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ar Acten| 
= des | ALLG-ZEIT ING), 
‚Biener Congreffe 
13. Heft, 
I. 


Denffhrift über den Bühernahdrud; zugleid 
Bittfhrift um Bewürfung eines teutfchen Reiche 
gefeßes gegen venfelben. Den Erlaudten, bei dem 
Congreß zu Wien verfammelten Gefandten teut- 
ſſcher Staaten ehrerbietigft überreicht im 
Namen teutfcher - Buchhändler. 


Ercellenzen! 


Di ungemeine Wichtigkeit der Angelegenheiten, welche, 
auf dem fo lange erfehnten Congreſſe zu Wien, der Weis 
heit 3. 3. Exc. Exc. zur Berathung und Entfcheidung über; 
laffen ſeyn werden, ift wohl fein Hinderniß, daß nicht 
auch ein anſcheinend ſehr untergeordneter, aber für 
Teutſchlands GeiſtesCultur nicht weniger, als für einen 
Zweig ſeines Handelsverkehrs, erheblicher Gegenſtand 
Shrer Aufmerkſamkeit empfohlen werben dürfte. 


Unterzeichnete wagen es daher, im Namen des mit 
ber teutfchen Gelehrten Republik in enger Verbindung fte- 
henden teutfchen Buchhandel, gegenwärtige Denffchrift 
über die Unrechtmäßigfeit des, zwar längft durch die öf— 
fentliche Stimme verrufenen, aber in den verfchiedenen 
Staaten Teutfchlands bisher noch nicht geftenerten Bücher: 
nachdrucks Ihro Ercellenzen vertrauensvoll vorzulegen, 
und von Ihnen die Abfaffung eines — ganz Teutſch⸗ 

Acten d. Congr. IV. Bd. 1. Heft. 


4 


fand verbindenden Gefeged zur Steuerung befjelben zu 
erwarten. Ä 
Die wir ehrfurchtsvoll verharren 
Ihro Excellenzen 
unterthänigſte Diener 
Dr. Friedrich Juſtin Bertuch, aus Weimar, 
Dr. Johann Georg Cotta, aus Stuttgardt, 
Johann Friedrich Hartknoch, aus Leipzig, 
Paul Gotthelf Kummer, aus Leipzig, 
Carl Friedrih Enoch Richter, aus Leipzig, 
Friedrich Chriftian Wilh. Bogel, aus Leipzig, 
| als dermalige bevollmächtigte Deputirte 
der teutfchen Buchhändler. 


In einem Augenblide, wo Recht und Humanität ihr 
ren fchönften Sieg feiern, wo die Edelften der Nation 
verfammelt find, um die Wunden des Baterlandes zu 
heilen und auf gerechter Mage jedem Volke, jedem Stans 
de zuzuwiegen was ihm gebührt; in diefem feierlichen 
Augenblicke treten die teutſchen Schriftfteller und Bud) 
händler mit Zuverficht vor den Areopag, um ein, im 
ganz Teutſchland gültiges Gefeb gegen den Büchernach⸗ 
Bent zu erbitten, der ſchon fo lange dem Gelehrten bie 
Früchte feines Fleißes verfümmert; der ihm den Muth 
raubt, da zu ſäen, wo lauernde Fremdlinge erndten; 
der ihn oft durch Sorgen von einer Geijtesarbeit abzieht, 
die feiner Wittwe, feinen Waiſen feine Erfparniß fies 
fern wird; der des redlichen Buchhändler wohlerworbes 
ned Eigenthum freventlich antaſtet; ber ihn von jeder 
wichtigen Unternehmung zurück ſcheucht und dadurch mit- 
telbar die Künfte und Wiſſenſchaften unterdrüdt. 

Es iſt Friede! ohne Furcht vor Kaperſchiffen darf 
nun der Kaufmann. wieder feine Waaren dem Deean vers 
trauen; foll denn allein gegen Schriftiteller und Verle— 
ger ein ewiger Raubkrieg fortgefegt werben dürfen ? 
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Mach dem fünften Artikel des, zwiſchen den hohen 
verbündeten Mächten und Franfreich, abgefchloffenen Fries 
den, ift der fegenreiche Congreß zu Wien beftimmt, das 
Verkehr zwifchen den Völfern zu erleichtern und fie, Eis 
nes dem Andern, immer weniger fremd zu machen. Diefe 
Erleichterung, diefe Annäherung, durch Befreiung ber‘ 
fchiffbaren Ströme, wird nicht minder befördert durch 
Sicyerftellung der Eigenthumsrechte. Darum hoffen wir 
mit Zuverficht, daß der Gongreß weder umter feiner 
Würde, noch abweichend von feinem Auftrage es finden 
werde, einen C-genftand zu berücfichtigen, der das 
höchite Intereſſe, nicht blog einer, unter allen cultivirten 
Nationen geachteten Menfchenclaffe, fondern zugleich das 
diefer Nationen feldft berührt. 


Die Frage ift: ob ferner erlaubt feyn folle, daß ein 
Bürger eined teutfchen Staates dad, von dem Bürger 
eines andern teutfchen Staates rechtmäßig erworbene Eis 
genthum fich zueigne? 

Der die Frage ift: ob irgend einer Regierung im 
Frieden das Recht zuftehen folle, ihren Untertanen zu verz 
ftatten, fremden Unterthanen Schaden zuzufügen? 

Ehe die gewünfchte Entfcheidung diefer Fragen er: 
folgen kann, muß allerdings. die Unterfuchung voram⸗ 
gehen: 

Ob das Verlagsrecht des Buchhändlers würklich ein 
Eigenthumsrecht zu nennen ſey? und 

Ob ihm durch den Nachdruck Schaden zugefügt 
werde ? 

Worauf gründet fih aber bad Berlagsrecht des 
Buchhändler? Einzig auf den, mit dem Verfaffer des 
Buches abgefchloffenen Vertrag, durch welchen ihm, - 
unter gewiffen Bedingungen, bie Handfihrift überlaffen 
fworden ? 

Ob der Schriftfteller dazw ein: Recht habe, wird 
wohl Niemand bezweifeln, denn welches Eigenthum iſt 


6 


unbeftreitbarer, als das ber Gedanken, ber Geifteöfraft 
und ihrer Früchte. 

Da nun ein Recht nur von dem übertragen werden 
kann, der es befist, fo faun auch der Verleger daß feis 
nige nur vom Schriftfteller empfangen, und zwar fo, wie 
Diefer ed auszuüben befugt war. Iſt folglich das Recht 
bes Schriftftellers ein Eigenthumsrecht, fo hat er auch ein 
folched dem Berleger übertragen. Indem er fi) davon 
trennt, wird feine res nullius daraus, feine abgefalles 
ne Frucht eines herrenlofen Baumes, die Jeder aufnehs 
men darf. 


Diefe Säte find fo Flar und — ‚, daß man bes 
ren Beftreitung faum für möglich halten follte: dennoch 
find fie beftritten worden, freilich nur durdy Gründe, die 
ſich bei jeder Beleuchtung in Scheingründe auflöfen, de; 
ren ſich aber Sophiften nicht ſchämen. Man würdige 
nur diefe Gründe nach ihrem wahren Gehalt. 

Die Sophiften fprechen eritens : 

Das Recht des Alleinhandeld mit einem 
Buche fey ein Monopolium, folglid dem 
allgemeinen Beften fhädlich. 

Mit eben dem Rechte könnte man fagen, ein Gärts 
ner, der einen in feiner Art einzigen Obſtbaum befäße, 
übe durch den Verkauf der Früchte deffelben ein Mono— 
polium aus, Wäre würflich ein folches vorhanden, fo 
hätte die Natur es ihm gegeben gleich wie dem Schrifts 
fteller, Nur diefer legtere ift, wenn man ed fo nennen 
will, der Monopolift, nicht der Verleger, und wer kann 
dieſes Monepolium ihm rauben? Möge immerhin ein 
Fürft ale Schriftfteler feines Landes auffordern, ein 
Werk über denfelben Gegenftand zu fihreiben, ed wird 
nie Daffelbe Werk feyn, welches, gerade fo, doch nur 
Einer hervorbringen konnte; folglich gehört es auch nur 
ihm; es ift, kraft feiner. unbeftreitbaren Individualität, 
fein ausſchließliches Eigenthum, mit dem er allein Handel 
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treiben und, bei Beräufferung bdeffelben, nad; Belieben 

‘die Bedingungen vorfcreiben darf. Gefege gegen Mos 

. nopolien werben meiftend. gegen. die. Befugniß eines Ein- 

zigen, die Waare hervorzubringen, gerichtet, find 

folglich auf Geiftewerfe nicht anwendbar. Es giebt in 
der Schriftitellerei fein anderes Monopolium, ald dass 
jenige, welches bisweilen Regierungen ausüben, indem 
fie über gewiffe Gegenftände zu fchreiben verbieten, und 
blos fich felbft vorbehalten, das Publifum darüber aufs 
zuflären. Ein foldyes hatten zum Beifpiel die Bülletins 

von Buonaparte. _ ; 

Das Verlagsrecht darf nicht mit dem Rechte 
bed Bücherverfaufs verwechfelt werden. Das Lebs 
tere hat ein Jeder; man findet das in Berlin verlegte 
Buch in Leipzig, Wien und überall, oft an einem Orte 
wohlfeiler ald am andern; nur das Verlagsrecht ift 
ein Monopolium des Schriftftellere, der es felbft aus⸗ 
üben, oder einem Andern übertragen kann. 

Hätte dem Verleger allein die Befugniß zugeftans 
den, das Berlagsrecht zu erhandeln, fo möge man dies 
fe Befugniß immerhin mit dem gehäffigen Namen eines 
Monopoliumd belegen; aber es fland ja jedem Buchs 
händler frei, mit dem Berfaffer in Unterhandlung zu tres 
ten. Jeder konnte deffen Rechte fich erwerben, und folgs 
lich war diefer Handel fein Monopolium. 

Die Sophiften fprechen zweiten: 

Durch den Kauf eines Buches werde man 
Eigenthümer deffelben und Gedermann 
dürfe mit feinem Eigenthum nad Belies 
ben fchalten und walten. 

Allerdings, nur nicht zum Schaden eined Andern. 
Der Käufer hat dad Buch, aber nicht das Verlags 
recht gekauft. Er fann das Buch lefen, oder zereiffen, 
oder verbrennen; darf er ed aber auch brennend in bes 
Nachbars Kornfpeicher werfen? darf er überhaupt dies 
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8 
Eigenthum mit mehrerem Recht — als ihm der Ver⸗ 
kaäufer übertragen hat? 

Man könnte einwenden: bei bem Verkauf eined Bus 
ches werde nidyt ausdrücklich die Verpielfältigung deſ— 
felben vum Berleger ſich vorbehalten; allein diefer Vors 
behalt verfteht fich von felbit. Giebt ed doc, fchon in den 
römifchern Rechten Beifpiele, die wohl hier Anwendung 
finden mögen. Wer einen Knecht ohne peculium ges 
fauft hatte, durfte fich des Iegtern nicht anmaßen, wenn 
8 auch. nicht ausdrücklich war ausgenommen worden. 
Es können ſich manche Fälle ereignen, wo ber Käufer 
nicht alle nur mögliche Gerechtigkeiten erlangt, die fich 
in Anfchung ber gekauften Sache denken laffen. Geſetzt, 
ein Edelmann verkauft feinen Bauern einzelne Theile feis 
nes Landguts, ohne der, auf dem ganzen Gute haftens 
den, SJagdgerechtigfeit zu erwähnen, dürfte jeder Käufer 
nun auch auf dieſe Anfpruch machen? | 


Die auffallendite Aehnlichkeit hat der Nachdruck mit 
dem Falfhmünzen oder dem Nachmirchen der Bancos 
noten. jeder Eigenthümer von gemünztem Gelde kann 
Damit thun was er will, nur nicht ed nachprägen. Ders 
jenige, der das Recht zu münzen hat, iſt gleihfam der 
Berleger, der Schlagfhas fein Verlagsrecht. Die 
- Münze wird, wie das Buch, nur mit ber ftifffchweigens 
den Bedingung ausgegeben, daß fie nicht durch Nachpräs 
gen vervielfältigt werben dürfe, felbft wenn ihr Gehalt 
derfelbe bliebe, Alle nur erdenkliche Entfchuldigungen zum 
Bortheil des Nachdruckers laffen ſich auch auf den Falfchs 
münzer oder Nachmünzer anwenden. Freilich ift der Leg» 
tere gewöhnlich eine Privatperfon, die in das Recht der 
höchſten Gewalt fih Eingriffe erlaubt; aber wie, wenn 
eine ſouveraine Macht die Münze der andern nadyprägen 
fieße, würde diefe ed dulden? 


-Der Schriftfteller wäre auch wohl füglich dem Kan⸗ 
gelrebner zu vergleichen; beide fprechen zum Volke, münd⸗ 


lich oder fchriftlich, das ändert im: Wefentlicheit nichts. 
Senem gehört feine Schrift, diefem feine Rebe. Darf 
fi) wohl ein Gefchwindfchreiber in einen Winfel der 
Kirche fegen, Die Predigt nachfchreiben und ohne des 
Predigers Willen fie druden laſſen? — Aber gerade fo. 
verführt der Nachdruder.: Ob er dad Werf von der Lips 
pe oder aud der Feder ftiehlt, das gilt gleich. Der Schrifts 
fteller hat e8 nur für feine Lefer, der, Prediger nur für 
feine Zuhörer beftimmt, jener. unter Borausfegung des 
bedingten Anfaufs, diefer unter der Bedingung des Ers 
fiheinend in der Kirche. Niemanden ift erlaubt, es für 
Andere zu vervielfältigen, welche die Bedingungen nicht 
erfüllt. haben. 


Vertheilt nicht der Verleger die auf Honorar und 
Drud verwandten Koften und den zu hoffenden Gewinn 
auf ſämmtliche Eremplare? Folglich kann er unmög- 
lich mit jedem derfelben das Berlagsrecht. zugleich abtres 
. ten wollen. Dad legtere hat einen ganz andern Preis, 

- Mer das Buch nachdrudt, der maßt ſich den Ertrag von 
ganz verfchiedenen Waaren an, deren er doch nur Eine 
gefauft hat. Wer eine Arzenei in der Apotheke bezahlt, 
hat dadurch nicht das Apotheferrecht erworben. 


Die Vervielfältigung ift unrechtmäßig,. fie gefchehe 
auf welche Art fie wolle. Wenn der Käufer feinen Vors 
theil dabei fände, ein Buch nicht nachzudruden, fondern 
ed taufendmal abfchreiben zu laffen, fo würde er immer 
auf gleiche Weife das Verlagsrecht beeinträchtigen. Wenn 
Schiller die Abfchrift eines feiner Meifterwerfe an bie 
Bühne zu Berlin oder Wien verfauft, fo ertheilt er ihr 
dad Necht, fein Trauerfpiel zu Iefen und aufzuführen, 
. oder e8 zu zerreiffen, zu verbrennen, Feinesweges aber 
die Abfchrift zu vervielfältigen und fie für eigene Rech. 
nung weiter zu verfaufen. Daffelbe Berhäftniß findet 
ſich zwifchen dem Verleger eines Buches und dem Käufer. 
Der Direktor einer Bühne darf Schillers Werk von biefer 
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Bühne herab‘ fo vielen Zufchauern mittheilen, als das 
Schaufpielhaus faßt; ber Befiger eines Buches darf es 
jeder Berfammlung vorlefen, oder auch fo vielen Freuns 
den leihen, als die zum Lefen erforderliche Zeit nur ims 
mer geftattet; doch beide finden hier die Grenze ihres 
Rechts in fo fern ed Mittheilung betrifft. Daffelbe gilt 
von der Mufif ded Somponiften. Ueber die Rechte des 
Dichters und des Toxfünftlers ift in folchen Fällen längit 
entfchieden worden; warum follte nur der Schriftitels 
ler, der fein Werk unter gleichen Bedingungen druden 
läßt, diefelbe Gerechtigkeit vergebens anflehen? ift der 
Drud.nicht auch im Grunde eine Abfihrift? 


Findet nicht überall gegen den, ber feines Eigens- 
thums zum Schaden Anderer fich bedient, bald die Negas 
torienflage, bald die Klage de damno infecto Statt? 
Gicht es nicht Fälle, wo blos propter damnum priva- 
tivum, in so'n interceptione lucri consistens, actio 
doli angeftellt werben darf? 


Die Sophiften fpredhen drittens: 

Der Nahdruder thue nichts weiter, als 
was der Nachahmer einer Fabrifwaare, 
eined Zeugesd oder eined Kunftwerfs 
thue. | 

Diefer Bergleich ift unpaffend. Wer ein Zeug. nad): 
macht, der fann ihm doch nur die Form ded Nachge— 
ahmten geben, die Materie aber darf er dem Erfinder 
nicht entwenden, er muß fie felbft herbeifchaffen und eben 
fo mühfam verarbeiten als Jener. Wer aber ein Buch 
nachdruct, der fümmert ſich wenig um die Form; dies 
ſelbe Materie, derfelbe Grundftoff ift es, deffen er 
fich bedient; denn Papier und Druck machen nicht das 
Weſentliche eined Buches. 


Der nachbildende Fabrifant hat diefelben Unkoften, 
die: der vorbildende aufwenden mußte; nicht fo der Nach⸗ 
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bruder, der nichts wagt, der nur dad commodum ſich 
zueignet, ohne das incommodum zu fragen. 


Wenn bei dem Vergleich zwifchen Fabrifanten und 
Nachdruckern nichts weiter in Erwägung zu ziehen wäre, 
als das Nahahmen eines Segenftandes, fo mögte der 
Vergleich immerhin gelten; allein der Gegenſtand felbft 
begründet oft, und auch hier, den himmelmeiten Unter 
fchied. Wenn irgend ein Tuchfabrifant ein Privilegium 
erhält, eine gewiffe Gattung Tuch ausfchließlich zu liefern, 
fo wird ihm vielleicht die Induftrie einer ganzen Gegend 
anfgeopfert; wenn aber ein Lafontaine allein das Necht 
hat, die Eopien feiner Fabeln zu vervielfältigen, fo hins 
dert das La Motte feinedweges, auch Fabeln zu dichten. 


Folglich ift auch unpaffend das von Nachahmung 
eined Kunftwerfs hergenonmene Gleichniß. Freilic, wird 
da auch der Gedanfe oder, wenn man will, der Geift 
bes Kunftwerfs dargeftellt. Doch nie fo, wie ber Künfts 
fer ihn aufgefaßt. Ein Gemählde, eine Bildfäule laffen 
ſich nie genau fo copiren, wie die Buchſtaben. Ein Ges 
mählde ift das Kunſtwerk felbft, ein Buch hingegen nur 
das Mittel, ed dem Geiſte darzuftellen. Wer dem Mahs 
ler die Pinfelftriche nachahmt, der liefert Darum fein Kunſt⸗ 

werk nicht; wer aber dem Schriftfteller die Zeichen nach⸗ 
- macht, durch die er fich verftändigt hat, der eignet deſſen 
Merk fih ganz fo zu, wie ed aus dem Geifte des Bers 
fafferd entfprang. Nachahmungen von Kunftwerten liefern 
nicht das Driginal, welches von Kennern doch immer 
Yorgezogen wird; wohl aber thut ed der Nachdruck. Es 
giebt viele fchlechte Porcellainfabrifen, über weldye die 
Fabrik zu Meiffen fich nie beklagen wird, denn die Feins . 
heit. ihres Grundftoffes fichert ibr den Abſatz; es giebt 

aber feinen einzigen fchlechten Nachdrud, der nicht auch 
den Grundftoff des nachgebruckten Werkes lieferte. Mögen 
hundert Dichter, Jeder eine Marie Stuart fchreiben, das 
bringt dem Abfat von Schillers Werken keinen Nachtheil. 
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Die Sophiften ſprechen viertens: 


Wenn der Nachdruck unrechtmäßig wäre, 
wozu bedürfte es der Privilegien? 


Hier muß gefragt werden: was iſt ein ſolches Pris 
vileginm? — eine Zuficherung der Obrigfeit, den Ber 
Ieger bei feinem Berlagsrecht zu ſchützen. Diefed Recht 
(das Eigenthum) hat folglich die Obrigkeit ſchon aners 
fannt, denn über ein Gemeingut, würde fie fein Priviles 
gium ertheilen. Es ift weiter nichts, ald wad im Mits 
telalter dad Geleite. war, welches man auf unfichern 
Landftraßen fi) auswürfte. Niemald haben die Obrig— 
feiten jener Zeiten dadurch ein gewiffed Recht der Straßen; 
räuber anerfennen wollen, den Neifenden zu plündern, 
wenn er ohne Geleite daher zöge; eben fo wenig als in 
unfern Tagen eine Sauvegarde ein Plünderungsrecht feinds 
licher Truppen begründete. 


Als die Buchdrucderfunft erfunden wurde und jedes 
damals vorhandene Buch ſchon in Abfchriften in mehres 
ren Händen war, da fonnte Jeder, der eine folche Abs 
ſchrift rechtlich befaß, auch mit Necht fie druden, went 
der Verfaſſer oder deffen Erben nicht mehr lebten. Aber 
daß man auch damals fchon den ausfchließlichen Derlag 
als ein wohl zu verleihendes Eigenthumsrecht betrachtes 
te, das bemeifen die Privilegien, die ſchon feit 1494 ers 
theilt wurden. Die damaligen Regierungen traten alfo 
gleihfam an die Stelle des nicht mehr Iebenden Schrifts 
ftellers, indem fle das Eigenthumsrecht an deſſen Schrift 
dem Buchhändler verkauften oder ſchenkten und den Nadhs 
drucder eines folchen Werkes mit namhafter Strafe be- 
legten. Wenn damalige Regierungen ihr, wielleicht noch 
zweidentiged Necht übertragen und die Beachtung ihres 
Verbots fodern konnten, wie dürften die heutigen ſich 
entzichen, daſſelbe, aber unzweideutige Recht des Scris 
ſtellers zu ſchutzen? 
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— Ein ganz ähnlicher Fall, wo auch die Regierung die 
Rechte des Schriftſtellers übt, ereignet ſich noch täglich 
mit ben fogenannten Hofzeitungen, deren. Verlags⸗ 
vecht, gegen eine Abgabe oder Pachtzing, (ein wirkliches 
Honorar) dem Herausgeber überlaffen wird. Wie, wenn 
Jemand eine ſolche Zeitung ‚in derfelben Stunde, in wel- 
cher fie erfcheint, nachdruckte und, da ihn das Verlags⸗ 
recht nichts koſtet, wohlfeiler verkaufte? würde die Res 
gierung den Nachdruck nicht verbieten? „und hat fie ein 
anderes, beffered Necht dazu, ald der Schriftteller? 
Würde fie nicht, gleich diefem, auf den Schaden fich bes 
rufen, der dem rechtmäßigen Verleger dadurd) zugefügt 
werde? Was fie verbieten darf, wenn ed ihr Schaden 
bringt, darf fie es erlauben, felbft wenn es ihr Vortheil 
brächte? ze — en | 
Bucherprivilegien find, im Beziehung anf das Recht, 
überflüffig, und der Nachdruck wird nicht erft durch ein 
einem Werke ertheiltes Privilegium unrechtmäßig. Er iſt 
es fchon an:fich, und durch das Privilegium fol, wie in 
manchen andern: Fällen, nur ein fchon gegründetes Necht 
noch mehr befeftigt werden. | | 2 
Penn der Nachdrud eines nicht privilegirten Buches 
rechtmäßig wäre, warum findet man ihn nie in demfelben 
Lande, inwelchem das Driginal gedrucdt worden? Warum 
erbittet ſich ſo felten ein Verleger von feinem eignen Lan— 
desheren ein Privilegium, wenn gleich der Nachdruck 
durch die Gefege eines Landes nicht ausdrücklich verboten 
it? — Darum, weil. er in einem folchen Falle ohne: 
hin bei. feinem Rechte gefchügt werden würde, Wie fönnte 
aber ein Staat fich. weigert, den Unterthanen eines frem⸗ 
den Staates-diefelbe Gerechtigkeit angedeihen zit Iaffen, 
die er für feine eignen. Unterthanen fodert?. und bie er 
felöft in der Natur der Sache für gegründet hielt? 
Der fünfte und legte Scheingrund , der Sophis 
ften ift: | f 
Die gefürchtete Vertheuerung der, Bücher. 
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Diefe Furcht ift leer. Geſetzt auch, alle Buchhänd⸗ 
fer verbänden fich, die Bücherpreife zu fteigern, wie leicht 
könnten polizeiliche Maßregeln einem folchen Unfug ftenern? 
Man hat Polizeigefege für die leibliche Speife, dad Brobd, 
warum follte die geiftige Speife, die cultivirten Natios 
nen eben fo unentbehrlich ift, nicht ähnlichen Gefegen uns 
terworfen feyn? 
Schon Pütter fagt: wenn der mwohlfeile Preis 
den Nachdruder rechtfertigen könnte, fo dürfte man auch 
den Hehler und Stehler für gemeinnügig halten. Er 
führt fogar mehrere Beifpiele an, wo der Nachdrud theus 
rer verfanft wurde, ald das Driginal. 


Wenn die Klage einiger. hundert Perfonen, bie, 
ohne Rückſicht auf Recht, Billigfeit und allgemeinen Vor⸗ 
theil, gern ihre Bücher um einige Grofchen wohlfeiler 
kaufen mögen, auch nur das Fleinfte Gewicht in die Wags 
Schale werfen könnte, fo hätte man überhaupt die Buchs 
drucerfunft ſchon im Entftehen unterbrücden müffen, denn 
Tanfende von Abfchreibern verloren durch dieſe Erfindung, 
nicht einige Grofchen, fondern ihr Brod. Gene Käufer 
werden, wenn fie Künfte und Wiffenfchaften aufrichtig 
lieben, die Kleinigkeit fünftig an andern Liebhabereien 
erfparen, diefe Abfchreiber hingegen, wenn fie feinen ans 
dern Nahrungszweig hatten, geriethen an den Bettelſtab. 
Dennoch achtete man ihre Klagen nicht, denn fie wurden 
verfchlungen von dem allgemeinen Jubel über den Nugen 
der neuen Erfindung, gleichwie. die Klagen der Wohlfeils 
fäufer verhallen würden in dem allgemeinen Zujauchzen 
aller rechtlichen Teutfchen, wenn die hier vorgetragenen 
Wünfche nicht unerfüllt bleiben, 


Sollte den Käufer eines Nachdrucks, indem er mit 
Dergnügen das Werk las, nie der Gedanfe in feiner Luft 
geflört haben? ,, Durch Erfparung einer Kleinigkeit habe 
„ich dazu beigetragen, daß vielleicht derjenige, der mir 
„eben jet durch fein Geifteswerk einen angenehmen Ges 
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„nuß gewährt, mit einer von Sorgen beffemmten Bruft 
„auf feine Kinder blickt und: ſeufzend, unmuthsvoll die 
„Feder wegwirft, die er fo eben wieder ergriffen hatte, 
„um mir einen neuen ähnlichen Genuß zu bieten?” — 
Was wäre die Wiedergeburt unferer Zeit, wenn der 
heillofe Egoismus, den man mit Recht ung — 
unvertilgt bleiben ſollte? 


Freilich kann der Nachdrucker wohlfeiler verlaufen, 
denn fein Gewiffen ift umfonft ihm feil, und die auf den 
Druck verwandten Koften bezahlen nur die Schale, nicht 
den Kern. 


Es ift befannt, daß der Verleger oft mehrere hun: 
dert Eremplare abfegen muß, ehe er nur das Honoras 
rium des Schriftftellerd gewinnt; der Nachdrucker hinge- 
gen, der nur die Auslage eines einzelnen Eremplars zu 
machen hat, fobald die geringen Druckkoſten erfegt wor: 
den find‘, zieht reinen Gewinn von jedem nachgedructen 
Eremplar, ohne zu fragen, ob der Schriftfteller, deffen 
Werk ihn bereichert, für feine Mühe, feinen Fleiß, fein 
Genie belohnt werden kann oder nicht. Ohne zu fäen 
verfauft er dag Korn, ehe noch der Säemann den Bes 
trag feiner Ausfaat wieder geerndtet hat. 


Man bedenke ferner, daß bei vielen und gerade bei 
ben nüglichften Werfen, der Verleger felten auf fchnels 
len Abfag rechnen kann. Allein er fennt den Werth des 
von ihm gebructen Buches, er betrachtet ed als ein Ras 
pital, das, went auch erft nach Jahren, ihm Zinfen 
tragen wird, in diefer Ueberzeugung fchießt er. anfehnli; 
che Summen vor und förbert ein Werk an’s Licht, wel: 
ches, ohne ſolchen Vorfchuß,. vieleicht nie hätte erfchei- 
nen fönnen; er macht ſich folglich hoch verdient um das 
‚ Publifum und um die Wiffenfchaften: und fiehe da, 
plöglich raubt ihm ein Fremder en. und Zinfen. 
Soll das. ſein Dank feyn? 


16 | 


Wie? wenn während des Druds der Verfaffer ftarb 
ohne fein Werk vollendet. zu haben? Wird der lauernde 
Nachdrucker ihm den Schaden erfegen? — Kann ber 
Verleger vorher wiffen, ob auch ein übrigend gutes Buch 
Abfag finden werde? Der Nachdrucker hingegen hat die 
Wahl unter allen Berlagsartifeln und wählt natürlidy nur 
folhe, deren Abfag fchon unbezweifelt iſt. Aber ſelbſt 
der geringe Bortheil ded wohlfeilen Preifed der Nadhs 
drücke wird verfchwinden, fo bald der Verleger den Nadıs 
druck überhaupt nicht mehr zu fchenen hat. Ein Buchs 
händler, der mit Sicherheit darauf zählen barf, feinen 
guten Berlagsartifel in allen den Ländern abzufegen, wo 
jetzt erlaubter Nachdruf einen folchen Abfag unmöglich 
macht, der fann und wird fünftig 2000 Eremplare drufs 
fen, wo er fonft nur 1000 gedrudt hätte. Gefegt num, 
er habe diefe taufend für 1000 Thaler verkaufen müſ— 
fen, um Koften und Gewinn zu deden; fo wird er nun—⸗ 
mehr die zweitaufend. vielleicht für 1500 Thaler verfaus 
fen können. Darum ift.ed eigentlich der Nachdrud, der 
bie Bücher verrheuert flatt fie wohlfeiler zu machen. 
Wenn der Kornhändler, der Getraide aufgefchüttet hat, 
bie Würmer und Mäufe auf feinen Böden vertilgen könn— 
te, fo würden die Kormpreife.niedriger ftehen. 

Es bleibt und noch übrig, auf den allgemeinen 
Nachtheil aufmerkſam zu. machen, der aus dem Nächdrud 
entſpringt. Wie manches gelchrte Werk muß im. Pulte 
verfchloffen bleiben, entweder weil fein Berleger, aus 
Furcht vor Nachdruck, dem geforderten Preis dafür zahr 
len ann, oder. weil überhaupt der Unternehmungsgeift 
durch den Nachdruck gelähmt wird; weil der. Buchhändler 
ſich auf Zagesneuigfeiten befchränfen muß und feine Kräfte 
übrig behält für ein Werk, das wohl erft nadı Sahren 
fich werzinfen würde. Man fichere ihm hingegen ven bils 
ligen Gewinn an allem, was er drudt, fo. beleben ihn 
Kraft: und. Muth, auch ſolche Werfe an's Licht zu fürs 
bern, Die ihn mehr ehren als bereichern... Wenn jährlich 
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auch nur Ein ſolches Werk ungebrudt bliebe, damit die 


Herren A. und B. ihre Bücher wohlfeiler kaufen können, 
fo ift der Schade unerfeglich, denn wer kann berechnen, 


welche wohlthätige Folgen die Verbreitung eines einzis 


gen müglichen Werks, oft nur eines einzigen Gedans 
kens in fol einem Werke Hroorzubringen vermag. 
Gedanken find Lichtftrahlen und —— ſich mit der 
Schnelligkeit des Lichts. 


Wird der Nachdruck allgemein erlaubt, ſo muß der 
Bücherverlag gänzlich aufhören, und dann entſtehen Kla⸗ 
gen, wie die jenes fpanifchen Gelehrten, von dem ſchon 
1773 die göttingifchen Anzeigen berichten, daß er 54 
Handfchriften in feinem Pulte liegen habe, die, aus Mans 
gel eined Berlegerd, ungebrudt bleiben mußten. Ders 
felbe Fall würde und müßte in Teutfchland mit dem Uns 
tergange des Verlagsrechts eintreten. Vollends verbefs 
ferte Auflagen würden nie mehr erfcheinen, denn 
welcher Derleger wlrde fie zu druden wagen, wenn ber 
Nachdruck ſchon Taufende von Sennere⸗ verbreitet 
hätte ? 


Manche Gattung des Handeld und Gewerbes * 
in manchen teutſchen Ländern blühn und beſtehn, während 
fie in andern in Verfall’geräth; nicht fo der Buchhandel, 
der in ganz Tentfchland in einem folchen Zufammenhange 
fteht, daß, einmal untergraben, fein einzelner teutfcher 
Staat vermag ihn aufrecht zu erhalten. Mit ihm verdor⸗ 
ren eine Menge anderer Nahrungszweige: Man erinnere 
ſich, wie viele taufend Hände, vom‘ Papiermacher bis 
zum Buchbinder, durch ihn befchäftigt werden; was er 
an Frachten liefert; wie anfehnli er bie Poſteinkünfte 
vermehrt; wie er, meiftens durch Tauſch, ‘die: fremde 
Waare ins Land bringt, das baare Geld des Käufers-aber 
im Lande zurück behält. - Folglich iſt Schon in dieſer Hins 
ficht den; Schutz des Buchhandels eine‘ allgemeine teutfche 
Angelegenheit, Die, für immer zuiberichtigen, gewiß nicht 

Acten d. Congr. IV. Bd. 1. Heft. 2 
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auſſer den Grenzen des erhabenen Wirkungäfreifed des 
fegenbringenden Congreſſes liegt. ii 

As Allem ſcheint unwiderleglich die Alternative hers 
vor zu gehen: ift der Nachdruck unrechtmäfig, fo werde 
er’ allgemein verboten, ift er aber rechtmäfig,, fo werde er 
alfgemein erkaubt. Nur diefer Zuftand quälender Unges 
wißheit, fchwanfender Begriffe höre endlich auf; damit 
im legtern Falle der Gelehrte, dem res Angusta domi 
nicht erlaubt, blos für den Ruhm zu arbeiten, künftig 
einen andern Brod⸗Erwerb ſich ausmitteln könne. 


Die Ehrfurcht verbietet, noch einen Grund zu wider⸗ 
"Segen, dem die Sophiſten manchen Staaten unterſchie⸗ 
ben, in: welchen der Buchhandel nicht. blüht , folglich dem 
Lande feinen Gewinn verſchafft. Auf ſolche Weife wirb 
fein Staat ſich bereichern wollen, :denn ed wäre eben fo 
viel,. als den Handel mit contrebanden Waaren — 
Saeden des Nachbars erlauben. 


Einzelne Regierungen haben auch ſchon längſt, nicht 
Allein ſelbſt den Nachdruck nicht geduldet, fondern ihn 
auch auſſer ihrem Lande zu hemmen gefucht, fo viel fie 
vermogten. Chur s Hannover machte ſchon 1753 der 
Reichsſtadt Frankfurt Vorftellungen dagegen, erflärte ſich 
auch 1768 fehr ernftlich gegen den Geheimen-Rath zu 

amberg, wegen bes berüchtigten Nachdruckers Göbhardt 
dafelbft. | 

Shur » Sachfen hat mehrere ſtrenge — 
deshalb erlaſſen. 

Das königl. preußiſche Geſetzbuch verbietet gieich 
falls den Nachdruck. Ja, ſchon Kaiſer Carl VI. hat 
1735 ſogar den Ausländer dagegen geſchützt, als man zu 
Nürnberg ein von: der Akademie der Wiffenfchaften zu 
Petersburg herausgegebened Werk nachdrudte und, der 
ruſſiſche Geſandte ſich deshalb beſchwerte. 

Selbſt in dieſem letzten Kriege: haben bie heben 
Mühen wiffenfchaftliche: Anſtalten, ſogar in⸗ Feindes 


— 
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Land, großmüthig beſchirmt; darum darf nicht befurchtet 
werden, daß fie, nach einem: fo glorreichen Frieden, der 
jedem rechtmäßigen Eigenthümer das Seinige erſtattet, 
nur die literariſchen Freibeuter noch begünſtigen würden 
An vielen: Orten wurden die Erziehungs-Inſtitute in 
Schutz genommen, gewiß nicht, damit, wenn jene. Zög—⸗ 
Tinge einft zu Gelehrten gebildet: worden, fie die Früchte 
biefer Erziehung. mit den Rachteucera — ai 
theilen follten. - ; 


Die Abfchaffung des Negerhanbels ift zu einen‘ * 
dens⸗-Artikel erhoben worden. Menſchen ſtehlen und vers 
kaufen mag auffallender ſeyn, doch im Grunde iſt es nicht 
ſchändlicher als Weunſchen Hi: Brod — und, es ver⸗ 
kaufen. 

Sollten daher nicht — * Grund atz⸗ Mo⸗ 
ral ſowohl als des Rechts jeden Staat verpflichten, den 
Nachdruck zu verbieten? iſt nicht bloß unrechtliche Ge⸗ 
winnſucht deſſen Quelle? oft auch Neid, Bosheit, Rach⸗ 
ſucht, Schadenfreude? welcher Staat wird nicht gern 1) 
häßlichen Laftern vorbeugen? — Theologiſch und juri- 
ftifch betrachtet, nennt Pütter den Nachdruck Diebſtahl, 
‚ und fein Nacddrnder hat bewagt⸗ F ki injuria- 
rum zu belangen. ef 

Wenn: nicht; ohnehin a kan und rechtli⸗ 
ches Gefühl fo laut gegen: den Rachdruck ſprächen, -fo 
wäre ed leicht, die angeführten Gründe noch Durch Aus 
toritäten der berühmteften Nechtögefehrten, Philofophen 
und, Theologen zu unterftügen. — 

Kant, Fichte, Schlettwein, Feber,. Lin⸗ 
guet u. ſ. w. haben ihn nicht. günftiger beurtheilt. Der 
berühmte. Sonnenfels in, Wien bat, an der Spike 
der Studien. und Eenſur⸗ Hof⸗ Commiſſion, einen Vor⸗ 
trag. über ‚ven, Nachdruck eingereicht, der, deſſen Unrecht— 
lichkeit und Schadlichteit unwiderſprechlich beweiſt. Schon 
im 17ten Jahrhunderte haben, bie Juriſten⸗ Zalultaten zu 


Leipzig und Wittenberg; die noch jet verehrten Rechts⸗ 
Tehrer Böhmer, Gundling, Werner, und fpäter 
viele Neue, den Nachdruck aus Rechtögründen verdammt. 
Unter den Philoſophen werde vorzüglih Kant erwähnt, 
der nach Grundfägen des Naturrechtd den Nachdrud für 
unerlaubt erflärt. Daß er dennoch Vertheidiger findet, 
feitet Kant von dem Irrthum her, da ein perſönliches 
Recht mit einem Sachenrecht verwechfelt wird. Uns 
ter den vielen Theologen, die ihn für fündlich hielten, 
hat D. Luther fich folgendergeftalt darüber ausgedrüdt 


„Was ſoll das feyn, meine liebe Draderheren, daß 

„Einer dem Andern fo öffentlich raubt und ftiehlt das 

„ Seinige? Seyd Ihr nun auch Straßenräuber und 

„Diebe worden? oder meint Ihr, daß Gott Euch feg- 
Aen / und ernähren wird durch folche böfe Tüde und 
„Studer 


Auch er gründete fein Urtheil ſchon auf die, jedem Un⸗ 
befangenen ſi ſich aufdringende, Betrachtung: 
„es iſt ja ungleich Ding, daß wir Arbeit und Koſten 
„ſollen darauf wenden, und Andere follen den Ges 
sm winnft und wir ben Schaden haben.” 


Um von neuern Theologen nur Einen anzuführen, 
möge noch vergönnt feyn, des berühmten Reinhard Sy» 
ffiem der chriftlihen Moral zu nennen, in welchem 
unter verfchiedenen Gattungen des Diebftahle, auch der 
Nachdruck die ihm: gebührende Stelle gefunden. 


Eine Meinung, in welcher die Gelehrten aller Län 
. der, Aller Fakultäten, ja auch die verfchiedenften Charak⸗ 
tere unter diefen Gelehrten, ein Luther und ein Bols 
taire fo auffallend zufammentreffen, muß doch wohl bie 
richtige feyn. Die frohe Hoffuung, das Gebäude, wel 
ches die Ehrwürdigen Friedens -Gefandten für Jahrhun⸗ 
derte aufführen, auch durch dieſen Pfeiler (dad Verbot 
des Büchernachdruds) geziert und geftügt zu fehen, füllt 
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mehr als jemals die Bruft jedes rechtlichen Teutſchen, 
und Jeder darf mit Voltaire — in deſſen interets des 
nations de l’Europe relativement au Commerce — 
vertrauensvoll ſprechen: 4 


C'est sans doute une loi egalement RR ne- 
cessaire et utile, que celle qui défend lintroduction 
d’un livre, dent le droit de copie rn a un 
ou plusieurs libraires de la nation. . . 


C’est un acte de protection, que chaque dtat doit @ 
Pindustrie nationale et & son commerce. 





M.. “ 
Rah 
zu vorftehender Denffchrift, 


nebft 
. Anzeige eined neuen Mitteld wider den Bäder 
nadjdrud, \ 


Bon dem Herausgeber. 


Borftehende Dentfchrift *) veranlaßte, während 
des Congreſſes, verfchiedene gedruckte Erflärungen für 
und wider den Büchernachdruck. | 

Wider den Nachdruck erfchienen: 

1) Die tentfchen Schriftfteller.. Was fie thaten, was 
fie für Unrecht leiden, und was ihnen für: Lohn 


gebührt. Bon 9. G. Eberhard. De 1814. 646. 
in kl. 8. 


2) Ein Auffag in Ludens Nemeſls Ceiner Zeitſchrifth, 
Bd. V. ©. 328 — 382, 


*) Bon ihr vergl. man die Allgem. Zeitung vom 3. 1.4. Det. 
1814, Num.276 u. f. und Beilage 42, vom 11. April: 1815. 





zu 
* Für den Nachdrud wurden verbreitet? 


5 Vertheidigung des Buůchernachdrucks in Oeſter⸗ 
reich. Leipzig (Prag) 1815. 646, ind. Al’ Ber 
faffer wird genannt, Hr. Polt zu Prag. 


4) Dentfihrift gegen den Büchernachbrud, den am 
wiener Eongreß: verfammelten Gefandten von einer 
Deputation leipgiger Buchhändler übers 
reicht; mit Berichtigung der barin aufgeftellten 
irrigen Anfechtungen. , Bon einem Defterreicher. 
(Ohne Angabe ded Berfaffers, Drudorted und Ber 
legerd.) XI und 46S. in 8 — Hierin ift vorftes 
hende, dem Congreß übergebene Denkſchrift ges 
gen den Nachdruck, wörtlih nahgedrudt, und 
find derfelben 39 Gloſſen zu Bertheidigung 
ded Nachdrucker Gewerbes beigefügt. — Da in dies 
fen Gloffen die anf’ dein Congreß beſindliche Depus 
tation teutfcher Buchhändler, für eine bloſſe Par; 

ticular Deputation ber leipziger Buchhändler 
ausgegeben war, ſo erklärte jene Deputation diefe 
Angabe für eine Verfäl fhung, mitteljt einer eis 
genen Eingabe’ bei dem Congreß, welche unten 

‚‚anter Rum. IV, gbgedrudt it. Man. vergl. hies 
von. auch deu Bericht in der Allgemeinen Zeitung 
v. 23. Febr. 1815, Rum, 23. 


Eine Recenfion der hier genannten Schriften, 
von Hrn. E. Th. Haller, befindet ſich in der Wie- 
ner allgemeinen Literatur« Zeitung vom 14: u. 17. März 
1815, Num. 21. u. 22. *). In Diefer wird. zugleich 
von dem Recenfenten die Bemerkung beigefügt, daß 
die BuchhandelsBilanz zum Nachteil des öſterreichi— 
ſchen Staates (Hauptfiß des teutfchen Nachdruckergewer⸗ 


*) Diefe Recenfion ift: auch abgedradt, in Hartlebens all: 
gemeinen Zuftiz: und PoligeiBlättern von. 18154 
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bes) keineswegs fo fehr ſtehe, als Viele zu. glauben 
ſcheinen. Nach Hrn: Prof. Zizius ) ſey ck 
die Einfuhr von Buchdruderwaaren: die Ausfuhr 
| 1795 — 153,723 fl. A6te ° Aal, 256 fl. ae 
1805 — 205,932 s 28 5°" 169,498 - 20° 
1807 — 128,706 » 26» E 169,111 se AI 


Ungeachtet der eifeigen Bemühungen der Herren. Des 
putirten teutfcher Buchhändler auf dem Congreß, und 
obgleich die Mehrzahl der Herren Bevollmaͤchtigten der 
teutſchen Bundesſtaaten den Büchernachdruck im Allge⸗ 
meinen zu mißbilligen ſchien, fo konnte doch zu Wien mehr 
nicht bewirkt werben, als die Stelle in dem 18. Art, 
(lit. d.) der BundesActe, welche Diefe Angelegenheit, wie 
fo manche andere nidyt minder. wichtige, an die Bundes⸗ 
verfammlung verweifet. Den meiten Herren Bevollmäch⸗ 
tigten ſchien dieſer Gegenftand eined Theils für den 
Grundvertrag ded Bundes nicht: pafjend genug, ‚Alte 
bern Theild mit einem andern, noch auf näherer. Erörs 
terung beruhenden, — mit einer zwedmäfigen Beſtim⸗ 
mung über Herftellung- billiger Bücherpreife, welche 
fhon in den Faiferlichen Wahlcapitulationen von 1790 
u. 1792 befchloffen ward — in fo engem Zuſammen⸗ 
hang zu fiehen, daß. den einen ‚ohne. den andern, zu er 
örtern und beftimmen, nicht. rathſam fey. 

Die Literatur für und wider. ben Buchernachdruch 
findet man. angezeigt in meinem Staatsrecht des Rhein⸗ 
bundes (Zub. 1808), $. 391. Notergz in Püttens Li⸗ 
teratur des teutfchen Staatsrechtes, Th. III, ©: 595; in 
Meiner Meuen Literatur. des teutſchen Staatsrechtes, 
$. 1358; und in Erfch Handbs ber: teutfchen Literatur, 
Bd. I, Abth. 1,:Abfchn. 2,. Numi; 560-564 5 -Abth. 3, 
Abfchn. 1, Num. 1903 — 1908. Auch verdient nachge⸗ 
fehen. zu Werden, ein nfiep von. A. G. ErerbaEd, in 


* Dekonomiſch⸗ politiſche — Wien 1811. 8. 


24 


dem: Allgemeinen Anzeiger der Teutfchen, 1811, Rum. 69. 
Desgleichen eine Nachricht. non dem neueften Verhandlun⸗ 
gen für und wiber den Büchernachdrud, in dem im Lan⸗ 
desgnduftriegomptoir zu Weimar erfceinenden Allgemeis 
nen typographifchen Monatsbericht für Teutfchland, 1815, 
Febr, 3 —H4 

Im übrigen, verdient noch die Frage erörtert zu 
werden: ob es, um ein Buch gegen Nachdrud vollfommen 
zu ſichern, bei dem bekannten Streit über die Unrecht⸗ 
mäßigkeit des Nachdrucks nach allgemeinem Privatrecht, 
gerade eined pofitiven Geſetzes, ober eined Privis 
feginms, nothwendig bedürfe? zumal da weder das 
eine och das andere, auffer dem Staatögebiete des Ers 
theilerd verbindende Kraft äuffern, mithin doch immer 
nur für einen mehr oder weniger befchräntten Bezirk 
Schus verleihen würde. 

Schon vor dreizehn Jahren, und erft wieder in vos 
rigem Sahre, hat man eine Affecuranz wider ben 
Nachdruck vorgefchlagen *). Die Errichtung und Unters 
haltung einer folchen Anftalt, fo unverkennbar ihre Nüts 
lichkeit wäre, würde doch, befonders in Teutfchland, mit 
groſſen Schwierigkeiten verbunden ſeyn. 

Sollte nicht ein Schutzmittel den Vorzug verdienen, 
das, unſtreitig gegründet auf das allgemeine Privatrecht, 


ohne entgegenſtehende poſitive Geſetze, allgemein, das heißt 


vor jedem Gerichtshof, wirkſam, und von jedem Ver⸗ 
faſſer und Verleger eines Buchs ohne bedeutende Mühe und 
Koſten zu erlangen wäre? Würde man nicht ein ſolches 
finden, in einer vertragmäfigen fortwährenden 
Bedingung bed eingefhränften Eigenthums? 
Diefe wäre dem Buche felbft, allenfalld auf der Kehrfeite 
des Titelblatted, einzunerleiben, etwa nad) folgendem 


*) Allgemeiner Reidjdangeiger, 1802,. Rum. 114. Gorrefpen: 
dent von und für Teutſchland Cein zu Nürnberg erfheinen- 
des politifhed Tagblatt), 1814, Num. 338. 


ut mn - ' 2⸗ ⸗ 
— — 


Sormular 


Wir Unterzeichnete erflären hiemit, für und, uns 
fere Erben und Nachfolger: 


daß Fein Eremplar diefed Buchs, betitelt... ., 
auf feine Weife, an irgend Jemand anders über . 
laffen werde, ‘als unter der, jeden Inhaber ver 
pflichtenden Bedingung, baffelbe a dato bin, 
nen... Sahren, mit oder ohne: Zufäße oder 
Anmerkungen, nicht nachzudruden, nachdruden zu 
laſſen, oder auf irgend eine andere Art zu vers 
vielfältigen, ‚oder vervielfältigen zu laſſen. 
Freiberg und Leipzig am 16. und 18. Dftober 1813. 


N. N., Berfaffer. 
N. N., Verleger. 


Wer das Eigenthum des mit einer ſolchen Elarung 
verſehenen Buchs unter irgend einem Rechtstitel ſich ver⸗ 
ſchafft, willigt ſtillſchweigend in die von dem Verfaſſer 
und Verleger gemachte Bedingung des eingeſchränkten 
Eigenthums; er ſchließt bei dem Erwerb des Buchs ei⸗ 
nen Nebenvertrag von ſolchem Inhalt. Ohne dieſe 
Einwilligung, wäre für ihn ber Erwerb rechtlich nicht 
möglich; er müßte auf ben eigenthümlichen Befig des 
Buchs verzichten. Die einmal zum Bertrag für jes 
den Inhaber erhobene Elaufel bed eingefchränften Ei; 
genthums, geht nachher auf jeden Nachfolger des Er⸗ 
werbers (auch den successorem particularem) über 5 


*) Non nisi ea lege emit. L.9. C. de locato et conducto. — 
Cum sua caussa res transit ad quemlibet ejus possessorem. 
Pomponius in L. 67. D. de contrah. emt. — Bon der: 
gleichen pactis in rem vergleihe man J. C. Schröter diss, 
de pactis rem afficientibus. Jen. 1729. 4. J. A. T. Kind 
quaestion. forens. Tom. III. (Lips. 1799. 8.), cap 41., ind: 
befondere ©. 276., wo es heißt: „Denique agnitio. obli- 
gationis, quas & promitiente pro se ac quibuscungue futu- 


da derfelbe gröffere® Recht, als fein Borfahr hatte, auf 
dag Buch z’iohne abändernden Berttag mit dem Berfaf- 
fer und Berleger, ‚nicht: erlougen fonnte. So zu einer 
fortwährenden vertragmäsfigen, durch pofitive Gefes 
ge nicht. mißbilligten, Beſtimmung erhoben, müßte im 
al gerichtlicher Klage wegen, Nachdruds, jene Bedingung 
des; ‚eingefchränften Eigenthumg ‚bei jedem Gerichtshof 
als, buschgneifenber Ensiheigungägrund beachtet werben. 





Borfhlag 
der Herren Deputirten teutfher Buchhänd— 
ler aufödem Eongreß, in Abfiht auf zweckmäaſige 
Beſtimmungen, betreffend die Preßfreiheit, 
den Buchernachdruck und den Buchhaͤndel; 
datirt Wien den 1. Nov. 1814. 


Die üntetftlinet, bevollmächtigt von dem ange 
fehenften Theile der teutfchen Buchhändler, bei der glück⸗ 
lichen Befreiung‘ Teutſchlanbs ie Wiederbelebung, Reis 
nigung und beſſern Organiſation ſeines ſo wichtigen 
Buchhandels bei dem Congreß zu Wien nach Moͤglichkeit 
mitzuwirken wagen es, Folgendes als das Weſentlich— 
ſte zur Erreichung dieſes Zwecks der höheren Prüfung 
unterthänigſt vorzulegen. 

Wenn es vor Allem das Wichtigſte iſt, und durch 
Verfaſſung geſetzlich begründet werden muß, daß Teutſch⸗ 
land in ſeinem Innern Feſtigkeit, und gegen das Ausland 
| ya H | 
ris fundi — suscepta est, a singulari pOssessore 
expresse vel taciteggäcia, ex -qua-quidem non realis,' atta- 
men saltim actio- Adjectitiae qualitatis exoritur. “ 


eine gefchloffene Haltung erhalte, fo ift ed von ber höchſten 
Nothwendigkeit, daß das einzige Mittel, wodurch die 
‚Regierungen von ber Lage der Dinge auf das Sicherſte 
und Schnelffte in Kenntniß gefegt: werden können, Die 
Preßfreiheit, geſetzlich conſtituirt werde. Dieſe, 
das Wohl des Ganzen ſo befördernde Freiheit würde zus 
gleich den hohen Vortheil gewähren, daß in der Erlaub- 
niß, alle Producte des Geiſtes dem Publicum ungeſtört 
mittheilen zu dürfen, eim erhöheter Antrieb für die Ent- 

wickelung defjelben läge. Würde dabei noch Das. Geiftes- 
eigenthum durch Verbot. des Nahdruds dem Schriftz 
fteller_gefichert, und ‚überhaupt für Buhdruderei und 
Buchhandel dasjenige gefeglich verordnet,. was Das 
weiſe Decret Sr. fünigl. Hoheit des ſouveränen Fürften 
der vereinigten Niederlande vom 22. Sept. 1814. *) -in 
diefer Beziehung enthält, fo wäre in der teutfchen Vers 
faſſung Alles begründet, was die Drud- und Prepfrei- 
heit Nützliches bewirken kann, ohne Nachtheil Davon bes 
tue au dürfen. Wien, den 1. Row 1814. 


„Eotta. dertu h 


ı 1 . r 


> Birke — POOREN man in der .-Migeihehiih Zeitung, 
1814, Num. 298, und in dem Journal de Francfort, 1814, 
“md 1 22 Anm. des Herandg 
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IV. 

..„ Eingabe | 
der Herren Deputirtenteutfher Buhhänds 
ber auf dem Congreß, worin fie die Angabe *) 
widerfprechen, daß fie bloß von den Leipziger 

Buchhändlern deputirt feyen; datirt Wien 
. ben 27. Jan. 1815. 


Die Unterzeichneten haben unter dem heutigen Datd 
einen fo eben erfchienenen Nach druck ihrer, dem Erz 
Tauchten Congreſſe übergebenen Denkſchrift mit angeblis 
chen Berichtigungen erhalten, und finden ed nöthig, wer 
gen bedeutender VBerfälfchung, die fi darin findet, 
öffentlic, ein Wort darüber zu fagen. | 


Es war zu erwarten, daß die Nachdrucker, geäng- 
ftigt durch die Deputation, welche vom Buchänbleritande 
und in dem Sinne ber gefammten teutfchen Gelehrten au 
den erhabenen Eongreß nach Wien gefendet wurde, um 
für die Zufunft Schu und gefegliche Sicherftellung wegen 
bed fo fehr gefränften literarifchen Eigenthums zu fuchen, 
Nothwaffen nach ihrer Art ergreifen würden: Ihre Ber 
Hommenheit mußte fteigen, ba fie hörten, daß die ebelften 
Männer der teutfchen Nation, ein Fürft Metternich 
und Baron v. Weffenberg ald Organe von Deftreich, 
Fürſt Hardenberg und Baron v. Humboldt aldfoldhe 
von Preußen, Fürft Wrede von Baiern, Graf Müns 
fter von Hannover u. a. m. die Nechtlicykeit, das Zeitges 
mäße jenes Gefuches erfannten, und ihren vollen Schuß 
biefer, — das geiftige Wohl aller, durch die teutfche 
Sprache ald wahren Nationalband verbundenen Bölfers 
ftämme befördernden — Sache zu verfprechen geruhten. 


*) Man vergl. oben Num. a. in ded Herausgebers Nach— 
fhrift zu Num. U. 


Ay 


Diefe hocherleuchteten Staatsmänner würden, wenn nur 
von dem Privatintereffe teutfcher Kaufleute die Rede gewe⸗ 
fen wäre, der un Deputation feineswegs Gehör 
gegeben und fle als unftatthaft zurückgewieſen haben. 
Doch diefes war feineswegs der Fall. Sie erfannten im 
Gegentheil an, daß die bisherige Duldung des Nachdrude 
in einigen Staaten nur die traurige Folge ber, durch die 
leisten Zeitperioden herbeigeführten, gewaltfamen Reibuns 
gen und Trennungen, wo felbft fonft innig vereinigte 
Staaten feindlich gegenüber ftanden, fey, und daß das 
große DBefreiungswerf Teutfchlands, audy durch gerechte 
und geſetzlich⸗ feite Beftimmung des Geifteseigenthumg nach 
dem Borgange benachbarter europäifcher Staaten (woruns 
ter die neueften Verordnungen der vereinigten Niederlande 
und von Toskana ſich auszeichnen) gekrönt werden müſſe. 


Im feften und ehrfurchtsvollen Vertrauen auf die zu 
wiederholtenmalen erhaltene hohe und gnädige Zufiches 
rung, daß allen biöherigen fophiftifchen Difeuffionen und 
Verdrehungen über das literarifche Eigenthum durch feſte 
gefegliche Beftimmungen ein Ende gemacht werden folle, 
Fönnten die unterzeichneten Deputirten zum Nachdrud ihrer 
Dentfchrift (denn die durch Partheigeift eingegebenen und 
der Hauptfache ſtets answeichenden Noten verdienen gar 
Keine Beantwortung ")'fehweigen. - Doch die Berfäls 


* Was die rechtlichen Beſtimmungen in Bezug auf den 
Nachdruck betrifft, die in gedachten Noten in Zweifel: gezo—⸗ 
gen werden, fo verweifen wir den Verfaſſer derſelben auf 
einen der erften .öftreichifhen Nechtögelehrten, den Faiferl. 
königl. Hofrath, Herrn von Zeiler, in feinem natürli» 
hen Privatreht (Wien, bei Wappler und Bed. 
1808, 2te Auflage), wo der 6.138. Folgendes fagt: „Die 
Gefhäftsführung ohne Auftrag (negotiorum ge- 
stio) ift Fein Vertrag. Wer fich jedoch den dadurd be: 

) wirkten Bortheil zuwenden will, muß fih auch den damit 
verknüpften Erfaß des Aufwandes gefallen laſſen. Mengte 
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ſchung, die ſich der anonyme Herausgeber dabei erlaubt 
hat, macht ed nothwendig, dieſe öffentlich aufzudecken. 

Die Verfälſchung, welche den ganzen Geſichts⸗ 
punet, aus dem Die Deputation zu betrachten iſt, zu vers 
rücken ſtrebt, und ihm eine einfeitige, egoiftifche Abſicht 
unterfchiebent möchte, ‚bereite nichts Geringeres als den 
Titel ſelbſt. 


Dieſer lautet in der von uns überreichten Schrift 
folgendermaſſen: Denkſchrift über den Bücher— 
nachdruck, zugleich Bittſchrift um Bewirkung eines teuts 
ſchen Reichsgeſetzes gegen denſelben. Den erlauchten, bei 
dem Congreß zu Wien verſammelten Geſandten teutſcher 
Staaten ehrerbietigſt überreicht im Namen teutſcher 
Buchhändler. 

Dagegen giebt der Nachdruck den Titel ganz abs 
meichend fo; or 

„Dentfchrift gegen den Bühernads 
„drud. Den am Wiener Congreſſe verfammelten 
„Geſandten von einer Deputation der Leipziger 
„Buchhändler überreicht, mit Berichtigungen ber 
„darin aufgeftellten irrigen Anfichten, von einem Oeſter⸗ 


„reicher.“ 


In der Aenderung Teutſcher Buchhändler in in 
Leipziger Buchhändler, darin liegt die unverzeih⸗ 


fih fogar Jemand gegen. den Willen ded Dritten in ein 
bereitö einem Andern aufgetragenes Geſchäft, ſo verlegte 
er Beide ‚in ihrem Rechte und wäre Beiden dafür verant: 
wortlich. ‚Aus diefem Gefihtspunfte läßt ſich auch über die 
Rechtlichkeit des Bühernahdruds .urtheilen. Der 
Schriftſteller bevollmächtiget ausfchliegend feinen Verleger, 
in ‚feinem Namen mit dem- Publitum zu ſprechen. Der 
Nachdrucker mengt fi unberufen in das Geſchäft ein, und 
: entzieht dem rechtmäßigen. Verleger den Vortheil, den er 
aus dem ihm überlaffenen, Rechte ziehen Eonnte ‚und. wollte. 
‚Er handelt,fomit widerrehtlih.” , 


3 


liche — die man er * Raateu 
erlaubt hat. | 

‚Die unterzeichneten — — ** 610g ale 
Abgeordnete der Leipziger Buchhändler nach Wien, fons 
bern ald Abgeordnete: der angefeheniten Buchhandlungen 
alter teutfchen Staaten, Die — — 
narchie mit einbegriffen. 


Da man nun durch jene Verfalſchung fir den Bar 
des Publitums die Gefammtfache der teutfche Literatur 
bloß zu einer Privatfache der Leipziger Buchhändler hat 
machen wollen, fo ift es nothwendig, hier die Boll 
macht, welche die unterzeichneten Deputirten von 81 der 
achtungswertheften Buchhandlungen Teutfchlande zu ihrer 
Sendung empfiengen, abdrucken zu laffen:: Sie: find'die- 
fe8 dem Zutrauen ihrer Committenten, fo wie der wichtis 
gen Angelegenheit, welche fie zu vertreten gewürdigt wors 
den find, ſchuldig. Wien,:den 27. Sanudr 1815. 

Cotta. Bertuch. 
— a a * 

Vollamacht. | 

Da fich nach der glüdlichen Wiederbefreiung Teutſch⸗ 
land's auch die Wiederbelebung, Reinigung, und eine 
neue beffere Organifation feines fo wichtigen Buchhandels . 
höchſt nöthig macht, und dieſe in gegenwärtiger fehr 
günftigen Periode fiher zu hoffen fteht, jo haben fich fols 
gende, mit warmen und thätigen Eifer für die gemeins 
fame gute Sache der Literatur und ded Buchhandels bes 
lebte Männer, nämlih: .. 

1. Herr Paul Gotthelf Kummer zu Leipzig. 

2. — Franz EhHriftian Wilhelm Vögel zu Leipzig. 
3. — €. Fr. Enoch Richter zu Leipzig. 

4. — ‚Dr. SG ©. Cotta in Tübingen, | 

5. — Soh. Friede, Hartknoch zu Leipzig. | 

6. — Lagationsrath Hr. Fr. Juſt. Bertuch zu Weimar. 
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zufammen verbunden, mit vereinter Kraft, und im Namen 
und Auftrag aller foliden und redlich gefinnten teutfchen 
Buchhandlungen, zur Erreichung ded obgedachten heils 
bringenden, und den teutfchen Buchhandel allein fichernden 
Zwecks von jetzt an zu arbeiten, und thätigft zu wirfen. 
Wir bevollmächtigen alfo diefelben hiermit, und durch 
unfere eigenhändige Unterfchrift, ald unfere Depus 
tirten für dieß Gefchäft in unferem Namen, nad) ihren 
beften Einfichten und erprobten praftifchen Kenntniffen in 
dieſer Sache zu handeln und thätigft zu wirken, und genehs 
migen vorläufig jeden Schritt, den fie gemeinfchafts 
Lich zur Erreichung diefes, für ganz Teutfchland fo heils 
famen, Zweds befchließen und thun werben. 

Gefchehen zu Leipzig in der Zubilates Meffe 1814. 


* * 


% 


Obigen ehrenvollen Auftrag unferer verehrten Hers 
ren Eollegen nehmen wir hiermit, ald Ihre Deputas 
tion, bankbar für Ihr Bertrauen, an, und verfpre- 
chen, ald Männer von Ehre, für die gemeinfame 
gute Sache thätigft zu, wirken. 

1. Paul Gotthelf Kummer. 

2. Friebr. Ehrift. Wilh. Vogel. 

3. Earl Friedr. Enod Richter. 

4. Dr. Cotta. 

5. Soh. Friedr. Hartknoch. 

6. Dr. Friedr. Juſtin Bertuch, welcher zugleich das 

Serretariat ber Gefellfchaft übernimmt; 


x 
Lifte der Unterzeichner. 

1. Gerhard Fleifcher in Leipzig. - 

2. Hahn'ſche Berlagshandlung in Leipzig. “ 

3. Gebrüder. Hahn in: Hannover. u 5 

4 Georg: Aug. Grieshammer in Leipzig! — -0 





5. Wilh. Gottl. Korn in Breslau. 
6. Earl Tauchnitz in Keipgig. 
7. Friedr. Frommann in Jena. 
Breitfopf et Härtel in Leipzig. 
. Horvath in Potsdam. 
10. Orell, Füßli et Comp. in Zürch. 
11. Dunder et Humblot in Berlin. 
12. Briedr. Wilmans in Frankfurt am Maiit, 
13. 3. 2. Brede in Offenbach. 
14. Johann Ehrift. Herrmann’fche Buchhandlung in 
Frankfurt am Main. 
15. Schnuphafe in Altenburg. 
16. Boffifche Buchhandlung in Berlin. 
‚17. $riedr. Nicolovius in Königsberg. / 
18. Gebr. Gädicke in Berlin. 
‚19. Weygandfche Buchhandl. Jasper in Leipzig. 
20. Mohr et Zimmer in Heidelberg. 
21. Bofelli in Franffurt am Main. 
22. ©. Hayn in Berlin. 
23. Wilhelm Starfe in Chemnie. 
24. Hemmerde et Schwerfchfe in Halle. 
25. Schneider et Weigel in Nürnberg. 
26. NR. R. Sauerländer in Aarau. 
27. Joh. Friedr. Röwer in Göttingen. 
28. Carl Aug. Frieße zu Pirna. 
29. Fr. Perthes und Beßer in Hamburg. 
30. C. 5. Amelang 
31. C. A. Stuhr 4 
32. Schulbuchhandlung in Braunſchweig. 
33. Fr. Sewes in Braunſchweig. 
34. Für J. E. Seidel in Sulzbach. 
35. Buchhandlung des Waiſenhauſes von — 
36. G. Müller aus Gießen. 
37. Joh. Ambr. Barth in Leipzig. 
38. Andrä'iſche Handlung in — am Main. 
Acten d. Congr. IV.Bd. 1. Heft. 3 


© 


in Berlin. 








39. 
40. 
4 l + 


42. 


43. 
44. 
45. 
46. 
47. 
48. 
49. 
50. 
51. 
52. 


53. 


54. 
55. 
56. 
57. 
58. 
59. 
60. 
61. 
62. 
63. 
64. 
65. 


66. 


67. 
68. 
69. 
70. 
71. 


m. 


73. 


74. 


Barrentrapp et Sohn in Frankfurt am Main. 
Joſeph Lindauer in München. 
Bandenhoe et Rupprecht aus Göttingen. 
R. Koch in Schleswig. 

Gampe in Nürnberg. 

Samuel H. Zimmermann in Wittenberg. 
C. Heyder in Erlangen. 

K. C. Stiller in Roftod. 

Carl Naud in Berlin. 

Ruffifche Verlagshandlung in Halle. 
Erdmann Ferdinand Steinader in Leipzig. 
F. Temsky, Firma J. ©. Ealve in Prag. 
G. Voßſche Buchhandl. in Leipzig. 

C. J. G. Hartmann in Riga. 

J. W. Hitzig aus Berlin. 

Juſtus Perthes in Gotha. 

Joh. Georg Heyſe in Bremen. 

Caſpar Widtmann in Prag. 
Weidmannſche Buchhandlung in Leipzig. 
Friedr. Joſ. Ernſt in Quedlinburg. 

K. A. Rottmann in Berlin. 

H. 2. Brönner in Frankfurt am Main. 
F. ©. Baumgärtner in Leipzig. 
Induſtriecomptoir in Leipzig. 

Fr. Aug. Leo in Leipzig. 

Für H. Hinrichs, Herold in Leipzig. 

Garl Franz Koehler in Leipzig. 

Aug. H. Unzer in Königsberg. 

Carl Schaumburg et Comp. in Wien. 
Friedr. Maurer in Berlin. 

Joh. Benj. Fleifcherfche Buchhandl. in Leipzig. 
Sarl Gerold in Wien. 

Maurerfche Buchhandlung zu Berlin. 
Bederfche Buchhandlung zu Gotha. 

G. J. Goefchen in Grimma. 
Hoffmannfche Hofbuhhandlung in Weimar. 


8 
75. Landes  Induftrie -Comptofr in Weimar. 


76. Geographifches Inftirut in Weimar 4°. 3: 
77. Hof⸗, Buch⸗ und Kunfthandlung in — 


78. B. F. Voigt in Sondershauſen. 


79. Wilhelm Hennings in Erfurt. 
80. G. A. Keyſerſche Buchhandlung in Erfurt. 
81. Cameſinaſche Buchhandlung in Wien. 





Säreiben * 


des Herrn Earl Bertuch, ald Deputirten teutfcher 
Buchhändler, an die Herren Bevollmädjtigten 
der vereinigten teutſchen fouverainen 
Sürften und freien Städte, betreffend ein 
allgemeines Berbot des Büche rnachdrucks und 
die Feſtſetzung eines geſicherten Verlagseigen— 
thums in den teutſchen Bundesſtaaten; datirt 
Wien den 27. Marz —V 


Unterzeichneter Deputirter des teutfihen Bude 
handels legt hiermit der Verfammlung der hochbetrauten 
Herren Gefandten und Bevollmächtigten der. vereinigten 
teutfchen Fürften und freien Städte eine Drudfärift 
über den Nachtheil und zugleich Bitte gegen den Nach—⸗ 
drud und (für die) Sicherftellung des literäri— 
[hen Eigenthums ehrfurchtsvoll vor. 

Die Grundfäge, welche Ew. Ercellenzen, über das 
fünftige, aus einer zeitgemäfen Conftitution für Zeutfch- 
land entfpringende Wohl mehrmals fo bündig und nadhs 
drücklich ausgefprochen haben, erfüllten mit der frohen 
Hoffnung, daß aud die Sache der teutfihen Literatur als 
wichtige vaterländifche Angelegenheit ſich Ihres ganzen ho⸗ 
hen und kräftigen Schutzes gewiß zu erfreuen haben wird. 
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Das beffere Gebeihen des wiffenfchaftlichen Verkehrs 
in Teutfchland, beruht fürzlich, wie in andern gut con- 
flitutionirten Reichen, auf geſetzlicher Sicdherftel- 
lung ber Eigenthumsredhte zwifchen Schriftiteller und 
Buchhändler, ald deren Verleger, welches wohlgegrüns- 


dete Eigenthum bisher: nur allein in Teutfchland gegen 


alles Recht und Billigfeit beftritten wurde. | 

Aus der zu wünſchenden Sicherftellung der Eigen; 
thumsrechte zwifchen Schriftfteller und Verleger können 
aber für das Geſammt-Publikum und deffen geiftige Bil: 
dung keineswegs Befchränfungen, fondern nur neue Bors 
theile, wie 3. B. Berminderung der Bücherpreife, das 
vftere Erfcheinen. verbefferter Auflagen, und. vorzüglich, 
Haß ſich ausgezeichnete Köpfe der Nation mit Ruhe der 
pieljährigen größern. Ausarbeitung wichtiger Werke wid- 
men können, ‚ohne beſorgen zu müſſen, daß ihnen und 
ihrer Familie ſogleich aller wohlverdiente Genuß durch die 
ränberifchen Nachdrucker entzogen werde, entſtehen. 
‚2 Daß diefe fo höchft wünfchenswerthe Sicherftellung 
des literäriſchen Eigenthums für den neuen teutfchen 
Staatenbund im Ganzen gefegliche Kraft erhalten möge, 
damit nicht Die Daraus entfpringenden wohlthätigen allge: 
meinten Resultate durch einfeitige Verordnungen in den 


verfchiedenen Staaten Teutſchlands entfräftet und erfchwert 
würden, das ift zugleich ein dringendes Anliegen, welches 


der Unterzeichnete der wohlmollenden Fürforge von Ew. 
Ercellenzen ehrfurchtsvoll hiemit zu empfehlen wagt. 
Wien, den 27. Mai 1815. 
Carl Bertuch. 


Zu obiger Literatur für und wider den Nahdrud ©.23. ge: 
es aud noch: Sieben letzte —* Nachworte gegen den 
achdruck. Von Jean Paul Fr. Richter; in dem All: 
gemeinen typographiſchen Monatsbericht für Teutſchland (von 
en Tauber Zudufrie@oniptoit zu Weimar), April und Mai 
181 
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| Borftellung und Bitte 
des vormaligen Reichs Erbmarſchalls, Grafen 
und Herrn zu Pappenheim, um Wiederherſtel⸗ 
lung feines Erbamted, auf jeden Fall um billigen 
Erfaß für die von ihm und feinen Vorfahren, im 
Dienfte des teutfchen Reich gemachten :nothz. 

wendigen Verwendungen; batirt Wien - 

den 17. October 1814 *) : 


Mehr denn neun Sahrhunderte lang befleidete, in 
dem teutfchen Reich, das Gefchlecht der Reichsgrafen von 
Pappenheim das Reihserbmarfhallamt, nebſt dem 
Reichsforſt- und Jägermeifteramt im Nordgau. Auf den 
allgemeinen Reichsverfammlungen, hatte der ReichsErb⸗ 
marfchall Sitz in dem Reichsfürftenrath. Amtsverrichtun⸗ 
gen, die eben fo. wichtig als vielfeitig und mannigfaltig 
waren, verpflichteten ihn zu fortwährender Anmwefenheit 
und zu Unterhaltung einer eigenen Ganzley, nicht nur bei 
jeder Kaiferwahl und Kaiferfrönung, fondern auch auf 
dem Reichstage und bei allen Reichsdeputations Verſamm⸗ 
lungen. Kein Tag vergieng, den nicht Die amtliche Thäs 
tigkeit bed Reichs Erbmarſchalls, im Dienfte des teutfchen 
-  Baterlandes, bezeichnet hätte. 

Groß, wie bie Pfliht, war die Ehre, welche in 
dem Laufe der Jahrhunderte aus diefem engen Berhältniß 


zu Kaiſer und Reich, für den Grafen von Pappenheim 


erwuchs. ‚Aber gröffer noch war der tägliche Aufwand 
von Kraft und Geld, wozu jene nüßliche, reichspatriotiſche 
Dienſtleiſtungen ihn unumgänglich nöthigten. 

| Die Folge war, daß der Graf ‚von Pappenheim, 
beſonders wenn ſein auſſerordentlicher Amtsaufwand bei 


* Den eif olg diefer Vorſtellung findei‘ man i in dem ari. 49. 
> de PActe,dui Cöngres- de Vienne. A. du H· 
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Kaiferwahlen und Kaiferfrönungen, fich durch Langwierig⸗ 
keit der Berfammlungen oder durch öftere Wiederkehr ders 
felben vervielfältigte, mehr denn einmak faft verarmte. 
Die wenigen AmtsEmolumente reichten weit nicht hin zu 
Beftreitung jenes nothwendigen Aufwandes, jo wenig als 
die Einfünfte feines alten Samilien@igenthumg, der Graf» 
{haft Pappenheim, deren einzige, oder doc, nächfte Bes 
ſtimmung der Lebensunterhalt feiner Perfon und feiner 
Familie hätte ſeyn follen. Das Unrecht der Zeit wollte 
ſogar, daß der Aufwand des ReichsErbmarſchallamtes, 
bei ſteigendem Luxus und höheren Preiſen der Lebensbe⸗ 
dürfniſſe, in noch weit höherem Verhältniß ſich mehrte, 
als der Amtsertrag dadurch ſich gemindert hatte, daß die 
erheblichſten Amts Emolumente ſchon ſeit langer Zeit in 
Abgang gefommen waren. 

Kaiſer und Reich erfannten mit Rob bie Nüslichkeit 
und Nothwendigfeit der langen und treuen Dienfte, welche 
der ReichsErbmarſchall mit feltener Uneigennügigfeit und 
Aufopferung, unbegünftigt vom Glück, in ächtem, reinem 
Vaterlandefinn geleiftet hatte. Sie ſchienen den Schmerz 
zu theifen, mit welchem feine Familie auf eine neunhuns 
dertjährige Laufbahn zurückblicken mußte, welche für fie 
eine fo reiche Duelle von Ehre und Leiden gewefen war. . 
Sichtbar und offenkundig belebte fie das Gefühl, nicht 
bloß der Billigfeit; fondern felbft der rechtlichen Noths 
wendigkeit, dem reichsgräflichen Haufe Pappenheim, wenn 
"Auch nicht ‚gerechten Lohn für geleiſtete raſtloſe Dienſte, 
doch einigen Erſatz zu geben, für Verwendung ſo vieler 
und groſſer Geldſummen einzig zu ihrem Beſten. Nach 
langem Harren wurben einſt, ohne Verhältniß zu der 
"Größe des gemachten nothwendigen Aufwandes, zwei Roͤ⸗ 
mermonate von Allen bewilligt, von Wenigen bezahlt. 
| on die kaiſerliche Anwartſchaft auf ein erledigtes Eleis 

eres Reichslehen, blieb ohne Erfolg. 

Die plötzliche Auflöfung des. Reichs, die ‚Stiftung 
des rheiniſchen Bundes, konnte das Amt des ReichsErb⸗ 


\ 


marfchallg vernichten, fie fonnte ihm die Reichgunmittels 
barfeit feiner Perfon und der Grafſchaft Pappenheim, 


feine Landeshoheit über diefe, und die damit verbundene 


Beziehung. der -Iandesherrlichen Einfünfte rauben, aber 
nicht feine Hoffnung, noch weniger die Rechtmäßigkeit 
feiner Anfprüche, welche felbit in der rheinischen Bundes: 
Acte (Art. 2), wiewohl ohne ben erwarteten Erfolg, 
nicht mißfannt warb. 

- Die ewige Gerechtigkeit hat gewollt, daß in. Teutſch⸗ 
land an die Stelle der Willführ und Unterdrückung wies 
der eine rechtliche Ordnung der Dinge treten foll. 

Mit ‚ehrerbietigftem Vertrauen, empfiehlt daher jetzt 
der Graf von Pappenheim ehrfurchtsvoll fein Anliegen der 
Großmuth und Gerechtigkeit der allerhöchften verbündeten 
Monarchen. Die erhabenen Eigenfchaften dieſer groß⸗ 
müthigen Retter europäifcher und teutfcher Freiheit, dies 
fer Wiederherfteller eines rechtlichen Juftandes in dem 
teutfchen Baterlande, find ihm Bürge, daß_fein alleruns 
terthänigftes Gefuch, 

um MWiederherftellung feined Erbamted mit ans 
gemeffener Ausftattung, auf jeden Fall um billis 
gen Erfaß für die von ihm und feinen Borfah- 
ren, in dem Dienfte ded teutfchen Reiche gemadhs 
ten nothwendigen Verwendungen, 


nicht unerhört bleiben werde, fobald Allerhöchitdiefelben 
"in Ihrer Weisheit allergnädigft geruhen wollen, Die Bes 


+ Weggründe diefer ehrfurchtsvollen Bitte eines huldreichen 


2 


R 


Blickes zu würdigen. 
Er, am 17. October 1814. 


Der vormalige ReichsErbmarſchall, 
Graf und * zu Pappenheim. 
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VII. 
Denkſchrift 


für bie Burg Friedberg, übergeben dem Eongreß 
im Detober 1814, von dem Burggrafen, Herrn 
Grafen von Weftphalen ). 


Das 8008 der Unterbrüdung, welches Uebermacht 
und Willführ, im Schooſe des Friedens, einem groffen 
Theil des teutſchen Baterlandes bereitet hatten, traf auch 
die Reichöburg Friedberg. An die Stelle bes fremden 
Soches find Großmuth, Gerechtigkeit und Milde getreten. 
Die Burg darf alfo nunmehr der frohen Hoffnung ihrer 
PWiederherftellung fich überlaffen, aus Gründen, welche 
eine einfache Erinnerung an ihre Gefchichte und Berfafs 
fung, darbietet. 

Hohes Alter macht — Menſchen ehrwürdig, 
Gemeinheiten heilig. Sp ungewiß auch der erſte Urs 
ſprung der Burg Friedberg ſeyn mag, ſo bezeugen doch 
ihre früheren, ſchon zu Anfang des 13. Jahrhunderts, 
unter den legten Kaiſern des ſchwäbiſchen Stammes, nas 
mentlich vorfommenden Burggrafen, fo wie ihre bis in 
die Mitte jenes Jahrhunderts hinauf reichenden Urkun⸗ 
den, ihr hohes Alter. 

Die in ſolchen Urkunden ſchon erſcheinende Einigung 
der Burgmannen, hatte Erhaltung und Vertheidigung des 
uralten ächten teutſchen Adels, und ſeiner in der Wetterau 
von jeher zahlreich befindlich geweſenen Familien, zum 
Zwei. Bon den Kaifern des hohenftauftfchen. Haufes 
war ihr nicht nur. über die in jener Gegend gelegenen Klö⸗ 
fter, fonbern felbft über den Dynaften von Müngenberg, 
bie Schuß» und Scirmgerechtigfeit übertragen. Auch 
der Teutjche Orden rechnete, vor bier Sahrhunderten, 


*) Man vergleihe oben das eilfte Eonferenz’Protocoll vom 
40. Sun, 1815. 


a1 
ſich zur Ehre, "für feine Comthure zu Marburg und Frank⸗ 


furt die Erbburgmannſchaft zu Friedberg zu erwerben. | 


Ritter diefed Ordens flellten ſich zur Burghut, fe oft jene 
Eomthure dazu aufgeboten wurden. 

Ihren von Alters her Kaiſer und Reich geleiſteten 
Dienſten ihrer denſelben von jeher gewidmeten treuen 
Unterwürfigkeit, verdankt die Burg viele Proben kaiſerli⸗ 
cher Huld und Gnade. Dahin gehört nicht nur der Beſitz 
der Grafſchaft Kaichen, ſondern auch ihre Erhaltung in 
allen: ſtürmiſchen Zeiten, in. welchen teutſche Geſchichte 
Kämpfe für Freiheit und Vaterland darſtellt. Eine Reihe 
von kaiſerlichen Privilegien gab ihr Hoheits⸗ und andere 


ſchutz in der Stadt Friedberg, ein unablösbares Pfand⸗ 
ſchaftsrecht auf dieſe Stadt, das Geleitsrecht. Sogar 
auf Reichsſstage ward ſie, in dem funfzehnten und ſechzehn⸗ 
ter. Jahrhundert, vielfältig beſchrieben, und in den ältern 
Reichs Matrikeln, feit. 1431, ward fie- mit einem. eigenen 


Beitrag, angefegt. - Kaifer Joſeph II., glorwürdigſten 
Andenkens, ftiftete für Diefelbe den St. JoſephsOrden. 


Deſſen Großmeifter follte der jedesmalige römifche teutfche 
Kaiſer, GroßPrior der jedesmalige Burggraf ſeyn. Die 
RegimentsBurgmänner, zwölf an der Zahl, trugen das 
groſſe Kreuz, und alle gemeinen Burgmänner hatten die 


Fähigkeit, Nitter des Ordens zu werden. Sein Wahl: 
„ Spruch. befräftigte und erneuerte den urfprünglichent Zweck 
dieſes altritterlichen Vereins: „Vertheidigung der Burg, 


wichtige ‚Rechte, namentlich, dad Münzrecht, den Juden⸗ 


„uud Erhaltung des ihr angehörigen Adels, unter dem 


; „Schuße des Kaifers und Reiche.’ 


Mehr denn fechzig Familien von altteutfchem Adel, 


Burg. Nur der Sohn oder Tochtermann eined aufges 
fhwornen Burgmannes fonnte, nach geführter und aners 
kannter fechzehnfchildiger Ahnenprobe, die Aufnahme in 
diefe Genteinfchaft erlangen, Jeder beſchwur den im drei⸗ 
zehnten Jahrhundert errichteten Burgfrieden. 


* 


ſtanden, in der letzten Zeit, in der Gemeinſchaft der 


=... 
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“a 
An der Spitze der Burgmannſchaft ſtand, als Chef, 


ber Burggraf. In Gegenwart eines kaiſerlichen Commiſ⸗ 


ſaͤrs, ward. er von ſämmtlichen Burgmännern, aus ihrer 
Mitte, nach Stimmenmehrheit auf Lebenszeit erwählt, 
und von. dem Kaiſer beftätigt. Ihm zur Seite and, für 
die Öffentliche Verwaltung, das fo genannte Regiment, 
beftehend aus zwölf Burgmännern,. von jedem Religiond- 
theil ſechs, welche ebenfalls von den Regiments Burg⸗ 
männern auf Lebenszeit erwählt wurden. 


Zu der Reichsſtadt Friedberg ſtand die Burg in en⸗ 
gem Verhaͤltniß. Durch den Burggrafen, als ber Stadt 
oberften Richter und Reichsamtmann, und durch feche 
RegimentsBurgmänner, welche den Sigungen ded Stadt 
raths beimohnten, und mit den Rathsbürgern den ganzen 
oder vollen Rath augmadhten, nahm fie unmittelbar Theil 
an der Reichsftandfchaft diefer freien Reichsſtadt, und an 
alfen ihren Reichs⸗, Kreids, Juſtiz⸗, Rent⸗, Polizeis 
und andern das gemeine Stadtwefen betreffenden Angeles 
genheiten. *Diefe Rechte der Burg wurden "vernichtet, 
als die Stadt durch den Reich DeputationsHanptfchluß 


von 1803 dem Landgrafen von HeffenDarmftadt als 
 Entfchädigung für erlittenen Länderverluft zugetheilt ward, 


MWiewohl während der Unterhandlungen des Reiches 


- DeputationgGonventd von 1802 und 1803, manches Neg 


auch nady der Reichsburg Friedberg ausgeworfen, und 
diefelbe bald nachher von dem Haufe HeffenDarmftadt 
fogar in eine Art von offener Fehde verwidelt warb, fo 
gelang es ihr dennoch, unter dem gerechten und huldreis 
chen Schuge Sr. kaiſerlich⸗ »töniglichen Majeftät von Oeſt⸗ 
reich, als Teßtregierenden allerhöchften Reichs Oberhaup⸗ 
tes, ſich in dem vollen Beſitz ihrer reichsverfaſſungsmäſi⸗ 
gen Selbjtftändigkeit, ihrer Randeshoheit und Reichsun⸗ 
mittelbarfeit, zu behaupten; doch nur für kurze Frift. 


AS, mitten im tiefften Frieden, das taufenbjährige 
Reich der Teutfchen, von fremder Willführ und Ueber⸗ 


Er ee 
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macht das. Vernichtungsurtheil empfieng, vermochte die 
Burgmannfchaft zu: Friedberg dem politischen WeltOrkan 
nicht zu: wiberftehen. In der rheinifchen Bundes Acte, 
Art. 21, ward, nad fechöhundertjähriger Dauer, diefe 
in vielfacher Beziehung achtungswerthe Corporation vers 
nichtet. Der ganze Inbegriff ihrer Rechte und Beſitzun⸗ 
gen mußte als Gefchenf dienen, womit Kaiſer Napoleon, 
ohne Recht, den Großherzog von Heffenierfrente; 
bloß mit der Einfchränfung, daß der Genuß der Propries 
tät erft nach dem Ableben des jegigen Burggrafen dem 
neu gejchaffenen Souverain zufallen folle.. Ein.trauriger 
Reft von altem Wohlftand, der noch durch Kränfungen 
und Eingriffe von Seite heffiicher Souverainetätdßchörs 
den oft und viel verfümmert. ward! Nur die Hoffnung, 
daß eine Veränderung des Zuftandes der Dinge, wieder 
Recht an die Stelle der Willführ und Uebermacht treten 
laffe, ließ den Burggrafen Ausdauer und ftandhafte Des 
harrlichkeit jenen Anftrengungen entgegenfegen. 

Für den rheinifchen Bund, dieſes Erzeugniß wills 
führlicher Gewalt, für die zügellofe Uebermacht, welche 
dag teutfche Reich zu Boden warf,.gab e8 eine gerechte 
Nemefis. Warum follte eine folche, mit fefter Conſequenz 
nicht auch für das ſchreiende Unrecht nachfolgen, welches 
eiine grumdlofe Sagung ber BundesActe, der Reichsburg 

Friedberg zufügte? 2 

Noch iſt dad Eigenthum der Burg, in den Befig 
und Genuß des ihr aufgebrungenen Souverains nicht 
Übergegangen; nur die Rechte der Souverainetät hat 
dieſer durch Kaifer Napoleons Vergünftigung ausgeübt. 
All fein Recht, wenn es eines war, ift mit dem rheis 
nifchen Bund und deffen StiftungsActe vernichtet; er 
bedarf zu Fortfeßung feines rechtswidrigen Befigflandeg, 
und zu Verwirklichung feiner Anſprüche nad) bem Ableben 
des jegigen Burggrafen, eines neuen Titels. 

Bon der Gerechtigfeit-der allerhöchften verbündeten 
Mächte, darf Er diefen nicht erwarten; felbft nicht ers 
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warten, daß, mit Wieberherftellung der burgmannfchaft 
lichen Gorporation und des für fie geftifteten Faiferlichen 
St. JoſephOrdens, diefelbe auch nur ald Standes» 
herrfchaft, unter fortwährendem vollen Befiß und 
Genuß ihrer fümmtlichen Eigenthumss und patrimonials 


. herrlichen Rechte, (die ohnedem nicht nur durch. die zu 


weit audgedehnten Sonverainetätöftechte verringert, fonts 
dern auch durch allerlei Borwände zum Theil weggenoms 
men wurden) der Dberhoheit des bisherigen Sonveraind 
wieder werbe übergeben werben. 

Eher wird die bewährte Weisheit, Großmuth, Ges 
rechtigkeit und Milde der Retter enropäifcher und teutfcher 
Freiheit, den Unterdrüdten zu Hülfe fommen. Ihrem 
huldvollen und gerechten Blick wird der altehrwürdige, 
feftgegründete Rechts- und Befigftand der Reichs— 


burg Friedberg, dieſes noch jegt politifch- wichtigen Zus 


fluchtsortes, Stütz- und Bereinigungs Punktes des alt- 
teutſchen Adeld, wird der Burgmannfchaft treue, in dem 
Lauf der Sahrhunderte vielfady bewährte Anhänglichkfeit 
an den teutfchen Kaifer und das Vaterland, wird felbft 
ihr durch mannichfaltige Opfer, von Einzelnen und vom 


‘Ganzen dargebradjt, erworbened Berdienft gewiß nicht 


entgehen. | 
Hierin dürfte daher der Verein der Burgmannfchaft 


vollgültige Gründe für den angelegentlichiten Wunſch er: 
blicken, welchen. fie für ihre Wiederherftellung und 


Fortdaner, in Verbindung mit dem ihr verlichenen 
Orden, ald Denkmal feines allerhöchſten Stifters, wagt. 


Der Burggraf überläßt ſich der tröftenden Hoffnung, daß 
dieſer Wunfch, diefe allerunterthänigfte Bitte, von den 


allerhöchiten, Teutfchlande Wohl aufs Neue befeftigenden 
Mächten, einer huldreichen Berückſichtigung nicht unwür⸗ 
dig gefunden werbe. — 





VIH. 
Note 


des großherzoglih-heffifhen Herrn Bevoll⸗ 
maͤchtigten, an den königlich⸗-großbritanniſch-han— 
növeriſchen erſten Herrn Bevollmächtigten, worin 
derſelbe dieſen zu Vertretung des Geſammthauſes 
Heſſen auffordert, gegen die von fünf teutſchen 
Mächten (Oeſtreich, Preuſſen, Baiern, Hannover; 
Wirtemberg) fi ausſchlieſſend beigelegte 
Vorberathſchlagung über die künftige Bundes— 
vereinigung der teutſchen Staaten *), zugleich auch 
ſich wider vie projectirte Vertheilung in Kreife; 
und für Vertheilung derfelben in Militärs- 
Divifionen erflärt; datirt Wien — 

den 6. Nov. 1814. | 


Unterfchriebener aufferordentlicher Gefandter Sr. K. 
9. des Großherzogs von Heffen hatte, bei der innig- 


*) Auch von großherzoglich = Badifher Seite ward das Recht 
diefer ausfhlieffenden Vorberatbfhlagung der 
Bevollmähtigten fünf. teutfher Höfe widerſprochen, in 
zwei Noten vom 15. Det. und 16. Nov. 1814. .Beide fte- 
ben oben, Bd.l, Hefti, ©.97, und Heft2, ©. 58. Was 
auf die erfte diefer beiden Noten, in der Gigung vom 16. 
Dct. 1814 von dem damaligen Comite für die teutfhen 
Angelegenheiten befchloffen ward, findet man oben, Bd. II, 
S. 78 f. Eine ähnlihe Erfärung des fürſtlich orani— 
ſchen und naſſauiſchen Herrn Bevollmächtigten, ſteht 
oben, Bd. I, Heft 2, S. 60 ff. Man vergleiche endlich die 
eigene Berathſchlagung jenes Eomite über dieſen Punct, 
oben, Bd. II, ©. 71f. und die daſelbſt befindliche Anmer⸗ 
fun. A. d. H. engen 
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ſten Theilnahme an der von Hannover angenommenen 
Königswürde, nicht gedacht, daß diefe Erflärung das 
Project der Bildung eines bloß föniglihen Colle— 
gii, zum Nachtheil der im gleichen Verhältniffen ſtehen⸗ 
den kurs und großherzoglihen Häufer Baden und 
Heffen, erzeugen würde. Beunruhigt durch die zur 
Kenntniß der von den Vorberathungen ausgefchloffenen 


- altfürftlichen Häufer gefommenen Nachricht, daß jenem 


Pentarchat foldye eminente Gerechtſame ausfhließ- 
Lich zugebacht feyen, die den Standpunct der Davon aus⸗ 
gefchloffenen, gleich berechtigten Häupter aller teuts 
{cher Bölferfchaften verrüden, und in eine untergeord» 


nete Kaffe verfegen würden, nimmt er, Namens Geis 
ned gnädigften Herrn, zu der hohen Rechtlichkeit bes 


Souveraind von Hannover und feined würdigen Bevoll⸗ 
mächtigten, auf den die Augen bed teutjchen Baterlandes 
fo vorzüglich gerichtet find, getroft feine Zuflucht, um das 


Gefammthaus Heffen, fo eine Bevölkerung von 


1,200,000 Seelen, lange Berdienfte um das Reich, und 
ächt patriotifche. Gefinnungen feiner Regenten, ald Ber 
weggründe zu Erhaltung feines erhabenen Standpunctes 
in der vaterländifchen Berfaffung unterftellt, feiner Vers 
tretung zu empfehlen. 

Schon bie Herzoge von Brabant, deren Blut 
in den Adern der heffifchen Fürften quillt, waren in der 
Wiege des KurCollegii befanntlich unter den Borwäh- 
lenden, und verfahen Krons und Erzämter. Ihre 
Nachkömmlinge, fo wie die der Herzöge von Zährin? 
gen, können fi mit den Älteften Häufern von Europa 
meffen, und dem Haufe Wirtemberg nicht nachftehen. 
Sie find bereit, denjenigen Grundfägen ihr Recht zu vers 
fhaffen, wozu der Zeitgeift und die erfchöpfenden Anitren- 
gungen des wieder auflebenden Baterlandes den teutfchen 
Staatsbürger berechtigen, und werden in ihrem Gebiet 
alles dasjenige: pünctlich leiften und erfüllen, was das 
Vaterland von ihnen zu fordern berechtigt iſt. Allein ents 
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weber muß dem Recht eines ‚StaatenBundes gehufdigt 
werden; wo alle Ölieder gleiche Rechte genießen 
ſollen, und bei ber verminderten Anzahl ſelbſtſtändiger 
Beherrſcher teutſcher Gebiete auch wirklich in einer Bun⸗ 
des Verſammlung ſolche ausüben können, oder die zu dem 
er ſten StaatsCollegio berechtigten Glieder müſſen, falls 
eine ungleiche Repräſentation durch Stimmenmehrheit 
ſollte beliebt werden, bei ihren Würden und. Ehren ers 
halten werben. 


Ein aus fo verfchiedenartigen Staaten zufammenges 
fügter Bund muß, um Haltbarkeit zu gewähren, vielleicht 
ein Oberhaupt als lebendes und fraftvolles Organ ber. . 
Gefege haben; Fein fünfföpfiges Directorium, 
welches ähnliche ältere, fo verunglücte Inftitute in Rück⸗ 
erinnerung bringt, und bie bezielte Einheit des neuen 
StaatenBundes gewiß in furzer Zeit trüben würde. Die 
verjährte Kreisverfaffung, die man nur den Kreis - 
oberften zu Gefallen wieder aufleben machen will, mag 
bei Errichtung des Landfriedens in der Periode der allzus 
häufigen und verfchiedenartigen Dominien wohlthätig ges 
wefen feyn: heutzutage ift fie nicht nur entbehrlich, ſon⸗ 
dern für die den teutfchen Staaten garantirte Selbftitäns 
digkeit äufferft bedenklich. MilitärDivifionen fcheis 
nen zu Erhaltung des Ruheftandes von Innen und von 
Auffen zu genügen; und fo wie die beiden Heffen, Bas 
den und Naffau die ihrigen bilden werden, alfo können 
auch im Norden die vereinten Häufer Medlenburg, 
Braunfhweig, Oldenburg und die Hanfeftädte 
fich in einer folchen Zuftellung ihres Gontingents vereinis 
gen, ohne fie gebohrnen fremden Gemwalten 
unterzuordnen, die ihre Unmittelbarfeit nur nach und 
nach untergraben, und ihre politifche Vernichtung vorbe- 
reiten würden. 


Unterfchriebener hat in die hohe Rechtlichkeit und 
den patriotifchen Eifer des großbritannifchen und hannö⸗ 
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verifchen Staatöminifterd ein zu gerechted Zutrauen, tum 
diefe Betrachtung nicht mit edler Freimüthigfeit jenen Ges 


| finnungen anzufchließen, und bittet in naher Erwartung 
höoͤchſter Weifung auf die Ankündigung der angenommenen 


hannöverfhen Königewürde, Se. Ercellenz fo angelegent 
lich als devoteft, auch durch fein Fürwort die gered> 
teften Anfprüdhe des Haufes Heffen zu unters 


fügen, und es bei Würden und Ehren, als ein 


mit den hannöverifchen Staaten immer in engfter Zuſam⸗ 
menficht geftandened allfürjtliches Haus, zu erhalten. 
Indem ſich Unterfchriebener diefer, aus höheren 


“ SH lichten ihm abgedrungenen Erklärung entledigt, hat er 


die Ehre Se. Ercellenz den Herrn Staatdminijter Grafen 


von Münſter feiner gränzenlofen Verehrung zu verfichern. 


Wien den 6. November 1814. 
Freiherr von Türdheim. 





IX. 
Antwort 


des Faiferlih:öftreihifchen eriten Herrn Bevoll: 
mächtigten, an ven großherzoglich-heſſiſchen 
Herrn Bevollmächtigten „ auf defjen Note vom 18. 
März 1815, morin diefer die Mitwirfung der 
großherzoglich : heffifhen Truppen wider die in Frank 
reich ausgebrochenen Unruhen angeboten hatte; 
datirt Wien den 21. März 1815. 

Le soussigne Minister d’etat et des affaires etran- 
geres de S. M. I. et R. A. s’empresse de faire con- 
noitre à M. le baron de Turckheim, en réponse & 
la Note qu’il a bien voulu lui adresser le 18 de ce 
mois, que S. M. l’Empereur a acueilli, avec une 
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veritable 'satisfaction , l’offre d’employer dans les cir- 
eonstances actuelles ä la defense de la cause generale 
les.troupes de S. A. R. le Grand-Duc de Hesse. 


En transmettant ces assurances à M. le baron de. 
Turckheim, le soussigne a l’honneur de lui renou- 
veler Vassurance de sa consideration. tres- distinguee., 
- Vienne le 21: Mars 1915. | 
' Metternich. 





X. 
Note 


der kaiſerlich-ö ſtreichiſchen Herren Bevollmäch— 
tigten an den großherzoglich⸗-heſſiſchen Herrn Be: 
vollmädhtigten, worin fie das Erbieten feines Hofes, 
wider die Unruhen in Frankreich mitzuwirken, an: 
nehmen, den zwiſchen Oeſtreich, Rußland, England 
und Preuſſen am 25. März. 1815 gefchloffenen 
AllianzTractat mittheilen, und den großherzoglich 
beflifhen Hof zum Beitritt, fo wie zur Theilnahme 
an Verhandlungen über die wefentlihften Grund: 
lagen des teutfchen Bundes, einladen; datirt 
Wien den 31. März 1815. 


‚Die unterzeichneten Eongreß- Bevollmächtigten Sr. 
Majeftät des Kaifers von Defterreich haben nicht ges 
fäumt, die Aeufferung wodurd) des Herrn Freiherrn von 
Türckheim Ercelleng die Bereitwilligkeit Sr. Königl. 
Hoheit des Großherzogs von Darmftabt erfläs 

Actend. Congr. IV. Bd. 1. Heft. 4 
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ren”), mit allen Ihren Kräften zu ben durch die in 
Frankreich ausgebrocdyenen Unruhen nothwendig geworde⸗ 
nen Auftrengungen mitwirken zu wollen, dem Kaifer, 
ihrem Herrn vorzulegen. 


Indem Se. Kaiferliche Majeftät in biefer Erflä- 


rung einen neuen Beweis der vaterländifchen Denkungs⸗ 


art und der freundfchaftlichen Gefinnungen Sr. Königl. 
Soheit erkennen, haben Sie Ihren unterzeichneten ons 
groß Bevollmächtigten aufgetragen, dem Herren Freiherrn 
von Türckheim, CongreßBevollmächtigten Sr. Königl. _ 
Hoheit, in der anliegenden Abfchrift den zwifchen De fter- 
reih, Rußland, England und Preuffen aufs 
Neue abgefchloffenen Allianz Tractat”*) mitzutheilen, 
und Se. Königl. Hoheit den Großherzog zum Beitritt 
zu demfelben einzuladen. 


Die Unterzeichneten benugen zugleich diefe Gelegen- 
heit, dem Herrn Freiherrn von Türdheim Kenntniß der 
Note =”) zu geben, welche fie in der gleichen Angelegen- 
heit an die Bevollmächtigten der vereinigten teut— 
fhen Fürften und freien Städte gerichtet haben. 
Das Verlangen diefer Fürften +), wenigftend über die we⸗ 
fentlihften Grundlagen des teutfhen Bundes 


ſchon jest übereinzufommen, war zu gerecht, ald daß der 


*) Vermuthlich in derjenigen Note vom 18. März 1815, me: 
‚rauf die nächfteorbergehende Antwort des Herrn Füriten 
von Metternich, fich bezieht. A. d. H. 


) Vom 25. März 1815; oben Bd. I. Heft 4. ©. 57. ff. 
Anm. d. 9. 


**) Diefe Note, die preuffifhe vom 29., die öftrei- 
hifhe vom, 31. Marz 1815 datirt, beide völlig gleihlaus- 
tend, fteht oben, Bd. I, Heft 4, ©. 48 f. Anm. d. 9. 


») Ju ihrer Note. vom 22. Marz 1815, oben Bd. I], Heft nd 
©. 43 ff. Aum. d, 9... 
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kaiſerlich⸗ öffteichifche Hof nicht hätte mit Bergirüigeh" dcs 
rauf eingehen follen, und bie Unterzeichneten zweifeln; . 
nach ‘den ihnen bereitd geäufferten Geſinnungen, nicht 
Daß auch der großherzoglid : heſſiſche an dieſer 
wichtigen Angelegenheit Theil zu KeumEn ges 
neigt ſeyn wird. 

Sie haben die Ehre Sr. Ercellenz dem Herrn Freis 
herrn von Türckheim bei diefer Gelegenheit die Verfiche: 
rung ihrer vollfommenften — zu erneuern. 

Wien den 31. März 1815. . Ä 

Fürft von Metternic, F 
Weſſenberg. 





xi. — . | — 
Note 00 
des großherzoglich- heſſiſchen Sem — 
Bevollmaͤchtigten, an die Faiferfihröftreiihtfhen 
und koniglich⸗preuſ ] if hen Eee Herten Bevoll⸗ 
Hofes zu der Note der. ‚Herzen Bevollmachtigten 
der vereinigten Fürften und freien Staͤdte Teutſch⸗ 
lands vom 22. März 1815 erklärt, betreffend die 
Militärfeiftung. gegen Sranfreih, und die Grund: 
lagen einer. teutfchen Bundesverfaſſung; datirt 
Wien den 31. März 1815, ©" 


| Wenn Unterfchriebener die Yon ben vereinigten Fürs 
ften und freien Städten Teutſchlands, den 22. jüngft den 
zwei arg — En: een. Rote‘ 2 


*) Dben Bd.F, Heft 4, ©.43. 4.29. 


FI 
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wicht, unterzeichnet hat, ſo lag die Urfache Davon in bei | 


fondern Berhältniffen, nicht im Mangel an lieber; 
aiain muns mit ben darin ausgedrückten Grundſätzen. 


* Schon früher *) hat et, fo wie Baden, Namens 
feines gnädigften Herrn, alle Höchftdemfelben zu Gebot 
ftehenden Streitfräfte, zu Befeltigung des europäis 
{chen und teutfchen Ruheſtandes, ohnbedingt angeboten, 
auch den Wunfch der Eröffitung bes teutfchen Congreſſes 
und Feſtſetzung der Grundlinien vaterländifcher Freiheit, 
und der Selbftftänd intel und Shoethaegigcen teutſcher 
Zurſten — 


Nur glaubte er, , — der gänzlichen Erſchöpfung uns 
ſerer Provinzen, und ihrer Sehnſucht nach Ruhe, daß 
jene Opfer nur alsdann mit Sicherheit und Frohſinn von 
dem Volk gebracht, die gemieinfchaftlichen Bemühungen 
nur auf dem Weg erreicht werben fünnten, wenn man 
yon einer Seite das früher fchon abgelegte Gelübde 
der Einführung einer ſtändiſchen Verfaſſung*) 
A ven AIRRER, und Grunbfägen, jedoch 

n = einer Note vom 1. Bär 1815. Man f. oben Bd. 1, 

Heftä, ©.43 die Antwort des Herrn Fürften von Met- 
tern ich. — Sienach 62 dasjenige theils zu ergänzen, 

— zu berichtigen, was oben Bd. I, Heft4, ©. 45, 

r Anmerkung, in Beziehung. auf deu. großherzog⸗ 

ie Vniaen Hof gemeldet wird. Nämlich es hatte 

an zu Hof fhon am 18. März fih gegen Oeſtreich zu Kriegs⸗ 

Hülfeigegen: Frankreich erboten. Ferner diejenige, ;jegt hier 

abgedrudte, Note, worin derſelbe Hof. feinen Beitritt zu 

der Note der vereinigten Fuͤrſten und Städte vom 22. Marz 
erklart, if. ‚nicht vom 30., „Äanern vom 31. Marz datirt. 

—— De er A. d 9 


PR der Mote:29 —* teutſchen Fürſten und freien 
Städte, vom 16. Nov. 1814; oben Bd. I, Heft 1, ©. 74. 


7 Kr ER > "D.8 r nd d, 9. ‚ 
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nach_LocalVerhältniffen modificirt, und bie Gewährlei- 
ftung bürgerlicher Freiheit, der teutfchen Nation 
feierlich erneuern, und von einer andern, dad num bops 
pelt gefühlte Bebürfniß einer kraftvollen Gentrals 
Behoörde *) ohnzweidentig ausſprechen würde, die al⸗ 
lein dem neuen Staatenbund Dauer und Sicherheit von 
innen und von auſſen, ſo wie dem ermüdeten Volk ruhi⸗ 
gen Genuß des ſo ſchwankenden Eigenthums und ſeiner 
unveräuſſerlichen Rechte, gewähren kann. S j 


Diefer doppelte Gefichtöpunct würbe bie verſchiede⸗ 
nen Intereſſen der einzelnen Theile in einem wohlthätigen 
"Mittelpunct vereinigen, Fürften und Volk zu jenem hohen 
Zwed innigft verbinden; und in dieſem Wunfch überläßt 
auch fein guäbdigfter Herr die dermalige Leitung der teut⸗ 
ſchen Staatsfräfte jenen größeren Mächten Teutfchlands, 
welche durch ihre gefegnete Zufammenficht in dem abger 
loffenen Jahr die traurigen Ketten zerbrachen, die fo lange 
alle Kräfte des teutfchen Vaterlandes gelähmt, und zu 
fremden Zwecken verfchwendet hatten. | 

Unterfchriebener ergreift die. Beranlaffung feiner 
Adhäfion zu dem Inhalt obgemeldter Note, um Geine 
fürftfiche Gnaden den Heren Fürften von Metternich 
(Staatölanzler Fürften von Hardenberg) feiner er 
gefühlten Verehrung zu verſichern. | 


Wien den 31. März 1815. Ä 
Freiherr von Turcheim. 


*) Ebendaſelbſt, &.75 u. 87 ff., vergl. mit ©. 77 ff. u. 83ff. 
A. d. 8. 











EHE Pa I? > PL 7 Fa ; XI. 
..: Berihtigung 


in. Anfehung der Ra ngverbältniffe zwifchen 


den . beiden ‚regierenden heffifhen Höfen, und. 
Ader Volksmenge in den vier hanauifchen, 
im J. 1810 an HeflenDarmftadt 
| gefommenen Aemter. 


In einer Anmerkung zu der Note der vereinigs 
ten. Fürften und freien Städte vom 2. Febr. 1815, oben 
Bd. J, Heft3, S. 129 f., wird gemeldet, daß, was bie 
Drdnung der Unterfchriften betrifft, Die großherzog, 


lich⸗heſſiſchen und kurfürftlichsheffifchen Hers 


ren Bevollmächtigten ganz zulegt unterfchrieben hätten. 


Von Darmftadt aus erfolgt nunmehr eine Bes 
richtigung diefer Angabe dahin: daß in der genannten 
Note zuerft zwei großherzoglich-badifche Herren Bes 
vollmächtigte, dann ihnen gegenüber Cauf der rech— 
ten oder heraldifch- linfen Seite) der großherzoglidhs 
heffifche Herr Bevollmächtigte unterzeichnet haben ; daß 
hieranf die Unterfchriften der herzoglichen, fürfts 
lichen und ftädtifchen Herren Bevollmächtigten, in 
alphabetifher Ordnung, und ganz zulegt die Unter 
ſchrift der beiden Eurheffifchen Herren Bevollmäch— 


tigten, und zwar mit dem rechtöverwahrenden Zufag 
„salvo loco et ordine“ folgen. 


Zur Erläuterung diefer Berichtigung wird in Hins 
ſicht auf die Rangverhältniſſe zwiſchen den beiden 


regierenden heifiichen Häufern, woleich al dei ges 
meldet, 


„Bekanntlich alternirten die beiden regierenden 
Häuſer von Heffen, in Kraft beftimmter Hausgeſetze, im 
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Rang, und als Gaffel im J. 1802 die Kurwürde ers 
hielt, fo währte nicht nur im Fürftenrath der Tur⸗ 
nus in der Alternation fort, fondern das Kurhaus er⸗ 
Härte auch, daß, fobald Darmftadt eine gleiche Würde _ 
erhalten Fönnte (werde), die Altern Verhältniffe wieder 
eintreten follten. Diefes gefchah nun im J. 1806 durch 
die der Kurwürde wenigftens gleiche großherzogliche. 
Um nicht durch Rangftreitigfeiten wichtigere Berathnngeit 
zu ftören, famen“) die Gefandten überein, daß bei Un: 
terfchriften Gafjel in dem einen, Darmftadt in dem 
andern Erentplar zuerft unterfchreiben folle, bis die von 
legterem vorgefihlagene Alternation, fraft welcher 
der Herr Kurfürft, ald Senior im Alter und Regierungs 
Antritt, den Anfang mit dem Borfig machen follte, wer⸗ 
de genehmigt feyn. So wurde die Note der verbündes 
ten Kürten vom 16. Nov. 1814”), in dem Eremplar 
an Oeſtreich von Darmſtadt zuerft, in dem preuffifchen 
von Gaffel zuerft, die Note wegen Mainz **) aber in 
dem öftreichifchen Eremplar von Gaffel zuerft, in dem 
preufjifchen von Darmjtadt zuerjt unterzeichnet.‘ 


Im übrigen verdienen, in Abſicht auf die Rang- 
verhältniffe der beiden regierenden heſſiſchen Häufer 
in der Bundesverfammlung, noch die beiderfeitigen Erz 
Härungen in den Beilagen 3 und 6 zu dem dritten wies 
ner GonferenzProtocol vom 29. März 1815, fo wie in 
dem achten GonferenzProtocol vom 3. Jun. 1815 die 
Erklärung bemerft zu werden, daß dem Großherzog 
von Heffen, und jedem Andern, feine Rechte in — 
ſicht auf den Rang he werden. 


*) Auf dem wiener Congreß. — Wenigſtens ift diefed aus 
dem Nachſatz zu ſchließen. A. d. 9. 


*) Oben Bd. 1, Heft1, ©. 76. 
***) Oben Bd. I, Heft 2, ©. 45. 
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— 2. \ 
Bei Gelegenheit einer Furheffifhen Note vom 
11. März 1815, findet fi in einer Anmerfung (oben, 
Bd. I, Heft 4, ©. 68) die Bevölferung der-vier 
hananuifchen, im J. 1810 an Darmftadt gefommenen, 
Aemter auf 21,210 angegeben; nämlich Babenhaufen 
4,944, Ortenberg 9,237, Rodheim und Dorheim zufams 
men 7,029. 

Dagegen erfolgt nunmehr, von Darmftadt aus, 
folgende Erinnerung: 

- „Die Population der vier Aemter wirb Cin der ans 
geführten Anmerkung) auf 21,210 berechnet, da doch, 
nach der genaueften diefjeitigen vorjährigen Berechnung, 
nur 14,018 ehemals caffelifche Unterthanen ſich 
darauf befinden, und der zum Nachtheil des großherzogs 
lichen Haufes eingefchlichene Irrthum daher rührt, weil 
das Amt Drtenberg zwar 9,237 Einwohner zählt, 
worunter aber nur 2,403 ehemals caffelifche has 
nauiſche Unterthanen, die andern aber ftollbergis 
ſche dieffeitige Hoheitslinterthanen find, und eben wes 
gen dieſer und ähnlicher Bermifchung in den andern Aem⸗ 
tern, nicht wohl wieder getrennt werden können, fondern 
der Herr Kurfürft dafür anderwärtd entjchädigt werden 
muß, jedoch nicht für 21,210,“ fondern nur für 14,068, 
ald das Marimum der Bevölkerung; mit der weitern Bes 
merkung, daß Hochderfelbe darüber defto weniger fich zu 
befchweren, und die Verwaltung des Großherzogthums . 
einer Schmälerung des Wohlftandes hefchuldigen könnte, _ 
als im J. 1809, wo bie franzöfifchen Behörden die Bes 
völferung diefer vier Aemter aufgenommen u. ‚ fie 
fih nur auf 11,661 belaufen hatte.’ 


*) Dben Bd. I, Heft 2, ©. 76. 
**) Oben Bd. I, Heft 2, ©. 45. 





M, moire R 
concernant le droit de succeder dans le 
Duche souverain de Bouillon, 

pour a, 
M. le Prince*) de Rokan, reinen tous 
les Droits de ses Freres et Soeurs, descendans 
de Marie Louise Henriette Jeanne 
dela Tour d Auvergne, leur Grand- 
Mere, Fille de Charles Godefroy, 
Prince de Bouillon. 


— 





Vorrede 
des Herausgebers. 


Das ſouveraine Herzogthum Bouillon, 
deſſen Staatsgeſchichte jetzt wenig bekannt zu ſeyn ſcheint, 
liegt auf der Grenze von AltFrankreich, in den Ardennen, 
unweit Sedan. Es beſteht aus der Stadt Bouillon, mit 
ungefaͤhr 2,200 Einwohnern, an dem Fluß Semoy auf 
einem ſteilen Felſen, auf deſſen höchſter Spitze ein feſtes 
Schloß erbaut iſt, und aus 21 Dörfern. Vor der Res 
volution ftand es, obgleich fouverain, unter franzöſi— 
ſchem Schuß. In dem Jahr 1793 ward es durch ein 
Decret der damaligen -franzöfifchen Regierung, mit 
Franfreich vereinigt”). 

Nachdem das Haus Bourbon wieder in die Negie- 
rung von Frankreich eingetreten war, erklärte König 


*) Charles- Alain Gabriel de Rohan-Gusmönee. 


*) Neueſte Landers und Völkerkunde, Bd. I. (Weimar 1806. 
gr, 8.), ©. 349, f. 
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Ludwig XVII. dad Herzogthum Bonillon wieder für 
frei und fouverain, unter denfelben Berhältnifien 
wie vor dem Jahr 1793. Unterdeffen war, am 2. Febr. 


- 1802, ber Mannftamm der Herzoge von Bonillon 


ausgeftorben. Der nächſte Abtömmling aus dem Weis 
berftamm bdiefer Herzoge, ein Prinz von Rohan⸗ 
Guemende, tritt nun ald Succeffionsberechtigter auf. 
Gegen ihn erhebt fi, ein Adoptiv Sohn des vorlegten 
Herzogs von Bonillon, der fi Prinz Philipp d'Au— 
vergne nennt. Hier eine Furze Heberficht der Staat % 
geſchichte dieſes Herzogthums, bejonderd derjenigen. 
Thatſachen, welche bei dem jetzigen SucceſſionsStreit in 
Betracht kommen. 


Seit acht Jahrhunderten, war dieſes Ländchen faſt 
ununterbrochen ein Gegenſtand von Streitigkeiten über fei- 
nen Befis. Noch in der neueften Zeit nannte fich der 
Bifhof von Lüttich, in feinem Staatstitel, Herzog 
von Bouillon, um dadurch feinen Anſpruch auf diefes 
Herzogthum öffentlich zu erfennen zu geben. Das Alter 


“ feines erſten Rechtötiteld hiezu, feßte ‚er in dad Jahr 


1096, wo Herzog Gottfried von Bonillon, ald er das 
Kreuz nahm und in das gelobte Land ziehen wollte, fein. 
Schloß Bouillon dem Bifchof Lambert und der Kirche zu 
Lüttich, für 1500 Mark Silbers überließ, doch mit Vor: 
behalt des Wiederfaufs für feine drei. Söhne”). Schon 
in dem 12. Jahrhundert hatte Lüttich manche Anfechtung 
wegen biefer Befigung. Insbeſondere wiberfprad) der 
Fürft von Sedan jederzeit den lüttichifchen Befig dieſes 
Ländchens. Gm Fahr 1559 bemächtigte er ſich fogar 
deffelben, mit Beihülfe K. Heinrichs II. von Franfreich ; 
ed ward aber durch den franzöfifch » fpanifchen Frieden von 

Cateau en Cambresis (1559) dem Bifchof von Lüts 


*) Die Zeugniſſe der alten teutſchen Geſchichtſchreiber, findet 
man bei Pfeffinger Vitrian illusır.. T.]. p. 1203. ‚edit. 
- Francof. 1754. 


tich — doch mit, Vorbehalt der Anſprüche des 
Fürften von Sedan. Das Haus be la Tour ſucce⸗ 
dirte 1595 in die Befigungen und Rechte der Fürften von 
Sedan, die ben Titel Herzog von Bouillon führten *). 


Gm Sahr 1676 nahm Ludwig XIV., während des 
‚Kriegs, dem Bifhof von Lüttih Stadt und Fand 
Bonillon mit Gewalt der Waffen hinweg. Zwei Sahre 
‚fpäter (1678) gab er beide, als fonveraines Herzogthum, 
unter franzöfifchem Schuß, feinem Oberfammerherrn Gotts 
fried Moriz de la Tour P’Auvergne ®). In 
dem nimmweger Frieden (1679), Art.28, ward feitgefegt, - 
daß der damalige Befigitand des neuen Herzogs von 
Bouillon zwar beibehalten, der Streit felbft aber, entwes 
der in Güte, oder durch innerhalb drei Monaten zu ers 
nennende Schiedsrichter ausgemacht werben ſolle. Wes 
der Bas eine noch das andere erfolgte **). 


Der genannte Herzog von Bonillon, aus dem 
Haufe de la Tour’ d’Auvergne, gab im Jahr 1696 durdy 
Schenkung unter den Lebendigen, das fouveraine Herzogs 
thum Bouillon feinem ältgften Sohn Emanuel Theodofiug, 
damals genannt Herzog d'Albret, der mit einer Tochter 


”).%. G. Meufels Gefhichte von Frankreich, Th. IV, &.96, 
385, 387 u. 417 f. — Gie traten 1642 Stadt und Feftung . 
Sedan an Franfreih ab. Ebendaf. ©. 417. 


)BüfhingsErdbefhreibung, Bd. III (Ausg. v. 1788) &.867 f. 


*x**) Man vergl. Speners Opus herald., Part. spec. p. 592. 

ei 364.9q. v. Jechs europ. Herold, I. 371. Bilderbeds 

teutfher Reichsſtaat (Leipzig 1738. 4), ©.956. Deduction 

touchant les droits da Prince-eväque de Liege sur le du- 

che de Bouillon, presentee le 17 fevrier 1679; dann les 

Actes et memoires des negociations de la paix de Nimtgue, 

Tom. Il, p. 311 — 324. Moreri dictionnaire historique, 

voc. Godefro:! de Bouillon. Hüb ner's gencalog. Tabellen, 

Th. J. Tab: 333. (Varrentrapp's) Genealog. Staats: 
Handbud) für 1827, Art. Bouillon. 





des damaligen Herzöge de Ta Tremotille vermähltwar. 
Die von ihm ansgeftelte Shenfungs- und Succefs 
fionsActe enthält die Beſtimmung, daß in das Herzo- 
thum fuccediren follen: 1) zuerft feine Söhne CHers 
zoge von Bonillon und von Albret) und deren männliche 
Nachkommen; 2) dann, nad) deren Abgang, fein (des 
Schenkers) Bruder, damald genannt Graf d'Auver— 
gne; und deſſen männliche Nachfommen; 3) endlid) nad) 
deren Abgang, die Töchter ded Hauſes Bouillon, und 
zwar feine, des Schenkers, Töchter, ober beren Nach⸗ 
kommen, ſodann die Töchter ſowohl des Herzogs D’AL- 
bret, als auch feiner Brüder, oder die Nachkommen 


dieſer Töchter. 


Diefem gemäß, fuccedirten nach einander, drei Prins 
zen von dem Mannftamm des Herzogs Emanuel Theodo- 
fing; nämlich fein Sohn Carl. Gottfried im J. 1730, 
deffen Sohn Gottfried Carl Heinrich (geſt. 1792), und 
deffen Sohn Jacob Leopold Carl Gottfried. Der legte 
von diefen, welchem im Jahr 1793 das Herzogthum von 
Frankreich war entriffen worden, flarb am 7. Febr. 1802, 
und mit ihm erlofc der Mannftamm bes eriten Erwers 
berd und Fideicommißftifterd. Nun wäre der Mannftamm 
feines Bruders, ded Grafen von Auvergme, zur Erbs 
folge berechtigt geweſen; aber diefer Graf hatte männs 
liche Nachkommen nicht hinterlaffen. Es mußte alfo jegt 
die Erbfolge an den Weiberftamm fallen, in der vor 
gefchriebenen Art. 

Herzog Carl Gottfried (Emanuels Sohn) hatte 
eine Tochter, Marie Louife Henriette Johanne, welche 
an den Prinzen Julius Hercules Meriadec von Rohans 
Guemenee vermählt war. Sie ftarb im Sept. 1781, 
und hinterließ mehrere Söhne, Prinzen von Rohans 
Guemenee Der ältefte lebende von diefen, Carl 
Alain Gabriel, für welchen nachftehende Denkſchrift dem 
wiener Gongreß übergeben ward, nimmt nun die Erbs 
folge in das Herzogthum Bonillon in Anfprud). 


‚Gegen ihn ift ein ‚anderer Prätendent: aufgetreten, 
genannt Philipp: D’Auvergne, geweſener engliſcher 
SchiffCapitain. Dieſer, der ‚nach der Verſicherung des 
Prinzen von Rohan, mit dem Hauſe Bouillon auf keine 
Weiſe in natürlicher Verwandtſchaft ſteht, ward im Jahr 
1786 zu London adoptirt, von dem Herzog Gottfried 
Carl Heinrich, Vater-des fetten Herzogs Jacob Leopold, 
In der AdoptionsUrkunde erfannte der Herzog: ihn für 
einen Abkömmling des. fonverainen Haufes Auvergne, 
von welchem eine Linie im J. 1232 fi in-Englaud nies 
bergelafien habe. Im Jahr 1791. erklärte, er denfelben 
zum Nachfolger in dem Herzogthum Bouillon, wenn 
fein, ded Herzogs, Mannſtamm werde erlofchen jeyn, 
welches, in der Perfon feines oben genannten Sohnes, 
am 7. Febr. 1802 erfolgte. 


Als-im J. 1814 in dem Kriege der verbündeten 
Mächte wider Frankreich, engliſche Truppen das Herzog⸗ 
thum Bouillon befegt hatten, räumten dieſe, nach dem 
parifer. Frieden vom 30. Mai 1814, bei ihrem Aus; 
marfch diefes Herzogthum dem genannten Philipp d'Au⸗ 
vergne ein. Nachdem hierauf auch Frankreich, um 
den: Anfang bes Jahres 1845, das Herzogthum Bouillon 
wieber frei gegeben, und ald fouverain anerfannt 
‚ hatte *), fand. ſich am 22. Jänner 1815 der Prinz be 
la TremonillesZarente (oder de Tarente de la Tres 
mouille), großherzoglic, » badifcher General Major a la 
Suite, der. fich. vorher auf: dem wiener Congreß aufges 
halten'hatte, zu Bouillon ein, nannte ſich (dem Ver⸗ 
nehmen nach, als AdoptivSohn des oben genannten Phis 
lipp d’Auvergne) Prince hereditaire du Duche son- 
verain de Bouillon , und nahm dafelbft, als Be⸗ 
vollmächtigter „de 8. A. Ile prince Philippe @’Au- 
„vergne, duc ‚regnant, ‚von ben NR, Ber 
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hörden die Hufdigung ein 9), Um biefelbe Zeit ernann- 
te der neue. Herzog Philipp den Baron Bauthier de 
Baillamont zum Gouverneur - general du Duche 
souverain de Bouillon *). 


| In nachftehender Denkfchrift, gründet der Prinz 
von Rohans Guemenede feinen Widerfpruch auf die 
SucceffiongActe des erften Ermwerberd von 1696. 
Gegen deren Maren Inhalt, fey der Herzog Gottfried 
Carl Heinrich nicht befugt gewefen, zum Nachtheil der 
erbberechtigten rechtmäfigen Nachfommen aus dem Weis 
berftamm bes erften Erwerbers, unter welchen Er, der 
Prinz, der nächfte zur Erbfolge fey, irgend einem Drit- 
ten, alfo auch nicht durch Adoption. und Erbernennung 
bem Philipp d'Auvergne, ein Succeffionsrecht zuzuwenden. 
Auf dem wiener Eongreß ward, zur Erörterung und 
Entfcheidung dieſes SucceffionsStreits, ein eiges 
ned Comité niebergefett **). 
Wien, am 25. März 1815. 


Frederic - Maurice de la Tour d’ Au- 
vergne, Duc de Bouillon, ‚Prince souve- 
rain de Sedan et Raucourt, Vicomte de 
Turenne, avait fait, avec Louis XIV, le traite 
du 20 mars 1651, par lequel il lui avait abandonne 
les souverainetes de Sedan et Raucourt, et em 
avait regu en contre-echange, le duche d’Albret; 


2) Journal de Francfort, 1815. no. 43. 

| *) Ebendaſelbſt, no. 64, "brt. Bruxelles. | 

**) Nach dem Sutachten, der für dieſe Yngelegenpeit pie: 
dergeſetzten Eongref@ommiffion, ward eine eigene 
Beftimmung feftgefegt, in dem Art. 69 de DActe du con- 
gres de Vienne. 4.09. | 


8. 
le: duche de Ehäteau- Thierry, le —— Ban 
vergne, et le comté #Evreux. | 


"Godefroy- Maurice, son fils , avait eu, de 
son mariage avec Marie-Anne de Manceiny, plu- 
sieurs enfans, dont Emmanuel - Theodose devint 
Paine. | | 

En 1696, Godefroy- Maurice maria- son. fils aing, 
appele alors le, duc ‚d’Albret, avec Marie - Victoire- 
Acrmande de la Tremouille, fille du. due. de. ce 
nom. | 
Par le. contrat de- mariage, Gofdefroy - Maurice 
declare Emmanuel- Theodose, spn prineipal heritier, 
et lui donne des à present, par donation entre -vifs 
et irrevocable, le Duche: souverain de Bouil- 
ion, avec d’autres biens. 


| Cette donation. est faite, sous * röserve de FVusu- 
fruit au donateur , et encore. ä la charge d’une subs- 
titution. graduelle, perpetuelle et .masculine, par laquelle 
il appelle, successivement, les enfans mäles et des- 
cendans mäles de son fils; en cas de, defaillance, 
les enfans et descendans du comte d’Auvergne, son 
frere; et par laquelle il. termine ainsi: 


’ 


„Et, en cas, que Tors de la defaillance de la 
„ligne masculine des:dits. seigneurs dues de'Bouillon 
„et d’Albret, ledit seigneur comte d’Auvergne füt 
„aussi: decede, et qu'il n’y eüt de lui aucune poste- 
„rite masculine capable de recueillir ladite substitu- 
„tion, ledit seigneur duc de Bouillon veut que les 
„dits biens substitues appartiennent à Mesdemoiselle: 
„de Bouillon, ses filles, ou leurs descendans; et, 
„aux files, tant dudit seigneur duc d’Albret, que 

„de: Messeigneurs: ses freres ou leurs descendans 
„par BOBENER; 


4 | | 
„Et, ‚pareillement, en cas que la ligne maseuli 
„ne "Audit seigneur comte: d’Auvergne, apres avoir 
„ recueilli ladite substitution, vint à defaillir, tous 
„lesdits biens substitues retourneront à toutes les 
5 „demoiselles filles ou petites-filles dudit due de 
„Bouillon, ou & leurs descendans.“ 


Apres la mort d’Emmanuel - Theodose , arrivee 
le 17 maf‘'1730, ‘Charles Godefroy, son fils, appele 
alors le prince. de Bouillon;' a recueilli les biens de 
ja sübstitution. J— 


Ils ont passe, après lui, à Godefroy - Charles- 
Henri, son fils ;’ mort en 1792; et, apres celui- ci, 
à Jucqtes »: Leopold - Charles - Godefroy, decede le 7 
fevrier 180%, dernier‘ :descendant mäle de Godefroy- 
Maurice, auteur de ‘la substitution. 


D’un autre cöte, le comte d’ Auvergne, frere de 
Godefroy » Maurice, appel& par ui, dans le'cas de 
defaillance de sa ligne maseuline‘, à recueillir cette 
substitutiön,, n’a laisse, non plus, aucun descendant 

Mais, Godefroy - Charles- Henri avait une soeur, 
Marie- Louise- Henriette- Jeanne *), mariee à Jules- 
Hercule Meriaded de Rohan' “*), et mere de M. le 
prince Rohau Guemenee TR 


M. le . de ‚Rohan. d, ses fröres. > 'et 


.;*®) Nee, le: 12. aoũt 1725, decedee Au mois de septembre 1781, 
* Ne le 25 mars 1726, decede au mois de decembre 1788; 


#ir) De M. le prince Henri- Louis Meriadec de Rohan - Gue- 
menee , ne le 31 aont 1745, deeide en... Fi 


. 4) Charles- ‚Alain - Gabriel, ne le a8. janvier 1764. 


- +): Louis -Meriadec „Vietor, ne le 20 janvier 1766, et Jules- 
Armand -Louis, ne le 20 octobre 1768. 


Madame la princesse Charles;de Rohan, sa soeur *), 
enfans de M. le prince de Rohan- Guemenee, descen- 
dent donc da Charles Godefroy, par leur grand mere, 
laquelle etait petite - fille d’ Emmanuel - Theodose; 
M. le prince de Rohan - Guemenee, leur pere, etait . 
neveu de Godefroy - Charles - Henri; et cousin -.ger- 
main de Jacques- Leopold- Charles- Godefroy, dont ils 
sont les a les pläs m 


Aiui, — de la mort de Jacques - ——— 
Charles - Godefroy, artivee"le 7 fevrier 1502, la-sou- 
ver ainete ‚de Bouillon a passe sur leurs tetes, en 
execution de la substitution du 31 janvier 1696, qui, 
en cas de defaillance de‘ la ligne masculine Er duc 
d’Albret,. et du comte d’Aüvergne, frère de Godefroy- 
‘Maurice, veut que les biens substitues appartiennent 
aux filles, tant du duc d’Albret, que de ses enfans 
ou leurs descendans, 

Cepenilant; et alors' que M:; le prince :de'Rohan, 
plein de confiance dans ses droits, s’etait adresse au 
congres,'pour se faire mettre en. .possession, il arete 
instruit qu'il &eprouverait de: la eontradiction z; que 
deja. même ‚un, autre pretendant,, qui pourtant g’etait 
d’abord egalement adresse au congres, et qui. sem- 
blait devoir attendre sa decision, etait, venu tout ä 
coup faire des: actes de 'possession, dans le duche de 
Bouillon ,:. et essayer d'y organiser. un gouvernement 
provigglre, 2% comme s’il ht "desespere de ses. ‚droits; 
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et, comme si des’ voies- de fait pouvaient lui en attri- 
buer d’autres que eeux q’uil avait reellement! 


Les motifs sur lesquels il voudrait les &tablir, 
sont bien extraordinaires: il est necessaire de les 
‘* faire connaitre. 


H parait que le duc de'Bouillon, pere de Jacques 
Leopold, qui se trouvait.en Angleterre, en 1786, et 
1787, y fit connaissance de M. Philippe d’ Auvergne, 
capitaiie de vaisseaü, au. service de: S. M. Bekann!- 
que, tout à fait dtranger a: sa maison. 


Le 30 aoüt 1786, il lui accorda un diplöme, qu’il 
fit enregistrer, le 1 janyier 1787, en la Chambre 
de Londres, par lequel il reconnut qu il descendait, 
ainsi que lui, de la maison souveraine d’Auvergne, 
dont une ‚branche s’etait ‚etablie, eu 1232, en. Angle- 
terre. 


On voit m&me, par une declaration de M. le due 
de Böuillon, du 25’juin. ‚1791, qu'en ressuscitant, 
en sa fäveur, :l’ancien usage de l’adoption, il avait 
nccordd a M. Philippe d’Auvergne, le titre. et la qua- 
dit& de son fils adoptifs 


Ä cette epoque de 1791, et, par une imitation 
des formes introduites ‘par la revolution francaise, 
M. le duc de Bouillon se fit demander ‚le 18 fevrier, 
par cinquante - deux ou trois individus, se disant 
l’assamblee genkrale du duclie ‘de Bouillon, de 'determi- 
ner, pour cette fois, et, sans aucun’&gard au de. 
gre, dans quelle branche de sa maison, il entendait 
ransporter, la souverginetö, en. cas de decss du ı prince 
hereditaire, . gon fils, ou de lui- -meme ,, sans enfans 
males. or J 


11 déclara, en: ‘eonsequence, que m. _ Philippe 
d’Awvergne ediait celui que son coeur, d’accord avec 
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sa raison, choisissait pour prince successeur & la SOU- 
verainetE du duchd de Bouillon. 


Par un codieille du 4 mai, il avait fait les memes 
dispositions, et avait cherche à etablir un ordre de 
succession: à la souverainete, different de celui qui 
existait, et par lequel il n’y appelle les descendans 
de la maison de Rohan, issus de sa soeur, les aines 
preferes aux cadets, qu’apres, 1) M. Philippe. d’Au- 
vergne; 2) M. le comte de la Tour d’Auvergne, son 
cousin; 3) les enfans de M. le duc de la Tremouille, 
aussi son cousin. 


| Enfin, le 12 septembre 1791, il accepta et sanc- 
tionna un decret de cette mê me assemblee du duche 
de Bouillon, dont l’article 9 porte ce qui suit: 


„Declare nuls et de nul effet, illdgaux et atten- 
„tatoires aux: droits et @ la sowverainetd du peuple, 
„toutes autres disposüiions, actes de derniere vo- 
„lonté, testamens, codicilles, donations, cessions, 
„ventes ou engagemens qui pourraient avoir die 
„faeits, par aucun prince de la maison regnante, 
„precedement au decrt du 18 fevrier dernier, 
„attendu. que la Nation n’a pröte aucun consen- 
„tement, et, que la souverainete residant en elle, 
„elle seule pouvait conferer au duc regnant, et 
„seulement, à .defaut d’enfans legitimes, procreds 
„de lui. ou des siens, le powvoir de choisir et de 
„designer, dans sa bragche, ou. partout, aülleurs, 
„itels princes qu’il croirait devoir &tre appeles à la 
„souveraineie, pour le plus grand bonheur de son 
„Payss et, attendu encore, que regeneree ei ren, 
„trde.dens. ses. droits, par les bienfaits du duc ac 
„tuellement regnant, elle a pense que. le premier 
„usage qu’elle avait & faire d’une liberte quelle lui 
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'„devait toute entiere, €tait de replacer, entre ses 
„mains, un droit dont il avait si genereusement, 
„fait VYabandon; et la possibilite, avec linvitation 
„pressante, de faire un choix et d’etablir un ordre 
„de succession qui püt calmer les inquietudes gene- 
„ralement congues, et eterniser la felicite d'un peuple 
„pour lequel il a tout fait; sans prejudice aux droits 
„que la Nation pourra toujours faire valoir ou con- 
„fier, si, par evenement, les differentes branches 
„rappelees, par Son Altesse Serenissime ,' venaient ä 
„ s’eteindre. “ 


een.) » 
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| Telles sont les bases des droits reclames par M. 
Philippe d’Auvergne. 


_ Elles ont tant de rapport avec les principes anti- 
sociaux de la revolution frangaise, qu’il suffit de les ° 
avoir fait connaitre, pour les avoir. detruites. 


— Te B 


Quels Souverains peerraient les adopter? 


Quelle Iögislation pourrait les confirmer, apres 
les desastres que de semblables maximes ont si recem- 
ment entraines ? 


—— — 


4J Il faut en revenir aux vrais principes, à ceux qui 
re ont toujours existe; à ceux enfin, qui sont conser- 
al. vateurs et non subversifs des droits etablis. 


131 M. le prince de:Rohan n’est pas seulement, le 
I plus proche parent de M. le duc de Bouillon: il n’a 
pas seulement, en cette qualite, droit, apres lui, à la 
| souverainete de Bouillon: mais il'y est. encore appele 
par la donation de 1669, et par la substitution qui en 
| est‘ la condition. Ce:n’est point de M..le duc de 
| Bouillon, ni de M. le prince de Bouillon, son fils, 
| qu’il tient ses droits; mais, de V’auteur iöme de la 
| donation; @’est-A-dire, de celui de qui M. de duc 


de Bouillon, et M. le prince de Bouillon, son fils, 
tenaient eux-me&emes ceux qu'ils avaient. 


Ils n’ont pu être alteres par eux, parce quils 
etaient independans, d’eux; et parce que, resultans 
de lV’acte me&me qui avait etabli leurs propres droits, 
ils etaient egalement sacres et inattaquables. | 


M. le duc de Bouillon, qui avait un fils, n’eüt 
pu, dans aucune legislation, avoir recours au moyen 
de l’adoption, dont la consolation n’est accordee qu'à 
ceux qui sont sans enfans, 


Son fils adoptif n’eüt pas eu, d’ailleurs, le droit 
qui ne pouvait appartenir qu'à son enfant lgitime, 
de recueiller la substitution de 1696. 


M. le duc de Bouillon avait, tellement senti lui- 
m&me qu'il n’avait pas le droit d’intervertir Pordre 
de succession etabli par les actes de sa famille qui 
etaient, en meme-temps, son titre et sa loi, que se 
laissant trop entrainer par les idees qui dominaient 
alors, il avait essaye de faire annuller la substitution 
et les conditions de la donation de 1696, par cette 
reunion «incompetente et seulement ridieule d’une 
einquantaine. d’individus du duche de Bouillon, au- 
quel il avait fait ordonner d’emettre un voeu con- 
forme à celui que lui-meme manifestait. 


Mais, quel droit pouvaient-ils avoir plus que 
M. le duc de Bouillon lui-meme, d’annuller des dis- 
positions de Godefroy - Maurice; ou m&me de chan- 
ger Vordre de succession & la souverainete, quand 
les dispositions de Godefroy - Maurice. n’auraient u 
existe ? 


Il est / même bien remarquable que M. le’ duc de 
Bouillon ne put parvenir à consommer ses projets, 
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au milieu même de ce bouleversement general des 
principes conservateurs de l’ordre social; et quil 
eprouva, dans le conseil souverain de Bouillen, un 
obstacle que sa puissance ne put vaincre. 


Tel etait, en effet, Pordre public etabli pour le 
duche de Bouillon. 


Une cour, composee d’un prävost, de six ju- 


geurs et d’un greffier ”), decidait souverainement tous 
les proces. 


Mais de tout temps, un conseil etäbli pres du 
prince, sous le titre de conseil souverain du duche de 
Bouillon, revisait tous les jugemens de cette Cour, 
exercait les actes de haute administration, et, repre- 
sentait les etats et les pairs du duche. 


Ce conseil souverain, lors des changemens que 
M. le duc de Bouillon voulut introduire, etait com- 
pose des hommes les plus distingues; de MM. Ferey, 
doyen; Pauly, procureur general; Target, Despaux, , 
Boucher- Durmont,, de Bonnieres, conseillers; et le 
Bas, secretaire- greffier. 


M. le.duc de Bouillon leur avait envoye, pour 
les enregistrer et pour recevoir leur compldment, tous 
les actes par lesquels il voulait etablir un ordre de 
succession different de celui qui etait regle par les 


lois, et par l’acte de 1696: mais tous s’y refuserent 
avec courage *). 


Toutes les instances de M. le duc de Bouillon 
ne purent Ebranler leur honorable resistance; et sans 
pouvoir en rien obtenir., il les cassa, par des lettres 
de cachet adressées à chacun d’eux. 


*) Coutume de Bouillon. 


**) Voyez les pieces justificatives. 
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Mais les .actes de sa volante, quand möme ils 
auraient âto lögitimes, eussent ainsi. demeure im- 
'parfaits et reprouves pour jamais, par des hommes 
dont le concours avait ete juge necessaire par M. le 
duc de Bouillon lui-meme; et dont Pautorité etait 
d’autant plus grande, quelle etait a la fois celle des 
lumieres, des vertus, et du premier corps de l’Etat 
de Bouillon; de celui, enfin, auquel tous les autres 
etaient soumis. 


La consequence de tout ce qui vient d’etre dit, 
est 


Que M. le duc de Bouillon n’a jamais eu le droit 
d’intervertir Vordre etabli par les lois, et par les 
donation et substitution de 1696, pour la souverainete 
. de Bouillon ; 


Aue, quand il aurait eu ce droit, les actes par 
lesquels il Paurait exerce, seraient demeures impar- 
faits ; 


Et, enfin, que c’est necessairement A M, le prince 
de Rolian que cette souverainete appartient, et doit 
etre remise. 


Le prince de Rohan. 
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Extr ait de la Correspondance de M.G ob- 
let *), Secretaire des Commandemens de 
M. le Duc de Bouillon**), avec M. 
Lebas, Grefhier du Conseil souve- 

| rain de Bouillon. 


Navarre, le 22 aotdt 1791. 


“20... Vous recevrez demain, par. la diligence 
d’Evreux, une boite, à votre adresse, qui renfer- 
mera toutes les pieces relatives à l’adoption de M. 
d’Auvergne pour fils de Monseigneur, et à sa designa- 
tion, pour succeder, apres M. le prince de Bouillon, 
a la souverainete du duche. Ü’est le resultat d’un 
decret de l’assemblee generale de Bouillon, et de la 
volonte de Monseigneur. Vous verrez que tout cela 
a ete enregistreE à Bouillon; que, pour consolider 
cette operatien, et y donner la derniere main, il s’a- 
git de l’enregistrement au Conseil souverain de Son 
Altesse, seant à Paris. Monseigneur desire que cette 
formalite se remplisse le plutöt possible; et cela exi- 
gera que vous assembliez ces Messieurs, pour leur 
faire lecture des pieces et leur faire rendre l’arret d’en- 
registrement. Il faudra commencer par faire copier 
sur le registre du ‘Conseil les pieces qui doivent y 
etre transcrites. Vous trouverez attachee à chacune 
une note, qui vous indiquera celles qui doivent être 


* J J 
*) M. Goblet est mort depuis vingt-deux ans. 


*+) Voyez W’Almanach Royal de 1790. - + 
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copiees; et des numeros qui indiqueront dans quel 
ordre .elles doivent P’etre. Cette: transeription une 
fois ‚faite, il n’y aura plus’que Varret à mettre au 
bas; et, ensuite, la'mention à en faire, par vous, 
comme greffier du Conseil, sur les pièces, ainsi que 
cela s’est praliqu& à Bouillon. Je desire que M. 
Lefebre accelere assez cette besogne, pour que toutes 
ces formalites puissent se remplir promptement. Des 
que tout cela sera en regle, vous me le renverrez: 
ceux des MM. les Conseillers qui ne pourront pas se 
trouver au jour que vous aurez indique, signeront, 
en leur portant, chez eux, le registre qui aura ete 
signe par leurs confreres. Il n’y a aucune reflexion 
a faire sur tout cela: il ne s’agit que d’une formalite 
a remplir, et ils s’empresseront sürement de donner | 
satisfaction à Monseigneur. 


Signe, Goblet. 


Navarre, le 25, aoüt 1791. 


J’ai fait part aM. Dorival de ce que vous me man- 
dez, et j’ai assur& Monseigneur que les pieces vous 
€taient parvenues, et que vous vous occupiez des 
moyens de lui donner la plus prompte satisfaction. 
Il n’y aura rien de change, par la nouvelle organisa- 
tion, relativement au Conseil souverain. Le nombre 
des Conseillers n’est pas determine: avec trois, ou 
cing, cela suffira; et, quant à l’enregistrement dont‘ 
il s’agit, vous pouvez vous dispenser diy appeler 
MM. Target et Depaux: M. Ferey, MM. Pauly, de 
Bomnieres, et Durmont, signeront Varret ;wils au- 
ront rendu: vous n’aurez pas la peine de promener 
le registre. Vous ferez mention, sur chaque piece, 


- 
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comme cela c’est pratiqu& à Bouillon, de votre arröt 
d’enregistrement; et ce 'sera aflaire consommee. Cela 
ne depend que du temps’ dent M. Lefebre a besoin, 
pour faire les copies sur le registre; vous pourriez 
vous preter à ce qu’il l’emportät pour y travailler chez 
lui, si cela peut accelerer; il.se pretera sürement & 
tout ce que la circonstance exige, pour donner la 
plus prompte satisfaction possible au Prince. Vous 
pouvez, avec confiance, profiter de l’occasion pour 
vous occuper de la demande en revision que Von 
sollicite contre Parrêt de la Cour souveraine. M. Do- 
rival m’a assure qu'il n’y a aucun inconvenient; il 
desire m&me que cela puisse se faire: ainsi, engagez 
M. Pauly ä en faire l’examen et le rapport. 


Monseigneur fait imprimer, à Evreux, tout ce 
qui est relatif a l’affaire de M. d’Auvergne, et on s’en 
occupe , des ce moment, sur des copies de pieces que 
je vous ai fait passer. On doit y faire la mention de 
Varrete d’enregistrement au Conseil souverain; et, 
pour ne pas &tre arrete, M. Dorival desirerait avoir 
une copie de l’arret d’enregistrement qui.sera rendu, 
et qu’avant qu’il füt signe, vous pussiez me l’envoyer. 
Vous serez le maitre de la date, avec ces Messieurs ; 
et si vous pouvez m’envoyer cet arret, on en fera 
mention sur les pieces que nous avons: l’imprimeur 
ira son train, et tout se trouvera fait, en meme 
temps. 


Signe, Goblet. 


Navarre, le 31 aoüt 1791. 


Ce sera donc samedi que vous pourrez terminer 
Vaffaire de M. d’Auvergne. L’inprimeur d’Evreux 
va son train; et quand vous m’aurez envoy& la copie 
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de Varret d’enregistrement, si Monseigneur desire 
qu’elle _soit imprimee en entier, tout cela sera fait; 
en meme temps, — 


Signo Goblet. 


Navarre, le 5 septembre 1791. - 


Je viens, Monsieur, de communiquer à Mon- 
seigneur la lettre que vous m’avez fait ’honneur de 
m’ecrire, par laquelle vous m’annoncez que Messieurs 
du Conseil n’ont pas juge ä propos d’ordonner l’enre- 
' gistrement des pieces qui leur ont ete presentees, 
Son Altesse Serenissime est tres- etonnee de ce refus, 
et encore plus, qu’on ne lui ait pas donne, sur - le- 
champ, le detail des motifs qui ont determine à se 
conduire ainsi. 11 me charge de vous mander qu'il 
‚ veut avoir sur-le-champ ce detail, et que, dans le 
cas où ces Messieurs ne croiraient pas devoir le met- 
tre par écrit, que vous leur disiez de sa part, qu'il 
est indispensable que l’un d’eux veuille bien se ren- 
dre ici, et le plutöt possible, pour l’instruire de vive 
voix de ce qui s’est passe. Vous connaissez les inten- 
tions de Monseigneur, et il se persuade que vous 
vous occuperez ‚avec le plus grand soin de tous les 
moyens de lui donner une prompte satisfaction. 


Signe, Goblet. 


Navarre, le 8 septembre 1791. 


Monseigneur a lu la lettre que vous m’avez 
adressee; il a vu, d’apres tous les details que vous 
me donnez, qu’il n’y aurait rien à gagner avec ces 
Messieurs, qui ont pris un parti tout oppose à ses 
prineipes et ses intentions. Je vous adresse ci- joint 
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six lettres de cachet , pour les differens membres dü 
Conseil auxquels Monseigneur desire que vous les 
remettiez vous-meme. Vous trouverez copie de’ces 
lettres.'de cachet: j’ai voulu que vous sussiez com- 
ment elles sont congues. Voilä donc le Conseil sup- 
prime; vous pourrez maintenant assurer M. Ferey 
que-cela ne changera rien a sa position. Nous avons 
besoin d’un Conseil d’administration pour nous gui- 
der; je ne connais personne qui, & tous. égards, soit 
plus digne de la confiance du Prince, et avec qui 
il soit plus agreable et plus utile de conferer, qu'avec 
M. Ferey: d’apres tout ce que j’ai pu dire à cet 
egard, Monseigneur rend à M. Ferey toute la justice 
qu’il lui doit, et, s’en rapportera, pour son admi- 
nistration, à ce que nous reglerons, avec lui: mais, 
il est inutile, comme vous voyez, dans ce moment, 
qu’il se donne la peine de rien Ecrire sur l’affaire 
en question; et, encore moins qu’il vienne ici ?aire 
des representations qui seraient inutiles: ce que 
vous avez à faire, est de remettre les lettres ä ces 
Messieurs; de retirer et de vous emparer de toutes 
les pieces qui vous ont ete adressees; et, puis, si 
vous le pouvez, et le voulez, venez ici, et appor- 
tez-les, pour les remettre au Prince, qui ne vous 
envoye pas de lettre de cachet, comme greffier de 
son Conseil; mais qui, sürement, vous verra avec 
plaisir. 


Signe, Goblet. 





Copie de la Lettre de cachet. 


M. Ferey, P’Assemblee nationale de France ayant 
change V’ordre judieiaire, et ’Assemblee generale du 
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duche: de Bouillon venant: de m’adresser: un. decret 
qui, .de m&me, change Fordre judieiaire de ‚ma \sou- 
verainete, le Conseil. souverain - que j’avais .etabli, 
pres de ma personne, n’ayant plus, ‚relativement & 
mon duche de Bouillen, aucune fonction à remplir, 
je vous fais cette lettre, pour que vous sachiez qu'à 
eoimpter de ce jour,:le Conseil souverain, pres de 
ma.personne, est ‚supprime, et, que.vos-fonctions 
sont finies, relativement à la souverainete.. La pre- 
sante n’etant & autres fins, je prie Dieu , M. Ferey, 
qu’il vous ait en sa sainte et digne garde. a 
Ecrit au chateau de Navarre, le 8 septembre 1791. 
Signe, Godefroy. 

Par Son Altesse Serenissime, 
Signe, Goblet. | 
Pareille lettre a MM. Target, Pauly, Despaux, 
Boucher-Durmont, et de Bonnieres. | 


h) 
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Navarre, le 11 septembre. 
Vous m’avez fait grand plaisir, Monsieur, en 
m’annoncant la r&ception du paquet et la distribution 
des lettres qu’il renfermait: c’est affaire‘ finie: vous 
rapporterez, mercredi prochain, les pieces. 


. Signe, Goblet. 


19 mars 1772, sentence du Chätelet de Paris, 
qui ordonne que MM..Gillet, Perrault de Bruelt, et 
Escalard de la Bellengerie, tuteurs aux substitu- 
tions de la maison de Bouillon, sont et demeurent 
conseils de M. Jacques - Leopold - Charles - Godefroy 
de la Tour d’Auvergne, sans la presence et assis- 
tance, ou avis par ecrit desquels, ou, au moins, 
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de deux'desdits conseils, en cas d’absence ou empäche- 
ment du troisieme, mondit sieur le prince de Bouillon 
ne pourra:, dors-en-avant, passer ni signer aucun acte, 
soit, sous signature privee, soit devant notaires, de 
quelque nature, avec quelques perammnes, et pour quel 
ques causes que ce soil, tendantes & ulienation, ou dis- 
position de ses biens; le tout, à peine de nullites les- 
quels conseils, mondit sieur le prince de Bouillon ne 
pourra r&voquer, ni changer, que de l’avis de M. le duc 
de Bouillon, son p£ere, et des — ses parens, con · 
voques assembles. | a 


Nota. — M. Jacques - L&opold - Charles - Gode- 
froy, prince de :Bouillon, n’eüt pas pu plus que M. 
le duc de Bouillon, son pere, porter 'atteinte aux 
droits des membres de sa famille, qui étaient appe- 
les, par les donations et substitutions de 1696, à 
recueillir, apres lui, sa souverainete de Bouillon. 


La sentence dont les dispositions viennent d’&tre 
rapportees, prouve encore que tout acte, que tout 
consentement,‘ qui, de la part de M. le prince de 
Bouillon, .aurait eu cet objet, ;aurait ete nul; et, 
que, place,, par la justice, et, par M. le ** de 
Bouillon, Son père, dans un état d’interdiction, il 
eüt même .ete incapable de souscrire le moindre acte, 
tendant, pour. Jui-meme, à alienation, 9; disposi- 
tion de ses propres biens, 


| 9 
xw 
Denkſchrift 


von dem Bevollmächtigten des Vorſtandes der 
katholiſchen Gemeinde zu Frankfurt am 
Main, bei dem hohen Congreß zu Wien übergeben, 
betreffend die Gerechtſame und verfaſſungs⸗— 
mäfigen Berbältnifje der 
Gemeinde. 


Schon feit ungefähr einem halben Jahre fah fich der 
Unterzeichnete, welcher von der Fatholifhen Ges 
meinde der freien Stadt Franffurt erfucht und bes 
auftragt worden war, der Aufrechthaltung der Gerecht⸗ 
fame diefer Gemeinde in Betreff der Conſtituirung Frank⸗ 
furts, und insbefondere der Durhführung bes 
Grundfabes unbedingter politifher Gleich— 
ftellung der drei hriftlichen Eonfeffionen in 
ben Berfaffungsverhältniffen diefer Stadt, 
ſeine Aufmerkfamfeit zu fchenfen, mehrmal in dem Falle, 
dem hohen Gongreffe einige fchriftliche Entwicklungen und 
Borftellungen, die Anfprüche und Berhältniffe jener Ges 
meinde betreffend, gehorfamft vorzulegen. . 

Odbgleich indeffen der Fatholifche Theil der Bürger 
Frankfurts fchon früher Anlaß zu gerechten Beſorgniſſen 
und Befchwerden erhalten hatte, fo fand doch derfelbe 
noch immer in der Erwartung, daß man von Seiten ded 
proviforifchen Raths und des Bürgerausſchuſſes dafelbft 
allmählig von falfchen und einfeitig gefaßten Anfichten, 
die. offenbar auf eine Beſchränkung der Gerechtfame der 
Katholifen gerichtet waren, zurück fommen, und die Noth⸗ 
wendigfeit einfehen werde, daß das Prinzip unbe⸗ 
dbingter politifher Gleihftellung ber drei 
chriſtlichen Eonfeffionen, weldes nad) dem erflärs 
ten Willen der Allerhöcften Mächte, und nach dem Geifte 
ver Zeit, als Grundlage aller Frankfurter Verfaſſungs⸗ 
beftimmungen anzufehen war, confequent und aufs 


! 







— — 
ee m 


a — 


J 
8 
ıB 
9 


— 


— — — 
5 
_ — — — — — — — — 
———— ——— — mn BL 7 — 


a 
alle 


RE TEE KU SE I Tut 
* er 


— 
BE 


— 
— m —— 
en —— 
= 





zur Spradye zu bringen, und. zu vertreten, 
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richtig durch die Eonftitution, und namentlich durch den 
legten, ohne wirffamen Miteinfluß des Fatholifchen Theis 
entftandenen Entwurf, durchgeführt werden müffe. Allein 
fpätere Ereigniffe haben es nur zu fehr beftätiget, daß 
diefe billige Erwartung der Fatholifchen Gemeinde nicht 
gegründet war, daß man vielmehr von Seiten des pros 
viforifchen Raths zu Frankfurt die erworbenen Rechte und 
Anfprüche der Katholifen auf politifche Gleichheit mit den 
ntichtlutherifchen Bürgern gänzlich verfenne, und denfelben 
für das Künftige gewiffer Maßen nur vergünftigungsds 
weife in einigen Punkten eine Gleichftellung mit den luthe⸗ 
rifchen Bürgern zu geftatten, dagegen aber gerade in den 
wichtigften Gegenftänden fich ein, mit den Grundfägen der 
Gerechtigkeit und Billigkeit durchaus unverträgliches polis 
tifches Uebergewicht anzumaßen. gefonnen fey. 

Der gehorfamft Unterzeichnete wurde feit diefen neues 
fen Ereigniffen, und feitdem der Verſuch des Fatholifchen 
Gemeindevorſtandes eine Abhülfe ſeiner gerechten Beſchwer⸗ 
den im Wege gütlicher Vorſtellung zu erzielen, von dem 
proviforifchen Rathe vereitelt worden iſt, aufs neue von 
ber Fatholifchen Gemeinde aufgefordert und bevollmächtis 
get, die Gerechtfame derfelben bei dem hohen Eongrefle 
Derfelbe 
nimmt ſich daher die Freiheit, mittelft beiliegenden, ets 
fchyöpfenden Bortrags, nunmehr den Beiftand ſämmt⸗ 
licher hohen Diinifterien, denen die Behandlung der Frank 
furter Eonftituirungsangelegenheiten bei dem hiefigen Con⸗ 
greffe übertragen ift, anzurufen, und Hochbemfelben Dies 
fen Gegenfland zu mildeiter Beherzigung und höchſter Ver⸗ 
fügung gehorfamft zu empieblen, 

— ‚ den 23. April 1815. 

Joh. Pet. Wedbäder, 
weiland Sr. churfürſtl. Durchlaucht 
von. Trier wirklicher geheimer Rath, 

3. als Bevollmächtigter der katholiſchen 
——— GGemeinde zu Frankfurt. 
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Pro Memoria 

Die Fatholifche Gemeinde ber freien Stadt Frankfurt 
fieht fich genöthigt, und ihr Vorftand, als der verfafs 
fungsmäfige Vertreter. derfelben , fühlt fich verpflichtet, 
zur Sicherung der theuerften Intereffen und Gerechtfame 
diefer Gemeinde den höchften, bei dem Congreſſe verſam⸗ 
melten Minifterien diejenigen Wünfche unterthänigft vors 
zulegen, welche diefelbe in Beziehung auf die Conftituirung 
diefer Stadt zu hegen fich befugt hält, und über deren 
gerechte Berüdfichtigung fie von dem dermaligen provifos 
riſchen Magiftrate dieſer Stadt berugigs zu werden, vers 
gebliche Schritte gethan hat. 


* Die Stadt Frankfurt trug nach den früheren im 
Sahre 1806 aufgelösten flaatörechtlihen Beftimmungen 
ben publiciftifchen Charakter einer Iutherifchen Reichsſtadt, 
verlor aber in befagtem Jahre ihre vormalige Unabhängigs . 
feit, indem fle ald Beftandtheil der fürftlich Primatifchen, 
und hernach großherzoglich Frankfurtifchen Staaten, aus 
einer freien Reichsſtadt fich in eine fürftliche Municipals 
ftabt verwandelte, und auch in biefer legtern Eigenfchaft 
flaatd » und völferrechtlich allgemein anerkannt wurde. 
Einige Zeit nach der im Anfange Novembers 1813 erfolg- 
ten glöcdlichen Befreyung der biepfeitigen Rheinlande 
erhielt fie durch die Gnade der Allerhöchften verbündeten 
Mächte das Gefchent einer erneuten Unabhängigkeit. Das 
mal konnte natürlicher Weife von einer politifchen Präs 
ponderanz des Iutherifchen Theild der Bürgerfchaft über 
‚ bie nicht Tutherifchen Theile derfelben keine Rede mehr 
feyn; denn ed war eine burchgreifende politifche - 
Gleihftellung aller chriftlihen Confeſſions— 
verwandten fchon verfaffungsmäfig vorhans 
ben. Offenbar und actenfundig lag es aud) weder in 
der Abficht der Allerhöchften verbündeten Mächte, noch - 
wurde ed von irgend einem ruhigen, gerechten, und vaters 
ländifch denfenden Menfchen angenommen, bag man bie 

Acten d. Eongr. IV. Bd. 1. Heft. 6 
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erneute Unabhängigkeit Frankfurts bloß als ein Gefchent 

zu betrachten habe, welches dem ehemal unter den frühern 
reichsftäbtifchen Verhältniffen herrfchend geweſenen luthes 
rifchen Theile der Bürgerfchaft ausfchließlich zugewendet 
worden fey, und daß alfo der Iutherifche Theil, in As 
fehung der fatholifchen und reformirten, fortan auf den 
feit 1806 ohnehin feiner publiciftifhen Fundamente bes 
raubten ehemaligen Befisftand zurücgreifen dürfe. Viel 
mehr waren alle vernünftigen und leidenfchaftslofen Mens 
fchen in dem einhelligen Schluffe vereinigt, daß alle Franf- 
furter Verfaffungsverhältniffe, unter Aufſtellung und cons 
ſequenter Befolgung des Grundfages unbedingter pas 
litifher Gleichſtellung der drei chriftlihen 
Haupteonfeffionen regulirt werden müßten. 


MW Diefen Anfichten und den entjprechenden Grund» 
fäßen gemäß verfügte das hohe Generalgouvernement zu 
Franffurt unterm 14. December 1813, ald ed den Ber 
fchluß der Allerhöchiten verbündeten Mächte verfündete, 
der Stadt Frankfurt den Rücktritt in eine freie Verfaffung 
zu geftatten, feineswegs die unbedingte Wiederherftellung 
der. ehemaligen veichsftädtifchen Verfaffungsverhältniffe; 
vielmehr erklärte dafjelbe wörtlich: „die Allerhöchften 
„werbündeten Mächte genehmigen, 1) daß die Stadt 
„Frankfurt mit ihrem ehemaligen Gebiethe ſich von dem 
„Großherzogthum Frankfurt trenne, und ordnen eine 
„eigene ftädtifche Verfaſſung in der Art an, daß fie vors 
„Fäufig in ihre vormalige Municipalverfaffung rüdtrete; 
2) die Stadt Frankfurt und Gebieth bleibt aber ganz 
„vollkommen in ihren feitherigen Verhältniffen zu den 
„verbünbeten Allerhöchſten Mächten, zu dem oberjten 
„Berwaltungsbepartement, und zu dem Generalgouvers 
„neur.“ Hierdurch war vor der Hand für die Stabt 
Sranffurt ein Provisorium angeordnet, vermöge deſſen 
bis zur.dereinftigen definitiven Conſtituirung, welche ohne- 


hin mehr oder weniger mit der allgemeinen Anordnung - 
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der teutſchen Reichs ober Buindesderhaltniſſe conner erache 
tet werden müßte, jene Manicipalverfaſſung als einſtwei⸗ 
lige Grundlage der inneren Verhäftniffe betrachtet werden 
follte, welcher zufolge in der erften fürftlich Primatifchen 
Periode, von 1807 big 1811, bie Stadt nebſt Gebieth, 
als ein abgefonderter, und — verwalteter Theii des 
fürſtlich Primatiſchen Staäts adminiſtrirt worden war. 
Die charakteriſtiſchen Hauptunterfchiede dieſer Muneipals 
verfaffung vonder früheren reicheftädtifchen Verfaſſung 
waren Gleichſtellung der chriſtlichen Confeſſionen in ſtaats⸗ 
rechtlicher Hinſicht, und Trennung der’ Juſtiz von den 
übrigen Zweigen der Verwaltung, welche legtere von dem 
fogenannten Senatscolleginm, unter Aufſicht der ſogenann⸗ 
ten fürſtlich Primatiſchen Generalcommiſſion, verſehen 
wurden. "Der Rücktritt in eine, dieſer Municipalvers 
faſſung im Weſentlichen ähnliche Verfaffung, vermöge 
weicher, bei fortdanernder Trennung der Juſtitz und Vers 
waltung,’ die Aufficht des hohen Generalgonvernements 
jene der ehemaligen Generalcommiſſton erfegte, war es 
ſonach, was als Provisorium für die Stadt Frankfurt 
verfügt, und auch wirklich alfo beiverfftelliget worden ift. 
Daß abet hierbei höchiter Orten fchonurfprünglich, von dem 
Grundſatze der Gleichſt ellung der chriftlichen 
Eonfeffionen ausgegangen ward, erhelfet, wenn ja 
überhaupt ein Zweifel darüber vernunftiger Weife erregt 
werden Fönnfe, daraus auf das enibentefte, daß nach Aus, 
brücklicher Verordnung des hohen Generalgouvernements, | 
keineswegs aber aus bloßer Condescendenz von Seite der 
noch vorhandenen Nefte des alten reichsſtädtiſchen Magis 
ſtrats, die Fatholifchen und reformirten Mitgliederdes fürit- 
lich Primatiſchen Senats und der bürgerlichen Collegien 
gleich jenen, welche zur lutheriſchen Religionspattei gehöt- | 
ten, und fihon ‘in der reichsftäbdtifchen Periode Mitglieder 
des Senats oder der bürgerlichen Gollegien gewefen wa⸗ 
ren, ſogleich bei der erften urfprüngliden Re⸗ 
conſtituirung des proviſoriſchen Senats und 
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Burgeraus ſchuſſes einberufen werden mußten, wäh. 
rend das Directorium ‚des oberſten Gerichtshofes provis 


ſoriſch in, den Haͤnden des katholiſchen Praͤſidenten diefer 
Stelle, belaſſen wurde. 


ds 


faffungsverhäftniffe möglichft vorzubereiten, verfügte das 


alt 


„üphen vechänbeten Mächte, daß aud das, was von der 
„alten ftädtifchen Verfaſſung inzwifchen als unvolltoms 
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fionen als „bie unantaſtbare Grundlage ‚der. Berfaffung 


©}, 


die ‚sonfe uente und aufrichtige Durchführung, des Grunds 
———— Gleichſtellung der chriſtlichen Confeſſionen 


bezos, den ungetheilten Beyfall aller unparteyiſchen Man⸗ 
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ner fämmtlicher Confeſſionen. Um den guten Gat, ber 
damals in diefer Hinficht in Frankfurt herrfchte,' zu bes 
zeichnen, muß hier bemerft werden, daß alled, mas in 
Hinſicht der Sonfeffionsverhältniffe in diefem eben erwaͤhn⸗ 
ten Gutachten vorgefchlagen worden war, auch des offi⸗ 
ciell ausgefprochenen unbedingten Beyfalls beö Bürgers 


ausſchuſſes fich EIER durfte. 


Bis hieher war in Frankfurt ah nicht die mindefte 
Spur von Mißtrauen und Leidenfchaftlichkeit in Beziehung 
auf die Eonfeflionsverhältniffe bemerfbar gewefen. Erſt 
als das Gutachten der Organifationscommiffion ar den 
proviforifchen Senat gelangt war, erhoben ſich allmählig 
Stimmen einzelner Senatsmitglieder, wodurch nothwen⸗ 
dig bey den katholiſchen Bürgern ein Mißtrauen erregt 
werden mußte. Hin und wieder ſprach man in und außer 
den Sitzungen des Senats laut von der ehemaligen, auf 


alten Beſitzſtand begründeten, Präponderanz der lutheri⸗ 


ſchen Partey, und wollte den nichtlutheriſchen Theilen 
der Bürgerſchaft höchſtens nur zulaſſungsweiſe gewiſſe 
Gleichheiten mit den Lutheranern eingeräumt wiſſen. Daß 
die wahrhafte politiſche Gleichſtellung der drey chriſtlichen 
Confeſſionen bereits vorhanden, und verfaſſungs⸗ 
mäßig ſanctionirt ſey, — daß die erneute Unabhängig» 
keit Frankfurts ein, allen Eonfeffionsverwandten gleich» 
mäßig zugewandtes, Gefchent, und keineswegs eine bloße 
Erneuerung bed alten reichsftäbtifchen Status, mit allen 
feinen feither abgeworfenen Schnörfeln, und dem Geifte 
ber Zeit widerftreitenden Nebenbeftimmungen fey, — 
dieß wurde allmählig nicht mehr unbedingt eingeräumt; — 


und wenn gleich ed nur die Stimmen der Unverftänbigen, 


Unwiffenden und Leidenfchaftlichen waren, welche ſich auf 
ſolche Weife äußerten, fo vermogten dod; die Bemühun- 
gen ruhiger, Eundiger und vernünftiger Männer nicht, 
bie mit Eigennug ſich panrende Leidenfchaftlichfeit der er 
ften zu befchwichtigen, und den einmal angeregten Keim 


des Mißtrauend zu erfliden. Als aber von Seiten bes 
proviforifchen Raths das früher erwähnte Gutachten ber 
fogenannten DOrganifationscommiffion verworfen, — und 
im Senate felbft, ohne Zuziehung von Perfonen der Bürs 
gerſchaft, ein anderes, dann ein drittes, endlich ein vier⸗ 
tes Project beliebt ward, in weldhem man jene aufriche 
tige und confequente Durchführung des Grundfageg 
wahrhafter politifher Öleihftellung der Con— 
feffionen, welche den Entwurf der erften Commiffion 
ausgezeichnet hatte, nur allzu deutlich vermißte, ald man 
nunmehr aud; von Geiten ded Bürgeraugfchuffes dem 
vierten Projecte, in Hinficht deffen, was er über die 
Confeſſionsberhältniſſe enthält, unbedingt beypflichtete, — 
als man. im Rath und im Bürgerausſchuß den Stim⸗ 
men und Aeußerungen der wenigen darin befindlichen 
Katholiken feine, oder wenigftend nur eine fcheinbare, 
Berücfichtigung ſchenkte, — blieb der katholifchen Ges 
meinde, nichts anders. übrig, als ihre Beſorgniſſe und 
ihre gerechten Anfprüche einem hohen Generalgouvers 
nement, und dem oberjten Verwaltungsdepartement vers 
wahrungsmeife zu eröffnen, und ſich auf diefem Wege 
gegen die wider fie intendirten Anmaßungen überhaupt, 
und insbefondere gegen die mit Grund zu befürdytende 
Umgehung felbft jener Grundfäge, welde man offen 
zu befämpfen Anftand zu nehmen ſchien, möglichſt fi * 
zu ſtellen. 


Wenn die Verfuͤgung Seiner Excellenz des Herrn 
Miniſters Freyherrn von Stein vom 19. July 1814 
von manchen Seiten beruhigende Beſtimmungen in Bes 
treff der Beforgniffe und Wünfche.der Katholiken enthielt, 
fo blieben doch in diefer Entfcheidung gerade jene Puncte 
unberichtigt, welche vor allen andern eine fcharfe und 
eonfequente Berichtigung zu, erheifchen ſchienen. So wich⸗ 
tig und nothwendig es nämlich für die zahlreiche katholi— 
ſche Gemeinde Frankfurts iſt, darüber geſichert zu ſeyn, 
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daß den Katholiken nicht minder ald ben Proteftanten 
der Zutritt zu jeder Art bürgerlichen Gewerbs und Thä—⸗ 
tigfeit gegeben werde, und daß den Katholiken nicht min⸗ 
der ald ben übrigen chriftlichen Confeſſionsverwandten 
gleiche Antheilsfähigkeit an der Regierung, alfo gleiche 
Anfprüche zur Aufnahme in den Rath und die bürgerlis 
chen Gollegien, zuftehen, und daß dafür geforgt werde, 
daß diefer Grundfag nicht bloß anerfannt, 
fondern aud dem Sinn der Sadhe nad in 
Ausübung gebracht werde, — fo ift ed doch vor 
allem eine richtige und confequente Anordnung des Kir 
chen» und Schulwejend, was die Fatholifche Gemeinde 
als den vorzüglichften Theil ihres höchſten und eis 
Intereſſes zu betrachten hat. 


Was diefen äußerſt wichtigen Gegenftand betrifft, 
fo waren von Anfang an alle parteylofen und verftändigen 
Männer fämmtlicher Sonfeffionen darüber einverftanden: — 


Es müffe zur Sicherung aller Gonfeffionen, und den 
Grundſätzen aller fowohl proteftantifchen als fatholi= 
fhen Sanoniften und Publiciiten gemäß, der Unter: 
fchied zwifchen dem firchlichen- Rechte in Sacra, und 
dem weltlichen Nechte circa Sacra beobachtet, und 
bie Abwägung geiftlicher und weltlicher Sachen, nas 
mentlich in Anfehung der Katholiken, nicht nad) dem 
ehemaligen, allen Theilen gleiche Gefahr drohenden 
verworrenen Befisftand, fondern nah der Na— 
tur der Sache bewerfftelliget, fonad daß 
Geiftlihe der geiftlihen, das Weltliche 
aber der weltlihen Gewalt übertragen 
werben — | 


Ganz nad) diefer richtigen Anficht hatten die Vers 
faffer des erſten Entwurfs die Gonftituirung einer vers 
faffungsmäßigen Behörde, welche ex delegatione 
perpetua des Rath die Leitung. des Kirchen- und 
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wefens beforgen follte, unter dem Namen bed 
holarchats in Vorſchlag gebracht, beren Anordnung 
den MWünfchen aller Unparteiifchen zugefagt hatte. Cs 
te nämlich diefe Behörde aus Rathegliedern, Geift- 

n und Bürgern ber brei verſchiedenen Gonfeffionen, 
leich gemiſcht, zugleich aber in verſchiedene Sectionen 
Maßgabe der verſchiedenen Confeſſionen leicht trenns 

ir ſeyn; es follte diefelbe alle auf das Kirchenwefen fich 
— Gegenſtände, fo ferne fie zum weltlichen Hos 
heitörechte circa Sacra gehören, und die drei Gonfeffios 
nen gemeinschaftlich angehen, ingleichen das gefammte 
Ehulmefen, in pleno, — dagegen aber ſolche Kirchens 
angelegenheiten, welche nur einzelne Confeffionen betrefs 
fen, — in einzelnen Sectionen behandeln. Die fatholis 
ſche Section follte die auf den fatholifchen Eultus insbes 
fondere bezüglichen, zum jus circa Sacra gehörigen Ans 
gelegenheiten beforgen, und zugleich in Verhandlungen 
mit der erzbifchöflichen DiöcefanBehörde, da wo die Auds 
übung des kirchlichen Rechts in Sacra eine Berührung 
mit den weltlichen Behörden fordert, die verfaffungss 
mäßige vermittelnde Behörde feyn: den proteftantifchen 
Sectionen, welche die Namen ber Iutherifchen und refors 
mirten Gonfiftorien zu führen hätten, follte auf gleiche 
Weiſe die ausfchlieffende Behandlung aller, auf den pros 
teftantifchen Gultus insbefondere bezüglichen, zum jus 
eirca Sacra gehörigen Angelegenheiten obliegen, und ihs 
nen zugleich die Ausübung des bei den Proteftanten vi 
 summi episcopatus der Staatsgewalt zuftehenden ju- 
ris in Sacra anvertraut werden *). Diefer Borfchlag, 
der Alles in feine gehörige und natürliche Gränze verwies, 
| der hinſichtlich bed juris in Sacra ben urſprünglichen 
Charakter der proteftantifchen Eonfiftorien, ald Surrogate 
der bifchöflichen Behörden gegenüber den Katholiken, ins 
reinſte Licht ſtellte, der zugleich den Grundſatz wahrhafter 


*) Eiche Anhang Nr.I. 
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Gleichſtellung der hriftlichen Confeffionen in dieſem wich⸗ 
tigften Felde conſequent durchführte, der eine wahrhaft 
richtige Abwägung der geiftlichen und weltlichen Sachen 
ald Grundlage feitfegte, und dadurch von felbft eine Ges 
währleiftung gegen alle möglichen Reibungen zwifchen 
geiftlicher und weltlicher Gewalt in Betreff der Fatholifchen 
firchlichen Angelegenheiten in fich trug, ward von dem 
Mathe verworfen, und anftatt defien im Art.25. des viers 
ten Entwurfed ein verfaflungsmäßig aus bloßen Protes 
ftanten beftehendes Gonfiftorium in Vorſchlag gebracht, 
welchem die Behandlung der geiftlichen Sachen, ohne das 
bei einer Ausnahme der Fatholifchen zum jus circa Sacra 
gehörigen Angelegenheiten zu gedenken, — ingleichen der 
Schulfahen, worüber jedoch eine weitere Verordnung 
vorbehalten wurde, — anvertraut werden follte. Dies 
fem Borfchlage gemäß follte ſonach der Fatholifche Theil 
ber Bürgerfchaft in allen Gegenftänden des juris circa 
Sacra , und wenigftend vor der Hand auch in Angelegens 
heiten des Schulmefend, dem yproteftantifchen Theile der 
Bürgerfchaft ex constitutione nova geradezu unterges 
orbnet werden, während fogarimgegenmwärtigen 
Augenblide noh die Angelegenheiten des 
Schulmwefens einer aus allen Eonfeffionen 
gemifhten Schulinfpeftion untergeordnet 
find. Daß die Gränze zwifchen geiftlichen und weltlis 
den, zum jus in Sacra und zum jus circa Sacra ges 
hörigen Gegenftänden, in Hinficht der Katholifen, auf 
eine der Natur der Sachen gemäße Weife zu ziehen fey 
welches freilich, bevor eine allgemeine Anordnung der 
germanifchen Kirchenverhältnifje erfolgt feyn wird, provis 
forifch nur auf dem Wege einer zwifchen der geiftlichen 
und weltlichen Macht im Einzelnen zu treffenden Lebers 
einfunft denfbar ift) — barüber fchweigt der Vorfchlag 
ganz und gar, indem er vielmehr für das erfte nur den 
ehemaligen, befonders feit der Säcularifationg Periode von 
1803 zum Radıtheile der Katholiten verworrenen Beſitz⸗ 
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ſtand wieder hervorgerufen wiſſen will, von deſſen auch 
nur proviſoriſcher Herſtellung die unangenehmſten Reibuns 
gen und UfurpationsBerfuche unzertrennlich ſeyn würden. 
Diefer, auf zahllofe Fehlgriffe und eine offenbare Vers 
fennung der Berhältniffe der fatholifchen Gemeinde ges 
gründete Vorſchlag, erhielt durch die Verfügung Seiner 
Ercellenz des Herrn Minifterd von Stein vom 19. Juli 
1814 in Betreff der Kirchenangelegenheiten durchaus 
feine, in Betreff des Schulweſens aber wenigftens feine 
genügende Berichtigung *). Die fatholifche Gemeinde, 
welche fich nach diefem Borfchlage und der eben erwähns 
ten Verfügung von allem Miteinfluß auf ihre eigenen 
theuerften Firchlich = politifchen Angelegenheiten verfaffunges 
mäßig ausgefchloffen fehen follte, während man die Re— 
formirten zur Theilnahme an den dem Gonfiftorium ans 
zuvertrauenden Gefchäften verfaffungsmäßig berufen wifs 
fen wollte, fah fid daher von ihrer Pflicdyt aufgefordert, 
gegen diefen Vorfchlag und die demfelben ohne beigefitgs 
te Berichtigung beftätigende Verfügung fich und ihre Ges 
rechtfame beftend zu verwahren. 


Indeſſen ift von der Einführung des vierten Projek⸗ 
ted, und den in der Verfügung vom 19. Juli 1814 ent: 
haltenen Beftimmungen, bis jest überhaupt noch nicht die 
Rede gewefen, und es fcheint ald anerkannt vorausgefegt 
werden zu dürfen, daß eine andere, bie Mängel ber’ bie> 
herigen Projekte berichtigende, definitive Anordnung ber 
Frankfurter BerfaffungsBerhältniffe unumgänglich fey. 
Daß bei diefer zu hoffenden deftnitiven Anordnung eine ges 
rechte Berüdfichtigung der Wünfche und Anfprüche der fas 
tholifchen Gemeinde höchſter Orten nicht ausbleiben werde, 
daran hegte die Gemeinde niemal den geringften Zweifel. 
Da man aber in Frankfurt bereits im September 1814 
eine aus 14 Perfonen, ſämmtlich Iutherifher Con— 


*) Siehe Anhang Nr. I. - ur” 
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feffion, beftehende Commiſſion aus ber Mitte des Raths 
und Bürgerausſchuſſes niedergefegt hat, deren Beſtim⸗ 
mung ed ift, Namens. des Raths und Bürgerausfchufles 
‚mit den nach Wien abgefchietten ebenfalls bIoß Iutheris 
ſchen Deputirten zu correfpondiren, legtere zu inftruis 
ren, und ihre Gefchäfte zu leiten, — und da man ſonach 
eine Feine engere Regierung nach altem reichsſtädtiſchen 
Zufchnitte, unter Verdrängung aller Katholifen von dem 
Antheil an derfelben, fogar auch, weil diefe Commiſſion 
feine Berichte an den Rath erjtattet, von aller Kunde 
der Berhandlungen berfelben, — organifirt hat, welche 
höchſt fonderbarer Weife die ‚widerftreitenden Intereſſen 
nad die erit auszugleichenden Berhältniffe und Angelegens 
heiten aller Parteien negociiren fol, fo blicb dem Bors 
ftand der fatholifchen Gemeinde, um offen zu handeln, 
fein anderer Weg übrig, ald feine vorzüglichiten und 
dringenditen Wünfche in die Hände der Herren Bürgers 
meijter fchriftlich niederzulegen, (Anlage Nr. 1, Unteraits 
lage A.) und um deren Berücfichtigung mit dem befcheiden 
ausgedrücten Beifügen zu bitten, daß man, im Fall feine 
baldige beruhigende Zufage erfolgte, Pflichten halber nicht 
umhin könne, die gleihen Wünfche ſämmtlichen Allerhöch— 
fien Mächten in Wien alferunterthänigft vorzulegen. Wie 
wenig aber diefer billige und nothgedrungene Schritt die 
Berbiendung heben konnte, in welcher fich die durch leis 
denfchaftliche, mißwollende Anficht und offenbare Unfunde 
irregeleitete Majorität des :proviforifchen Raths befindet, 
beweißt die im Auszug des Protofolld der Senats Depu⸗ 
tation vom 25. Februar. 1815 enthaltene beigefügte 
Nefolution, welche, wie :theild aus dem DBiöherigen, 
theils aus den der Abfchrift deffelben beigefügten Erläus 
terungen erhellt, auf ganz falfchen und unhaltbaren 
Principien beruht, und den Grundſatz politifcher Gleichs 
ſtellung der. chriftlichen Eonfeflionen in der Wurzel ans 
greift, zugleih aber in Form und Inhalt einen trauris 
gen Geift leidenfhaftlichen Mißwollens gegen die Kath: 


— — — — — — — — 
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liken beurkundet (Anlage Nr. 2). Wenn es unftreis 
tig ift, daß das jus circa Sacra fowohl nad fatholis 
fchen als nad, proteftantifchen canoniftifchen Principien 
ein weltliche Hoheitsrecht fey, fo folgt von felbft, daß 
diejenige Behörde, welche dieſes weltliche Hoheitsrecht 
aus verfaffungsmäßiger mehr oder weniger befchränt; 
ter Delegation des Raths zu verwalten hat, nicht fü 
organifirt feyn darf, daß fie den Beitritt von Katholis 
fen ausfchließt. Vielmehr find hier zwei Fälle denfbar; 
nämlich, man trenne entweder die Ausübung des juris 
circa Sacra in Angelegenheiten der Katholiten von der 
Ausübung Diefed Rechts in Betreff der proteftantifchen 
Angelegenheiten, oder man unterlaffe diefe Trennung. 
Im erftern, wahrfcheinlich dem glüclichern, Falle würde 
die ex delegatione des Raths zu bewerfftelligende Ber; 
waltung des juris circa Sacra für die Katholiken einer 
bloß aus Katholiten beftehenden Behörde, für die Pros 
teftanten aber einer bloß aus Proteitanten beftehenden, 
in die Hände zu legen feyn; im legtern Falle aber würde 
die das jus circa Sacra verwaltende Behörde nothwens 
digerweife aus Katholifen und Proteftanten gemifcht 
feyn müffen, und legtern würde fo wenig eine Präpons 
deranz über die Katholiken zuftehen dürfen, als den Ka— 
tholifen über. die Proteftanten. 


Die Wichtigkeit dieſes Punktes für die Fatholifche 
Gemeinde zunächft, überhaupt aber für Erhaltung des 
Geiftes der Eintracht und des bürgerlichen Glüdes in 
Frankfurt, fpricht. für fich felbft; das Nämliche gilt von 
dem Schulwefen. Auch hier ift der fatholifchen Gemeinde 
entweder Mitwirkung bei dem LUnterrichtd> und Erzie⸗ 
hungsmwefen überhaupt einzuräumen, oder, wenn dieſes 
Schwierigfeiten haben follte, ift derfelben auf allen Fall 
die audfchließende Leitung ihres eigenen, von dem pros 
teftantifchen unter dieſen Umftänden ganz abzufondernden, 
Schul⸗ und Erziehungswefensd zu übertragen. 
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Auf diefe, ewibenten Gründe fügt fich der, mit dem 
frühern Projecte eines Scholarchats im Wefentlichen übers 
einftimmende, Borfchlag, (Unteranlage A. zur Anlage 
Nr. 1.) der feineöwegs eine Begünftigung der Katholiken 
bezielt,. fondern nur eine politifche Unterordnung und Her⸗ 
abfegung berfelben in ihren theuerften Rechten abwehren 
fol. . Die:nähere Beftimmung der unbedingten. Verbind⸗ 
lichfeit ded Aerariums, und des zunächſt dafür 'haftenden! 
geiftlichen Güterabminiftrationgfonde, für die vollftändige. 
Erhaltung der fatholifchen Kirchen, des Cultus, der Seels 
forger, der Schullehrer, des. Unterrichts und der Penfios 
niften das nöthige Erforderniß zu leiften, welche dieſem 
Borfchlage. einverleibt worden ift, beruht auf dem deut⸗ 
lichen Inhalte des Deputationshauptfchluffes von 1803, 
und auf competenten Verfügungen vom 15. December 
1803, und 1. December 1806; und wurde nur, um mög». 
lichen Mißdeutungen und Ausweichungen bei Zeiten vor⸗ 
zubeugen, dem Borfchlag beigefügt *). 


Da alles bisher Ausgeführte auf das klarſte für fich 
ſelbſt fpricht, fo hofft die Fatholifche Gemeinde, im Bes 
wußtſeyn der Gerechtigkeit ihrer Wünfche und Anfprüche, 
mit vollefter Zuverficht, Feine Fehlbitte zu thun, wenn 
fie ihr unterthänigftes Gefuch dahin richtet, daß dieſen 
ihren ausgefprochenen Wünfchen in Betreff des Kirchens 
und Schulwefeug bei einer dereinftigen definitiven Anord⸗ 
nung ber Franffurtifchen Verfaffungsverhältniffe die Ges 
währung nicht möge verfagt werden. 


Mit diefer Bitte vereiniget ſich zugleich, in der Hins 
ficht, daß fie bisher von allem nähern und wirffamen Ein 
flug auf die fpätern Entwürfe und Begutachtung zu einer 


>) Wie Hilfig und wohlmollend die Verfaffer des erften Ber 
faffungsentwurfes auch hierüber dachten, gebt- aus ihrer 
officiellen in Nr. IH, des en — ———— 
hervor. 





dereinftigen definitiven Verfaffung verdrängt geblieben ift, 
und daß hin und wieder andy in andern mehr oder wenis 
ger. wichtigen Puncten Ungleichheiten, oder wenigiteng 
ſolche Beftimmungen in die Entwürfe eingeflöffen find, 
and welchen ſich Berlegungen oder Umgehungen des Prins 
cips der, Gleichitellung der chriftlichen Gonfeffionen bes 
fürchten laſſen können, — an die Gerechtigfeitsliebe der 
höchiten: Minifterien die fernere unterthänigite Bitte: 
„daß ſie, die fatholifche Gemeinde, vor Erlaffung einer 
„beſtimmten Anordnung über die Frankfurter Verfaflungss 
„verhältniffe ; mit ihrem Erinnerungen über die Disheris 
„gen Entwürfe, und Vorarbeiten möge gehört werden, 
„und daß, wenn leßtere, wie nicht zu zweifeln it, vor 
„einer definitiven Beſtimmung einer Revifion unterworfen 
„werben follten, der Fatholifchen Gemeinde gnädigft und 
„gerechteft vergönnt werden möge, an dieſer Reviſion 
„durch einen oder mehrere Bevollmächtigte zur Wahrung 
„ihrer Gerechtfame Antheil. nehmen zu dürfen.“ 


Sollte man aber der Erfüllung diefer Wünfche und 
Gefuche, wegen der Lage der Umftände erit fpäterhin 
entgegen fehen dürfen, fo findet fich die fatholifche Ges 
meinde in der Lage, in einigen wichtigen Puncten einft 
weifen, ind durante provisorio um gerechtefte und 
gnädigfte Hülfe auf das dringendfte nachfuchen zu müffen. 
Gerade die -Vorausfegung, welche man in Frankfurt ims 
mer weniger auszufprechen ſich fcheut, daß nämlich die 
erneute Unabhängigkeit Franffirts eigentlih mur eine 
Wiederheritellung der ehemaligen Reichsjtadt, ſonach auch 
der Prüponderanz ‚ber lutheriſchen Confeſſ ionsverwandten 
nen, * man ſi & mit fleigender Kühnheit gegen die 
katholiſche Gemeinde erlaubt. . In dem gegenwärtigen 
Augenblide „wo, Erhaltung, der Eintracht mehr als je 
nöthig iſt, würde: ed daher vom größten Nugen feyn, und 
‚bie fatholifche Gemeinde richtet defwegen auch ihre unter⸗ 
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thänigfte Bitte auf bad allerdringendſte dahin, „daß oh⸗ 
„ne Aufſchub von Seiten der höchſten Miniſterien dem 

„Frankfurtiſchen Rathe die Eröffnung geſchehen möge, daß 

„die der Stadt verliehene Unabhängigkeit keineswegs als 
„eine bloße Wiederherſtellung der älteren reichsſtädtiſchen 
„Berhältniffe, und als ein bloß. oder vorzüglich dem eher 
„mal herrfchend gewejenen Iutherifchen Theile der Bürs 
„gerichaft, auf Koften der feitdem in politifche Gleich: 
„stellung mit jenem eingetretenen fatholifchen und refors 
„mirten Theile der Bürgerfchaft, zugewandtes Gefchenf 
„betrachtet. werben dürfe, fondern daß der Grundſatz 
„unbedingter politifher Gleichftellung der 
„drei chriftlihen Gonfeffionen als Grund» 
„lage aller dermahligen Berhältniffe anges 
„fehen, und bei Errichtung und Niederfegung aller 
„beftändigen oder vorübergehenden Commiſſionen und 
„Deputationen, infonderheit der Wahldeputationen, auch 
„durante provisorio, in Ausübung gebracht werden 
„müſſe.“ 

Was das Kirchen- und Schulweſen betrifft, ſo be⸗ 
ſtehet jeßo, während des noch dauernden Proviſoriums, 
eine Schulinfpection, welche auch Fatholifche Mitglieder 
in ſich begreift. Allein über die Verwaltung bed fathos 
lifchen juris circa Sacra, dieſes wichtigen und mit 
zartefter Schonung zu behandelnden Geſchäftszweiges, ift 
gar feine feite Beftimmung vorhanden, und baher fehlt 
ed nicht an mandyerley Mißgriffen und Reibungen, welchen 
auch durante provisorio auf das leichtefte abzuhelfen 
ſeyn würde, wenn die unterthänigfte Bitte Gewährung 
finden follte, „daß der Frankfurter Rath bedeutet werben 
„möge, nicht nur den Fatholifchen Gemeindevorftand in 
„diefer feiner Eigenfchaft unangefochten zu laffen, fondern. 
„auch. alebald zur Behandlung der zum jus circa Sacra 
„gehörigen fatholifchen Angelegenheiten eine eigene, aus 
‚„einem fatholifchen Senator, ald Director, und einigen 
„Mitgliedern der Fatholifchen Beiftlichfeit und Bürger⸗ 
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„Schaft beftehend:, Commiſſion niederzufegen, welche biefe 
„Angelegenheiten ex delegatione des Raths eben fo 
„zu verwalten hätte, wie das proteftantifche, aus bloß 
„Proteſtanten beftehende, Conſiſtorium folche in Betreff 
„ber proteftantifchen zum jus circa Sacra gehörigen 
„, Gegenftände verwaltet.‘ 

Gewiß würde durch diefe vorgefchlagenen Eröffnuns 
gen allen Anmaßungen und Leidenfchaftlichkeiten Fräftig 
vorgebeugt, und dag leider nur allzuhoch geftiegene Mißs 
trauen mit ficherem Erfolge gedämpft werben. 

Wien, den 23. April 1815. 
Joh. Bet. Wedbeder, 
weil. Sr. churfürſtl. Durchlaucht von 
Trier wirflicher geheimer Rath, als 
Bevollmächtigter der fatholifchen Ges 
meinde zu Frankfurt. 





Anlagen. 
Num. 1. 


An des älteren Herrn Bürgermeifters 
Kreiherrn von Humbradt 
Hochwohlgeboren. 


Da dermal die Hoffnung vorliegt, daß die Angeles 
geuheiten. Teutſchlands und die Verfaffung hiefiger Stadt 
bald eine definitive Beftimmung erhalten werben: fo hält 
ed der Vorſtand der hiefigen Fatholifchen Gemeinde für 
feine Pflicht, ehrerbietig zu erklären, daß die Fatholifche 
Gemeinde dahier durch die projectirte Organifation bed 
hiefigen Kirchen: und Schulweſens, fo wie diefelbe in 
dem gebrudten Verfaffungs&ntwurfe hiefiger Stadt ents 
halten ift, fich tief gefränft fühlt. 
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Die betreffenden Gegenftände und die Behörde, welche 
mit der Behandlung derfelben zunächft beauftragt worden, 


waren in dem erften VerfaffungsEntwurfe unter dem 


Namen des Scholarchats auf eine alle Theile befriedigende 
Weiſe beftimmt, welche damal auch von Seiten des ges 
ſammten BürgerAusfchuffes einen ungetheilten, officiell 
erklärten Beifall erhielt, wovon man aber in dem gedruck⸗ 
ten Berfaffungs@ntwurfe leider abgegangen ift. 


In der Natur einer Verfaffung, nach welcher bie 
Regierer-aus der Zahl der Regierten genommen werben, 
liegt es, daß jederzeit Mitglieder von allen Gonfeffionen, 
welche mit gleichen politifchen Rechten zur Theilnahme au 
der Regierung berufen find, zu jener. Behörde, "welche 
mit ber Behandlung bed Schulwefend und der firchlichen 
Angelegenheiten, in fo fern diefelben die ber weltlichen 
Macht aneignenden jura circa Sacra betreffen, beaufs 
tragt ift, mit verfaffungsmäßiger Rothwenbigfeit berufen 
ſeyn müffen. 

Diefer Grundſatz ift hinfichtlich; der reformirten Con⸗ 
feffions®erwandten beobachtet; daß derſelbe Grundfag 
gegen ben Fatholifchen Religionstheil verlegt wird, ift 
daher um fo auffallender. 


Der Borftand der Fatholifchen Gemeinde hat die 
Ehre, in der Anlage eine Ausfertigung-zur Berichtigung 
und Ergänzung bed $. 25 bes gedructen Berfaffungss 
Entwurfes nad) den in dem erften Entwurfe enthaltenen 
Grundfägen des fogenannten Scholarchats vorzulegen, mit 
ber unterthänigen Bitte, ihn darüber zu beruhigen, ob 
die Fatholifche Gemeinde auf die vollftändige Einführung 
ber in der vorliegenden Ausfertigung nach dem Grund» 
fage der allgemeinen Gleidhftellung aller Con— 
feffionen, und in Webereinftimmung mit dem organis 
fchen Baue der gefammten Verwaltung, zur Behandlung 
des Kirchen» und Schulweſens für alle chriftlichen Eons 
feſſionen organifirten Behörde zählen könne. 

Arten d. Eongr. IV. Bd. 1. Heft. 7 


— GE nn u 
- er Bun. 
J 





— ————— 


AR, 





‚Der unterzeichnete, Vorſtand fügt die ehrerbietige 
Ertlaͤrung anbei, daß er nichts fehnlicher wünfche und 


hoffe, als daß ihm hierunter eine baldige vollftändige 
Beruhigung werben möge, daß er jedoch, wenn dieß nicht 


bald erfolgen fönnte, ober die Umftände es erheifchen 
follten, Pflichten halber nicht umhin könne, feine aller 
unterthänigfte Vorſtellung im Vertrauen auf feine ge 
rechte Sadıe bei den Allerhöchſten Mächten zu Wien eins 
zureichen. 

Indem ber gehorfamft unterzeichnete Vorſtand dieſe 
feine pflichtfchuldige Erflärung in die Hände Seiner des 
ältern Herren Bürgermeifterd Hochwohlgeboren zu legen 
die Ehre hat, fo fchäget er die Gelegenheit, den Auss 
druck feiner tiefen Verehrung beizufügen. 

Der Borftand der katholiſchen Gemeinde hiefiger 
Stadt, und in deffen Namen 

Der Senior beffelben 


| gezeichnet 
(L. S.) J. 3. Lindt. 
Frankfurt am Main, den 22. Februar 1815. 





Unteranlage A. 
Zweiter Abſchnitt 
bed Eonftitutions@ntwurfd der freien Stadt Frankfurt. 
%. 23. ö 
Behandlung der geiftlichen und Schulſachen. 


Wie ſolche in dem gedruckten VerfaſſungsEntwurfe für 
die Stadt Frankfurt am Main abgefaßt iſt. 


Dem Conſiſtorium iſt die Ausübung der Hoheits⸗ und 
Episcopalrechte aufgetragen. Bei dem Wirfungsfreife 
des erzbifchöflihen Generalvicariats wird es, fo weit 
folder vorhin in gefegmäßiger Hebung gewefen, fo lange 


” 


belafien, bis beöfalld andere Beftimmung auch für andes 
re deutſche Staaten erfolgt. 

Wegen der oberen Leitung ber öffentlichen Unter 
richts Anſtalten und Erziehungsinftitute bleibt die Verord⸗ 
nung vorbehalten. 

In Anfehung der geiftlichen Fatholifchen Güter, wel- 
he der Stadt durch den ratificirten Deputations Ausſchuß 
von 1803 als Entſchadigung angewieſen worden find, ver⸗ 
bleibt es bei der Dispoſition des gedachten Deputations⸗ 
Hauptſchluſſes. 

Das Conſiſtorium beſteht aus 


1) einem evangeliſch⸗ lutheriſchen, ober evangeliſch⸗refor⸗ 
mirten Mitgliede des Senats der erſten Ordnung, 
welches ein Rechtsgelehrter ſeyn muß. 

| Diefer führt das Directorium, wirb von dem 
Senate per scrutinium nad) der abfoluten Mehrs 
heit ber Stin ıen auf lebenslang gewählt. 
Der Director des Eonfiftoriums hat zugleich die 
Aufficht über die Stadtbibliothek, bei welcher ein 
Bibliothecarius angeftellt ift. 


Sodann befteht das Confiftorium 


2) aus dem jedeömaligen Senior bes evangelifchsIuthes _ 
rifchen PredigerMinifteriums. 

3) Aus dem älteften Prediger diefed Minifteriums. 

Sind zu der nämlichen Zeit der Director, und ber 
unter der folgenden Ziffer gedachte Rechtsgelehrte der 
evangeliſch⸗ Iutherifchen Gonfeffion zugethan, fo tritt 
an die Stelle diefed Predigerd aus dem Minifterium 
ein evangelifch»reformirter Prediger von drei zu drei 
Jahren aus beiden Kirchen abwechfelnd. 

4) Aus einem evangelifchs Iutherifchen, oder evangelifchs 
‚reformirten Nechtögelehrten aus der Bürgerfchaft, 
welcher dem Senate von dem Bürgerausſchuſſe pra⸗ 
fentirt wird, nr 
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5) Aus einem Actuarins niebft einem Pebellen. 
In Ehefachen hat das Eonfiftorium feine Gerichts⸗ 
barfeit auszuüben. _ 


— un 


Zweiter Abſchnitt 
des Conſtitutions Entwurfs der freien Stadt Frankfurt. 


$. 25. 
Behandlung der geiftlihen und Schulſachen. 
Wie folche nach den Wünfchen der katholiſchen Gemeinde 
der freien Stadt Frankfurt am Main abzufaſſen wäre. 


Zur Behandlung der geiſtlichen und Schulſachen bes 
ftehet für die Proteftanten eine eigene Behörde, unter Dem 
Namen des Eonfiftoriums. 


Für die Katholiten beftehet zu cleichem Zwecke eine 
eigene Behörde unter dem Namen der katholiſchen Kirchen⸗ 
und Schulcommiſſion. Dem Conſiſtorium iſt die Aus⸗ 
übung der Hoheits- und Episcopalrechte für die Protes 
ftanten Übertragen, auch hat daffelbe die Aufficht und 
Berwaltung des den Proteftanten zuftehenden Kirchens 
und Schulfonde. 

Der Tatholifhen Kirchen» und Schulcommiffion if 
die Verwaltung ded Rechts circa Sacra in Fatholifchen 
Kirchen- und Eultusfachen aufgetragen, welche babei die 
erförderlichen Rüdfichten auf die Gerechtfamen der erzbis 
ſchöflichen DiöceſanBehörden einzuhalten hat. Diefelbe 
ftehet zugleich als vermittelnde und präparatorifche Stelle 
mit den erzbifchöflichen DiscefanBehörden in Verbindung ; 
diefelbe hat die Aufficht und Verwaltung der den Katholis 
fen zuftehenden Kirchen» und Schulfonds, und der aus 


dem ftädtifchen Aerario für diefe Zwecke m Ben 
Renten, 


— 
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In Kirchen» und Enltusfachen, die mehrere oder alle. 
Confeffionen auf gleiche Weife angehen, ingleichen zur 
Leitung und Aufficht über das Schulwefen, die Literarifchen 
Inſtitute, namentlidy die Stabtbibliothef, wobei ein Bis 
bliothecarius angeftellt ift, fodann zur Aufficht über die 
Hauptficchenbücher, und über das Begräbnißwefen treten 
beide Behörden zufammen, und bilden zur Behandlung 
diefer Gegenftände eine einzige Stelle. | 

In Anfehung der geiftlichen Fatholifchen Güter, wel⸗ 
he der Stadt Frankfurt durch den ratificirten Deputas 
tions » Hauptfchluß von 1803 ald Entfhädigung angewiefen 
worden find, verbleibt es bei der Dispofition des gedachten 
Deputationd» Hauptfchluffes, wornach Die hiefige Stadt 
für die vollftändige Erhaltung der. Fatholifchen Kirchen, 
des Eultus, der Seelforger, Schullehrer, des Unter⸗ 
richtd und der ‚Penftoniften das nöthige Erforderniß zu 
leiften hat, und zwar in Gemäßheit der desfalld ergange- 
nen Verfügung vom 15. December 1803, und 1. Decems . 
ber 1806. — 


Das Conſiſtorium beſteht aus 


1). einem evangelifch » Intherifchen, oder evangeliſch⸗refor⸗ 


mirten Mitgliede des Senats der erſten Ordnung, 
welches ein Rechtsgelehrter ſeyn muß. 
Dieſer führt das Directorium, wird von dem 
Senate per scrutinium nad; der abfoluten Mehr: 
heit der Stimmen auf Iebenslang gewählt. 
2) Aus dem jedesmaligen Senior des —— luthe— 
riſchen Prediger Miniſteriums 
3) Aus bem älteften Prediger diefes Miniſteriums. 
Sind zu der nämlichen Zeit der Director und der 
unter der folgenden Ziffer gedachte Rechtsgelehrte der 
evangeliſch⸗lutheriſchen Confeſſion zugethan, fo tritt 
an die Stelle dieſes Predigers aus dem Miniſterium 
ein evangelifch -reformirter Prediger von drei zu drei 
Sahren aus beiden Kirchen abwechfelnd. 
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M Aus einem evangelifch»Tutherifchen, oder evangelifchs 


reformirten Nechtögelehrten aus ber Bürgerfchaft, 
welcher dem Senate von dem BürgerAusfchuffe präs 
fentirt wird. 
5) Aus einem Actuarius nebit einem Pedellen. 
In Ehefachen hat das Eonfiftorium feine Gerichts⸗ 
barkeit‘ auszuüben. 


Die Fatholifhe Kirhens und Shulcommifs 

fion beftehbt aus 

1) einem katholifchen Senator erfter oder zweiter Ord⸗ 
nung, welcher das Directorium führt, und von dem 
Senate per scrutinium.nacd der abfoluten Mehr, 
heit der Stimmen auf lebenslang gewählt wird. 

9) Einem Fatholifchen Geiftlichen, welcher von dieſer 
Commiffion dem Rathe vorgefchlagen, und von dem⸗ 
felben ernannt wird. 

3) Aus einem Mitgliede des Fatholifchen GemeindeBors 
ftandes, welches von der nämlichen Commiſſion dem 
Rathe vorgefchlagen, und von ihm ernannt wird. 

4) Aus einem fatholifchen Nechtögelehrten, welcher dem 
Senate von dem BürgerAusfchuffe präfentirt wird. 

5) Aus einem Actuarius nebft einem Pebellen. 





Num. 2. 
YudzugProtocolls - 
ber SenatdDeputation vom 25. Febr. 1815. 





Auf, an die beiden Herren Bürgermeifter gerichteted, und von 
Hochdieſen anher abgegebened Promemoria des hiefigen 
. Bürgers und Handeldmannsd Jobann Jacob Lindt. 


Es ift dem hiefigen Bürger und Handeldmann 
Johann Jacob Lindt ‘pro resolutione zu eröffnen, 
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Senatüs kenne, nach der durch Bürgervertrag und Aller⸗ 
höchfte Faiferliche Nefolutionen beftimmten hiefigen Stadt⸗ 
verfaffung, feinen zur Vertretung ded der Fatholifchen 
Religion zugethanen Theild der hiefigen Bürgerfchaft ers 
mächtigten Vorftand, fondern könne nur ſich felbft und 
den conftitutionellen BürgerAusfhuß ald diejenigen‘ Bes 
hörden anfehen, welche für das Wohl der hiefigen Stadt 
und ihrer Bürger und Angehörigen aller drei chriſtlichen 
Glaubensbekenntniſſe zu forgen, und foldhe zu vertreten 
haben 3). Wenn inzwifchen hiefige Bürger oder ein 
Theil derfelben dem Senate ein Anliegen vortragen 
wollten, fo müffe diefes durch geeignete Vorſtellung, kei⸗ 
neswegs aber- im Wege von Promemorien, und unter 
zugleich beigefügter bebrohlicher Aeußerung gefchehen. 


Senatus und der BürgerAusfhuß habe gegen ben 
Inhalt der älteren hiefigen Verfaffung den hiefigen Bürs 
gern des Fatholifchen GlaubensBekenntniſſes nicht ‚nur 
gleiche Befähigung zu Rathöftellen und allen öffentlichen 
Aemtern, Handthierungen und Gewerben freiwilligft eins 
geräumt, fondern biefen Entſchluß auch ſogleich durch 
Aufnahme Fatholifcher Mitglieder in den Senat und Bürs 


Erläuterungen. 


a) Der katholiſche GemeindeVorftand. befteht feit Jahrhunder: 
ten, — bat feit 1735 Protocolle aufzuweiſen, — iſt unter 
der fürflich Primatifhen Regierung, wo er eine beftimm: 
tere Wirkungsfphäre erhielt, in dem Staatskalender aufge: 
führt worden, if nirgends aufgehoben worden, — und hat 
ohne Zweifel eben fo gut dad Recht zu eriftiren, als man 
diefed Recht den Vorſtehern und Xelteften der reformirten 
Gemeinden, ja der jüdifhen Gemeinde » Berwältangsße: 

ı hörde — vergönnt; auch bat weder das hohe oberfte Ber: 
waltungsDepartement, noch dad hohe General: Gouverne: 
ment, an welche fi diefer Vorftand öfter zu wenden Anlaß 
gehabt hat, jemal deffen Eriftenz beftritten. 
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gerAnsfchuß, ſo weit es ED möglich gewefen, wirklich 
vollzogen b).. ⸗ 


Wenn hierunter von der einen Seite durch Aufopfes 
rung „unftreitiger jurium quaesitorum ©), dem Zeits 
geiſte eutſprochen worden, fo hätte man billig erwarten 
follen, daß diefes von der anderen Seite wenigftene ers 
fannt, und nadı dem rühmlichen Beifpiele der. hiefigen 
Bürger reformirter Confeſſion d), dem Genate und 


b) Weder Senatus noch der BürgerAusfhuß Fonnte den Ka— 


thofiten Dinge diefer Art einräumen; überhaupt hat weder: 


diefer. noch jener etwas zu gewähren, indem beide nicht 
die Verfaſſung zu machen, fondern nah der Verfaffung die 
Verwaltung zu beforgen haben. Da aber die Fatholifhen 
‚Mitglieder des Senats und BürgerAusſchuſſes ſchon ur: 
ſprunglich bei der Reconſtituirung dieſer Collegien, ver— 
möge höhern Befehls, zugezogen werden mußten, fo 
kann man ihre Zuziehung wohl ſchwerlich ald eine Wohl: 
that der lutheriſchen Mitglieder. diefer Eollegien, die zus 
gleih mit ihnen im ihre jegige Wirkſamkeit getreten find, 
anfehen. Wielmehr verdanken Iegtere, wie erjtere, die 
Lutheraner wie die Katholifen und Neformirten, ihre ers 
neute Freiheit, die nicht ein bloßes Geſchenk zu Gunften 
der Lutheraner, oder gar der Trümmer des alten reiche 
ſtädtiſchen Raths und BürgerAusfhufes war, einzig und 
allein der Gnade der Allerhöchften verbündeten Mächte, 


©) Dieſe fogenannten unftreitigen jura quaesita nicht auf: 
opfern, — biefe, die unftreitigen feit 1806 verfaflungsd: 
mäßig erworbenen Rechte der nichtlutherifhen Bürger: auf 
politifhe Gleichheit mit den lutheriſchen gewaltſamer Weiſe 
vernichten. 


d) Da die Reformirten dem vierten GEntwurfe zufolge ver: 
faſſungsmäßig Antheil an den dem Konfifterium übertras 
genen Gefhäften nehmen follen, fo haben fie feinen Grund 
zu Befhwerden, während die Katholiten allen Grund 
baben, fih über die Anmaßungen der Lutherifchen in Be: 
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BürgerAusfchuß ein volles Vertrauen werde gefchentt, und; 
von allen übertriebenen privativen, dem Zeitgeifte geradezu 
widerfprechenden Forderungen ſich werde euthalten wers, 
ben e). Die Entfcheidung Seiner Ercellenz des Herrn 
Minifterd. Freiherrn von Stein über den -hiefigen Gonftis, 
tutions®ntwurf sub Nr. 5 fpreche biefem entgegen laut 
genug aus, daß jene, die Vertretung der Fatholifchen: 
hiefigen Bürger ſich anmaßenden Mitglieder, deffen: un: 
geachtet ſchon bei dem oberjten Verwaltungs Departement 
mehr verlangt haben, 


„als ſie weder nach der Geſammtzahl der tatholiſchen 
„Bürger hieſelbſt, noch nach ihren Beiträgen zu den 
„gemeinen Laſten“ 


im Verhältniſſe zu den Einwohnern der ie 
Kirche zu fordern berechtigt find f). Nur diefem, von 


[4 


treff der zum jus circa Saora — Angelegenpeiten zu 
beflagen. 


e) Diefe angeblich privativen dem Zeitgeifte geradeju wider 
fprehenden Forderungen, worin befteben fie? Offenbar 
darin, daß die Katholiken nicht das privilegium odiosum 
haben wollen, verfaflungsmäßig von ihren eigenen Pirchlich 
politifhen Angelegenheiten auögefchloffen zu feyn. Was 
würden die Lutherifhen fagen, ‚wenn 'man eine bloß von 
Katholiten componirte Behörde proponiren wollte, welche 
die . proteftantifchen jura circa Sacra, und das proteftan- 
tifhe Schulwefen verwalten follte? Würde ed ein Gtre: 
ben nah privativen Rechten zu nennen feyn, wenn fie ſich 
eine ſolche Ungleichheit nicht gefallen laffen wollten? Dover 
fordert der Zeitgeift etwa, daß nur den Katholiken 
der Antheil an ihren eigenften idee Angelegenheiten 
entzogen werde ? 


f) Diefe Sachen find bier nicht gehörig, Pr auf eine fo 
gehäffige Weife ohne Noth berührt, daß nur die Verfiche: 
rung genügt, die Schritte der Katholifen, deren bier .ge: 
dacht wird, feyen rechtlich, wie nöthigenfalls erwiefen 


— — — — 
— — ri si 


— 


> 
P 
—— Er 5 „7 Be —— m 
“Ir 4 — A 4 A 
* — — — - . Ve ü - <7 — - 
— * € z 





106 

fremden Teicht ‘zu errathenden @ingebungen, geleiteten 
Gange müffe man es zufchreiben, wenn in der fo vorſich⸗ 
tigen Faffung des $.25 des Eonftitutions@ntwurfes eine 
Perlegung gleicher Rechte in Anfehung der verfchiedenen 
chriftfichen Religions Partheien gefunden, und unter dies 
ſem Borwande die Bafld zur Errichtung eines Status in 
Statu gelegt werden wolle; denn gleich wie die protes 
ftantifchen Gonflftorien nur mittelbar, und unter oberfter 
Auffiht und Abhängigkeit von der weltlichen Obrigkeit 
des Staats, im Namen ded Regenten oder regierenden: 
Collegiums, gleidy jeden andern Stabtämtern, was ihnen 
belegirt wird, ausüben, alfo paſſe diefe Einrichtung auf 
das fatholifche Kirchenrecht gar nicht, fondern fey vielmehr 
deſſen Grundfägen fchnurftrads zuwider 8). 


* 


werden kann, hinreichend motivirt. Ueberhaupt waren 
dieſe Schritte jederzeit nur eine Nothwehr gegen das Miß— 
wollen der leidenſchaftlichen und unverſtändigen Majorität 
derer, die ſich ohne allen gerechten Anlaß als Gegner der 
Katholiken gerirten. Auch dieß muß im Allgemeinen be— 
merkt, und kann nöthigenfalls dargethan werden, daß die 
vagen Aeußerungen über die verhältnißmäßig geringe An: 
zahl der Katholifen auf unhaltdaren und ganz irrigen Un: 
terlagen beruhen. 


g) Heißt es nicht etwa die Gleichheit der Rechte der Confeſ— 
fionen verlegen, wenn man eine bloß proteftantifhe Be« 
börde, mit, verfaffungsmäßigem Ausſchluß der Katholiken, 
organifiren will, welche die jura circa Sacra fowohl der 
Proteftanten ald der Katholifen ex delegatione des Raths 
verwalten fol? Da diefe jura eirca Sacra nad) Patholi- 
fheu, wie nah proteftantifhen Begriffen, weltlihe Rechte 
find, fo müſſen fie ald foldhe behandelt werden. In welt: 
lihen Rechten fteben aber die Katholiten den Proteftanten 
gleih, und daß gegen diefe Gtleichftellung nicht gröblich 
verftoßen werde, das ift ed, was verlangt wird. Diefes 
fol aber, wie dad Refolutum bemerkt, den Grundfägen 
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Gleichwie nun in dem 9.25 des Eonſtitutions Ent⸗ 
wurfed der Wirfungsfreid des erzbifchöflihen Vicariats 
in Anſehung der hiefigen Einwohner fathofifcher Religion, 
nach jenen Beftimmungen, welche die Allerhöchften Mächte: 
in Anfehung anderer teutfchen Staaten für gut finden 
werden, ausdrücklich fanctionirt b), was in Anfehung 
der Fatholifchen geiftlichen Güter alles bei ber Verord⸗ 
nung bes ratificirten Deputations Hauptſchluſſes vom Fahr: 
1803 befaffen worden, and) alles dasjenige, was nach 
den Fünftigen, auf geläuterte Grundfäge des katholiſchen 
Kirchenrechts gebauten Entſcheidungen der Alterhöchften 
Mächte, und anderer ‘teutfchen' Souveraine, nicht zur 
geiftlichen, fondern vor die weltliche Behörde gehört, der 
Verfügung des aus Mitgliedern aller drei chriftlichen 
Eonfeffionen gebildeten Magiftrats, ald regierenden, und 
bie Hoheitörechte ausübenden Collegiums nicht entzogen, 
und einer Privatgefellfchaft von Bürgern, welche fih von 
einer auswärtigen geiftlichen Behörde abhängig erklärt i), 


. WE + N 
des Fatholifhen Kirchenrechts zuwider laufen, — welches 
daher wohl behaupten. muß, entweder, es gebe Feine jura 
circa Sacra! — oder, diefe müßten ſchlechterdings in An: 
ſehung der Katholiken von Proteftanten verwaltet wer: 
den!!! — &o wenig läßt fih auch nur logiſche Richtigkeit 
beibehalten, wenn Leidenfhaft ihr übles Spiel treibt. 


h) Der Entwurf fanctionirt den Wirkungskreis des bir 
fhöflihen Vicariats. Iſt dieß etwa den Begriffen des Kir 
chenrechts gemäß? Iſt es bloß Condescendenz der weltli⸗ 
‚hen Gewalt, daß die jura in Sacra, die ſich eben dadurch 
von den juribus circa Sacra unterfheiden, der geiftlihen 
Gewalt aneignen? 


i) Die Fatholifche Gemeinde muß fi, quoad jura in Sacra, 
freifich von der geiftlihen Gewalt, die hier Togifh unrich⸗ 
fig, und auf eine höchſt unſchickliche Weife, eine Auswär⸗ 
tige genannt wird, abhängig erklären, — nicht aber quoad 
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übertragen-mwerben könne, alfo folle man in Auftrag eines 
hocheblen Raths dem, dad promemoria unterzeichnet, 
habenden, Handelsmann Lindt die DVerficherung geben, 
daß alle Entfchließungen ded Senats ſich gewißlich jeder⸗ 
zeit nad) dem VBorgange und Beifpiele deffen, was in 
andern felbft ganz Fatholifchen weltlichen Staaten beobach⸗ 
tet wird k), bemefjen, und durch Mitberathung ber in 
gremio Senatus befindlichen katholiſchen Glieder, auf 
Erreichung der Zufriedenheit der hiefigen fatholifchen Bür⸗ 
ger, fo weit legtere nur auf Recht und Billigkeit gegrüns 
dete, und nicht bloß die Befriedigung auswärtigen Bes, 
firebeng nach hierarchifchem über die Gebühr vergrößertem 


x 
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jura circa Sacra. In Anfehung der Iektern ift fie von der 
Staatögewalt abhängig, fo gut wie die Lutheraner ımd die’ 
Reformirten. Warum aber fol die Verfaſſung beftimmen, , 
daß die jura circa Sacra in Betreff der Putheraner und 
Reformirten, durch Lutheraner und Reformirte, — in 
Betreff der Katholiken aber ſchlechterdings nicht durch 
Katholiken verwaltet werden. dürfen? Heißt dieß die 
Gleichſtellung der Confeffionen conſequent annehmen, und 
see 


k) Es ift fhon bemerft worden, daß der Senat nicht die Con: 
‚ fitution zu machen, fondern nad, ‚der Gonftitution die 
Verwaltung zu beforgen hat. Hier aber kann es, fo wenig 
man. von, Geiten der Katholiken” den Vorgang ganz welt: 
licher katholiſcher Staaten zu ſcheuen Anlaß hat, auf den 
Vorgang anderer Staaten durchaus nicht ankommen, in— 
dem es nicht von einer erſt neu einzuführenden politiſchen 
Gleichſtellung der chriſtlichen Confeſſionen, fondern, davon — 
ſich handelt, daß die ſchon vorhandene im Princip unay: 
taſtbare Gleichſtellung ohne Hinterhalt und umzuläßige 
Abdingungen treu, aufrichtig und conſequent durchgefuͤhrt 
werde. 
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Einfluß y zum Zwecke haben, ſorgfaͤltigſt gerichtet ſeyn 
werden. 
Dr. Starck. 


1) Weit entfernt zu wünſchen, daß der Einfluß der geiſtlichen 
Behörden über die Gebühr ausgedehnt werde, wünſcht viel: 
mehr die Fatholifhe Gemeinde, dag die Grenzlinie zwiſchen 
dem jus in Sacra, und dem jus circa Sacra genau einge: 
halten, die Abwägung geiftliher und weltliher Sachen nad 
der Natur derfelben bewerkftelligt, das Geiftlihe aber 
der geiftlihen, und das Weltlihe der weltlis 
hen Gewalt übertragen werden möge. 





Unhbang 
einiger Uctenftüäde 
Lk: 


Abdruck des im erften Berfaffungs&@ntwurfe ent; 
haltenen Vorſchlags eines Scholarchats. 


Artikel 132 — 150. 


Erlä ar ung. 


Durch den gefammten erften VerfaſſungsEntwurf 
iſt eine Eintheilung des Raths, der auch der große. 
Rath darin genannt wird, in die Gerichtsftellen und den 
engern Rath durchgeführt, und dem letern follte bie 
beftändige Führung und Leitung aller nicht dem großen 
Rath vorbehaltenen Regierungss und Vermaltungszweige 
durch verfaffungsmäßige immerwährende Delegation des 
großen Raths, und unter deffen oberfter Aufficht, und 
zwar in der Art, übertragen werben, daß der engere 
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Rath dieſe ihm verfafungsmäßig belegirten Gefchäfte 
theild in pleno, theil® mittelft der einzelnen Regierungss 
und Berwaltungsämter, beforgen follte. Unter diejenigen 
Regierungsßegenftände, weldye befonderen Aemtern ans 
vertraut werben follten, gehörte, dem Vorſchlage zufolge, 
die dem Scholarchat überwiefene Leitung und Aufficht des 
Kirchenwefend und des Eultus, ingleichen des Schul 
weſens und ber literarifchen Inftitute. 


Das Scholarchat. 
132. 


Das Scholarchat beſteht aus 

1) drei Senatoren ber drei Confeſſionen. Unter dies 
fen darf der Stadtfchultheiß feyn. 

2) Sechs Geiftlichen, aus jeder Eonfeffion zwei. Der 
große Rath ernennt bdiefelben. 

3) Drei Bürgern ber brei Eonfeffionen. Diefe ernennt 
der große Rath auf Borfchlag des BürgerAusfchufs 
ſes, welcher legtere zu diefem Ende dem engern 
Kath drei Bürger aus jeder der drei chriftlichen 
Eonfeffionen aus der Reihe ber gelamunten Bürgers 


fchaft vorzufchlagen hat. 
133. 


Der Ältefte der. drei. zum Scholarchat beputirten 
Senatoren, oder, wenn der Stabtfchultheiß darunter ift, 
ber Stadtfchultheiß, ift Director des Scholarchats. 


134. 


Dem Scholarchat ift anvertraut 
1) die Leitung und Aufficht des m. und bes 
Cultus, und zwar 
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a) die Ausübung des dem engern Rath, kraft ver: 
faſſungsmäßiger fortdauernder Delegation des 
großen Raths, in feinen meiſten Puncten über⸗ 
tragenen Hoheitsrechtes eirca Sacra; theils 
präparatoriſch, theils mit weiterer Delegation 
des engern Raths. 


Hierher ‚gehört auch die mittelbare ober un⸗ 
mittelbare Aufficht über die Kirchenfondg, 

die Auffiht über die Führung der Kirchen, 
bücher, 

die Aufficht über das Begräbnißwefen, foweit 
ed nicht der Polizei aneignet. 


b) Die Ausübung ded dem engern Rath, kraft 
verfaffungsmäßiger fortdanernder Delegation 
des großen Raths, in feinen meiften Puncten 
übertragenen Hoheitsrechtes des Summi epis- 
copatus in Angelegenheiten bed yproteftantis 
ſchen Kirchenwefend und Cultus; theild präpa⸗ 
ratorifch, theild mit weiterer Delegation bes 
engeren Raths. 


2) Die Leitung und Aufficht über das Schulwefen 
und die literarifchen Inſtitute. 


Diefer Gefchäftözweig des Scholarchats umfaßt, 
neben ber 
Aufficht über die faämmtlichen öffentlichen Schul 
anftalten, auch die 
Aufficht über die Privatinftitute; er begreift 
die 
Aufficht über: die: jüdifchen Schulanftalten, 
das Stipendienweſen, 
die mittelbar oder unmittelbar zu führende Auf⸗ 
ſicht über die Schulfonds, 
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die Oberaufſicht und Inſpection über literariſche 
Anſtalten, namentlich über 


die öffentlichen Bücher, Kunſt⸗ und andere hier⸗ 
her gehörigen Sammlungen. 


L 135. i 

In den Gefchäften, welche fich auf Leitung und Auf⸗ 
ſicht des Kirchenweſens und Cultus beziehen, find die drei 
zum Scholarchat gehörigen Bürger von der Mitwirkung 
ausgefchloffen. 

In allen Gefchäften, welche fich auf Leitung und 
Aufficht des Schulwefens und der literarifchen Inſtitute 
beziehen, ftehen fie den übrigen Mitgliedern des Schos 
larchats gleich. 


136. 
In Kirchen» und CultusSachen theilt ſich das 


Scholarhat in drei Sectionen, die Iutherifche, katho⸗ 
liſche und reformirte. 


187. 
Die lutheriſche Section heißt das lutheriſche Con⸗ 
fiftorium. 

Dieſes befteht aus dem futherifchen Senator als 
Director, 

den beiden Iutherifchen geiftlichen Mitgliedern des 
Scholarchats, und 

zwei Iutherifchen Senatoren, welche ihm ber große 
Rath ald Beifiker beiordnet. 


138. 


Das Iutherifche Conſiſtorium ift eitchh ber verfafs 
fungemäßige Repräfentant und Vorftand der Iutherifchen 
Gemeinde *). 


*) In der den Entwurf begleitenden Denkſchrift fügte die 
Commifion die Erläuterung bei? „Die lutheriſche Ge. 
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139. 


‚Unter bemfelben ficht das Intherifche DredigeriR 
nifterium. 


140. 


Die reformirte Section heißt das reformirte Con⸗ 
filtorium. 
Diefes befteht aus dem reformirten Senator als Di- 
rector, und ben beiden reformirten Mitgliedern 
des Scholarchats. 


141. 


Unter dem reformirten Gonffftorium ftehen die Vor⸗ 
fieher und Aelteſten der beiden reformirten Gemeinden, 
als die verfaffungsmäßigen Repräfentanten dieſer Gemeins 
den; welche daher nur mittelft dieſes Conſiſtoriums mit 
dem engern Rath in Verbindung ftehen. 


142. 


Die katholifche Section befteht aus dem Fatholifchen 
Senator ald Director, und den beiden Fatholifchen geift, 
lichen Mitgliedern bes —“ 


143. 

Unter der Fatholifchen Section des Scholarchats fteht 
der Fatholifche Gemeindevorftand; in ihren Geſchãftstreis 
faͤllt die Verwaltung des Rechtes circa Sacra. in tatho⸗ 
lifchen Kirchen» und CultusSachen, foweit Diefes Hoheits⸗ 
recht dem Scholarchat anvertraut iſt. 


meinde, als ſolche, hatte bisher Feine Repräſentation; da 
ber mußte eine folhe für fie, zum Behufe der Gleichftel: 
fung derfelben mit den beiden andern Gemeinten, (Art, 145.) 
errichtet werden. “ 


Acten d. Eongr. IV. Bd. 1. Heft, 8 
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* 144. 
Die katholiſche Section des Scholarchats ſteht zus 
gleich als präparatoriſche Stelle, mit den erzbifchöflichen 
DidcefanBehörden in Verbindung. 


145. 


Die von bden-verfchiedenen Gemeinden, ober beren 
verfaffungsmäßigen Nepräfentanten CArtifel 138, 141, 
143) zu beweifitelligenden Vorfchläge zur Beſetzung der 
geiftlihen Stellen und Kirchendienfte in ber Stadt und 
auf dem Lande, gelangen von den Sectionen ded Scho⸗ 
larchats an ben engern Rath. 


146. 
Die Vorſchläge zu Geiftlihen giebt der engere 
Rath an den großen Rath ab, welchem die Ernennung 
derfelben vorbehalten ift. 


Die Ernennungen zu ben übrigen Kirchendienften 
gefchehen durch den engern Rath. 


Bei den Katholiken treten hier überall die erfor 
derlihen Rüdfichten auf die Gerechtfame der erzbiſchöf⸗ 
lichen DiöceſanBehörden ein. h 


147. 

In Kirchen: und CultusSacen, bie mehrere oder 
ale Confeffionen auf gleiche Weife angehen, treten bie 
verfchiedeneit oder alle Sectionen des Scholarchats zus 
fammen. | 


148. 

Bei ber. Leitung und Aufficht des Schulweſens und 
ber literarifchen Inſtitute bilden die zwölf Mitglieder des 
Scolarchats (Artikel 139 ein Collegium, unter welches 
die einzelnen Referate, und die unmittelbaren Special: 


| a5 
Infpectionen ber — en und andern 
33 un me Bnaült 
* —5 —— X —* Viu eu VDanuu 
Die: en zu ne ee Vorſtehern 
ber literariſchen Inſtitue macht das Schalarchat. 


Dieſe Vorfchläge gelangen an den engern Rath, 
welcher fie, Klare ed fich von Ernennung der Directos 
ſtalten, der öffentlichen Bis 
Ä n Gymnaſiallehrer, han beit, 
an den an Sat ‚jur igklichen Fruennung abgibt; 
bei den — Shall en aber bie Ernennung felbft 
— eoar — AR 2a (Or 


ar Ren 80; id rundrar Hi u 


well 


ii Bei suite den heilen und * darf," in 
Erinane gelung brauchbaret Einheiniiſcher auf Liane 
Rücdf ct genommen werden. Da 
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Der ig: des — Bee — it bereitk 
‚früher n in PR zur Klage Nr. 1 des 
Vtomlunbtia wörtlich abgebrid. 
2; Baer) I 
— 19 zu 9.25. Bei ber hier — beſende⸗ 
„ren — über die Leitung ber öffentlichen Unter⸗ 
Rn FiehunggBintatten iſt auch für den Relis 
unferrid Kinder der Fathofifchen Glaubens, 
Gehen de Beige 5 zu tragen. Es wird am beſten 
„fen ‚ die Leitung der öffentlichen Unterrichts» und Er 
iehuugsAnſtalten einer. befondern RatheDeputation zu 
„übertragen, und berfelben aus ber Geiftlichfeit von allen 
„drei Eonfeffionen und den vorzüglichiten. Schulmännern 
„einige Mitglieder beizuordnen.“ 


; 5 mtochrm : Veran. 

Abdruck des in der den erſten Conſtitutions Ent⸗ 
wurf begleitenden Denkſchrift der erſten Orga⸗ 
niſations Commiſſion ausgeſorochenen —— 


„ſich von ſelbſt aufdringenden Wünfche in PR 
„einer independenten Radicirung ber beſte henden 
„Kirchen s und Schulfonds, und Einnahmen auf 
„kiegenheiten.“ 


„Auf dieſen letzten Punct iſt in Art. 134 bes Ent⸗ 
„wurfs im Allgemeinen hingedeutet, indem die mittelbar 
„oder unmittelbar zu führende Aufſicht über die Kirchen⸗ 
„fonds und Schulfonds zu den Obliegenheiten des Schos 
„larchats oder der Sectionen beffelben gezählt wird.“ 


„Da die Suftentation des Fatholifchen Eultus, fo 
„wie jene des Fatholifchen Schulweſens, zu den verfaſ⸗ 
„fungsmäßigen Obliegenheiten des Aerariumd, zunächſt 
„des geiftlichen GüterAbminiftrationsfonde gehört, fo 
„scheint fich die Ausführbarkeit des Wunfches, dem nach 
„Maßgabe des auszumittelnden genügenden Bedürfniffes 
„gehörig zu beftimmenden Fatholifchen Kirchen» und Schul 
„fonds, durch defien Radicirung auf Liegenheiten- der 
„geiftlichen GüterAdminiftration, eine unabhängige Eri- 
„ſtenz zu verfchaffen, und fodann die Verwaltung dieſes 
„independenten Fonds dem Scholarchat, und was ben 
„Kirchenfonds insbefondere betrifft, der Fatholifchen 
„Section deffelben, zu übergeben, in ber That- nicht 
3, bezweifeln zu laſſen.“ 


„Ein Gleiches würde ſich in Anfehung der Suften- 
„tation des Intherifchen Eultus und Schulwefend ohne 
„Zweifel bewerfftelligen laſſen; und wenn man von Sei: 
„ten des Aerariums, in Verbindung mit dem hierbei 
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„vorzüglich intereffirten Almofenfaften, auch den Betrag 
„der hierauf zu verwendenden Summe, ihrem Fonde 
nach, auf ftädfifchegemeinheitliche Güter radicirte, und 
„dieſe Güter als independentes Iutherifches Kirchen⸗ und 
„Schulejgenthum unter die Verwaltung des Scholarchats, 
„und, was den Kirchenfonds insbeſondere betrifft, des 
„lntheriſchen Conſiſtoriums, ſetzte, fo. könnte dadurch 
„ohne Benachtheiligung des Aeraxiums und des Kaſten⸗ 
„fonds obigem Wunſche auch von dieſer Seite abgehol⸗ 
„fen werben. 


„Das Scholarchat, und deffen Fatholifche und Juthes 
rtſche Sectionen, hätten fobann, mit Zugiehung bürger- 
lichen Gehülfen, ſich der Aufficht über die Verwaltung 
„dieſer independenten Fonds zu unterziehen, und mit der 
„JDuſtiñcation den Rechnungen und den Abfolutorien würde 
„ed. nach deu allgemeines Grundfägen zu halten feyn. 


nr ‚58 bedarf feiner Bemerkung, daß hier nicht von 
Mrſchaffung eines nenen Fonds, fondern nur von zweck⸗ 
Swräßiger Radieirung des ſchon vorhandenen, die Rede 
„ſey. Aus Diefem Grunde kann der Wunfch nicht auch 
Hanf den veformirten Cultus ausgedehnt werden. Sollte 
Sin ruhigern Zeiten es. möglich werden, daß der Cultus 
„von Seiten des Aerariums einer freigebigern Unters 
„ſtützung fich zu erfreuen haben dürfte, fo würde alddann 
jsdiefe Freigebigfeit fich ohne Zweifel nicht bloß auf den 
„lutheriſchen und katholiſchen Eultus zu befchränfen, fons 

„dern. ſich auch auf den reformirten Cultus zu erjtreden 
haben, indem diefer mit jenen die gleichen Anfprüche 
haben würde, “ 
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XV. 


Note 


des Bevollmächtigten des Herrn Grafen von Ben; 
tind, an die Herren Fürften von Metternid, 
und von Hardenberg, ald Faiferlich öftreicis 
fhe und königlich-preuſſiſche erite Bevollmäch: 
tigte, worin er bittet, daß Herr Graf von Ben; 
tind, als Befiger der fouverainen Herrfhaft Inmn⸗ 
und Rniphaufen, denjenigen ehemaligen .teutfchen 
Neihöftänden möge gleichgeachtet. werden, welche 
im November 1813 zu Frankfurt dem Bundniß 
der allerhoͤchſten verbündeten Mächte beigetreten 
ſind; Datirt Wien den 5. März 
. . 4815. 


Wenn nach dem 6. Artikel des von den enropäifchen 
Hauptmächten unterzeichneten parifer Friedens, die teut— 
fchen Staaten unabhängig und durch ein föderativedBand 
verbunden werden follen; wenn die hohen Alliirten, in 
den erlaffenen öffentlichen Urkunden, alle Völker zum 
Kampfe gegen die fremde Unterjochung aufgerufen, und 
nicht allein den teutfchen Ständen, welche. fogleidy der 
guten: Sache beitreten würden, fondern auch felbft denje- 
nigen, welche die Fahnen des Feindes, denen fie früherhin 
gefolgt waren, verlaffen, den vollen Genuß voriger Uns 
abhängigfeit, Rechte und Gerechtigfeiten, förmlich zuge 
fihert haben; wenn ſich in diefem Vertrauen ganz Teutjch- 
land nach und nad, fo wie e8 die geographifche: Lage der 
verfchiedenen Länder, erlaubte, dem groſſen Bunde ange⸗ 
ſchloſſen hat; wenn das groöſſere eder kleinere Land des 
Reichsſtandes keinen Unterxſchied in dem Rechte ſelbſt 
bewirlen kann, vielmehr derjenige am. meiſten Achtung 
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verbient, welcher mit geringern Kräften audgerüftet hers _ 
vortritt und offenbar feine Eriftenz auf das Spiel fett, 
weil am Ende doch gewöhnlich Feine Intereffen dem großen 
aufgeopfert werden, und die Hauptwirfungen politifcher 
Feindfchaften immer diejenigen zu treffen pflegen, welche 
geringeren Widerftand zu leiften vermögen; fo hatte des 
Unterzeichneten Herr Committent wohl die gerechteften 
Anfprüche auf das hoöchſte Wohlwollen der hohen Alliirten. 


Der Herr Graf von Bentind war der erite, wels 
her fhon am 20. März 1813 den Fühnen Entſchluß 
faßte, das Vaterland vom fremden Joche zu befreien. 
Der Erfolg ift nur gemeiner Seelen Richtſchnur. Er war 
ihm nicht günftig, aber der erite Stoß war gegeben! Mit 
genauer Noth rettete er fein Leben, und fchmachtete 16 
Monate in fehmählicher Gefangenfchaft. Aber auch felbit 
aus dem Gefärgniß verfah er feine treuen Diener mit 
VerhaltungsBefehlen, und fo ergriffen fie fchon am 
20. Det. 1813 wiederum Befig feines Landes. 


Handlungen find mehr als Worte, und Thaten noch 
beffer ald Tractaten. Die Hand des Herrn Grafen von 
Bentind lag in Ketten; aber in dem Herzen hatte er 
fhon am 30. März 1813 den großen Bund zur Rettung | 
Teutfchlands mit unterzeichnet. Wer möchte ihm alfo 
wohl diejenigen Rechte fireitig machen, welche anderen 
tentfchen Ständen zu Theil geworden find? Wer möchte 
gerade den Mann von den glüdlichen Wirkungen eines 
Bundes ausfchliegen, der zuerft die Fahne des Widers 
ftands gegen das fremde Joch führte? Wer möchte für 
ihn noch diejenige Strafe fortdauern fehen, welche der 
rachgierige Feind, den er zuerft vertreiben half, über fein 
Eigenthum verhängt hatte? 

Des Unterzeichneten Herr Gommittent gehört unftrei- 
tig zu den glorreichen Opfern der franzefifchen Gewalt, 
welche durch Napoleons Rachſucht ſchon in früheren Krie⸗ 
gen ihres Eigenthums beraubt wurden. Diefen würdigen 
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Stüten des Vaterlandes iſt bereits Hülfe geworden, ſie 
wird alfo auch ihm werden. Dafür bürgt die Gerechtig⸗ 
keit des erhabenen Congreſſes, welcher nicht bie Forts 
bauer der Gewalt und des Unrechtes, fondern die Hers 
ftellung der Gefege und des Rechts bezielt. 


Obgleich nun zwar der Herr Graf von Bentind, 
den laut ausgefprochenen Grundfägen nah, von ben 
hohen Alliirten nicht den geringften Widerfpruch, nicht 
die mindefte Anfechtung feiner vorigen HoheitöRechte ers 
‚ fahren konnte und erfahren hat, fo muß derfelbe dennoch 
wünfchen, daß ihm, ald einem wahrhaft teutfchen Reiches 
ftande, welcher mit gutem Beifpiel zur Gegenwehr vorans 
gegangen, und der wegen eigener Gefangenfchaft für die 
gute Sache nicht zu Frankfurt *) dem großen Bunde 
förmlich beitreten fonnte, nun öffentlich die Gerechtigkeit 
widerfahren möge, denjenigen übrigen Ständen: 
gleich geadhtet zu werden, welche zu Frank— 
furt wirflih unterzeihnet haben **); und er 
kann, im vollen Bewußtſeyn feines Rechtes, geftügt auf 
die bekannten billigen und liberalen Gefinnungen Euer ꝛc. 
um fo mehr der baldigften Gewährung dieſer Bitte ents 
gegen fehen, als fich derfelbe allen und jeden Forberungen 
und Opfern, welche Teutfchlande Wohl erheifchen, ‚und 
deffen Fünftige Berfaffung mit ſich bringen dürfte, im 
Voraus mit Freuden unterwirft, und von der gnädigſten 
Erfüllung diefer Form der Gang feiner übrigen Negocias 
tionen abhängt. 


*) Im November 1813. A. d. H. 


“*) Ein ProMemoria, worin Here Graf von Bentind um 
Aufnahme in den Verein der vereinigten unabhängigen 
teutfhen Fürften und freien — a... fteht oben, 
Bd.l, Heft 4, S. 40. | 
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Der Unterzeichnete, bittet Se. hochfürftliche Durch 
laucht, bei diefer Gelegenheit die Berficherung feiner tiefs 
fien Verehrung zu ‚genehmigen, 

Wien, ben 5. März 1815. 
Saffoy. 





XVI. 


An die, auf dem FriedensCongreſſe zu Wien vers 
fammelten,, verbündeten Allerböhften Mächte Al; 
leruntertbänigfte Vorftellung und Bitte 
der fämmtlihen, des ehemaligen Kaiſerlichen 
und ReichsKammer Gerichts, Advocaten 
und Procuratoren. 


Die allerunterthänigft Unterzeichneten haben dem 
weiland teutfchen Reiche als vereidete Kaiferliche und 
Neichsdiener angehört. Berufen und verpflichtet durch 
öffentliche Neichsgefege, ihren Aemtern am Kais 
ferlihen KammerGeridhte allein auszuwar— 
ten, hatten fie im Vertrauen auf diefed höchſte Wort der 
teutfchen Staatdgewalt, welche ihnen jede andere Dienit- 
verbindung unterfagt hatte, nur ihrem Berufe am Kai— 
ferlihen Rammergerichte gelebt und ausfchließlich an dies 
fen und deffen treue und redlicye Erfüllung die Hoffnung 
ihrer lebenslänglichen Verforgung, ihres und der Ihri— 
gen anjtändigen Unterhaltes, ihres zeitlichen Glückes ges 
fnüpft. 

Da erfchien das ſchwarze, verhängnißvolle, in bie 
teutſchen Gefchichtsbücher mit blutigen Buchſtaben einges 
äßte Sahr 1806! Die teutfche Neichsverfaffung wurde 
aufgelößt, aufgelößt das Kaiferliche und ReichsKammer— 
Gericht und mit diefem die bisherige Eriftenz der aller: 
unterthänigft Unterzeichneten. 
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+.» Für dieſe würbe es ein münfchenswerther,' chren- 
voller Tod gewefen feyn, hätten fie neben dem Grabe der 
teutfchen Freiheit, Unabhängigfeit und Biederfeitsgefühle, 
damals gleich auf der Stelle auch das Ihrige gefunden] 
Aber fie waren bittern Leiden aufbewahrt. Bürgerlich 
getötet trugen fle aus den Trümmern der niedergeriffenen: 
. teutfchen Berfaffung ihr phufifches Leben davon, welches, 
weil ihm Alles fehlte, wodurch ed dem Menfchen werth, 
oder auch nur erträglich wird, für fie eine bleibende Quelle 
unnennbaren Kummers und Elended wurde. Gie, fonft 
von Fürften und Ständen des teutfchen Reiches des Der- 
trauend gewürdigte Männer, vegetiren feitdem, wenigs 
ftend bei weitem der größte Theil, weil nur wenigen das 
glücliche Loos gefallen war, an eignem Vermögen den 
gegen Mangel fchütenden Hausgott zu befiten, in’einem 
ſchmählichen, ärmlichen Leben fort, ohne irgend ein jähr- 
liches fired Einfommen, ohne eine verhältnigmäßige Pen: 
fion, ohne alle Mittel und Ausficht, einen der heiligften 
Wünfche, welchen die'Natur in das Herz der Aeltern 
gelegt hat, das Unterbringen ihrer Kinder erreichen zu 
fönnen, felbft ohne Vaterland, denn ihr eigentliches, das 
teutfche Reich, als folched, war bisher nicht mehr und 
in den zerfplitterten einzelnen Theilen deffelben wurden 
fie als Fremdlinge angefehen. Sogar die Hoffnung, ir 
gend in andern Dienften ein anftändiges Unterfonmen zu 
finden, hatte ihnen unerbittlich den Rüden gewendet. 


So haben fie nunmehr, einen Greis von meunzig 
Sahren an ihrer Spite, mehrere theils ficbenzig, theils 
ſechzigjährige in ihrer Mitte, acht unglücksvolle 
Jahre durchgelebt. 


Zwar hatte ſie das hochherzige, letzte Wort ihres 
ewig unvergeßlichen, allverehrten Reichsoberhauptes, 
ausgeſprochen in einem öffentlichen Aufrufe vom 6. Aus 
guft 1806, 


„daß es eine unerläßliche Plicht: fey, für den Un⸗ 
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„terhalt des gefammten Perfonald der Kaiferlichen 
„und Reichsdiener gehörig zu forgen, “ 
zu beffern Hoffnungen und Erwartungen beredhtiget. Aber 
dieſes erhabene, eines teutfchen Kaiferherzend aus Hab: 
ſpurgs glorwürdigem Stamme würdige Wort, war eine 
Stimme in der Wüfte, verhallet ohne ein empfängliches 
Ohr gefunden zu haben. 


Auf dem Boden, den bie unheilige Hand eines, 
allen guten Gefühlen abgeftorbenen Weltenftürmers, zu 
blos eigennügigen, alles verheerenden Zweden mit dem 
Saamen feiner trugvollen Politif neu beftellet und ſei— 
nen, das Mark der Länder ausfaugenden Unternehmuns 
gen frohnbar gemacht hatte, war für die edlern Keime 
und Triebe teutfcher, ed würde erlaubt feyn zu fagen, 
menfchlicher Gefühle Fein Nahrungsfaft übrig geblieben, 
und daher mag ed gefommen feyn, daß die noch fo oft 
und dringend wiederholten Bitten der allerunterthänigft 
Unterzeichneten um milde geredjre Berücfichtigung des, 
über fie, ohne ihre Schuld, verbreiteten Unglücks feinen 
Erfolg gehabt haben. 


Die fpärlihen Unterftügungsbeiträge, welche ben 
minder VBermögenden von ihnen durch die theilnehmende 
Borforge des vorigen Landesherrn der Stadt Weglar, 
durch einzelne Gaben einiger menfchenfreundlicher teuts 
fchen Fürften, durch die feltene Großmuth des legten 
Kammer:Richters, Grafen von Reigersberg, welder 
ein Drittheil feiner Befoldung dem Nothitande 
der unbefoldeten KammerGerichtsßerfonen jährlich zum 
Dpfer gebracht hat, in dem langen Zeitraum von acht 
nahrungslofen Fahren zugefloffen find, haben, zufammens 
genommen faum hingereicht, den erforderlichen Lebens- 
unterhalt von zwei Jahren zu decken. In den übrigen 
ſechs haben die allerunterthänigft Unterzeichneten theils 
gedarbt, theild, zumal bei dem harten Drud der vielen 
Militär@inquartierungen und des unverhältnigmäßig ge: 
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fliegenen Preifed aller; Lebensbebürfniffe ihr weniges Ver- 
mögen zugefest, theild Schulden gemacht. In dieſem 
Augenblick ift aud; Vermögen und Grebit dahin, und. an 
diefem ſchreckenvollen Ziele ftehen:fie jegt, harrend des 
vettenden Schußgeifted, der fich ihrer edelmüthig anneh⸗ 
men. und fie. über. Bergangenheit und Zukunft tecſtens 
beruhigen wird. 


Eueren Allerhöchſt Kaiſerlichen und Königlichen Ma— 
jeftäten allein ift ed von der höheren Vorfehung vorbe- 
halten, diefer wohlthätige Schuggeift zu feyn, und eine, 
ſenſt verlorne Klaſſe ehemaliger teutſcher Reichsdiener 
mit der Wiederherſtellung ihres unverſchuldet zerrütteten 
Wohlſtandes und der Ausſicht in eine frohere Zukunft 

zu beglucken. 


In alle Zonen und Laͤnder, in alle Stände und bür⸗ 
gerlichen Gewerbe kehren die Segnungen des, durch Aller⸗ 
höchſt Dero glorreiche Waffen erkämpften Friedens freudig 
zurück. Möchte doch auch den allerunterthänigſt Unter⸗ 
zeichneten dieſelbe Wohlthat erſcheinen! Sie wird es, 
wenn Euere Keiſerliche und Königliche Majeſtäten fie und 
ihre Kinder eben jenes alerhuldreichften Blickes würdigen 
werden, mit welchem Allerhöchſtdieſelben noch unlängjt 
das SuftentationsWefen der überrheinifchen Geiftlichkeit 
aufzufafien, und in Allerhöchitihren: befondern Schutz zit 
nAwen, allergnädigſt geruhet- haben. 


Belebt von diefem.befeligenden Vertrauen, legen bies 
felben. bie Eutſcheidung über ihr ganzes zeitliches Wohl, 
zu den Allerhöchiten Fügen nieder, und bitten allerunters 
thänigft, ſie durch eine allerhuldreichfte Verfügung mit 
den Mitteln zu begnadigen, wodurd fie für dag Ver 
gangene billigmäßig entfchäbigt, und bie ihren 
häuslichen Berhältniffen gefchlagenen tiefen Wunden einis 
germaßen wieder ‚zu heilen in den Stand gefegt, für 
bie Zukunft aber mit einem ehrbaren Rasen 
hen ar ommen.getxöflet werben. 
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Die, bei Niederlegung der teutſchen Kaiſerkrone von 
dem Allerhöchſten Reichsoberhaupte ausgeſprochene zuver⸗ 
ſichtliche Hoffnung, daß Kurfürſten, Fürften und Gtände 
diefe, für das Ganze unbedeutende, ſich mit jedem Gahre 
mindernde Laſt bereitwillig übernehmen werben, ift für 
die allerunterthänigft Unterzeichneten das heiligfte Pfand, 
ein allergnädigftes Gehör zu finden. *12 


Sie erſterben in der allertiefſten Erniedrigung, 
Euerer Kaiſerlichen und Koniglichen Majeftäten , 


Allerunterthänigfte, des chemafigen 
Kaiferlichen und Reichs KammerGe⸗ 
rihts Adbocäten und Proc 
ratoren. 





XV. 

Note 
der Föniglih-wirtembergifhen Herren Bevoll; 
mächtigten, wodurd fie die vor Den Herren Ber 
vollmädtigten der vereinigten fouverainen 
Fürften und freien Städte Teutſchlands 
unter dem 23. März 1815. an fie erlaſſene Mit: 

theilungs⸗ und EinladungsMote”) beantwor⸗ 

ten; datirt Wien den 6, Aprit 7° 
En 
Die unterzeichneten Föniglich ‚wirtembergif dyen 
SongreßBevollmächtigten hatten die Ehre, die ihnen von 
den Herren Bevöllmädhtigten der vereinigten. tentfchen 
‚ 3 


*) Sie if abgedrudt, oben Band’, Heft a,S. aß. >" 


127 


Furſten und freier Städte Excellenzen, Hochwohl⸗ und 
MWohlgeboren unterm 30. v. M. gemachte Müthellung 
zu erhalten. 

Es wird ihnen, wie biöher, jeder Anlaß’ angenehm 
feyn, um zur Erreichung des Zwecks, weldher in ihrer 
Sendung liegt, und befonders zur Erreichung einer, den 
Beftimmungen des parifer Friedens angemefienen Födes 
rativBerbindung ber teutichen Staaten, auf eine 
entfprehende Weiſe mitzuwirken. » 

Mit Vergnügen ergreifen fie daher diefe Gelegens 
heit, um ben Herren Bevollmächtigten diefe DVerficherung 


mit der ihnen ee Hochachtung auszudrüden. 
Wien, den 6. April 18 


af von Winzingerode, 
Schr. von Linden. 





XVIII. 
Beſchluß 


der ſchwediſchen Reichsverſammlung auf 
die Erflärung, melde der geweſene König von 
Schweden Guſtav IV. Adolph im November 
1815 an den mwiener Kongreß gefendet 
hatte, 


Im November 1814, hatte der gewefere König 
von Schweden, Guſtav IV. Adolph, an den könig— 
lich» großbritannifchen Admiral Sir Sidney Smith nad 
Wien eine Erklärung gefendet, um ſolche dem Congreß 
zu übergeben, in der Abficht, dadurch feinem Sohn, 
dem Prinzen Guſtav, Rechte auf den fchwebdifchen Thron 
zu wahren”), 


*) Sie fteht oben, Band I, Heft 2, ©. 96. 











Dieſe Erklärung hat, nach öffentlichen Blättern, 
‚einem Befchluß der ſchwediſchen Reihsverfamms 
Tung veranlaßt, vermöge deſſen das beträchtliche Bers 

nögen fequeitrirt werben foll, welches der geweſene 

9 Guftav Adolph aus dem Nachlaß feiner Frau 

Mutter, einer königlich dänifchen Prinzeflin, Gemahlin 

ujtavs III., zu fordern hat *). 


8 Die Penſion, welche Schweden dem geweſenen König 
Auſtav Adolph für ſeine Perſon bewilligt hatte, hat dieſer 
nicht angenommen; er beftreitet daher feinen jegigen Auf: 

ra aus feinem, großentheils von feinem Herrn Bater 
ererbten Vermögen: 


+ 


Ycten 
des 


Wiener Congreſſes 
14. Heft. 





XIX. 
Note 


für das herzoglich-arenbergiſche Haus, betref- 
fend eine in Paris zu verfügende Liquidation 
Beförderung der herzoglihen Reclamationen, 
wegen einer Erbrente von 240,702 Franken; 
Datirt Wien den 25. Der, 1814”), 


Der parifer Tractat vom 30. März laufenden Jahrs 
enthält über die Schulden, weldje der franzöſiſchen 
Regierung bis zum Abfchluß des Friedens zur kaſt gele⸗ 
gen, folgende Beſtimmungen: | 
1) Forderungen, welche die verbündeten allerhöchften 
Mächte an Frankreich für Lieferungen, Borfchüffe 

u. f. mw. zu machen hatten, find nachgelaſſen. Ein 
Gleiches gilt von Forderungen Franfreihs an eine 

oder andere der vereinigten Mächte; | 

2) PrivatPerfonen und Privatinftitute, welche in den, 
auffer dem jegigen franzöfifchen Gebiet gelegenen 


5 Eine frühere berzoglih-arenbergifhe Note, denfelden 
Gegenftand betreffend, fteht oben, Bd. I. Heft 1. ©. 114 ff. 
Diefe frühere Note, dann die hier -abgedrudten Noten’ vom 
Sänner und Hornung 1815, wurden von dem herzoglich⸗ 
arenbergiſchen Herrn Bevollmächtigten am 30. März 1815 
auf dem, Congreß wiederholt eingereicht, A. d. 9. 

Arten d. Eongr. IV. Bd. 2. Heft. 9 
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Ländern an Frankreich, zufolge eined Gontractes 
oder einer anderen förmlichen Verbindung, für Lies 
ferungen ober aus fonft einem gefeglichen Grund zu 
fordern haben, erhalten, nad vorhergegangener 
Liquidation, ihre Befriedigung von der französ 
ſiſchen Regierung CArt. 19.); 


3) von diefer legten Verfügung find ausgenommen bie 
Schulden, welche von ihrem Urfprung an, zufolge 
einer SpecialHypothef, auf den von Frankreich abs 
getretenen Gebieten haften, ober für die innere 
Verwaltung diefer Gebiete contrahirt worden find; 
die eben bemerften Schulden bleiben diefen Gebieten 
zur Laft Art. 21.). 


Das herzoglich »s arenbergifche Haus hatte, zur 
Zeit des abgefchloffenen Friedens, eine Erbrente von 
jährlich 240,702 Franfen von Frankreich zu for 
dern. Der 20. Artikel des Friedensfchluffes legt ihm bie 
Berbindlichkeit auf, feine Forderung vor der niedergeſetz⸗ 
ten gemeinfchaftlichen Commiſſion zu rechtfertigen, und 
ihr die Gründe vorzulegen, worauf: feine Anſprüche an 
eine oder die andere der contrahirenden allerhöchſten 
Mächte beruhen. 


Die Forderung felbft hat ihren Grund, in ber am 
13. December 1810 von Franfreicy befchloffenen, und 
am 1. Sanuar 1811 vollzgogenen Befignahme mehrerer 
teutfchen Gebiete, die damals unter dem Namen der hats 
featifchen Departemente dem franzöfifchen Reich einvers 
leibt wurden. Meppen und Redlinghaufen gehörs 
ten um diefe Zeit dem herzoglichs arenbergifchen Haus, 
und waren in dem ReichöDeputationsSchluß vom Jahr - 
1803, zufolge ded Friedens von Lüneville, ihm, als 
einem altfürftlichen weltlichen Haus, für das ehemalige 
Herzogthum Arenberg und andere auf dem linfen Rheins 
ufer gelegene reichsunmittelbare Graf» und Herrfchaften, 
zur Entfhädigung angewiefen. Frankreich nahm 


— 
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Meppen. Und, da ed dem Großherzogthum Berg gleich⸗ 
falls einige feiner Beflgungen entzog; fo glaubte es, 
biefen Staat, worüber Franfreich. felbft die volle Souve⸗ 
rainität ausübte, nicht beffer entfchädigen zu können, ale 
wenn ed dem herzoglichsarenbergifchen Haus den fegten 
Ueberreft feiner unmittelbaren Befigungen, die Graffchaft 
. Redlinghaufen, ebenfalld wegnahm, um fie dem 
Großherzogthum Berg einzuverleiben. 

Der Herzog von Arenberg war auf dieſe Weiſe in 
ben Privatftand verfegt, und allenthalben ald Unters 
than behandelt. Man verfprach ihm indeffen Entfchäs 
digung, ſchickte an Ort und Stelle franzöfifche Commiffas 
rien, um den Berluft audzumitteln, den das herzogliche 
Haus dadurdy erlitten hatte, und, nachdem man durch 
eigene Erfahrung von mehr als zwei Jahren fich des 
wahren Ertrags diefer Beflgungen verfichert hatte, ward 
bie Entfhädigung für Meppen 

af -» R 134,000 und 
für Redlinghaufen uf . . 106,702 Franken 


240,702 | 
jährlich beftimmt, und durch zwei Decrete *) von 
Franfreich die Verbindlichkeit übernommen, die eben bes 
merfte Summe vom 1. Sänner 1811 an zu rechnen, dem 
herzoglichen Haus jährlich auszahlen zu laſſen. 

Der erfte; Theil biefer Erbrente warb anf: den 
Öffentlichen Schag von Frankreich, der andere 
anf die Caſſen des Großherzogthums Berg am 
gewiefen. Ueber die auf das Großherzogthum Berg aus 
gewiefene Rente erhielt der Herzog die beiliegende. 
Schuldbefenntniß; über die andere follte ihm, nad, 
einem neuen Decret *), eine Iufeription auf das; groſſe 
Buch: Frankreichs ausgeliefert werben. Die ae 


*) Sie fiehen oben, 82.1, Heft 1, ©.120 0.122. A. d. 5. 
“>, Es ſteht ebendaf. S.12. A. d. H. — 
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benheiten und der damalige Zuftand der Finanzen ver - 

zögerten die wirfliche Erfüllung dieſes Verfprechens, das 

hiedurch an feiner Gültigkeit und an feinen rechtlichen 

Wirkungen nichts verlieren konnte. 

Die Frage: an Wen das herzoglich sarenbergifche 

Haus fi nunmehr zu wenden habe, fcheint durchaus 

feiner Befchwerniß zu unterliegen. Man darf nur, um 
fie nach den Beftimmungen des Friedens Tractats aufzus 

en, jede diefer Renten für ſich betrachten. 


Daß feine von beiden unter den Beftimmungen des 
18. Artifels begriffen fey, ift einleuchtend. Sie gehörs 
— — der verbündeten Mächte, und rühren weder 
ieferungen, weder von Vorſchüſſen her, die England, 
eich, Rußland und Preußen der franzöſiſchen Regie⸗ 
— hatten. Sie find alſo der in dem obenges 
en Artifel unter den Friegführenden Mächten gegens 

feitig angenommenen Gompenfation nicht unterworfen. 


Die franzöſiſche Regierung ſcheint feſt dar—⸗ 
auf zu beſtehen, daß wenigſtens der auf die Staates 
eaffen des Großherzogthums Berg angemiefene 
Theil diefem Land fürs Vergangene und für die Zus 
funft zur Laſt bleibe; wenn anders das herzoglichsarens . - 
bergifche Haus nicht zufolge des 6. Artikels feine völlige 
MWiedereinfegung erhalten, und baburd in den Fall fom- 
men follte, auf den weitern Genuß dieſer Rente, von 

dem Tag der Wiedereinfegung an gerechnet, Verzicht thun 
* gie müſſen. Sollte es den hochanſehnlichen Herren Com⸗ 
* miſſarien der verbündeten allerhöchſten Mächte gelingen, 
- Die’ franzöfifche Regierung zu überzeugen, daß 

iefe Rente zur Laft liege, und Frankreich die Rich- 

= biefer Behanptung anerkennen, fo bleibt. dem hers 
Be Haus nichts übrig, als zufolge des 21. Artikels 
f anzutragen, daß diefe Rente dem Etat der von 
Frantreic. anerfannten Schulden einverleibt 
und hierüber eine förmliche Berficherung ausgeſtellt werde. 
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Auf diefem Fall wirb es ber Aufmerkſamkeit der Herren 
Commiſſarien nicht entgehen, daß dieſe Rente, ihrem 
Urfprung nah, auf dad Großherzogthum Berg 
beſonders angewiefen worben, und daß alfo ber 21. Art. 
des FriedensSchluffes fich buchſtaͤblich darauf anwenden 
laſſe. 


Die franzöftfche Regierung ſcheint zwar, fo viel bie 
andere auf den öffentlihen Schaß von Frankreich 
angewiefene Rente betrifft, von - dem naͤmlichen n 
Grundſatze auszugehen, und fie als eine auf Meppen” 
haftende Schuld zu betrachten. Das herzoglich » arenbers 
gifche Haus hat ebenfalld dawider nichts einzuwenden, 
wenn die Herren Gommiffarien der verbündeten allerhöch⸗ 
ften Mächte, welche zufolge des 20; Artikeld mit den Un⸗ 
terfuchungen beauftragt find, die Richtigkeit dieſer Bes 
hauptung anerfennen, und die’ Korberung, wovon hier 
die Rebe ift, auf dem Schulden&tat ihrer allerhoͤchſten 
Committenten übernehmen wollen. 


Man darf indeſſen hiebei den Umſtand nicht auſſer 
Acht laſſen, daß dieſe Rente nicht auf Meppen, 
ſondern auf den öffentlichen Schatz von Frankreich 
angewieſen worden, und in die Categorie der im 19. Art. 
erwähnten Schulden gehöre; daß fie auf einer. Verbind⸗ 
lichkeit beruhe, welche die franzöfifche Regierung 
gegen einen Privaten übernommen hat; daß fie nur als 
der Preis eines von Frankreich in Befig genommenen, 
und nachher verlornen Landes anzufehen fey, und mit den 
für die innere Verwaltung des Landes contrahirten Schuls 
den durchaus nichts gemein habe. Da Franfreich diefe 
Schuld einmal zu zahlen hat; fcheint fie der franzöſiſchen 
Regierung fo lange zur Laft zu bleiben, ald nicht darges 
than werben fann, daß fie von den verbündeten allerhöch⸗ 
fien Mächten übernommen worden. 

Sp viel die fünftigen Termine und das Capi— 
tal der beiden Renten betrifft; befchränfet fich das 
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Gefud bed herzoglich⸗ arenbergiſchen Haufes auf eine bloß 
eventuelle Beltimmung bes Schuldners. 

Dhne Zweifel wird es zufolge des 6. Artifels, ber 
fich auf alle Staaten ded ehemaligen teutfchen Reiche aus—⸗ 
dehnen muß, feine völlige Wiedereinfegung in 
feine auf den Frieden von Lüneville und den Reich Depus 
tationsSchluß vom Jahr 1803 gegründete Nechte ber 
Landeshoheit über Meppen und Redlinghaus 
fen, oder überdasehemalige HerzogthbumArenberg, 
nebft den dazu gehörigen unmittelbaren Grafs und Herr 
fchaften, unter Beibehaltung der in Meppen und Reds 
Iinghaufen gelegenen Domänen, erhalten; und dann 
wird es allerdings auf die Zahlung der fünftigen 
Termine Verzicht tun. Der wiener Congreß hat gleich 
wohl allein hierüber zu entfcheiden, während die hochans 
fehnfichen ‚Herren Commiffarien beauftragt find, die Ans 
fprüche aller Gläubiger zu unterfuchen. 

Schon aus diefem Grunde werben -Hochdiefelben 
fein Bebenfen tragen, über das Loos ber herzoglid) s arens 
bergifchen Forderung, und über die Frage: ob fie von 
ZTeutfchland, oder von Frankreich übernommen werden 
müffe? auch für die Zufunft auf den Fall zu entfcheiden, 
wenn wider Berhoffen dieſe Wiedereinfegung, entweder 
ganz oder zum Theil, nicht erfolgen follte. 

Wien, den 25. December 1814. 


Schr. Schmaus von Livonegg, 
geheimer Rath. 


“ 


ka 


Beilage 


Grand-Duche de Berg. 


Rente perpetuelle. 
Grand livre, 
Voll. II. 
No. 1669. 


Certificat 'inscription 
au grand livre de la dette publique 
Somme == 106,702 = 00 


Nous conseiller d’Etat de l’Empereur et Roi, Commissaire de 
Sa Majeste et Son Ministre des finances pour le Grand-Duche 
de Berg, Comte de l’Empire, un des commandeurs de la-legion 
d’honneur etc. 
er Certifions que S. A. le Duc d’Arenberg 
“20. est inscrit sur le grand livre de la dette publique, 
>00. . en vertu du decret imperial du 14 avril 1813, 
° 2 0... pour une Somme annuelle de | 
Cent - six- mille-sept - cent - deux francs 
“0 0. . avec jouissance du ler janvier 1811. 3 
à Dusseldorf le 1er juillet 1813. 
Gignẽé) Beugnot. 
a T Par S. Excellenoe 
le secrstaire - generäl 
(Signe) Palluyen. 





136. 
| xX. 
Kote 


des herzoglih sarenbergifhen Herrn Bevoll: 
mäcdhtigten‘, worin derfelbe für den Fall, wenn die 
MWiedereinfeßung des herzoglihen Hauſes Arenberg 
in Meppen und Redlingbaufen nit ftatt 
haben follte, deſſen Wiedereinfegung in feine vors 
maligen Befigungen auf der linfen 
Rheinſeite begehrt; datirt Wien den 
15. Jänner 1815. 


In dem Augenblid, wo bed Herrn Herzogs von 
Arenberg hochfürftlihe Durchlaucht, in vollem Bers 
trauen auf die Gerechtigfeif der verbündeten allerhöchften 
Mächte, die baldige Wiedereinfegung in ihre, auf 
den Frieden von Lüneville und den ReichsDeputations—⸗ 
Schluß vom Jahr 1803 gegründete, Rechte entgegens 
fehen, und das Ende fo vieler bisher erlittenen Bedrüfs 
fungen erwarten, erhält Unterzeichneter die Nachricht, daß 
die königl. preußifche Regierung zu Münfter, bei einer 
auf dem rechten Rheinufer vorgenommenen neuen Orgas 
nifation des Juſtizweſens, fchon die herzogliche Graffchaft 
Redlinghaufen unter die königliche JuſtizCommiſſion 
zu Emmerich gezogen, und den Grund diefer Verfügung 
darin gefegt hat, daß Redlinghaufen unter der unmittel- 
bar vorhergegangenen Regierung einer königl. preußifchen 
Befigung einverleibt geweſen. 


Wäre bie Vorausfegung felbft gegründet, fo lieſſe 
ſich zwar nicht abfehen, wie die fönigliche Regierung zu 
Münfter aus diefer Gewaltthat ein Recht herleiten 
könnte, ohne das Reſultat des allgemeinen Congreſſes, 
und die endliche Uebereinfunft ber europäifchen Mächte 
über das Fünftige Schickſal von Teutſchland abzuwarten, 
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die Graffchaft Recklinghauſen ald einen wirklichen Bes 
ftandtheil des Königreichs Preußen zu betrachten; weil 
fie eben hiedurch den Grundfag annehmen würde, daß 
Alles, was in den jüngern Zeiten dem Königreich Weft 
phalen einverleibt wurde, nunmehr dem Haus Heffens - 
Caſſel gehöre. In Beziehung auf Redlinghaufen, 
und deffen angebliche Verbindung mit ben königl. preußis 
ſchen Staaten, bedarf gleichwohl der Vorderſat noch 
einiger Berichtigung. 

Als Frankreich im Monat December 1810 einen 
groſſen Theil div nördlichen Teutſchlands, unter dem 
Namen der hanſeatiſchen Departements, ſeinem Gebiet 
einverleibte, warb auch daß herzoglich »arenbergifche Haus 
ein Opfer diefer Gewaltthat, und verlor die Hälfte fei- 
ner Befigungen, ohne jedoch die Graffchaft Reckling— 
haufen dabei-einzubüffen. Das Großherzogthum Berg 
blieb zwar hiebei nicht verfchont; es lag gleichwohl nicht 
in dem Plan des damaligen Beherrfchers von Frank 
reich, einen biefer Staaten auf Koften des andern zu 
vergröffern; der Großherzog follte für feinen Berluft 
durch ein anderes Gebiet entfchädigt werden, und man 
glaubte, hiezu in der Graffchaft Redlinghaufen das 
ſchicklichſte Mittel zu finden. Durch einen Vertrag, worin 
nur.der franzöfifche Minifter der auswärtigen Angelegens 
heiten, Duc de Cadore, und der franzöfifch- bergifche 
Minifter und StaatsSerretär, Graf. Röderer, als 
contrahirende Theile erfchienen, ward alfo beftimmt, 
daß die Graffhaft Redlinghaufen von der bergis- 
ſchen Regierung ohne weiters in Beflß genommen, und 
dem Großherzogthbum Berg einverleibt werden 
ſollte. 

Die Beſitznahme erfolgte auch wirklich im Jahr 1811. 
Recklinghauſen ward von nun an als ein Beſtandtheil des 
Großherzogthums Berg behandelt; und wenn auch einige 
durch den Frieden von Tilſit an Frankreich abgetretene 
königl. preußiſche Beſitzungen ſchon früher mit dieſem 
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Großherzogthum vereinigt waren, fo konnte biefer zufällige 

Umftand doch offenbar an den Rechten des herzoglidy 
arenbergifchen Hauſes nichts‘ ändern. Frankreich vers 
ſprach überdieß den aus ihrem Gebiet verdrängten Fürften 
gleih volle Entfhädbigung Das fürſtlich⸗Sal—⸗ 
miſche Haus erhielt fie wirklich, und gelangte zu ihrem 
Genuß. Die Rechte des herzoglidsarenbergifchen 
Hanfes wurden auf gleihe Weife durch zwei Decrete 
förmlich anerfannt; wie könnte es fürchten, bei den jeßis 
gen Berhältnifien weniger Gerechtigkeit zu finden? 

In ſofern höhere Rüdfichten feine Wiedereim 
fegung in Meppen uud Redlinghaufen erfchwes 
ren follten; hat es förmlich erflärt, feine Anfprüde 
auf das alte Herzogthum Arenberg, das durch 
den Frieden von Lüneville an Frankreich abgetreten 
wurde, befhränfen zu wollen. 

Wenn alfo die von ber fönigl. preußifchen Regie⸗ 
rung zu Münfter, fchon vor dem Schluß bes allgemeinen 
FriedensCongreffed, über die Graffchaft Redlinghaufen 
getroffene Verfügung in den noch unbefannten Beſtim⸗ 
mungen beffelben ihren Grund haben follte; fo hofft Un- 
terzeichneter, daß die Wiedereinfegung des herzog- 
lihen Hauſes in feine alten Befigungen auf dem 
linken Rheinufer, auf die in den frühern Noten anger 
zeigte Weife, feinen Anitand leiden werde. 

Wien, den 15. Januar 1815. 
Schr. Schmaus von Livonegg, 
geheimer Rath. 


Anmerfung des Herausgebers. 


‚Eine ähnliche Note, betreffend die von der Fönigs 
lih-hannöverifchen Regierung, in dem herzog- 
lic; » arenbergifhen Amt Meppen verfügte neue 
SuftigOrganifation, ward, mutatis mutandis, unter 
dem Datum vom 28. Febr. 1815, von bemfelben 
Herrn Bevollmächtigten auf dem Congreß eingereicht. 
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XXI. 
Note 
des herzoglih-arenbergifhen Herrn Bevollmädh- 
tigten, worin er ded Herrn Herzog von Aremberg 
Bereitwilligkeit zu angemeffener Militärkeiftung 
wider Frankreich erklärt, deſſen in vorigen Noten 
begehrte Wiedereinfegung in feine vormaligen 
Befigungen in Erinnerung bringt, und feine Bei: 
ziehung zu den Berathungen über die Fünftige _ 
Berfaffung Teutſchlands verlangt; Datirt 
Wien den 12. April 1815. 


Wenn das Land fowohl, ald das Eigenthum 
bed Herrn Herzogs von Arenberg hochfürftlichen Durch» 
laucht, höchſtwelche in Kriegsgefangenfchaft befindlich, 
und damals ſchon Ihrer Randeshoheit durch Gewaltthat 
beraubt, alfo vor der Eroberung, fo wie gleich nachher, 
durch den Beflegten und den Sieger in die Unmöglichleit 
verfegt wurden, mehr ald gefchehen ift, zu leiften, alles 
Erdenkliche zu gemeinfchaftlicher VBertheidigung, mithin 
zum Wohl Teutſchlands, wenn gleich unter fremder Leis 
tung, beigetragen hat; fo find höchſtSie aud bei gegen- 
wärtiger Zeitereigniß vollfommen bereitwillig, Durch eine 
ber Bevölferung Ghres Landes angemeffene 
Militärkeiftung zu Erhaltung der Ruhe und zu Si, 
cherfiellung der Unabhängigkeit Teutſchlands nach Kräften” 
mitzuwirken. J 

So wie Ihro hochfürſtliche Durchlaucht aber auch, 
in Bezug auf die von Unterzeichnetem im October vorigen 
und am 30. März laufenden Jahrs eingereichten Noten, 
fehnlichft wünfchen, durch gerechte Verfügungen hierauf, 
wegen der Zukunft beruhiget, und, nad Jnuhalt des 
6. Artiteld des parifer Friedensſchluſſes, entweder durch 
die Wiedereinſetzung in die Ihnen gewaltfam entrif- 
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fen wordene Landeshoheit über. die Graffchaft Redling- 
haufen und das Amt Meppen, oder in das chemas 
lige Herzogthum Arenberg nebit Zubehörden auf 
der linken Rheinfeite, nad ber in ber übergebenen 
Note angezeigten Weife in den Stand gefett zu werden, 
die fchon dargebrachten Opfer durch ernenerte Anftrens 
gung zu neuem Kampf zu vermehren, hoffen Höchitdiefels 
‚ben, daß, da die Souverainetät ber teutfchen 
Staaten von den verbündeten allerhöchſten Mächten 
anerkannt und garantirt worden, Sie, gleich andern 
teutfchen Fürften, zu freier Berathung und Schluß 
nahme über die fünftige Berfaffung Teutſch— 
Lande, und die zur Sicherheit deffen Unabhängigkeit und 
Freiheit nothwendig ermeffen werdende Maasregeln, beis 
gezogen zu werden. 

Durch die Wiedereinfegung des herzoglich » arenber- 
gifchen Haufes in die Graffhaft Redlinghaufen und 
das Amt Meppen, wird fein Dritter in feinen Rechten 
beeinträchtiget; weil beide Lande vor dem Frieden von 
Lüneville und dem, Reichs Deputationsfhluß von 1803 
zweien geiftlihen Staaten angehörten, welche wahrfcheins- 
lich für immer feculerifirt bleiben, und feinem Dritten 
kann ed zum Nachtheil gereichen, wenn das herzogliche 
Haus die Landeshoheit über fein vormaliged Her— 
zogthum Arenberg zurüderhält, ohne etwas an feis 
nen Befisungen in Meppen und Redlinghaufen einzubüfs 
fen, die felbft die franzöſiſche Regierung verfchont hat. 

Indem Unterzeichneter angelegenft bittet, den In— 
halt gegenwärtiger Note zu Ihro Faiferlidy »föniglich apo- 
ftolifhen und Föniglichen Majeftäten von Deftreid, 
Preuffen, Großbritannien und Hannover aller 
höchiten Kenntniß zu bringen, erneuert er den lebhafteften 
Ausdruck feiner tiefen Ehrfurcht. 

Wien den 12. April 1815. 
Frhr. Schmaus von Livonegg, 
. geheimer Rath. 
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XXII. 


Kote 


des berzoglih-arenbergifhen Herrn Bevoll: 
mächtigten, worin derfelbe für das herzoglid) : arenz 
bergifhe Haus Wiedereinſetzung in feine voris 
gen Rechte wiederholt begehrt; datirt Wien 
den 23. April 1815. 

Unterdbrüfung ber von Franfreich ufurpirten Ges 
walt, Wiederherftellung der Unabhängigkeit und des voris 
gen Zuftandes, war die öffentlich erklärte Abficht der als 
lerhöchften Mächte, welche fich mit vereinten Kräften der 
legten Unternehmung der franzöfifchen Regierung entges 
gengefeßt haben. 

Nie war alfo Ihr höchſter Zweck, Alles, was Sie 
feit dem Jahr 1813 ‚der franzöfifchen Regierung auf teut- 
fhem Boden entriffen haben, nur ald gemeinſchaft⸗ 
liche Eroberung, worauf der vormalige Landesherr 
feinen Anfpruch zu machen hat, anzufehen. Nie fonnte 
bie Meinung feyn, damit zu endigen, daß der Schwäs 
here das Opfer des Stärferen bleibe, und Sid; 
an die Stelle der franzöfifchen Regierung zu fegen, und 
berfelben Unternehmungen. dadurdy zu rechtfertigen. 

Im 6. Artikel des parifer Friedens haben Sie auf 
diefes Eroberungsredht und alle übrigen Bortheile, 
wenigitens fo viel Teutfihland betrifft, ausdrücklich Ver— 
zicht geleitet, und allgemein feftgeftellt, Daß die teuts 
fhen Staaten unabhängig und durch einen allgemei- 
nen Bund mit einander vereinigt werden follten. Auf 
diefe, zum Bortheil aller teutfchen Reichsſtände ohne Uns 
terfchied bedungene Unabhängigfeit, hat alfo das 
herzoglich =» arenbergifche Haus den gerechteiten Ans 
ſpruch zu machen. 

Ungeachtet diefer fo klar vorliegenden Beſtimmungen, 
war der Unterzeichnete bis jetzt nicht fo glücklich, auf 
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feine im October und December vorigen, am 15. Ja. 
nuar, W. Februar, 30. März und 12. April laufenden 
Jahrs ehrerbietigft eingereichte Noten, eine den Beſtim⸗ 
mungen bes befagten Friedensfchlußes entſprechende Ent 
fchlieffung'vernehmen zu können; vielmehr mußte er 
bedauern, daß in dem Augenblid, wo bed Herrn Hers 
3098 von Arenberg hochfürſtliche Durchlaucht, im vols 
len Bertrauen auf die Gerechtigkeit ber verbündeten allers 
höchften Mächte, der Wiedereinfegung in Ihre auf 
den Frieden von Lüneville und den Reichs Deputations⸗ 
ſchluß vom Jahr 1803 gegründete Rechte entgegen fahen, 
und das Ende fo vieler bisher erlittenen Bedrückungen 
erwarteten, bei einer von der königlih-prenffifchen 
Regierung zu Münfter und Föniglich » großbritannifch » und 
hannöverifchen Regierung zu Hannover auf ber rech⸗ 


. ten Rheinfeite vorgenommenen neuen Juſtizweſens Orga⸗ 


nifation, auch diefe in-der herzoglich- arenbergifchen Graf⸗ 
[haft Redlinghaufen und dem Amt Meppen anges 
ordnet, und vom 1. Januar laufenden Jahre anfangend 
eingeführt worden ift; mithin beide Lande, ohne das Res 
fultat des allgemeinen Friedens Congreſſes und die endliche 
Uebereinkunft der europäifchen Mächte über dad Schidfal 
Teutſchlands abzuwarten, ald wirflihe Beftandtheile 
des Königreichs Preuffen und jened von Hannover 
betrachtet und behandelt wurden. 

Unterzeichneter findet fid unter diefen Umftänden bes 
müfiiget, im ehrfurchtövollften Vertrauen auf das geheis 
ligte Wort’der verbündeten allerhöchften Mächte, geftügt 
auf den Flaren Ausſpruch ded 6. Artifeld des parifer 
Friedensfchlußes unterthänigft zu bitten, daß gegenwärs 
tige Note zu Ihro Faiferlich königlichen apoftolifchen und 
königlichen Majefläten von Defterreih, Preuffen, 
Großbritannien und Hannover allerhöchften Kenntniß 
gebracht, und alle in dem hergoglihsarenbergifchen 
Gebiet, gegen die dürren Worte ded erftbefagten Artikels, 
unterngmmenen Berfügungen aufgehoben, und 
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das herzogliche Haus Arenberg in feine auf Friebend- 
und Reichs Deputationsſchlüſſe gegründete Rechte, nad) 
der in früheren Noten angezeigten Weife wieder eins 
gefegt werbe. | | 
‚Wien, den 23. April 1815. 
Ihr. Schmaus von Livonegg, 
geheimer Rath. 





XXII. 
Rechtsverwahrende Note 


des herzoglih » arenbergifhen Herrn Bevoll⸗ 
mädhtigten, worin derſelbe dem herzoglihen Haufe 
Arenberg alle feine vorigen Zandeshoheits. 
rechte, gegen alle ihnen mwiderftrebende Berfüguns 
gen, für ewige Zeiten feierlich vorbehält; 
datirt Wien den 9. Mai 1815. 


Die Gefinnungen der Treue, Anhänglichfeit und 
Liebe der Unterthanen find die ftärkiten Grundpfeiler aller 
Regierungsverfaffungen. Bon” diefer Anficht geleitet, 
haben die verbündeten allerhöchften Mächte Ihr 
Augenmerk nicht auf Eroberungsplane richten, fondern 
nur dem Uebermuth der franzöftfchen Regierung Grenzen 
fegen, und den vorigen politifchen Zuftand wieder herſtel⸗ 
len zu wollen, ausdrücklich und öffentlich ausgefprochen. 
In diefem Sinne find alle Manifefte, alle Erflärungen, 

alle Proclamationen abgefaßt, und durch diefe Zufiheruns 
gen gewannen Sie die Stimmung aller Bölfer Teutſch⸗ 
lands für Sid). 

Das kaiſerl. öftreihifche Manifeft fagt gleich im 
Eingang, daß Sr. Majeftät dem Kaifer von Deftreich 
alle Erober- und VergrößerungsGedanken fremd find *). 


+, Es fieht in SHölrs Recueil de pieces officielles, Vol. I. 
p: 79. Anm. d. 9. 
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Die Erklärung des Königs von Preußen Majeſtät an 
Ihr Volk, ſpricht nur von Sicherung der Exiſtenz. Die 
kaiſerl. ruſſiſchen Proclamationen verſichern, daß die 
kaiſerl. ruſſiſchen Kriegsvölker den teutſchen Boden nur 
deßwegen betreten haben, um der unterjochten teutſchen 
Nation ihre Freiheit wieder zu erobern. — Noch in der 
Erklärung, welche ſämmtliche allerhöchſte Mächte auch 
nach der Auflöfung des Congreſſes von Chaumont*) bekannt 
gemacht haben, wird nur von Wiederherſtellung des 
durch die Uebermacht der franzöſiſchen Regierung zerrüts 
teten politifchen Zuftandes von Europa gefprochen. Ewig 
unvergeßlich ift der darin enthaltene weisheits- und ges 
rechtigkeitsvolle Ausſpruch: daß es endlich Zeit fey, daß 
die Fürften Teutfchlands ohne fremden Einfluß über das 
Wohl ihrer Völker wachen; daß die Nationen ihre gegens 
feitige Unabhängigkeit fchügen; daß die gefellichaftlichen. 
Einrichtungen gegen tägliche Umwälzungen gefichert, und 
das Eigenthum heilig fey! | 
Nach fol feierlichen und heiligen Verficherungen, 
mußte bei Jedem auch nur der Gedanke an eine Möglichkeit 
verfchwinden, daß je wieder Grundfäge eintreten dürften, 
die mit jenen im offenbarem Widerfpruche zu ftehen fcheis 
nen; und ded Herrn Herzogs von Arenberg hochfürſt— 
liche Durchlaucht fonnte, mit voller Zuverficht, der Wies 
dereinfegung in die ihm durch eine Gewaltthat entrifs 
fene Landeshoheit über feine, durch den Friedensfchluß 
von Rüneville und den DeputationsSchluß vom Jahr 1803: 
zur Entfhädigung überfommene Befigungen, und dem Ende 
fo vieler bisher erlittenen Bedrückungen entgegenfehen. 
Diefe gerechte Erwartung wurde damalen, als einige 
Herren Minifter an dem hier verfammelten Gongreß, bei 
dem dahin gebrachten Plan „pour la reconstruction 
de la Monarchie prussienne“, die Befißungeh der 
*) Dder vielmehr des Congreſſes von Chattillon für: Seine. 
f. ShölP 8 angef. Recueil, Vol. II. p. 179. vorzüglid S. 187. 
Anm. d. 9. 
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Reichsſtände des nörblichen Teutſchlands ( Enclaven des 
wefitphälifchen Kreifes, unter welchen fidy auch die 
herzoglic, = arenbergifche Graffhaft Recklinghauſen 
befindet) zu jener Reconstruction aufgezählt wiſſen 
wollten, — durch die fönigl. preußifche, am Schluffe 
des Gegenplans beigefügte Erflärung: „que les petits 
Etats, qui seront attaches & la Prusse d’apres 
leur situation geographique, ne peuvent pas 
etre portes en ligne de compte parmi les com- 
pensations, vu que les pertes renfermervient 
des possessions directes avec leurs revenus, et 
que ceux ci resteront aux Princes auxquels 
ces états appartiennent, sauf les contributions 
qu’exigent les arrangemens militaires“ *) — des 
ftärft, und die unverlegliche Einhaltung dieſer Erklä⸗ 
rung um fo weniger bezweifelt, ald bag vorgeftedte Ziel 
erreicht, und anderwärts volle Eetſchadignug erhalten 
worden war. 


Hatte alſo die, im December 1814 für * weit 
über 200 Mil. Seelen begreifende Enclaven des weſtphä⸗ 
liſchen Kreiſes erlaſſene, königl. preußiſche Anordnung einer 
neuen Organiſation des Juſtizweſens, ſchon ein groſſes 
Befremden erregt, welches durch die von dem königlichen 
hohen Staats Miniſterium, auf diesfallſige Gegenvorſtel⸗ 
lung, zugeſicherte Abänderung dieſer auf beſagte Enclaven 


*) Der bier angeführte Gegenplan pour la reconstruction 
de la Prusse, erfbien auf dem Congreß von preufft: 
{her Seite, unter dem Datum vom 12. Jan. 1815. Der 
oben ebenfalls angeführte Plan, auf welchen fi derſelbe 
bezieht, war im December 1814 von den Fönigl. franzö— 
ſiſchen Bevollmädtigten dem Congreß übergeben wordem, 
Beide erſcheinen in einem der folgenden Hefte, bei den 
Verhandlungen über dad Königreih Sach ſen. 

Ad» 9. 


Acten d. Congr. WV. Bd 2. Heft, 10 
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nicht anwenbbaren Berfügung gehoben worben zu ſeyn 
fchien; fo mußte jenes die höchſte Stufe erreichen, als 
nach eingegangener neueren Nachricht, dieſe Organifation 
dennoch in der herzoglich » arenbergifchen Grafichaft Re ds 
Iinghaufen, durch wirkliche Anftellung eines königlichen 
Landrichtere, Namens Tacobi, und zweier Affefforen, 
Böllmann und Wefener, nebit zweien Secretarien, Borns 
heim und Unger, eingeführt, mithin diefe Graffchaft als 
ein wirklicher Beitandtheil des Königreichs Preufs 
fen betrachtet und behandelt wurde, ohne auf obige 
Zufiherung Rüdficht zu nehmen, und das Refultat des 
allgemeinen FriedensCongreffes und die endliche Ueber, 
einkunft der europäifchen Mächte über Teutſchlaude künf⸗ 
tiges Schickſal abzuwarten. 

Wie der Unterzeichnete, mit tiefem Schmerzgefühl, 
ſowohl aus mündlichen und ſchriftlichen hohen Miniſterial⸗ 
Aeuſſerungen entnommen hat, ſcheinen die in feinen früs 
heren Noten eingereichten, das herzoglich-arenbergiſche 
Haus betreffenden Bors und Anträge nicht gewürdiget 
worden zu feyn. Es ift nicht denkbar, daß der Wieder: 
einfegung dieſes Hauſes in die Landeshoheit über feine 
Befigungen nun entgegenftehen dürfte, daß felbes bereits 
vor der Befreiung Teutfchlande vom fremden Joche, feine 
Landeshoheit verloren hatte, und ihm die Wiedereinfegung 
in felbige durch feinen Vertrag mit den verbündeten allers 
höchſten Mächten zugeſichert worden fey; weil aledann 
auch alle jene allgemein befannten Reichsftände, deren 
ehemaliges Geblet, gleich dem herzuglich sarenbergifchen, 
durch den franzöftfchen Senate Schluß vom 13. December 
1810 mit Franfreich vereinigt wurde, als mediatiſirt ans 
zufehen wären; wobei die entfcheidende Betrachtung, auf 
welche der Unterzeichnete ſchon mehrmal aufmerffam 
machen zu müffen erachtet hat, nicht übergangen werden 
darf, daß, obfchonder Hr. Herzog von Arenberg in Kriegs⸗ 
gefangenfchaft befindlich, aller Briefmwechfel mit ihm gänz- 
lich unterbrochen, nnd er fchon vor Teutſchlands Eroberung 
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fo, wie gleich nachher, durch den Beflegten und den 
Sieger in die Unmöglichkeit verfegt worden war, fich nrit 
andern teutfchen Reichöftänden denen mit den verbünbeten 
alferhöchften Maͤchten eingegangenen ReacceſſionsVerträ⸗ 
gen anzufchlieffen, dennoch fein Land, fo wie fein Eigen: 
thum, wenn gleich unter fremider Leitung, alles Mögliche 
zu den Maßregeln beigetragen hat, bie zu gemeinfchafts“ 
licher Vertheidigung und Behauptung der Unabhängigkeit 
Teutſchlands für nöthig erachtet wurden, und, um alles 
nur Erdenfliche zu erfchöpfen, haben‘ Se. herzogliche 
Durchlaucht, in der auf Gerechtigkeit gegründeten Anhofs 
fung, daß die in mehreren Noten wegen Shrer Befiguns 
gen gemachten Anträge, auf. eine ober die andere darin 
angezeigte Art berüdfichtigt und erledigt würden, bei der 
in Frankreich eingetretnen wüften Zeitereigniß auch Dero 
volle Bereitwilligfeit erflärt, durch eine der Bevölkerung 
Ihres Landes angemefjene Kriegsleiftung zum allgemeinen 
Zwed mitzuwirken. 


Mit welchem Rechtsgrund dürften nun jene Verhälts 
niffe und befondere Lage ald Vorwand benußt werden 
können, einem altreichöfürftlichen Haus, welches durch 
ſeine Anhänglichkeit an Teutſchlands Kaiſer und Reich, 
ſich ſeit Jahrhunderten hochverdient gemacht, und eben 
deswegen durch den franzöſiſchen RevolutionsKrieg einen 
nie zu berechnenden Verluſt erlitten hat, durch Entzie— 
hung der Landeshoheit feine politiſche Eriftenz _ 
zu vernichten, die Ihm und allen teutfchen Reiches 
ftänden ohne Unterfchied auch noch durch den 6. Artikel 
bes parifer Friedens Schluffes fo feierlich beſtätiget wor⸗ 
ben iſt? | | 

Unterzeichneter findet fich demnach verpflichtet, Sf. 
hochfürſtlichen Durchlaucht, dem Herrn Herzog von Arem 
berg, dem ganzen herzoglichen Haus und Nachkommen, 
alle diefe Ihre, auf Friedeiid- und Reichs Deputas 
tionsSchluſſe beſt gegrundeten, und durch die ausdrücklich 
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und öffentlich ausgefprochene: Erklaͤr⸗ und: Zuficherungen 
der verbündeten allerhöchften Mächte beftärften Rechte, 
vor Einem. hohen Congreß, wie hiemit. feierlichit ges 
fchieht, für ewige.Zeiten zu verwahren: indem 
alle gegen jene laufende Verfügungen über befagte Ihre 
Befisungen keinen rechtlichen Beſitz ohne Ihre Eins 
willigung gewähren fünnen, fondern nur — mit. chrs 
furchtoollfter Freimüthigfeit gefprocdhen — eine Forts 
feßung der früher-von der franzöſiſchen Regierung aus 
geübten Gewaltthat ſeyn würden, welche die verbüns 
deten allerhöchiten Mächte Selbft mit fo glorreichem Er⸗ 
folg befämpft haben. 
Wien, den 9. Mai 1815. 


Frhr. Schmaus von eivonesg 
geheimer Rath. 





XXIV. 


Unterthänigſte Vorſtellung und Bitte des 
Grafen Malchus von Marienrode, betreffend 
die Aufrechthaltung des Verkaufes des bei Hildes⸗ 


heim gelegenen ſeculariſirten Kloſter Gutes 
Marienrode. 


Unter den von dem nun wieder aufgelößten weſt⸗ 
phäfifchen Gouvernement verfauften geiftlichen Gütern, 
befindet fich auch das nahe. bei Hildesheim gelegene ehe: 
malige Klofter Marienrode, welches im April 1806 auf 
Befehl Sr. Majeftät des Königs. von Preuffen 
als damaligem Landesherrn der. Hannövrifchen Provinzen 
fecularifirt, im Februar. 1812 aber auf Befehl der weils 
phälifchen Regierung in, einer Öffentlichen: Licikation ver⸗ 
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tauft worden iſtin welcher, wie bie unterthänigſt bei; 
gefugte Abſchrift des Lieitativns Protocolls und der Quit⸗ 
tung des StaatsSchatzes (Nm: P und 9, von welchen 
ich die Originalien in Händen habe, beurkundet, ich 
daſſelbe für die Summe von - 265,000. Franken meiſtbie⸗ 
tend erſtanden habe. Seit jenem Zeitpuncte habe ich mich 
im ruhigen, Befige deſſelben befunden, bis im verfloſſe⸗ 
nen Jahre die-Regierung in Hannover. nicht allein den 

Sequeſter über. diefed mein Eigenthum. verhängt, fondern 
auch ſelbſt die Pacht⸗ und die übrigen Revenüen, die 4 
dahin fällig waren, eingezogen, und bis auf dieſen 
genblick mir vorenthalten hat. 
Dieſes an ſich unrechtmäßige, und den von den 
Allerhöchſten alliirten Mächten in dem pariſer 
Frieden fanctionirten Grundſätzen zuwiderlaufende Vers 
fahren ift e8, gegen welches ich Allerhöchſtihre Ges 
rechtigfeit anzurufen um deöwillen mich nothgedrungen 


ſehe, weil die Handlungen der Regierung in Hannover 
beweifen, daß, ich diefe von ihr nicht hoffen darf. 









Die Gründe, durch die ich diefe meine ehrfurchts⸗ 
dolle Reclamation unterftüge, find in dem anliegenden 
Mentoire (Num. 3) entwidelt, welches im Namen 
aller, die bei der Aufrechthaltung ‘der Handlungen des 
vormaligen mweftphälifchen Gouvernements betheiligt find, 
bereitd auf dem Gongreffe in Paris der Gerechtigkeit ber 
Allerhöchſten alliirten Mächte unterworfen wor⸗ 
den ift, Diefelben find eben fo fehr in der Natur der Sadıe, 
ald in den unverfennbarften Grundfägen des Staats» und 
Bölferrechtd gegründet, indem ein Gouvernement das 
eine Reihe von Sahren hindurch von allen (??) Mächten 
anerkannt war, nicht als Ufurpation betrachtet werden, 
und ans diefer Urfache der Wechſel in der Perfon des 
Regenten, auf die Handlungen, die er innerhalb den 
- Grenzen feiner anerkannten RegierungsGewalt vorgenom⸗ 
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men hat, zum Nach von Privaten die unter der 
Garantie dieſer Anerk g und der Geſetze gehandelt 
haben, nicht von Einfluß ſeyn kann. 


Diefen Grundfägen gemäß, iſt daher 'audy in dem 
16. und 27. Artikel des parifer Friedens nicht allein bie 
Aufrechthaltung der Handlungen der aufgelößten franzöfts 
fchen Regierung und insbefondere der Domänen Verkäufe 
von den Allerhöchften alliirten Mächten garans 
tirt, fondern auch, durch die Erftredung diefer Garantie 
auf die Departements aufferhalb der ehemaligen Grenze 
von Frankreich, auf eine indirecte Art anerfannt worden, 
daß die Einwilligung der vormaligen, jett wieder reftis 
tuirten Landesherren, zur Balidirung der Handlungen, 
die von den in diefer Zwifchen ‘Periode anerfannten Res 
genten vorgenommen worden find, nicht ald nothwendig 
angefehen werde. 


Der Regent des durch die beiden Friedensfchlüffe 
von Tilfit gefchaffenen, und durch den wiener Frieden 
feierlich anerkannten Königreichs Weftphalen, hat in Hins 
fiht auf die Rechtmäßigkeit feiner Eriftenz mit dem aufs 
gelößten franzöfifhen Gouvernement ſich in ganz gleichem 
Verhältniffe ‚befunden. Von beiden hat Diefelbe in ber 
Anerkennung der übrigen Mächte beruhet, in Allerhöchfts 
deren Abficht es daher auch nicht Fiegen kann, in Hinficht 
auf die rechtlichen Folgen. diefer Anerfennung in einzelnen 
Theilen von Teutſchland eine willführliche Abweichung 
zuzulaffen, die an und für fich nicht gerecht, mit den 
Grundfägen die in dem parifer Frieden, und. auch in ben 
preußifchen wieder eroberten Provinzen, in welchen die, 
DomänenBerfäufe bie , jegt nicht angefodhten worden, 
durch die That fanctionirt find, in offenbarem Widers 
foruche ftehen würde. 

In Betreff des’ Verkaufes des KloſterGutes ‚Mas 


rienrode erlaube ich mir noch insbefondere — 
zu bemerken: 







D daß die Hannöberifäjen‘ ehe, die eine 
1806: von Sr. Majeſtät dem Könige von 
Preußen in Beſitz genommen waren, durch den 
Tilſiter Frieden mit den übrigen Provinzen zwiſchen 
Rhein und Elbe zur Dispofition bed franzöfifchen 
Gouvernements geftellt, und daß der Beſitzſtand 
der Fürften, zu deren Bortheil diefelbe eintreten 
würde, eventuel anerkannt worden ift; und 

2) daß vor 1806 und vor der von Sr. Königl. 
Majeftät von Preußen bewirkten Befignahme 
der hannöverifchen Provinzen, das Klofter Marien 

rode niemals einen Beftandtheil ded Domanial@is 
genthums des hannöverifchen Staates gebildet hat, 
und daß daher durch den Verkauf deffelben und 
durch die Veränderung der Qualität feines Beſitzers, 
eben fo wenig die Hoheitöftechte ald die Revenüen 
des Landesheren gefchmälert werden. 


. Die Gründe, aus welchen die Regierung des aufs 
gelößten weftphälifchen Staates, fo wie beinahe alle übris 
gen Staaten zum Verkaufe von diefem und andern Gü— 
tern genöthigt gemwefen ift, fo wie die Bedingungen dies 
fer Verkäufe, find in der (unten Num. 4) ehrfurchtsvoll 
beigelegten Darftellung ber FinanzBerwaltung deffelben ”), 
wie ich mir fchmeichle, vollkommen gerechtfertigt. Der 
Kauffchiliing, den ich dafür bezahlt habe, ift, wie bie 
Quittung beweißt, für den Dienft und für die Bebürfs 
niſſe des Staates verwendet worden, weshalb auch, auf 
ben Fall die Regierung in Hannover aus Gründen, wie 


*) Diefe Beilage ift gedrudt in- den Buchhandel gekommen, 
unter folgendem Titel: Ueber die Verwaltung der 
Finanzen des Königreihd Weſtphalen, befonders 
feit dem Monat April 1811. Bon dem Grafen Malchus 
von Marienrode, vormaligem FinanzMiniſter in * 
ſelben. Stuttgart und Tübingen 1814. 132 ©. in gr.s8 
Nebft mehreren Rehnungstabellen. 
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zu beurtheilen mir nicht zufteht, ben Befig des Gutes 
Marienrode, und, überhaupt wünfchen möchte, daß die 
Veränfferung.deffelben ald nicht gefchehen betrachtet wer⸗ 
den möge, nach Grundfägen des ftrengften Rechts, die 
auch von den allerhöchſten alliirten Mächten 
anerfannt worden find, diefelbe fich nicht entziehen kann, 
fowohl den von mir bezahlten Kauffchilling, als auch die | 
big jett mir. vorenthaltenen Revenüen herangzubezahlen. 
Meine unterthänigfte Bitte ift daher, daß, wie bie 
ſes ohnehin den Abfichten des erhabenen Souveraind der 
hannöverifchen Staaten, ber zu ben liberalen: Grundfäs 
gen des parifer Friedens fo großmüthig mitgewirft hat, 
gewiß gemäß ift, die Regierung in Hannover für vers 
pflichtet erklärt werde, entweder dad Gut oder aber den 
dafür bezahlten Kaufſchilling und die bis zu diefem Zeits 
punfte verfallenen Revenüen an mic, herauszugeben. 
Heidelberg, den 18. October 1814. 
Graf Maldhus von Marienrode, 


vormaliger Finanz Minifter in dem Königreich 
: Weftphalen, 





Rum. 1. 


| — ft Abſchrift des Licitations Pro— 
20 Eent. bezahlt. to colls ſtatt Kaufbriefes für Gr, 
Excellenz den Herrn FinanzMinifter 
Baron von Maldhus in Caſſel. 
Geschehen Hildesheim den fünf und zwanzig- 

ften Februar 1812, 


In Gemäßheit ber Königl, Decrete vom 12, und 
17. Mai 1811 wurde in Gefolge der Verfügung des 
Herrn Finanz Miniſters Excelenz vom 17. d. M. das im 
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 DderDepartement, Diftrict Hildesheim, Kanton Moriz⸗ 
berg belegene Gut Marienrode von den unterzeichneten 


UnterPräfecten und Domainennfpector zum anderweiten 
meiftbietenden Verkauf geftellt. 


Zuvorberft probueirte der —— 9 e : e 
die öffentlichen Blätter und Bekanntmachungen, worin, 
dieſer Verkauf auf heute-angefeßt worden, und las darauf 
den Anwefenden die Bedingungen vor. Wegen der zu 
dieſem Gute gehörenden Parcellen wurden die Komparens 
ten auf die öffentlichen Bekanntmachungen verwiefen. 
Das Minimum des EinfagPreifes ift auf 265,000 Frans 
fen beitimmt, wovon ein Drittheil in baarem Gelbe, 
ein Drittheil in Obligationen der erften Serie der 
ErgänzungsAnleihe, und ein n Drittheil in Bons be⸗ 
zahlt werden muß. 


Es offerirte Herr Dechant Ofthaus in Vollmacht 
des Herrn Finanz Miniſters Baron von Malchus Excellenz 
den EinſatzPreis, und als nach 12 Uhr Mittags weiter 
nichts geboten wurde, fo wurde dem Herrn Dechant Oft 
haus Namens Sr, Ercellenz Herrn Finanz Minifterd Baron 
von Malchus für die Summe von zwei Hundert fedhs 
zig fünf Tanfend Franken der Zuſchlag ertheilt und 
von demfelben unter Abgebung anliegender Vollmacht un⸗ 
terſchrieben. 


Cunterſcht.) Dechant Oſſthaus im Vollmacht des 
Herrn Finanz Miniſters 
Baron von Malchus. 


Hierauf wurde bad Protocol gefchloffen und von dem 
mit dem Verkaufe beauftragten Perfonen unterfchrieben, 


tr - g. w. D. 


Der UnterPräfeet Der Domainen Inſpector 
Freih. v. Hammerſtein. Reiche. 


⸗ 


| ‘154 


Zur — der Abſchrift: 
Der —— ‚ UnterPräfect des Diſtricts 
Freiherr von Hammerſtein. 





(L. S.) Der Secretär der UnterPräfectur, 
Heinichen. 
Rum. 2. 
‚Quittung ded StaatsSchatzes über den bezahlten 
Kaufſchilling. 





StaatsSchanz. 


Acht und achtzig Tauſend, drei Hundert 
Drei und dreifig Franken, drei und dreifig '/, 
Gentimen, baares Drittheil ber Kaufgelder für 
die Domaine Magienrode im DcderDepartement, find 
von dem Herrn Oberamtmann Stolte in Halle für 
Rechnung Sr. Ercellenz des Herren FinanzMinifterd Ba— 
ron von Malchus, zur GeneralKaffe des StaatsSchages 
Ba el gezahlt worden, worüber diefe Quittung ertheilt wird, 
Er Gaffel am 6. März 1812. 
ri Gefehen 
el Ä der Controleut der GenerälGaffe, Der General&affier, 
1 Ba il | (unterſchr.) Cã ſar. Cunterſchr.) Haftenpflng. 
| Gontrafignirt der .Adminiftrator | 

(unterſchr.) Starfloff. 


StaatsSchatz. 


a) Sechs Hundert zwei und ſechzig Franken in 
| ZinsCoupons von weftphälifchen Obligationen von der 
i erften Serie der Ergäanzungsinleihe, Ä 


b) acht und achtzig Taufend drei Hundert 
drei und dreiſig Franken, drei und dreifig und 
1, Gent. durch neun Stück Amprtifations@affenBons; 
| InterimsScheine; 
) ein und vierzig Taufend funf Hundert T 
" Sranfen, in 30 Stück weſtphaͤliſchen Staats Obliga⸗ 
»tiohen der erſten Serie des ErgänzungsAnlehens, 
ſind von Sr. Excellenz dem Herrn Finanz Miniſter 
Baron von Malchus auf die Kaufgelder der Domaine 
Marienrode zur GeneralCaſſe des StaatsSchatzes ab⸗ 
geliefert worden, worüber dieſe Quittung ertheilt wird. 
Eaffel, den 6. "März 1812. 
Geſehen 
der — der eneralaſſe, Der GeneraGaffer, 
Cunterſchr.) Säfar.: ... Cunterfihr.)- — 
Contraſignirt der Adminiſtrator F 
Starkloff. 


StaatsSchatz. 

Vierzig ſechs Tauſend zwei Hundert zwan— 
zig fünf Franken, (welche jedoch nur für 46,171 Franz. 
fen 33'/, Cent. in Zahlung gegeben worden,) find von 
Sr. Ercellenz dem Herren FinanzMinifter Baron von 
Malhus zum Reft der Kaufgelder für die Domaine 
Marienrode, durch 133 Stück Obligationen der erften 
Serie des ErgänzungsAnlehens, zur GeneralGaffe des 
StaatsSchatzes berichtigt wordeny worüber dieſe Quit⸗ 
tung ertheilt wird. R 

Gaffel, den 2. Mai 1813, 
Geſehen a EB | 
der Gontroleur der GeneralSafe, der GeneralGaffier, : 
(unterſch.) Säfar. (uunterſchr.) ——— ai 
Gonttoßguirt der Adminiſtrator 
‚Starfloff. 
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Soumises à la Justice des hautes Puissances 

Allides, „pour. les. cr&anuciers et autres in- 
„teresses aux actes du. Gouvernement du 

:Royaume:de Westphalie. : 





(Mai 1814.) 

Le sort passager des armes avait cre& le Royaume 
de Westpliälie; des Traites solennels le forınerent ; 
son‘ Gouverneinent fit reconnw’par toutes les Puis- 
sances, à l’exception seule de l’Angleterre. Des 
triomphes qui seront plus durables, parce qu'ils sont 
à la fois le fruit de la force et de la moderation, et 
qu’ils etaient dans les secrets .de la Providence, qui 
se plait à briser les instrumens dont elle se sert dans 
sa colöre pour chätier Ies peuples, ont entraine ce 
Royaume dans l’epouvantable chüte de son injuste et 
aveugle fondateur: mais la dissolution du gouverne- 
ment Westphalien emportera-t-elle la nullite des 
actes qu'il a faits comme Gouvernement legitime et 
reconnu? Aneantira-t-elle, au prejudice des par 
ticuliers, des acquisitions qu’ils ont faites, des crean- 
ces quils ont acquises de bonne foi, au prix de leur 
fortune, de leurs avances, de leurs travaux ? 


La justice qui regne dans les Conseils des hautes 
Puissances Alliees, et qui &chate dans toutes leurs 
ope€rations,. r&pond deja -negativement à cette ques- 
tion. Mais dans les grands inter&ts qui les oecupent; 
eet objet si important pour les: personnes qui ont 
contractE avec le gouvernement Westphalien, et 
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pour. ses er&anciers, tient bien peu de.place et peur- 
rait cchapper, si Pon ne prenait: la liberte de le: de- 
signer ä leur attention. |; © hen sh 
E 

I n’est pas m&me relatif au 'seul Royaume de 
Westphalie; dans les deplacemens que Fambition dé 
mesuree d’un seul‘ homme avait fait Eprouver à PEu- 
rope, combien de pays envahis comme la "Westphalie, 
cedes ou non cedes qui. seront remis à leur place, 
ou disposes de manière à consolider V’equilibre et Ta 
paix? Quel bouleversement' troublerait cet äcte de 
sägesse, si ce qui a eu lieu en Italie, en Hollande, 
dans le Duche de Varsovie, dans les’ ‚departemens 
appeles Anseatiques, &tait —— comme non avenu ? 
Si, pour restaurer le present et assurer Pavenir, on 
reagissait sur le passe, et si, en remettant les pays 
aux mains des änciens maäitres ou de nouveaux Sou- 
verains, on ne les prenait pas dans l’etat ou ils se 
trouvent, et avec leurs charges! 


Le passe n’est pas meme dans la puissance de 
Dieu: il peut en prescrire FPoubli, en effacer la;me- 
moire, mais il ne saurait faire qu'il n’ait pas existe, 
puisqu’il l’a.permis. Les Souverains qui sont son 
image, et qui exercent sa puissance sur la terre, ont 
pour prineipe constant. que leurs lois, en changeant 
les droits presens, et determinant ceux à venir, lais- 
sent subsister les droits acquis. Cette regle est du 
droit‘ civil de toutes les nations, parce quelle derive 
de. l’equit€ naturelle.et des lumieres de la simple rai- 
son ; mais elle appartient aussi et peut-ötre plus par- 
tieulierement au droit des gens.. Les conquetes, la 
politique operent des changemens dans les Etats: ces 
ehaugemens, quwils. seient plus ou moins durables, 
«tablissent une situation, legale, lorsquils, sont. reeon- 
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nus: et le:Souterain de six ans n'a pas moins ete 
Jegitime, s’il a:&te recannu par des traites, que ‚celui 
dont Pautorite remonte & plusieurs siecles.. Ä 


... .Ce quivest vrai de Gouvernemens à Gouverne- 
mens qui se sont reconnus, l’est plus encore des 
| particuliers aux Gouvernemens. Les Gouvernemens 
se jugent entre eux. Ils s’allient, se desunissent, se 
combattent, se renversent; mais les particuliers n "ont 
u'à se soumettre, & subir le sort que leur impose la 
volonte des Souverains, qui les c&dent ou les aban- 
donnent: les particuliers, lorsqu’ils cheissent & un 
nouveati maitre, lorsqu’ils se pretent aux actes de 
son administration, remplissent le meme devoir que 
Jorsqu’ils obeissaient ä leur ancien Prince; même fi- 
delite, meme confiance sont dues & ceux qui exercent 
la puissance; et.si cette rögle est dans le devoir des, 
sujets, elle est aussi dans” P’interet des Souverains, 
car tous peuvent faire des acquisitions nouvelles; et 
il leur importe que la crainte qu’elles ne soient pas 
durables, n’entrave pas les mesures et les actes de 
leur adminisration, ne paralyse pas leurs operations, 
ne les prive pas du eredit dont ils ont besoin: tous 
doivent aux peuples la garantie que les changemeris 
qui pourront survenir dans la domination, n’influe- 
ront point sur les actes legitimement faits sous la do- 
mination precedente. Ainsi ce qui est juste a legard 
des particuliers, est aussi profitable aux Gouvernemens. 
Ce que nous disons n’a pas seulement son fonde- 
ment dans Pequite et les vues d’une saine politique, 
tous les exemples que fournissent P’histoire et les 
ttattẽs le confirment. ! 


"Les actes faits sous le gouvernement de Orn 
wel, eürent la meme force que cerx faits sous Char 


— 


les Ier et ses predecesseurs, la même que ceux faits 
depuis, sous Guillaume III. et ses successeurs. 


Il est deja convenu qu’on n’attentera pas aux en- 
gagemens pris par Bonaparte, aux actes de son .Gou- 
- vernement qui touchent à la fortune des particuliers, 
aux alienations qu'il a faites ou qui etaient ’ouvrage 
du Gouvernement republicain auquel il se substitua. a 


Sa domination en France n’a eu que quelques 
annees de plus que celle de Jeröme son frere en 
Westphalie. Les méêmes motifs de conserver les 
actes de l’un, reclament pour conserver aussi les 
actes de l’autre. ee De 


Pourquoi done fait-on eraindre que des ventes 
de domaines de chapitre secularises ou d’autres do- 
maines publics, faites en Westphalie, à l’exemple de 
ce qui s’est pratique en divers Etats de P’Allemagne, 
soient regardees comme nulles; que des dettes con- 
tractees pour les besoins de ce Royaume ne soient 
pas reconnues ? | 


Ont-elles ete faites par quelqu’un qui n’en eut 
pas le pouvoir? Ce n’est pas sans doute au nom de 
Sa Majeste le Roi de Prusse qu’on le dirait, puisqu’- 
en cedant pour la formation du Royaume de West- 
phalie, les pays qu’elle possedait au-delä de /’Elbe, 
Sa Majeste adressa aux habitans des territoires cedes 
une proclamation pleine de bonte par laquelle elle les 
deliait de leur serment et les exhortait à reconnaitre 
et servir- leur nouveau Souverain: ce ne serait pas 
au nom de Sa Majeste P’Empereur de Russie qu’on 
le dirait, puisque par les traites de Tilsit, il con- 
courut à la formation du Royaume de Westphalie et 
le reconnut. Ces deux Monarques sont garans par 
ces traites et par la reconnaissance qu'ils ont faite 
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du nouveau Roi, de la competence des actes de son 
Gouvernement, c’est-A-dire du droit qu'il a eu de 
les faire, et il est de leur justice, afın que leur recon- 
naissance ne soit pas vaine, de les faire maintenir. 


On opposera peut-&tre que les Souverains du 
Hanovre, du Duche de Brunswick et de Hesse - Cassel 
n’avaient pas reconnu le Royaume de Westphalie. 


Mais 1) ce qui aurait ete fait par le Roi de West- 
phalie dans les pays cedes par la Prusse, ne serait 
point atteint par cette objection et se trouverait dans 
la cathegorie des pays cedes, oü l'autorite nouvelle 
fut reconnue par l’ancien Souverain. Il importerait 
peu que depuis la Prusse ait cede au Hanovre une 
partie des pays qu’elle a reconquis avec le Royaume 
de Westphalie; elle n’a sans doute voulu les ceder 
qu’avec les, droits qu’elle y avait; et son gouverne- 
ment est trop juste pour mettre au nombre de ces 
droits celui d’annuler, comme faits a non domino, 
les actes d’un gouvernement en faveur duquel elle 
avait consenti ä se depouiller. 


2) On peut dire à l’egard même des alienations 
faites dans les pays appartenans originairement au 
Hanovre, au Duche de Brunswick ou ä letat de 
Hesse - Cassel, que la nonreconnaissance du Royaume 
de Westphalie par les Souverains de ces pays, ne 
deit-etre d’aueune consideration dans la question 
presente, aux yeux des hautes Puissances Alliees ; 
toutes, l’Angleterre exceptee, ayant reconnu le nou- 
veau Royaume, ont par cela meme regarde ces Sou- 
verains comme expropries. Il est sans doute de leur 
justice autant que de leur magnanimite de les re- 
mettre. dans leurs droits temporairement effaces. 
Mais ‚une &quitable condition de cette reintegration 
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est’ qu’s maintiendront les actes Pu ‚gonvernement 
reconnu par elles et par la tres· — — des 


Souverains d’Europe. 


Peut-être même ponrrait- on ajouter que 2 re- 
connaissance des Souverains ‚ui furent depossedeg 
par le traite de Tilsit, west pas. plus necessaire ä 
la legalit& des actes du gouvernement de Westpha- 
lie forme par ce traite, que ne le serait à Teur Tre- _ 
integration le. consentement du Roi de Westphalie, Ä 
maintenant preeipite de son, tröne. 


La reintögration ne peut pas .ötre plus dure que 
la conquete” Si dans la conquete on respecte les 
proprietes particulieres, comment la reintegration 
dans les pays eonquis pourrait - elle les troubler? 
Les domaines alienes sont devenus des proprietes 
particulieres, Les Princes depouilles rentrent, par 
la reintegration dans leur souverainete, dans le do- 
maine public, dans le domaine de l’etat; mais. ils 
ne sauraient justement se saisir des biens ou do- 
maines qui sont ‚passes dans le domaine prive des 
particuliers, à moins qu'il n’y eüt une loi d’inaliena- 
bilite: le Souverain par lequei ils furent remplaces 
avait les mömes droits qu’eux puisqw'il avait .ete re- 
eonnu; il tenait dans la classe des Souverains ‚le 
rang qu'ils y avaient et qu'ils y reprennent. Il exer- 
gait tous les droits de ‚souverainete. Sic agebat,, sic 
contrahebat. Si à raison des vieissitudes de la fortu- 
‘ne on meconnaissait ce qui a ete fait par un Prince 
reconnu, si on annullait au prejudice des particu- 
liers les actes de son gouvernement et ses engage- 
mens, on :affaiblirait la foi- due aux Souverains ‚et 
les ressorts de leur administration. Ce n’est point 
aux particuliers qu'il appartient de juger les: Rois; 
il .est de leur devoir de reconnaitre pour legitimes 

Acten d. Eongr. IV. Bd. 2. Heft. 11 
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ceux que les autres Rois reconnaissent. Ils contrac- 
tent ;alors.. avec leur Souverain, sous la foi et la 
garantie de la souverainete en quelque main qu’elle 
passe. 


On ne dira pas säns doute que la creation du 
Royaume de Westphalie ne fut que l’ouvrage de la 
force ; les conquetes' sont-elles autre chose ? mais 
une fois qu’elles ont été sanctionnees par des trai- 
tes, la conquete, qui est le droit de la guerre, se 
change en droit civil; les traites peuvent être de- 
truits par de nouveaux €venemens, les combinaisons 


äwren» 


leur duree. Les traites sont les conventions des 
Souverains. Elles peuvent &tre resiliees, mais ‘ce qui 
s’est fait pendant qu'elles avaient leur force, est 
valable. | 


1 suit de ces prineipes , que le gouvernement 
Westphalien a eu, depuis son établissement jusqu’& 


sa destruction, les droits qui appartiennent à tous 


les: Gouvernemens, celui de faire des alienations 
pour utilite ou necessite publique, de disposer des 


fiefs, de lever des impöts, d’accorder des pensions, 


pour‘ services rendus au gouvernement, de contrac- 
ter des engagemens soit pour emprunts Soit pour 
fournitures; que toutes ces choses sont des actes 
ou ‚des charges qui ne sont pas personelles aux 
Prince detröne, mais au gouvernement, qu’elles y 
sont adherentes, et que les gouvernemens anciens 
ou nouveaux qui ont ou auront la possession des 


pays constituant le Royaume de Westphalie, en. 


sont debiteurs. Res transit cum suo onere. 


On ose donc supplier avec confiance les hautes 
Puissances Allices de faire maintenir dans l’arrange- 


‘ 


\ 
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ment definitif des affalres de YAllemagne, tous, les 
actes du Gouvernement are ; notamment de 
faire maintenir, 


1) tes alienations des domaines vendus au profit 
de Vetat et pour ses necessites, ou de faire Kantine 
le prix qui en a ete päye. 


2) Les concessions des fiefs vacans. 
3) L’allodification des fiefs. 


4) De determiner que les pensions accordees 
pour services seront payees. 


5) Que les drdonnances ou traites et decomptes 
souscrits: par les, autorites competentes, seront ‚ac- 
‚quittes. 


6a Que ce qui reste à rembourser des emprunts 
forces sera paye. 


7) Que les cautfonnemens- verges au tresor par 
les fonctionnaires publics seront remboursẽs. 


Aucune de ces charges n'ont tournd. au profit du 
Roi, elles ont ete contractees par..l’etat. 


L’allodification des fiefs a été faite moyennant 
des rentes que le Roi s’etait ‚ttribucen , mais que 
Petat percevra. | 


Les diverses charges que l’on vient de mention- 
ner et qui peuvent s’elever à 15 ou 16 millions sont 
la plupart passageres; elles interessent la fortune 
d’un nombre infini de particuliers qu’on ne voudra 
pas ruiner. Elles pourraient &tre reparties propor- 
tionnellement entre les divers Princes parmi lesquels 
se distribuera le Royaume de Westphalie. 


Quoique V’Angleterre n’ait pas reconnu ce Ro- 
yaume, sa cooperation dans cette, grande restauration, 
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ävec'1ehrs Majestös les Empereurs de Russie, d’Au- 
triche et le Roi de Prusse; la justice et la liberalite 
connue des principes de son Gouvernement, donnent 
11. la confiance respectueuse qu’elle accueillera avec ses 
Hi hauts Allies la juste demande que l’on ose presenter 
4 ous les Ministres de cette grande et belle Federa- 
4 tion formee pour la Paix de l’Europe. 
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ik De 7 4. 
UnterBeilage. 

wı Bericht des vormaligen Fönigl. weftphälifhen 
Bi Minifterd ded Innern, von Wolffradt, an den 
gewefenen Rörig von Weftphalen, betreffend die 
ſtaatsrechtlichen Verhältniffe des ehemaligen Klo: 

ſters Marien ro de und der Dörfer Reubof 
und Eddichhaufen zu Hannover und 
Hildesheim; Datirt Eaffel 
den 10. Febr, 1809. 


Sire, 


Le couvent de Marienrode et les villages de , Neu 
hof et d’Eddichhausen sont enclaves dans le terri- 
IN toire de la cidevant prineipaute d’Hildesheim, dont 

| ‚ces localites faisoient autrefois partie. Elles ont, en 
| consequence , ete comprises dans la division territo- 
riale du aume, savoir le couvent. de Marienrode 
et Neuhof däns le canton de Moritzberg, et V’Ed- 


|- diehhausen , dans. le canton de. Gronau, district 
d’Hildesheim. 


| 

| Cependant les 'autorites locales, informées que 
| ı ees Tocalitös avant Y’organisation du Koyeıe, etoient 
En 
EN 


occupkes par:le'‘Gouvernenient ‚hanovrien, n'ont point 
ose y exercer d’actes d’administration, avant. d’avoir 
consulte mon predecesseur. 


Des renseignemens que g’est procnres M. le Mi- 
nistre Sim&on, et de ceux que j’ai recueillis, il re- 
sulte, qu’avant le 16e siecle, ces diverses portions de 
territoire ont fait constamment partie du pays d’Hil- 
desheim, que l’occupation qui eut lieu, à cette Epo- 
que, de la part de la maison de Brunswick - Lune- 
bourg, n’a été qu’une usurpation, contre laquelle 
les Princes-Eveques d’Hildesheim ont long - temps 
reclame, et qu’ils se sont toujours reserve l’exercice 
de keurs droits. 


En supposant le couvent de Marienrode, N 
hof ete. encore occupes par le gouvernement hano- 
vrien, on ne pouvoit agir que de l’aveu de S. M. 
l’Empereur: Mon predecesseur s’est donc adresse à 
PIntendant de S. M. en Hanovre, pour savoir si le 
_territoire r&clame était soumis à son administration. 


M.. Belleville a repondu affırmativement , en 
s’opposant ä a J’incorporation; il S’appuie sur une pos- 
session non - -Interrompue, et non- - contestee pendant 
trois siecles. 


. Mais il est constant, par des preuves et titres 
existans dans les ——— des ci-devant Princes- 
Eveques d’Hildesheim , qu'ils avaient joui constam- 
ment du village de Neuhof et du couvent de Marien- 
rode, enclaves du baillage de Marienbourg, depen- 
dance de la principaute, lorsqu’au commencement 
du i6e siecle, il s’eleva des querelles entre les supé- 
rieurs ecclesiästiques et les moines. ‘Les premiers, 
pour s’assurer- la. possession:.de leurs biens, se ‚chei- 
sirent: um proteeteur.laic dans la maison ‚de Bruns- 
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wick-Lunebourg, qui parvint, avec le temps, ä 'con- 
vertir en souveräinete la protection quelle avait 
accordee. 


Le pouvoir et Pinfluence de cette maison: ont 
‚, econstamment rendu inutiles les plaintes et reclama- 
tions des Princes d’Hildesheim. Mais ils n’ont pas 
cesse de reserver leurs droits. 


L’oceupation du village d’Eddichhausen n’est aussi 
qu’une usurpation contre la quelle le veritable sou- 
verain a vainement, mais non moins constamment 
reclame. 

Encore au commencement du 16e Siecle, le 
Prince-Ev&que Jean ayant ete mis au ban de l’Em- 
pire, le Duc de Brunswick-Lunebourg fut charge 
de Vexecution de cette mesure dont le resultat pour 
le Prince -Eveque fut la perte de son pays presqu’- 
entier. Mais tout ce quavait conquis le Duc dut 
etre restitu& en 1643 en vertu d’un traite. Cepen- 
dant le Duc s’obstina à garder le village d’Eddich- 
hausen, et le Prince-Eveque trop foible pour le re- 
prendre n’a pu que réclamer et reserver ses droits. 
La 1ere r&clamation du Prince-Eveque est de 1662. 
Elle a été souvent renouvelee, 


Ce village d’Eddichhausen- etait autrefois une 
dependance du couvent d’Escherde, qui n’a jamais 
cesse d’appartenir à la principaute d’Hildesheim. 


Il resulte des faits, 1) que le territoire reclame 
appartient au Pays d’Hildesheim par sa situation geo- 
graphique; 2) que les Princes d’Hildesheim en ont 
to:jours et& en possession jusqu’& l’eEpoque des usur- 
pations de la maison de Brunswick - Lunebourg ; 
3) que les veritables souverains n’ont jamais cesse 
de. röclamer . et de reserver leurs droits; 4) que ces 
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protestatiöns "et 'reserves ont empöche la preäcrip- 
tion, et qu’elle ne peut par consequenit, tenir lieu ger 
titre au gouvernement de Hanovre. | 

J’ai ’honneur de proposer à V. M. comme 'etant 
aux droits des Princes d’Hildesheim, de reclamer la 
propriete du territoire dont il s’agit, aupres de 8. M. 
P’Empereur *). | 

Cassel le 1. fevrier 1809. en 
Signe.de Wolffradt. 





0 
Ueber die Gültigkeit der in Kurheſſen unter 
der ufurpirten Herrfchaft des Jeröme Bonaparte 
gefhehenen Beeinträchtigungen des Staats- 
Vermoͤgens *). 


Vorerinnerung. 


Das Gouvernement von Weſtphalen iſt verſchwun⸗ 
den, und mit ihm das fremdartige in Sprache, Sitten 
und Einrichtungen, Aber ed wird noch lange von ſich 
reden laffen; es wird Zeit erfordern, bis ſich die Spu⸗ 
ren feiner Berwüflungen verwifchen, und das ehrwürdis 
ge Alte wieder ganz feine Stelle einnimmt. 


*) Napoleon ſcheint nachgegeben zu haben. Denn die Domai- 
ne Marienrode ward nicht zu derjenigen Maffe gezogen, 
aus welcher, gegen das Ende des Jahrs 1809, die franzö⸗ 
ſiſchen Dotationen in dem’ Hannöverifhen (welches ‚bald 
nachher, 14. Ian. 1810, mit dem Königreih Weſtphalen 
vereinigt ward), gebildet wurden. 4. d. 9. 


*) Bon Furheffifher Geite auf dem Eongreß vorgelegt. 
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Was indeſſen bei Teutſchlands erfämpfter Unabhaͤn⸗ 
gigkeit befremdet, ſind Die ſich noch laut ausſprechenden 
Anhänger und Freunde der Uſurpation, die gern unter 
ihrer Geiſſel fortgelebt, und ſich von ihrem Raube mitge⸗ 
ſättigt hätten. Erröthet man ja nicht, Erwerbungen von 
Domainen und Kammergütern zu vertheidigen, die nur 
in dem Bertrauen auf den fortwährenden Schuß einer 
ufurpirten Herrfhaft gemacht worden find. 

Diefe NRequifitionen und andere ähnliche Erfcheinuns 
gen haben in Malchus, dem ehemaligen FinanzMinis 
fter des Jerome Bonaparte, einen redfeligen Sachwalter 
gefunden. Er iſt's, welcher in der zu Dame gedruckten 
Slugfchrift : 

Observations soumises à la justice des 

ı :. hautes Puissances Allites pour les cre&an- 

‚ciers et autres interesses aux actes du 
 gouvernement du Royaume de West- 
phalie *) 
die Gültigkeit der veräufferten Domainen zu beweifen vers 
fucht hat. 

Mit Preußen if er bald fertig; er entlehnt beffen 
Berbindlichfeit zur Anerkennung folcher Beräufferungen 
aus dem Tilfiter Frieden. Diefed Beweismittel fehlt ihm 
bei den, diefem Frieden nicht beigetretenen Fürften, wel 
che auf eine in der Gefchichte beifpiellofe Art ihrer Staas 
ten beraubt wurden. Aber er weiß es durch andere Bors 

bildungen zu erfegen, 

Die Anerfennung bes Königs von Weftphalen von 
bem gröffern Theil der. enropäifchen Mächte, und bie 
Befugniß deffelben, dasjenige zu ordnen und vorzunehmen, 
was die alten Souverains zu thun berechtigt waren, find 
ihm die Gründe zur Behauptung, daß die wieder herge- 
fellten Fürften, die yon dem weftphälifchen Gouvernement 


*) Sie find oben in Diefem Bande abgedrudt, S. 156. 


19 
eingegangenen Berpflichtungen anerfennen müßten. Er 
glaubt und fagen zu dürfen: res — em. suo one- 
re, und fchließt mit dem Antrage: 

On ose donc supplier avec confiance les hautes 
Puissances Alliees de faire maintenir: dans l’ar- 
rangement definitif des affaires de Allemagne 
tous les actes du: Gouvernement "Westphalien, 
notamment de faire maintenir: 

1) les alienations des doemaines vendus au proſit 
de l’etat ou pour les necessites ou de faire re- 
stituer le prix qui en a ete paye; 

2) les concessions des fiefs vacans; 

3) Vallodification des fiefs ; 

4) de determiner, que les ‚Pensions accordees pour 
services seront payees; 

5) que les ordonnances on traites et aecomptes 
par les autorites seront acquittes; 

6) que ce, qui reste à rembourser des emprunts 
forces sera paye; 

7) que les cautionnemens verses au Tresor par 
les fonctionnaires publies seront rembourses,. 


So wäre die Herftellung der rechtmäßigen Fürften 
in ihre Staaten, ein leeres Wort, das an ber, unter 
ihrem Auge, fortgehenden Beraubung des Staats@igens 
thums, und an ber unerträglichen Laſt von Verpflichtuns 
gen, verhallen würde. Man müßte der Gewalt unters 
liegen, fo lang fie ihre furchtbare Geiffel noch ſchwin— 
gen könnte. Aber mit aller Sophifterei gelingt es nicht, 
ihren Zerrüttungen das Gepräge der Rechtmäßigfeit aufs 
zubrüden, und es ift nicht fihwer, das Gewebe von 
Widerſprüchen, Entitellungen und Unrichtigfeiten in feis 
ner völligen Blöße vor — zu legen. 
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Erfter Abſchnitt. 


Kurheffen von 1803 bis zur Auflöfung des 
» Königreihs Wejtphalen. 


Tentfchland war durch den Rüneviller Frieden, und 
durch die unter ruffifcher und franzöfifcher Vermittelung 
eingeleiteten: Schadloshaltungen : der durch den Berluft 
des linken Rheinuferd befchädigten Reichsfürſten, nu eis 
ner fcheinbaren Ruhe gefommen. 


Der Laudetherr von HeſſenCaſſel, mehr um bie 
Beförderung der innern Wohlfahrt feiner Staaten bes 
forgt, ald dem Beifpiel feiner nach Vergrößerung fires _ 
benden Mitftände folgend, war mit feiner geringen Ent; 
fhädigung zufrieden, und benußte die erhaltene Kurs: 
würde zur Aufrechthaltung der teutfchen Reichsverfafs 
fung. Aber faum hatte diefe Verfaſſung fich wieder er⸗ 
holt, und fchien eine Art von Feftigkeit überfommen zu 
haben, fo reifte fie ion ihrem Untergange entgegen. 


Der Friede von Preßburg erfchütterte fie in. ihrer 
Grundlage, und die furz darauf entitandene rheinifche 
Conföderation vollendete ihren Umſturz. 


Teutſchlands Reichserzkanzler und Primas, Baiern, 
Wirtemberg, Baden, Darmitadt, Naffau Iſenburg und 
Leiningen fagten ſich von der Verbindung des teutfchen 
Reichs los, und Frankreich widerfprach deffen Fortbefte- 
hen. Sein Minifter erflärte in der am Reichstage zu 
Negensburg übergebenen Note vom 1. Auguft 1806: 


Sa Majeste l’Empereur et Roi est done oblige 
de declarer, qwil ne recomnoit plus. Pexistence - 
de la constitution germanique, en reconnaissant 
neanmoins la souverainete-entiöre et absolue de 
chacun des princes, dont les états composent 
aujourd’hui l’Allemagne, et en conservant avec 
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“eux les memes relations, qu’avec les autres puis- 
. sances independantes de l’Europe. 


In dieſe Epoche fiel die lebhafte Spaltung zwiſchen 
Frankreich und Preußen, und dem Beobachter konnte der 
nahe Ausbruch des Kriegs nicht entgehen. 


'Sp- war im Spatſammer 1806 ber öffentliche Zus 
ftand der. Dinge; ald Se. Kurfürftliche Durchlaucht von 
Heffen zwifchen dem Beitritt zum Rheinbunde oder der 
Anfchlieffung an Preußen zu. wählen hatte. Zu jenem 
reisten Iocdende Einladungen, Zuficherungen von Größe 
und LFänderAcquifitionen; zu Ddiefer mahnten der Sache 
Gerechtigkeit, theure ei ne und Kurhefs 
fens Intereffe. 


Noch ruhte das Schwerd. Wo fic das Glüd der 
Waffen hinneigen werde? darüber fanden Bermuthungen 
gegen Vermuthungen, beide gleich ftarf und darum ſchwer 
der einen vor der andern den Vorzug zu geben. 


Bei dieſer Erife, bei bem bevorftehenden ſchrecklichen 
Kampfe, fuchten Se, Kurfürftliche Durchlaucht von Heffen 
durch ein neutraled Berhalten, die drohenden Gefahren 
von Ihren Staaten zu entfernen. Died war bad vorges 
fegte Ziel, und ed wurde erreicht. Preußen und Franfs 
reich willigten in Kurheffend Neutralität. | 


Denkwürdig ift die hierauf ſich beziehende Stelle in 
bem Journal de l’Empire vom 16. September 1806, 
wegen ihres kaum glanblichen Contraſt's mit dem ſechs 
Wochen fpäter gegen Kurheffen ausgeführten Raubzuge. 


La cour de Berlin — heißt ed hier — a fait noti- 
fier à notre Electeur, qu'il eüt à suivre ses mouve- 
mens et à mobilier ses troupes. Notre Electeur a 
fait connoitre au Roi de Prusse qu’il ne voit aucun 
motif à ces mouvemens — que s’ils sont diriges 
contre la Russie, notre cour ne peut y prendre part, 
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puisque elle n’a aucun sujet (de plainte) contre la 
Russie — — enfin si ces rassemblemens sent diri- 
ges contre la France, il nous convient d’autant plus 
d’y demeurer etrangers, que cette cour ayant de- 
clar& à Notre Electeur, qu'elle le laissoit parfaite- 
ment independant et libre de suivre le parti qu'il 
voudroit, nous n’avions assurement 'aucun: sujet de 
plainte contre la France... Notre Prince a ajoute, 
que se trouvant d’ailleurs à Pavant-garde il ne pou- 
voit que prier le Roi de Prusse de trouver bon, 
qu’il restät meutre, et se tienne tranquille. 


Wie ed Kurheffen nad der Schlacht bei Jena erw 
gangen, ift befannt. Wenige Wochen vorher von Bonas 
parte, als unabhängiger, neutraler Staat anerkannt, 
ward ed unvermuthet mitten im Frieden von franzöfifchen 
Armeen feindlicy überfallen, der rechtmäßige Regent aus 
ſeinem Lande vertrieben, ber innere Wohlftand des Landes 
durch Gontribution und Lieferungen zerrüttet, die Anhängs 
lichkeit an Fürft und Vaterland, als Staatöverbrechen, 
mit dem Tode beftraft, der größere Theil der heffifchen 
Kurftaaten an das Königreich Weftphalen gefnüpft, das 
Fürftenthum Hanau der neuen: Schöpfung des Brofßher: 
zogthums Frankfurt beigefügt, und Kurheſſens Geſetze und 
Berfaffung. wurden vernichtet... So hat das Kurheffifche 
Volk ſechs Leidensvolle Fahre unter Greuel und Erpref- 
fungen aller Art zugebracht; nur geftärft und aufgerichtet 
durch dad Vertrauen auf die Rückkehr der rechtmäßigen 
Ordnung der Dinge Es hat nicht umfonft vertraut, 
bie Ufurpation hat ihr Ende erreicht, und es an unters 
gehen, was durch fie entftanden iſt. 


\ 
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"Zweiter Abſchnitt. 


Bon ben Befgniffen der rechtmäßigen Re 
gierung in Kurheffen gegen die vom weft 
phälifhen Gouvernement unternomimenen 
Beeinträhtigungen des Staat 
Vermögens. 


Der Zuftand ber Kurheffifchen Finanen war bis zur 
eingetretenen Cataſtrophe höchſt blühend. Der Staat 
wußte nicht, was es ſey, Gläubiger zu haben, die Staats⸗ 
Caſſen hatten Ueberſchuß und beträchtliche Activen im 
Lande und auswärts. Die öffeutlichen Abgaben ruhten 
auf einem dem Zuſtande des Landes angemeſſenen Syſtem. 
Seit einem Jahrhundert waren die directen und indirecten 
Abgaben fich ftetö gleich geblieben und nicht erhöht wor - 
ben. Es ift eine befannte Sache, daß in feinem teutfchen 
Lande die Abgaben mäßiger waren, als in Kurheſſen. 


Man ertrug Napoleon’s, vor dem Frieden von Til: 
fit, in Kurheſſen angefeste Contributionen, die Abführung 
der Kunftwerfe und die Plünderung der Arfenäle; man 
ertrug feine und feiner Satelliten Erpreffungen, geftärft 
durch die Hoffnung, daß der Zuftand der Dinge ſich bald 
ändern würde. 


Man irrte, das Unwahrſcheinlichſte wurde — — 
und Kurheſſen mußte das Joch der Länder theilen, die 
das Königreich Weſtphalen bildeten. | 


Das Königreich befam eine Conftitution, die, obs 
gleich im Widerfpruch mit den Gefegen und Sitten der 
darunter geftellten Bölfer, doch den täufchenden Schim⸗ 
mer einer auf Volksglück hinfehenden Staatseinrichtung 
von ſich warf, und die Form. einer durch Reichẽſtande 
gemäßigten Monarchie hatte. 


Es waren Worte, nichts ald Worte, Jerome Nas 
poleon übertrat unter ber Berathung feiner':Minifter, 
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und feines auf Phrafen zu Decrets Entwurfen eingeübten 
Staatörathe, Eonftitution uud Recht, ohne Schonung 
der änffern Form. 

Das reicheftändifche Mitwirfungsrecht war eine it 
Uniformen gefleidete Poſſe, ohne Kraft und Ausübung, 
ein Gefpött der Höflinge, verhöhnt und ausgeziſcht von 
der weitwhälifchen Finanz Parthie. 

Eine Erpreffung reichte der andern die Hand. Nes 
ben dem Heere neugefchaffener, den bürgerlichen Nahe 
rungsftand im feinem Innern verzehrender Abgaben, vers 
floß nicht ein Jahr, wo nicht Zwangsanlchn dem Volke 
abgenöthigt wurden. Auch dieß reichte nicht an. Die 
fchamlofen Berpraffungen des Hofe, die Betrügereien abs 
gefeimter, mit den Machthabern in Verbindung ftehender, 


Lieferanten, Maitrefien, Günftlinge, Schaufpieler und 


was noch mehr, die im Stillen betriebene Anhäufung von 
Schätzen, zur Sicherung des Rückzuges und andere ähn⸗ 
liche Dinge, erheifchten gröffere Fonds. Dazu dienten 
die Aufhebung der in der Eonftitution beftätigten geiftlichen 
Stifter, ihre Verbindung mit den Domainen, der Vers 
kauf derfelben, die durch Allodiftcirung der Lehen einges 
Beitete Erhebung neuer Abgaben, das eingeführte Ablö— 
ſungsSyſtem der herrfchaftlichen Grund Präftationen, die 
bei den Schuldnern, durch DBerwilligung beträchtlicher 
Nachlaſſe, herbeigeführte Neigung zur Abtragung der aus 
den Kurheffiihen StaatsCaffen entliehenen Gapitalien. : 

Mit einem Worte, ed war ein raffinirted Plündes 
rungsSyſtem, deſto verabfcheuungswürdiger, je ſchamlo⸗ 
ſer man die greuelhafteſten Exactionen, als Staatsbe⸗ 
dürfniſſe decretirte. 

Dieß iſt ein ſchwacher Abriß des weſtphaliſchen 
Staatshaushalts, deſſen furchtbaren Druck Kurheſſen mit⸗ 
getragen hat, und an deſſen Folgen es noch blutet. 


Der vechtmäßige Fürſt kehrt zurück; Er iſt vermge 


des mit den verbündeten Mächten geſchloſſenen Staats⸗ 
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Vertrages in feine Staaten eingefegt,. ſo wie er fie am 
31. October 1806 befeflen hat. Run findet er das reis 
che Hof» und Schloß Mobiliar entwendet, die Lehnsver- 
faffung aufgehoben, die während der weftphälifchen Ufurs 
pationd Periode heimgefallenen. Lehen an franzöftfche 
Glücksritter begeben, einen Theil der Kammergüter und 
Domainen veräuffert oder verfchenft, die StaatsCapita⸗ 
lien vorgeblic von den Schuldnern abgetragen, herr 
fchaftlihe Zinfen und Zehnten uud andere 
ähnliche Zerrüttungen. 

Daß zur Anerkennung folcher, von einer ufurpirten 
Herrfchaft begangenen Eingriffe, eine Verpflichtung nicht 
vorhanden fey, dieß leuchtet fchon dem gemeinen Mens 
fchenverftande ein, und es bedarf nur der Zurücerinnes 
rung an die befannteften ftaatsrechtlichen Grundfäge, 
um fich davon völlig zu überzeugen. 

Kurheffen war von Frankreich als ein neutraler und 
unabhängiger Staat anerfaunt. Sein Gefandter blieb 
in Gaffel, und wurde ald der Minifter einer befreundes 
ten Macht behandelt, ohngeachtet die Feindfeligfeiten 
zwifchen Franfreich und Preußen an der Saale bereits 
ausgebrochen waren. 

Sn diefem ruhigen Friedengzuftande, begleitet von 
Zufiherungen einer völligen Zufriedenheit über die bes 
obachtete Neutralität, wurde des Kurfürften Durchlaucht, 
durch die von verfchiedenen Seiten gegen Kurheffen ans 
rücdenden franzöfifchen Armeecorps, nicht beunruhigt; 
man hielt fie für durchmarfchirende Truppen, welche, der 
ſich gegen Pohlen bewegenden groffen franzöfifchen Armee 
nachfolgen, oder die furhannöverifchen Lande wiederum 
befegen follten. Auf einmal reichten fich diefelben an den 
Thoren von Caſſel die Hände, und nun entfaltete ſich 
äuerft der räuberifche Plant. So gelang ed Franfreich, 
unvermuthet Kurheffen zu überfallen, und zu ſchwach, 
Gewalt mit Gewalt zu vertreiben, wurden Se. kurfürſt⸗ 
liche Durchlaucht genöthigt,. Ihre Staaten zu verlaffen. 
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Der hierdurch zwifchen dem damaligen Herrſcher 
von Franfreih und Sr. fürfürftlichen Durchlaucht bes 
gonnene hoftile Zuftand, hat durch feinen unter ihnen 
abgefchloffenen Frieden fein Ende erreicht. Das unters 
bliebene Blutvergießen macht feinen Unterfchied in ber 
Sache; ed verändert nicht den Stand,der Dinge, daß 
Kurheffen gegen Frankreich allein nicht durch Armeen 
und Schlachten kämpfen konnte. Nur durch einen förms 
lihen Friedensvertrag Fonnte Frankreich das Dispofls 
tiongrecht über Kurhefien erlangen, der rechtmäßige Res 
gent mußte frei erflären, daß er feine Staaten an Frans 
reich abtrete, und auf die Regierung Berzicht Teifte. 

Der Friedensfhluß von Tilfit beendigte den Krieg 
zwifchen Frankreich auf der einen und Rußland und 
Preußen auf der andern Seite. 

Se. furfürftlihe Durchlaucht waren nicht Mitcons 
trahent, folglich ift alles, was darin gefagt ift und auf 
Ihre Staaten Beziehung hat, für Sie unverbindlich. 
Ueberdem ift Ihres Namens in dem Tilſiter Tractat 
gar nicht erwähnt, und weder Rußland noch Preußen 
haben erflärt, daß dem Jerome Napoleon, ber Furhefs 
fifhe Staat ald integrirender Theil des Königreichs 
MWeftphalen garantirt fey; fo wie man bei gleidyen Läns 
derGeffionen nach dem practifchen europäifchen Bölfers 
recht zu thun gewohnt ift, und wonach fich bei dem Hus 
bertöburger Frieden geachtet wurde, als Schleſien Sr. 
Majeftät dem König von Preußen förmlich von Engs 
land garantirt wurde. 

Rußland und Preußen haben in dem Tilfiter Frieden 
den Anfprüchen Sr. furfürftlichen Durchlaucht auf Ihre 
Erblande nichts entzogen, ed ift darüber nicht gehandelt 
worden, und ohne Ihre Mitwirkung konnte für Sie und 
Ihre Staaten nichts verpflichtendes beftimmt werden. 

Die bloß dutch die Gewalt der Waffen erzeugten 
Ereigniffe and LänderbefigBeränderungen, wenn fie auch 
eine anfcheinende Stabilität 'erreicht haben, können ohne 
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die Dazwifchenfunft eines Friedensfchluffes nie eine Yolis 
tifche Feftigfeit erreichen, und aus ihnen entwickelt ſich 


nicht der Anfpruch auf die — ee 
eines Staats. 


Die durch gebieterifche anflänbe veranlaßte momen⸗ 
tane Zurüctretung des Kurfürften Durchlaucht in dag 
Privatleben, hat Shm nicht den Character eines unabs 
hängigen Souveraind entzogen, und es liegt darin nicht 
das Merkzeichen einer ftillfchweigenden Anerkennung ber 
mit Seinen Staaten vorgegangenen Veränderung; im 
Gegentheil war Er berechtiget, bei jedem Anlaffe zu 
ihrer Wiedereroberung, als ein von Napoleon beleidigter 
Eouverain, zu handeln. 


Er nahm im Jahr 1809 an dem zwiſchen Frankreich 
und Oeſtreich entſtandenen Kriege, durch die Stellung 
 eined Truppencorps activen Antheilz Er wurbe in diefer 
Eigenfchaft von Deftreich als ein alliirter Fürft anerkannt, 
und diefe Macht fchloß einen Tractat mit ihm. Das 
damalige Mißlingen, den Furheffifchen Staat wieder uns 
ter feine rechtmäßige Regierung zu bringen, und die nach 
dem wiener Frieder erfolgte Waffenruhe, haben den forts 
dauernden statum helli zwifchen den Gebrübern Bonas 
parte und Sr. furfürftl. Durchlaucht von Heffen eben fo 
wenig aufgehoben als die Anerfennung ded Jerome Bonas " 
parte, als König von Weftphalen, die Folgerung erlaubt, 
daß die Anfprüche Sr. furfürftl. Durchlaucht auf die Wie- 
bererlangung Ihrer Erbftaaten dadurch vernichtet wären. 
Meberhaupt verliert dieſe Anerfennung alles Gewicht, 
wenn man die politifche Lage von Europa betrachtet. 


Die von Napoleon feit dem Jahre 1805 in kurzen 
Zwifchenräumen gegen Deftreich, Preußen und Ruß— 
land begonnenen Kriege, waren indirecte Angriffe gegen 
Großbritannien. Wenn Franfreich gegen deffen überwie- 
gende Macht zur See nicht zu fämpfen vermochte, fo 
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verſuchte Napoleon, ed auf einem andern Wege zu ver 
wunden, und durch Sperrung feines Handels zur Nach 
giebigkeit zu bringen. Daher ift die Bekriegung aller 
Staaten und Fürften gefommen, welche in einiger Bers 
bindung mit England flanden. -Napoleon erklärte felbft 
im December 1810 öffentlih, daß wenn England im 
Sahre 1806 Friede gefchloffen hätte, Kurheflen nicht an, 
gegriffen worden wäre. Mag’s feyn, daß Rupland, 
Deftreih und Preußen, Weftphalend König anerkannt 
hatten. Es gefhah nur um Napoleons willen, und nur 
in den kurzen Perioden, in welchen fle im Frieden mit 
ihm lebten. Aber Franfreichd und jener Mächte Aners 
fennung fand Englands Richtanertennung gegenüber; 
hier war das Uebergewicht, doch wenigftend das Gleich» 
gewicht und hob jene in allen ihren Folgen auf. Solche 
vorübergehende Zuftehungen von RegentenTiteln und 
Würden, auf Koften des rechtmäßigen Fürften, vers 
ſchwinden von felbft, fobald die Urfachen aufhören, welche 
fie herbeigeführt hatten. 

Als der Prinz Carl Eduard Stuart in Scotts 
land anfänglich mit glüclichem Erfolge landete, fo bes 
grüßte ihn Frankreich und Spanien ald Bruder und Kö⸗ 
nig, aber nad) der Schlacht von Colloden, ſchützte dieſe 
Anerkennung Carls Anhänger nicht vor dem Schaffot 
und ber Güter@inziehung. 


Se, furfürftl. Durchlaucht von Heffen find jure 
postliminii in Ihre Staaten zurücgetreten. Sie haben 
diejelben dur; die Hülfe der hohen verbündeten Mächte 
wieder erobert und Ihren Feind jure belli vertrieben. 


Bekanntlich hemmt der Krieg die Wirkungen bes 
Eigenthums zwifchen den im Krieg befangenen Mächten. 
Der friegführende Theil kann ſich des Eigenthums feines 
Feindes bemächtigen, aber dadurch erlifcht noch nicht das 
Eigenthum feldft. Der Eigenthümer fann dem Eroberer 
die weggenommenen Güter wieder entreiffen, und ift bes 
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rechtigt, fie ans den Händen eines jeden dritten Befigers 
zurückzufordern. Umfonft bezieht fich der dritte Befiger 
auf den Erwerb vom Eroberer, weil beffen Handlungen 
nur fo lang von Wirkung find, als fie feine Waffen, 
Gewalt gegen die rechtmäßigen Anforderungen des Eigen» 


thümers zu fchügen und deren Ausübung zu fuspendiren 


vermag. 


So müßten fchon Kraft des Wiedereroberungsrechts 
alle von Jerome Bonaparte unternommenen Beeinträche 
tigungen des Ffurheffifchen StaatsBermögend aufgehoben 
werden; weil bei dem zwifchen ihm und Sr. furfürftlichen 
Durchlaucht von Heffen fortgedauerten hoftilen Zuftande, 
ein Rechtsgrund zur Anerkennung feiner Handlungen 
fehlt. 

Malchus verfchmweigt dieſes Verhältniß, ob es 
gleich das einzige richtige ift, weraus die Befugniffe 
Sr. furfürftl. Durchlaucht abgeleitet werden müſſen. 
Malchus geht einen andern Weg; man kann ihm auch 
da folgen, ohne zu befürchten: daß fich ein verfchiedenes 
Refultat entwickeln werde. 


E3 muß, wenn man fich das weftphälifche Gouvers 
nement als einen rechtmäßigen Staat vorftellt und aus 


feinen Einrichtungen, Berbindlichkeiten für den Nachfols 


ger entitehen follen, nothwendig ein Grundfag feitgeftellt 
werden, woraus das Verhältnig von Rechten und Ders 
bindlichfeiten abgeleitet wird. 


Man kann diefen Grundfag indeffen nicht in einer 
deöpotifchen ungeregelten Willführ fuchen. Herr Mal 
chus weiß auch wohl, daß aus diefer Quelle die weft: 
phälifchen Staatshandlungen gefloffen find, aber er fchämt 
fih davon zu reden, und vertheidigt feine Behauptung 
folgendermaßen: 


les princes depouilles rentrent par la reintegra- 
tion dans leur souverainete, dans le domaine 
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publie, dans le domaine de l’Etat, mais ils ne 
sauroient justement se saisir des biens ou do- 
maines, qui sont passes dans le domaine prive 
des particuliers, à meins qu'il n’-y-eüt une loi 
d’inalic:.abilite: Je souverain par lequel ils furent 
remplaces avait les mêmes droits qu’eux. 


Aber eben in diefer, ald Ausnahme hingeworferten 
Unveräufferlichfeit, liegt die Regel und damit hat alle 
Demonftration ein Ende, 


+ Wenn man einräumt: daß der vormalige König von 
MWeftphalen zur Ausübung eben derjenigen Rechte befugt 
gewefen wäre, welche den alten Souveraind zugeitanden 
hatten; fo muß daraus im Gegenfage folgen: daß da 
jener weiter gegangen ift, als leßtere verfafjungsmäßig 
thun durften, jegt nach der wiederhergeftellten rechtmäßis 
gen Ordnung der Dinge, die eingetretenen alten Fürften 
des Jerome Zumwiderhandlungen anzuerkennen nicht fchuls 
dig find. 


Die Unveräufferlichfeit der Domainen ift nothwendig, 
weil fie mit dem Beftehen eines jeden Staats weſentlich 
zufammenhängt. Die weftphälifche Konftitution enthält 
feine gegenfeitige Beſtimmung, fie fanctionirt vielmehr die 
Regel, weil fie beftimmt, daß nur die Revenüen von 
den Domainen zur Suftentation des Jerome verwendet 
werden follen. 


Die Unveräufferlichkeit der Domainen und Kammers 
güter, iſt Zundamentalgefeg aller erlauchten Häufer 
Teutſchlands. In Heffen ift diefer Grundfag durch Stas 
tute und Hausverträge wiederholt beftätiget worden. Nie 
hat ein regierender heffifcher Fürft e8 gewagt, Kammer⸗ 


‚ güter zu veräuffern. Er würde nicht einmal eine Neigung 


zur Annahme gefunden haben, weil ihre Unveräufferlichkeit 
zu befannt war, ald daß nicht ein jeder Käufer zum vors 
aus hätte willen follen: daß der RegierungsNachfolger 
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dergleichen Abtrennungen von ben zum heſſiſchen HausFi⸗ 
deicommiffe gehörigen Kammergütern nicht geftattet würde. 


Man wagt die Behauptung: daß nach den Vorgäns 
gen älterer Zeiten, die Staatshandlungen des weftphälis 
ſchen Gouvernementd anerkannt werden müßten. 


Der dreißigjährige Krieg gab den Anlaß, daß oft 
ganze Provinzen unter die Botmäßigfeit anderer Fürften 
auf Jahre geriethen. Aber der weftphälifche Friede führte 
die Reftitution der Fürften in ihre Erbländer auf den 
Zuftand vor dem Kriege zurüd, und erklärte alle die darin 
vorgegangenen Veränderungen für nichtig. v. 


Restituti sunto (heißt es in art. 3.) plenarie in 
eum utrimque statum in sacris et profanis, quo 
ante destitutionem gavisi sunt aut jure gaudere 
potuerunt, non obstantibus sed annullatis quibus- 
cumque interim in contrarium factis mutationibus. 


Die neuere Gefchichte kennt Fein Beifpiel, daß bie 
durch Krieg aus ihren Staaten vertriebenen Fürften, nur 
unter der Bedingung reftituiret worden feyen, daß file 
dasjenige, was inzwifchen von einer ufurpirten Herrfchaft 
zur Beeinträchtigung ded StaatsVermögens, in ihren 
Landen unternommen wurde, anerkennen müßten. Die 
von Ludwig XIV. zur Erweiterung feiner Herrfhaft in 
Teutfchland, angelegten ReunionsKammern find befannt. 
Mit Erkenntniffen und Urtheilen wurden auch da die vers 
übten Beeinträchtigungen in den Befigungen der Reiches 
ftände befchönigt, aber der Riswicker Friede, weit ent 
fernt folche Unternehmungen zu beftätigen, verpflichtete 
Frankreich zur Herausgabe. der occupirten Ränder, in dem 
Stande, in welchem fie vor ihrer Occupation waren, und 
vernichtete alle Dagegen ergangene Urtheile und Decrete. 


Die Adeptirung gegenfeitiger Grundfäge -würbe den 
Saamen zu Gonfpirationen gegen die rechtmäßigen Regie— 
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rungen ausſtreuen, denn bei jedem Kriege fehlt es nicht 
an Fürſt und Vaterland vergeſſenden Individuen, die, 
wenn fie überzeugt wären, daß bie durch KriegsEreig— 
niffe entftandenen Machthaber im Lande, zum Nachtheil 
des rechtmäßigen Fürſten, Veräuſſerungen des Staatds 
Vermögens gültig vornehmen dürften, ſich deſtomehr an 
den Uſurpator anſchließen und ihrem Landesherrn entgegen 
arbeiten würden, damit ſie in den Genuß von Vortheilen 
kommen möchten, zu deren Erlangung fie unter der legis 
timen Regierung gänzlich unfähig find. 


Bon den hohen verbündeten Mächten find die Wafs 
fen ergriffen worden, damit dem kecken Uebermuth und 
der Eroberungs- und Plünderungsfucht bed vormaligen 
Herrſchers von Frankreich ein Ziel geſteckt werde. 


Wie follte fich mit diefem hohen Zweck vereinigen 
faffen, daß die in ihren Staaten hergeftellten Fürften, 
die von Jerome verübten Plünderungen und Bergeuduns 
gen des StaatsVermögens anzuerkennen, und ſolches in 
den Händen ber unredlichen Befiger zu laffeu hätten! 


Die in den Furheffifchen Verordnungen vom 14. und‘ 
18. Januar 1814, wegen ber Lehen und veräufferten 
Domainen enthaltenen Beftimmungen, find daher blos 
Ausfprüche der Gerechtigkeit und eine Wiederholung der 
Sanctionen, die nach dem practifchen europäifchen Völ—⸗ 
ferrechte ftets in Anwendung gebracht worden find. 


Dritter Abfchnitt. 


Bon den unter ber ufurpirten Herrfhaft eins 
gezogenen furheffifhen ActivECapitalien. 


Bei der Redintegrirung des Furheffifchen Staats» 
Vermögens, verurfachen die ausgelichenen —— die 
vorzüglichſte Schwierigkeiten. 
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Die beiden Brüder Bonaparte hatten diefe, aus den 
Rechnungen entdedten Capitalien, bergeftalt unter ſich 
getheilt: daß Napoleon die auswärts  verliehenen und 
Jerome die in Kuthefien belegten Capitalien erhielt. Die 
bloße Erhebung der Intereffen genügte ihnen nicht; aber 
ber Abtragung fanden theild der ermangelnde Befig der 
DriginalSchuldverfchreibungen, theild die auf längere 
Sahre bebungene ZahlungdTermine entgegen. 

Diefe Anftände waren zu ſtark, ale daß- man fih 
barüber hinwegfegen und die. Schuldner gewaltfam zut 
Bezahlung des Capitals fo geradezu hätte nöthigen können. 
Man wollte, indem man die Früchte des begangenen 
Raubes einzuierndten ſuchte, Doch dabei nicht die Larve 
eines gefeglichen Anftandes fallen laſſen, daher rührte 
der von Napoleon proclamirte und von feinem Bruder 
nachgefchriebene Befehl, daß es der Zurückgabe der Dris 
ginalSchuldverfchreibung bei der Erftattung des Capitals 
nicht bedürfe, und fo wie erfterer die Sicherheit der ger 
feifteten Zahlungen mit feinen ertraordinairen Domainen 
garantirte; fo gewährleiftete fie Jerome mit feinem Kron⸗ 
ſchatze. 

In einer ſolchen CautionsZuſicherung liegt das ſtill⸗ 
ſchweigende Bekenntniß, eines nicht beſitzenden perfecten 
Rechts. Eine Caution iſt nicht denkbar, wenn die 
lung der Schuld an den wahren und befannten Gläubiger 
geleiftet wird, weil alsdenn ein Zweifel gegen die Rechts 
mäßigfeit der Anfprüce nicht vorhanden ift, und ber 
Schuldner nachtheilige Folgen nicht zu befürchten hat. 

Die hier angebotene Gewährleiftung hatte alfo blos 
ben Zwed, um den Schuldner zu beruhigen und denfelben 
ficher zu ftellen, wenn er der Zahlung halber noch einmal 
in Anfpruch genommen werden follte. Hat fich derſelbe 
nun darauf eingelaffen, fo hat er die Gefahr gegen die 
Anfprüche bes rechtmäßigen Gläubigerd übernommen, und 
ſich mit der ihm auf diefen Fall, von dem Pfendogläus 
biger geleifteten Caution begnägt. 
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Indeſſen würde bemohngenchtet den Gebrüdern Bo⸗ 
naparte die Einziehung der furheffifchen Capitalien nicht 
gelungen ſeyn, fie fuchten daher ihr Intereffe, mit dem 
Intereſſe der Schuldner zu vereinigen, und dieſe durch den 
Nachlaß eines: großen -Theild an der Kapitalfumme zur 
Zahlung geneigt zumachen. Nun behielt der Eigennuß 
bei vielen Schuldnern die Oberhand, und fie theilten bie 
Unredlichfeit, daß fie Die Quittung auf das ganze Capital 
Annahmen; ob fie gleich davon nur einen Theil, oft faum 
die Hälfte, bezahlt hatten. 

Daß. ein: folcher -unrechtlicher Verkehr für Se. furs 
fürftl: Durchlaucht nicht verpflichtend ift, und die Schulds 
ner gegen Höchftdiefelben ihre. Verbindlichkeit auf Pros 
dnction der DriginalSchuldverfchreibungen noch immer 
erfüllen müffen, liegt eben fo auffer allem Zweifel, als 
es gewiß ift, daß fih die Schuldner den erleidenden 
Schaden felbit beizumefjen haben; da ein folcher äufferer 
Zwang gegen fie nicht angewandt wurbe, ber ihnen feine 
andere Wahl übrig ‚gelaffen hätte, als ſich mit den Ges 
brüdern Bonaparte abzufinden. Sie mögen nun hingehen 
und die Gewährleiftung fuchen, welche ihnen verfprochen 
worden ift. 

Dbgleich ‚die unerfchwinglichen StaatsBedürfniffe in 
einem, durch mittels und unmittelbare Plünderungen von 
ber ausgefonnenften Art gänzlich erfchöpften, Lande zur 
Benutzung jeder rechtlichen Befugniß laut auffordern, fo 
haben Se. furfürftl. Durchlaucht doch, aus eigenem höch— 
ften Antriebe, in: diefer wichtigen Angelegenheit, fchon 
einen. neuen Beweid von Ihren humanen Gefinnungen 
gegeben, und befohlen, daß alle Schuldner, welche auf 
den feindlichen Andrang nichts als die obligationgmäßis- 
gen Stipulationen durch Capitalsrück- und Zinfenzahluns 
gen geleiftet haben, in Anfehung derfelben, völlig liberis 
ret jeyn ſollen. 

Bei allen Verwickelungen ähnlicher Art ift die Ger 
ſchichte eine vortreffliche Lehrerin, wenn fie und Beifpiele 
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nachweißt, wie bei Friedensſchlüſſen ſich unabhängige 
Staaten in foldhen Fällen benommen, und was fie für 
Grundfäge dabei beobachtet haben. Es bildet ſich hier— 
aus eine gewiſſe Analogie für die gegenwärtig zu beitr- 
theilenden Fälle, und man handelt nicht unrecht, wein man 
ſolchen ältern Beftimmungen nachgeht. Auch im dreißig: 
jährigen Kriege machte man die Erfahrung, daß die 
Schuldner an den Feind, die fchuldigen Gapitalien wider 
den Willen des rechtmußigen Gläubigers bezahlt hatten. F 


1* 


Wenn man bei den Friedensunterhandlungen fühlte? 
daß es hart fey, den Schuldner noch einmal zur Zahlung 
anzuhalten, fo ſah man auf der andern Seite doch zu 
fehr das Unrecht ein, das an dem rechtmäßigen Gläubiger 
würde begangen werden, wenn berfelbe feine Anfprüche 
hierdurch verlieren follte, zumahl da man auch hier 
wahrzunehmen hatte, daß fich die Schuldner mit dem 
- Feinde verftanden, und gegen die Erftattung eines Theils 
des Gapitald, eine Quittung auf die ganze Summe bes 
fommen hatten. 


Dieß veranlaßte die mit den reinften RechtsGrund— 
fügen übereinjtimmende Dispoſi tion in art.4. 6. 47: 


debita , sive emtionis venditionig, annuorum 
redituum sive alio nomine vocentur, si ab una, 
alterave belligerantium parte. in odium credito- 
‚rum violenter extorta sint, contra. debitores ve- 
ram violentiam et realem solutionem interces- 
sisse allegantes et se ad probandum offeren- 
tes, nul:;i processus executivi decernantur, nisi 

nis exceptionibus praevia ‚plenaria causae cogni-: 
tione deeisis. 


Alſo nut der Beweis 'einer feindlichen Vergewalti— 


gung, und die darauf geleiſtete — SOME konnte 
den Schuldner befreien. I - süß 
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Diefe Beftimmung, zwar nur auf die Ausgleichung 
der im dreißigjährigen Krieg durch die verübten Befeh- 
dungen, entftandene Befchädigungen befchränft, trägt in 
ſich felbft eine fo reine und vollendete Rechtöwahrheit, 
daß fie zu allen Zeiten angewendet zu werben verbient, 
wo die Kriegs@reigniffe ähnliche Erfcheinungen zu Tage 
gefördert haben, 

Der Gläubiger muß ed als einen Zufall betrachten, 
und den Schaden tragen, wenn ihm durch den, auf folche 
Art unternommenen Äuffern Zwang fein Schuldner ents 
riffen worden if. Der Schuldner fann fid aber nicht 
befchweren, wenn man eine ftrenge Nachweifung des 
erlittenen äuffern Zwangs und der darauf geleifteten wirfs 
lichen Zahlung von ihm fordert; weil der Kriegszuftand 
ihm nicht die Gelegenheit geben darf, durch eine leicht⸗ 
fertige, durch Gewinnfucht dictirte Abfindung mit dem 
Feinde, den Gläubiger um feine rechtmäßige Anfordes 
rung zu bringen. 

Sr. furfürftl. Durchlaucht ftehet um fo mehr bie 
Befugniß zu: jene Norm des weftphälifchen Friedens in 
Anfehung der Furheffifhen Gapitalien ald die Entfcheis 
dungsBaſis, anzuerkennen, je gewiffer es ift, daß nicht 
ein einziger Schuldner eines bedeutenden Gapitald die 
Behauptung wagen wird, daß er durch angewandten 
äuffern Zwang zur vollitändigen Zahlung deffelben an die 
Agenten ded Bonaparted angeftrengt worden fey. 

Die dieferhalb eingeleiteten Unterhandlungen find all⸗ 
gemein befannt. | 

Auf der einen Seite die Bonaparte, die nur Geld 
fuchen! auf der andern Seite die Schuldner, die zwar 
zahlen, aber nur gewinnen wollten ! ! 

Befonderd haben fich die vormaligen Rheinbundes- 
Fürften Medlenburg » Strelig, Walded, Iſen— 
burg, Dettingen» Wallerfein, Löwenſtein— 
Werthheim, Naſſau-Uſingen und: andere, auf 
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eine ſolche Art, in Anfehung ihrer Sr., furfürftl. Durch⸗ 
laucht fchuldigen Gapitalien mit Napoleon abgefunden, 
daß fie fehr guten Preifes davon gefommen find, und 
einen beträchtlichen unreblichen Gewinn ſich zueignen 
würben, wenn diefe ungedrungenen Abfindungen, als 
dollftändige Zahlungen gegen den rechtmäßigen Gläubiger 
follten gelten können. 

Der Gegenftand ift wichtig;.er verdient auf dem 
bevorftehenden wiener Congreß in Anregung gebracht zu 
werben und von der Nechtlichfeit, welche hier vworfigen 
wird, kann man eine im Geifte bes wejtphälifchen Frie- 
dens ſich ausfprechende Entfcheidung mit völliger Ges 
wißheit erwarteıt. 





XXVL 
Ueberfidht 


der Lage und der rehtlihen Gefudhe der Ful— 

daifhen und Hanauifhen Domainenfäu 

fer. Mit Beifügung des zwifhen Sr. K. H. dem 

Großherzog von Franffurt und ihnen un 

term 3% October 1812 abgefchloffenen Contracts, 
— ſonſtiger wichtiger Actenſtücke ”). 


innerhalb derjenigen zu den ehemaligen Fürſtenthü⸗ 
mern Fuld und Hanau gehörige Diftricte, welche unterm 
19, Febr. 1810 von Sr. Maj. dem franzöfifchen Kaifer 
an Sr. Hoheit den Fürften Primas abgetreten wurden, 


*) Ward im October 1814 dem Gongreß vorgelegt. Die 
Entfheidung auf diefe Reclamation, finder fih in 
dem Acte du congrès de Vienne du 9 juin 1815, art. 41. 
welcher in einem der folgenden Hefte diefer Arten abge: 
druct ftehen wird. A. d. 9. F — 
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und hiernädhft bie Departements Fuld und Hanau des 
Großherzogthums Frankfurt bildeten, befanden ſich meh— 
rere Güter und Gerechtfame, welche ehedem fürftlich Fuls 
daifche und Hanauifche Domainen gewefen waren. Von 
diefen Domainen waren viele von Seiten des franzöfifchen 


Kaiſers ald Donationen an Große des franzöfifchen Reiche 


überlaffen worden; der Reft berfelben wurde vermöge 
Vertrags vom 28. December 1811, ratiftcirt 4. Februar 
1812 von Sr. Maj. dem Kaifer von Franfreih an Er. 
königl. Hoheit den Großherzog von Frankfurt verfäuflic 
abgetreten, und in Gefolge diefes Vertrags unterm 25. Aus 
guft 1812 abgeliefert. Diefe von Er. Fönigl. Hoheit dem 
Großherzog von Frankfurt erfauften Domainen und Dos 
manial®erechtfame, jedoch mit Ausnahme der „Dixmes, 
„Cens, Rentes, et autres prestations de cette na- 
„ture,* im Ganzen ungefähr der vierte Theil ſämmt— 
licher ehemaligen LandesDomainen, wurden vermöge weis 
tern Bertrage vom 14., ratifteirt 18. October 1812, 
deffen Uebereinftimmung mit oberwähntem Vertrage vom 
28. Dec. 181t, unterm 12. Jan. 1813, von dem faiferl. 
franzöſiſchen Mirifter und Staaterath, GeneralIntendan⸗ 
ten des aufferordentlidyen Domaine der Krone, Herrn Gras 
fen Defermon, ausdrücklich anerfannt wurde, von Sr. 
fönigl. Hoheit dem Großherzog von Franffurt, an mehrere 
größtentheils Frankfurter PrivatPerfonen, verfäuflich um 
die Summe von 3,500000 Franks weiter überlaffen *). 
Bon dem in 5 gleichen Jahres Terminen zu zahlenden 
Kaufſchilling, wurde, nachdem zuvor einige Fleine Diffe— 
venzen zwischen den beiden. contrahirenden Theilen befeis 
tigt worden. waren, ber ‚erite am 31. Dec. 1812 fällige 
Zermin mit 700000 Franks, aufferdem aber wurden die . 
zu Ende Junius:1813 fälligen. Zinfen des Reftes von 
2,300000 Franfs, und zwar vertragsmäßig an den tre- 
sor du Domaine extraordinaire zu Paris, von den 


*) Anlage 1. 
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Acgnirenten beſahlt. Beide contrahirende Theile kamen 
den von ihnen gegenſeitig übernommenen Contracts Ob⸗ 
liegenheiten aufs pünktlichſte nad). alla ia 


So ftand diefe Angelegenheit, als im Herbſte bes 
Sahrs 1813 -die Heere der: höchſten verbündeten: Mächte 
die dieffeitigen Rheinufer beſetzten, und die Regierung 
Sr. fönigl. Hoheit des Großherzogs von Frankfurt ein _ 
Ende nahm. Bon dieſem großen amd wichtigen Ereigniß 
glaubten die Acquirenten nicht die mindeſte Kränfung in 
ihren erworbenen contractmäßigen Eigenthümszs ind Bes 
fisrechten befürchten zu müſſen.“ Sie hatten’ im gutem 
Gfauben, in völlig legalen Formen gehandelt: Die von 
ihnen erfauften Güter hatte Se. königl· Hoheit der Groß⸗ 
herzog mittelft- oneröfen Gonttaets käuflich üubernommen. 
Wenn es den Acquirenten überhaupf zuſtand ſich in eine 
Unterſuchung über die DispoͤſitionsFaͤhigkeit des franzöſi⸗ 
ſchen Kaiſers in Betreff dieſer Güter einzulaſſen, ſo war 
offenbar dieſe Dispoſitionsfähigkeit des franzoͤſiſchen Kai⸗ 
ſers über dieſelben in denjenigen VerfaſſungsVerhältniſſen 
gegründet, welche die drei jüngſten zwiſchen J. FM. Mi 
den Kaifern von Deftreich, von Rußland, und dem König 
von Preußen, mit der: Krone Frankreich -gefchloffenen 
Friedens Verträge anerkunnt hatten.‘ Die Folge der Ueber⸗ 
laſſungen diefer Güter at die Acquirenten befand ſich das 
her in vollkommener Richtigkeit; und zwar dergeſtalt, daß 
die Acquirenten ohne Verantwortlichkeit auf ſich zix.Iaden, 
an diefer richtigen Folge der Ueberlaffungen nicht einmal 
einen Zweifel zu äuffern wagen durften, fein billiger Drits 
ter aber diefelbe i in Zweifel zu ziehen ſich erlauben konnte. 


Die Beweggründe der. Acquirenten bei dieſem Ges 
ſchäfte waren die reinften und von bloßer Gewinnſucht 
entfernteften. Mitten im Drange einer vielfordernden 
Zeit follte Se. königl. Hoheit der Großherjog der mittelft 
Vertrags vom 28. Dec. 1811 übernommenen Zahlungs 
Dbliegenheit gegen Frankreich nachfommen. ‚Unfähig ſich 
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diefer Dbliegenheit mittelft der gewöhnlichen ordentlichen 
Mittel zu entledigen, befand ſich Derfelbe in wirklicher, 
höchftbedeusender Verlegenheit; indem Er, falld nicht 
ein weiterer Kauf⸗ und Berfauf&ontract mit Privat Perfos 
nen in der Art bes fraglichen: unterm *%/,, Detober 1812 
zu Stande gelommen, Ihm die erforderlichen Mittel hers 
beigefchafft hätte, entweder zu neuen Abgaben auf Seine 
Unterthanen, oder zur Ausfchreibung eined ZwangsAns 
lehns hätte fchreiten müſſen. Nur die Abficht, diefes 
Unglüd von dem Lande abzuwenden, zugleich aber ber 
Wunſch, die befchwerliche und für das Land im jeder Hins 
ficht nachtheilige franzöfifche DomainenBerwaltung aus 
dem Lande zu entfernen, bewog die Acquirenten in die von 
bem Bevollmächtigten Sr. königl. Hoheit des Großherzogs 
ihnen gemachten Anträge einzugehen, und den Contract 
von '%,, Det. 1812 abzufchließen. Diefen hauptſächlich 
bas allgemeine Befte des Landes bezielenden Gefinnungen 
ber Käufer ließ Se. königl. Hoheit der Großherzog fogleich 
beim Beginn ded Gefchäftes, in einem desfalls an fie 
befonders gerichteten Schreiben vom 17. Dct. 1812 bie 
vollefte Anerkennung widerfahren *). Sie bedurften aber 
in der That feiner ausdrüdlichen Anerkennung ihrer guten 
Abfichten , indem ſchon allein der Umftand hinreichend für 
ihre Abfichten ſpricht, daß fie in einer drückenden Periode 
eines allerfchöpfenden Krieges, wo an eine bebeutende 
fofortige weitere Realifirung und felbjt an zweckmäßige 
Benügung der Güter nur ſchwer gedacht werden fonnte, 
diefe von ber Krone Frankreich an Se. königl. Hoheit den 
Großherzog um den 20fachen RentenErtrag überlaffenen 
Güter, zu circa 21'/, Procent des NentenErtrag erfaufs 
ten; — und zwar unabzüglic der Verwaltungskoſten, 
deögleichen unabzüglich der Steuern und Abgaben, da bie 
erfauften Güter niemalen in die Steuern gelegt gewefen, 
während die Käufer fogar die Obliegenheit übernahmen, 


*) Anlage I. | 
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daß nach Ablauf von 6 Jahren diefe Güter eben fo, wie 
alle andern Grundftüde, den Landesſteuern unterworfen 
werben follten. 

Sm Bewußtfeyn der Gediegenheit und Reinheit ihrer 
Abfichten, und der Gerechtigkeit und Billigfeit ihrer Sache, 
fannten daher die Acquirenten in den erften Zeiten der 
Umgeftaltung der vaterländifchen Berhältniffe, feine ans 
dere Beforgniß als dieſe ‚ daß ihnen, im erften Drange 
der Zeitumftände, durch Mißverltändniß von Seiten der 
Beamten, Eingriffe in ihre Gerechtfame widerfahren und 
Schaden verurfad;t werden könnte. Jedes Mißverftänds 
niß diefer Art konnte um fo nachtheiligere Folgen haben, 
als es bereits den Käufern, der ſchwierigen Zeitbedings 
niffe ungeachtet, gelungen war, einen im Ganzen nicht 
unbedentenden Theil der erfauften Güter an andere Pers 
fonen weiter fäuflich abzugeben. 

Diefe Beforgniffe und Betrachtungen veranfaßten 
einige aus ber Mitte der Acquirenten, unterm 22. Nov. 
1813 eine VerwahrungsAnzeige in die Hände des damas 
ligen FinanzMinifters, Herrn Grafen von Benzek 
Sternau, nieberzulegen *); und nachdem ber Erfolg 
bewiefen hatte, daß jene Sorge nicht ungegründet fey, 
unterm 11. Dec. 1813 eine weitere VerwahrungsAnzeige 
an den Verwaltungs Rath des Großherzogthums Franffurt 
einzufenden =”). Diefe beiden Schritte blieben lange 
ohne allen Erfolg; die Beeinträchtigungen der Käufer 
in ihren Gerechtfamen häuften fih, und felbft auf eine 
unterm 29. San. 1814 an ein hohes General®ouvernes 
ment eingereichte unterthänige Bitte, um Beförderung der 
Refolution, erfolgte Tange feine Abhülfe. Erft fpäter 
erfuhren die Käufer, baß bereits unterm 30. Nov. 1813 
der damalige Minifter bed Innern, Freiherr von Albini, 
ein Refeript an den Herren Präfekten zu Fuld habe ergehen 
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laffen, worin ex letzterm zu wiffen that, daß auf Veran⸗ 
laffung Sr. Ercellenz ded Herrn Miniſters von Stein, 
Se. Durchlaucht der Herr GeneralGouvernenr, Prinz 
von Heffen- Homburg, einen Erlaß an den Berwals 
tungsRath des Großherzogthums habe gelangen laffen, 
vermöge deſſen der Vollzug des von Sr. fünigl. Hoheit 
dem Großherzog wegen der refervirten Domainen gefchlof 
jenen VerkaufsContracts fuspendirt, die Behörden aber 
angewiefen werden follten, den zweiten ZahlungsTermin 
von den Käufern nicht anzunehmen >). Dfficiell waren 
die Acquirenten von diefer ihre Nechte kränkenden DBers 
fügung gar nicht in Kenntniß gejegt worden. Auf eine 
Verfügung folder Art zu fchließen, waren fie aber, um 


fo weniger berechtigt, ald ihnen unterm 27. Nov. 1813 


eine ganz mit jener minifteriellen Verfügung im Widers 
fpruch ftehende Verfügung des Finanz Minifteriums zuges 
fommen war, ‚Durch welche fie, in Gefolge eines Befchlufs 
ſes des großherzogl. MinifterialRathes von 25. deffelben 
Monats aufgefordert wurden, ſich zur Abtragung bes 
mit Ende Decemberd 1813 fälligen Termins bereit zw 
halten“). 

Erft durch den, in Gefolge Schreibens Sr. Ercels 
lenz ‚des Herrn Minifterd, Freiheren von Stein, vom 
8. März 1814, unterm, 16. deffelben Monats erlafjfenen 
Beſchluß eines hohen General®ouvernements wurden end» 
lic) die Käufer officiell davon in Kenntniß gefegt, daß 
man von Seiten, des oberiten VerwaltungsDepartements 
ihre Angelegenheit nicht aus jenem Gefichtspuncte betrach- 
tet wijjen wolle, den fie bisher, im Bewußtſeyn ihres 
echtes, und des guten Glaubend, worin fie gehandelt 
hatten, ald den alleinigen richtigen vorausgefegt hats 
ten***). Die Abficht jener Entfcheidung Sr. Excellenz 

*) Anlage V. 
**), Unter Anlage 2, zu Anlage IV. 
**) Anlage VI 
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des Herrn Minifterd, Freiherrn von Stein, gieng uns 
verfennbar und mit Flaren Worten dahin, mit Ausfeßung 
der Entfcheidung über die Hauptfrage, einen proviforis 
fchen Mittelzuftand zu reguliren, durch welchen die Käuts 
fer aller denkbaren Vortheile verluftig gemacht, und nur 
zu ihrem augenfcheinlichen Nachtheile, zum Beften ber 
öffentlichen Caſſen, in einflweiligem Berbande gehalten 
werden follten. 


Eine folche Abänderung der contractsmäßigen Eigen: 
thums⸗ und BefigVerhältniffe der Acquirenten konnte 
offenbar ohne die eigne Einwilligung der Acquirenten 
nicht getroffen werden. Als Nachfolger der großherzogl. 


Regierung ftand die oberfte VBerwaltungsBehörde und ein 


hohes General Gouvernement den Käufern, ald Gontras 
henten, lediglich in der Eigenfchaft des anderfeitigen 
contrahirenden Theiled entgegen; namentlich war die 
im 8. Artifel des Vertrags vom '%,,. Dct. 1812, ftipus 
lirte Verpflichtung: „Aa garantir les acgquereurs et 
„leurs successeurs de tous troubles, evictions, et 
„autres empechemens generalement quelconques “ 
von dem Großherzoge auf ein hohes General@ouvers 
nement und auf dad oberſte VerwaltungsDepartement 
übergegangen. Die Beeinträchtigungen, welche bie Käus 
fer in Anfehung der im Fuldaifchen gelegenen Güter 
erfahren hatten, bildeten indeffen nur einen geringen Theil 
ihrer Befchwerden; in Anfehung der im Hanauifchen ges 
legenen Güter fanden fich diefelben fogar völlig aus allem 
Beſitze und Genuffe der Güter verdrängt, und zwar in 


Gefolge einer Verordnung Sr. furfürftl. Durchlaucdht von 


Heffen, vom 18. Jan. 1814, wodurch Se. furfürftliche 
Durchlaucht alle im Heffifchen vorgenommenen Domainens 


Beräufferungen für nichtig erflärt hatten. Alles dies ers. 


fuhren die Käufer theild durch die That felbft, theils durch 

Zufälle und Umwege. Eine officielle Eröffnung über die, 

vermöge des Vertrags vom 2. Dec. 1813, Art. 3, Sr. 
Arten d. Eongr. IV. Bd. 2. Heft. 13 
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turfürſtl. Durchlaucht von Heſſen vorgeſchriebene Bedin⸗ 
zung, mit den bona fide handelnden Güterfäufern zu 
tiquidiren, umd fie zu entfchädigen ), — welche offtcielle 
Eroffnung gleichwohl die Käufer von ben zur Evictions⸗ 
Leiſtung verbundenen an die Stelle des großherzoglichen 
Gouvernements getretenen hohen Behörden zu erwarten 
gehabt hätten, — war nicht erfolgt, und nur durch das 
allgemeine Gerüchte war ben Käufern etwas vom Dafeyn 
einer folchen Beſtimmung befannt geworben. 


Den Käufern, weldye bei dem ganzen Geſchäfte von 
Anfang an feinen Gewinn gefucht hatten, und deren Bes 
fireben feit den neneften Ereigniffen offenbar blos auf 
Abwendung unverbienten Schadens geridjtet war, fchien 
ed am rechtlichiten und einfachſten, denjenigen Behörden, 
welche ihnen zur Evictiongkeiftung verbunden waren, zus 
nächft alfo einem hohen GeneralGonvernement, zu erfläs 
zen, daß nur einer von zwei Fällen rechtlich moglich fey, 
dag man nämlich höchſten Orts entweder den Contract 
vom '%,, Det. 1812, feinem ganzen Umfange nad) und 
ohne Befchränfung, den Käufern halten, fonady diefen - 
Gontract beftätigen möge; oder daß man ben Käufern 
das bereitd an Gapital und Zinfen auf die Güter Bezahlte 
und fonft erweislid) Verwendete, nach gepflogener Liquis 
dation, mit Zinfen, baar zurüdzahlen, zugleich aber dies 
felben in Anfehung ber weitern Berfäufe, auffer allen 
etwaigen Anfprüchen ber weitern Käufer, in völlig bes 
friedigender Form fegen möge, welchem vorgängig diefels 
ben ihren in ihrem Befig befindlichen Contraets Rechten zu 
entſagen bereit ſeyn würden. 

In der That war dieſe Alternative völlig erfchöps 
fend, und Die wilführliche Beftimmung eines proviforis 
fchen Mittelzuftandes Fonnte, allen rechtlichen Principien 
zufolge, wohl vergleichsweiſe und antragsweife den Acquis 


*) Unlage VH. 
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renten proponirt Werden; ———— konnte ihnen 
ein ſolcher ——— auf keinen Fall aufgebrungen 
werben. | 


Diefe Anficht entwickelten, und: dieſe Erklärung er⸗ 
theilten die Acquirenten in ihrer unterm 9. April. 1814 
bei einem hohen General®guverneur eingereichten Vorſtel⸗ 
lung 9. Um ihren guten Willen aufs Beſte zu bethätis 
gen, und zu zeigen, welche wichtige Gründe fie von der 
Annahme ded von Seiten bed oberſten Verwaltungs De— 
partementd verfügten fehwanfenden Mittelzuftandes abs 
hielten, festen fie in diefer Vorftelung die hauptfächlich- 
ften jener Nachtheile auseinander, welche die Annahme 
des projectirten Proviſoriums mit fi führen würde. Aus 
gleihen Gründen erflärten fie fich bereit, in Betreff der 
Hananifchen Güter fich, felbft tm Fall, daß, in Anfehung 
der Fuldaifchen, der Contract vom '%/,, Det. 1812, aufs 
recht erhalten bleiben follte, die andere der oben ausge 
drückten alternativ vorgefchlagenen rechtlich allein mög- 
lichen Beftimmungen gleichwohl gefallen zu laſſen. Daß 
fie in Anfehung der Hananifchen Güter ſich nicht minder 
als in Hinficht der Fuldaifchen an ein hohes General—⸗ 
Gouvernement wendeten, und richt unmittelbar bei Sr. 
furfürftl. Durchlaucht ihre Angelegenheiten felbft zur 
Sprache brachten, kam daher, weil fie mit Sr. Durdy 
laucht dem Kurfürften in Feiner Directen Beziehung ftehent, 
mit Höchftdemfelben niemals eine Berührung über diefe 
Berhältniffe gehabt haben und haben konnten, und die 
Vertretung der zur Schadloshaltung und Eviction ihnen 
verbundenen Behörden, mit welchem allein fie ſich unmit⸗ 
telbar desfalls zu benehmen und zu berechnen haben, „ohne 
Gefahr nicht umgehen konnten noch durften. - 


Auch-diefe Vorftellung vom 9. April 1814 ‚und bie 
perfönlichen Bemühungen des mit Vollmacht fämmtlicyer 
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Intereſſenten nach gereiſten Herrn Senators von 


Guaita hatte nicht den gewünſchten Erfolg, ein end⸗ 
liches ſicheres Reſultat für die Käufer auf eine oder die 
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der Befchluß eines hohen General®ouvernements vom 
16. deffelben Monats **) zu Theil. In der Hauptfache 
aber erfolgte mittelft Befchluffes eines hohen GeneralGous 
vernements vom 30. beffelben Monats die Mittheilung 
einer Befchliefung Sr. Ercellenz des Herrn Minifterd 
Freiheren von Stein, vom 10. deff. Mon.*s), welche 
noch immer wie zuvor auf der Verweigerung aller befinis 
tiven Beftimmung und auf Anordnung eines nur in einis 
gen Puncten milderen Proviforiums, befteht; übrigens 
‚aber beftimmt, daß, der verweigerten definitiven Beftims 
mung über die Gültigfeit des Gontractes ungeachtet, die 
fälligen Zinfen, der Kaufgelder ungefäumt von den Actios 
naird bezahlt werden follen; und daß fid) Se. Ercellenz 
der Herr Minifter Freiherr von Stein auf das Verhält- 
niß der Käufer zur Eurheffifchen Regierung nicht einlafe 
fen fönnten. Dem Bevollmächtigten der - Acquirenten, 
Herren Senator von Guaita, fonnte unter diefen Um— 
ftänden nichts übrig bleiben, als den kaiſerl. fönigl. Deits 
reichifchen, kaiſerl. Rufifhen und königl. Preußifchen 
höchften Minifterium mitteljt einer unterthänigften Vors — 
ftellung d. d. Paris, 24. Mai 1814 4), die gerechte 
Bitte um eine definitive Beſtimmung über die Sache ber 
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Sn ihrer Vorftellung vom 9, April 1814 hatten die 
Käufer nicht um bloße Feitfegung eines milderen Provifos- 
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riums, ſondern um Aufhebung alles und Jedes proviſori⸗ 

ſchen Zuſtandes, und um definitive Anordnung gebeten. 
Die Verfügung vom’ 10. Mai 1814 verordnete dagegen 
nur, daß fie „‚einftweilen, mit Borbehalt der. definitiven _ 
„Feſtſetzung des fünftigen- Landesherrn im dem Beſitz und 
„Genuß der Domainen Grundſtücke gelaffen werben follen.® 
Der Befiß aber, der nur proviſoriſch, und der: Geriuß 
der nicht auf definitiven Befig und auf. Eigenthum gegränd 
det ift, ift Fein Befig und Genuß / wie der Contract vom 
24/,, Oct. 1812. ihn giebt, aus welchem allein alle Befigs 
und Genußrechte der Känfer hervorgehen. Wenn man 
Zinszahlungen an die Käufer: fordern wollte, fo konnte 
man diefe Forderungen nur auf den Contract vom !*/,, Det 
1812 gründen. Um aber eine. ſolche Forderung auf den 
Gontract vom 1%, Det. 1812 gründen zu fünnen, mußte 
der die Forderung formirende Theil feine Contracts Ob⸗ 
liegenheiten, allen rechtlichen Grundfägen zufolge, feiner 
Seits vollfommen nachgefommen feyn. "Da man von Sei 
ten des oberften VBerwaltungsDepartements durch‘ wills 
führliche Erflärung der contrattmäßigen Eigenthums⸗ und 
Befigrechte der Käufer für blos proviforifch, dem Cons 
tract, zum größten Nachtheile der Käufer, zuwidergehan⸗ 
delt hatte, fo ließ ſich hiernach eine anf den Contract ge⸗ 
gründete Zinfenforderung an die Acquirenten mit‘ den 
Principien des Nechtes nicht vereinbaren. "Schon aus 
diefem allgemeinen Grunde glaubten fid) die Acquirenten 
über die in ber Verfügung Sr: Ercellenz ded Herrn Mis 
nifters Freiherrn von Stein vom 10. Mai 1814 Tier 
gende Beftimmung, daß die fälligen Zinſen der Kaufgelder 
ungeſäumt bezahlt werden ſollken, "völlig beruhigen "zu 
tönnen. Auf allen Fall aber: konnten dieſelben, ſelbſt 
wenn jener Allein entſcheidende Verweigerungsgrund det 
Zinszahlung nicht vorgelegen hätte, mit ihren den Be— 
trag der etwa zu fordernden Summebei wei— 
tem überſteigenden auf mehreren rechtlich unbeſtreit⸗ 
baren Fundamenten, hauptſächlich auf den bekannten 
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Zhatfachen:ihrer Depoffebirung in Betreff der Hanauiſchen 

gleichwohl zum 5. Theileibereits vom ihnen bezahlten Güs 
ter, fo. wie der aus dem feitherigen Proviforium und 
Mangel an vollſtändiger Aufrechthaltung ihrer Rechte, 
ihnen: erwachfenen Nachtheile, beruhenden liquiden 
Entfhädigungsforberungen fompenfiren. Eben 
fo fonnten die Acquirenten über die Weigerung Sr. Excel 
lenz des Herrn Miniſters, Freiherrn von Stein, dad 
Sintereffe: der’ Käufer in Hinficht:. der Hananifchen Güter 
zu vertreten, um fo weniger beforgt feyn, als ja doc 
eines Theild die Berpflichtung des oberſten Verwaltungs⸗ 
Departements und eines: hohen General®ouvernements, 
der Käufern in Anfehung diefer ihnen durch den Gontract 
vom !%/,, Det. 1812 überlaffenen Güter, aus deren Befig 
fie-yerdrängt find, Eviction und Schabenderfag zu Ieiften, 
auf allgemeinen Rechten und auf dem Buchftaben Art. 8 
bes Contracts beruht, — andern Theild aber von Seiten 
eineg ;hohen General®ouvernements bemerftermaßen, bes 
reits wirkliche desfallfige Einleitungen auf „das billige 
„Geſinnen der Actionairs“*) getroffen worden waren. 


Als unterm 8. Juni 1814 die Fuldaifche Specials 
Commiſſion der retrocedirten Domainen, eine Bekannt⸗ 
machung erließ, mittelft welcher die Actionaird zur Zins 
fenzahlung aufgefordert wurden**), glaubten, nach dem 
eben. ausgeführten, Die Acquirenten die wichtigen diefer 
Forderung entgegenftehenden Gründe der obengenannten 
Behörde: felbft vorlegen ‚zu müffen. Sie bewerfitelligten 
dies mittelft ‚einer Vorftelung vom 8. Zul. 1814 ***). 
So ‚augenfcheinlich gerecht die von den Acquirenten diefer 
Behörde vorgelegten Deigerungsgründe waren, fo wurben 
Siefelken, eo o ig — * man ſogar wor 
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Seiten ber Fuldaifchen Behörde ohne den Käufern eine 
Reſolution auf ihre Borftellung zu ertheilen, mittelft Res 
quifitionsSchreibend vom 1. Auguft 1814, den Senat 
der freien Stadt Frankfurt um Berhängung der Erecution 
gegen die Käufer erfuchte. Bon Seiten des Franffurtis 
fchen Senated, ward ohne weiteres eine dieſer Requifition 
willfährige Entfchließung erlaffen,. vermöge welcher Das 
erfte Bezirfögericht unterm 15. Auguft 1814 die Actio- 
nairs mit der Erecution bedrohen ließ *). Gegen die 
übereilte Requifition der Fuldaifchen Behörde glaubte man 
von Seiten der Acquirenten durch eine Vorftellung an den 
Frankfurter Senat vom 29. Auguft 1814, wenigftend 
zum Behufe der Siftirung der von letzterm bereitd getrofs 
fenen willfährigen Einleitungen fid verwahren zu müfs 
fen *). Zugleich aber erachteten ed die Acquirenten 
für rathfam, ja für nothwendig, ein hohes Generals 
Gouvernement von diefer Webereilung der Fuldaifchen 
Behörde in Kenntniß zu feßen, und die immer zunehmen⸗ 
den Nachtheile der fchwanfenden Lage der Angelegenheit 
der Domainenäntereffenten diefer hohen Behörde mittelft 
anterthäniger Vorftelung vom 27. Auguft 1814 =) 
ehrfurchtsvoll vorzuftellen. Zugleich glaubten die Acquis 
zenten einem hohen General®ouvernement mit geziemens 
der Ehrfurcht offen und unumwunden erflären zu müffen, 
daß ihnen, nad allen RechtsPrincipien, eine endliche 
definitive Entfcheidung über ihre ContractsVerhältniſſe 
nicht länger verfagt bleiben dürfe; und daß bie Käufer, 
falls man von Seiten bes oberiten Verwaltungs⸗Departe⸗ 
ments, welches hier nicht Richter, fondern Parthei fey, 
nach den Wünfchen der Käufer auf eine oder die andere 
Weiſe zu verfügen Anftand nehmen, oder die Sache aus 
einem andern Gefichtöpunete fernerhin zu betrachten geneigt 


*) Anlage XV. 
**) Anlage XVI. 
**) Anlage XVII. 
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ſeyn follte, ihre Bitte dahin zu richten feinen Anftanb 
nähmen, daß ihnen höchften Orts ein formirted Tribunal 
möge denominirt werden, welchem fie ihre Rechtsſache 
zur rechtlichen Dijudicatur, mit Vorbehalt der Appellation 
an ein weiter höchften Orts zu beftimmendes oberes Tris 
bunal mit vollem Vertrauen unterwerfen würden. 


Wenn fich in diefer zulegt erwähnten unterthänigen 
Borftellung die Acquirenten die Neufferung erlaubten, daß, 
neben den ihnen zur Seite ftehenden evidenten Rechts— 
gründen, aud) der eigene Vortheil des fuldaifchen Landes, 
in financieller und ftaatdwirthfchaftlicher Hinficht, eine 
Veräufferung der fraglichen Domainen, in der Art, wie 
folche mitteljt des Contractd vom "Y,,Dct. 1814 gefchehen 
fey, fonad) die definitive Betätigung dieſes Contractg, 
erheifche, fo zeigte der Erfolg, daß auch von diefer Geite 
die Acquirenten die Sache von dem richtigen Gefichtd- 
puncte betrachtet, und, ohne ed damals zu wiffen, mit 
den früher bereits felbft von Seiten der eigenen Fuldai— 
ſchen KandesBehörde einem hohen GeneralGouvernement 
vorgelegten Anfichten *), in vollfommenfter Uebereinftims 
mung geftanden hatten. 


Alle Gründe des Rechts und ber Billigfeit, ja felbft 
der eigene Nutzen des Fuldaifchen Landes, ftehen ſonach 
dem Gefuche der Acquirenten um definitive Betätigung 
ded Contract vom '%Y,, Det. 1812 aufs ungweideutigfte 
zur Seite. Daß ihnen in Anfehung der bisher erfahrnen 
Störungen und Benachtheiligungen eine billige, nad) vors 
gängiger Liquidation zu beftiimmende Entſchädigung, fo 
wie die Gewährung des Wunfches, daß die Zeit bis zur 
erfolgten definitiven Entfheidung, welche weder zu Ver- 
fäufen noch zu Meliorationen benügt werden kann, bei 
den contractmäßig bedungenen Freiheitsjahren nicht mitges 
zählt werden möge, gerechterweife nicht verfagt werden 
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‚töhne, bedarf feiner weitern Ausführung. Uebrigens 
ſind die Käufer noch jest, wie immer, auf den Fall, daß 
höhere ‚politifche Motive die Ueberlaffung der ehemaligen 
Fuldaifchen oder. Hanauifchen Domainen, oder der Dos 
mainen. beider Länder, an PrivatPerfonen unräthlich 
machen follte, bereit, auf den Contract vom *%/,, October 
41812 und alle ihnen daraus entfpringenden Eigenthums⸗ 
und Befigrechte alsdann zu verzichten, wenn ihnen zuvor 
das auf diefe Güter an Kapital.und Zinfen contractmäßig 
baar Bezahlte, fo wie der Betrag der darauf gefchehen 
erweißlichen Verwendungen, ‘mit Zinfen baar 4 
ſeyn wird, und ſie zugleich in legaler und befriedigender 
Form gegen ‚die Anſprüche der weitern Käufer in Anſe— 
hung der bereits weiter verkauften Güter, vollftändig 
ficher geſtellt feyn ‚werden. . Eine ‚definitive Beſtimmung 
ber einen oder der andern Art kann und wird. den: Acqui⸗ 
renten von ber hohen Gerechtigfeitäliebe der höchften Mis 
nifterien, eines hohen oberften BerwaltungsDepartements 
und eines hohen General®ouvernements nicht länger vers 
fagt werden. . Auf jeden Kal aber dürfen gewiß die 
Acquirenten auf die Gewährung jener ihrer eventuellen, 
fhon oben bemerften unterthänigften Bitte zählen, daß 
ihnen, falls die Anfiht des oberften Verwaltungs Depar⸗ 
tements mit ihrer eigenen Anficht über diefe Angelegenheit 
nicht in Webereinftimmung treten follte, wenigſtens die 
Denominirung eines Tribunal nicht werde verfagt wer 
den, welchem fie, vorbehältlich der Apyellation an ein - 
höchſten Orts gleichfalls zu denominirendes oberes Tribu— 
nal, die Entfcheidung ihrer Rechtsfache mit Vertrauen 
überlaffen werben. 

Gewiß aber wird, auch ohne gerichtliche Entfcheis 
dung, durch den nunmehr zu.erwartenden definitiven Bes 
ſchluß, die Sache, nach Forderung der Rechte, und nad 
den eben fo billigen ald.befcheidenen Wünſchen der Acqui- 
venten, ihre Erledigung finden. Hieran zu zweifeln, 


würde Frevel feyn. Da das Fuldaiſche Laub. als eine 


Eroberung der höchften alliirten Mächte betrachtet werben 
muß, der dereinftige neue Souverain deffelben ſonach ex 
jure novo in den Beſitz dieſes Landes. fretem wird: fo 
werden gewiß hier nicht jene Grundfäge der Gerechtigkeit 
verlegt werben: fönnen, vermöge welcher felbft in Frank 
reich) Se. Majeftät der König die Domainenkäufer in 
ihrem Beflge, fogar in Anfehung jener Güter fchüst, 
welche früherhin Eigenthum der Emigranten gewejen 
waren, und vermöge welcher auch in Belgien dieſe 
Käufer Feine Störung ihres Befiged erbulden. Nach 
welchen Grundfägen aber ließe es fich rechtfertigen, 
oder auch nur denfen, daß in dem teutfchen Baterlande, 
in einem - Augenblid, wo Gerectigfeit, Treue und 
Glauben, und. Ehrfurdyt gegen Sitte und Geſetz, zur 
Freude und Beruhigung aller. Wohldenfenden und Beſ— 
fern, in die alten heiligen Rechte wieder eingetreten: find, 
teutfche redliche Käufer, gewaltfam, ja ſelbſt zum Nach⸗ 
theile des. Fuldaiſchen Landes, um ihr in gutem Glau— 
ben rechtlich erworbene Cigenthum gebracht werben, 
oder nicht wenigitend. die vollefte BERICTEREHORE, uns 
geſäumt erhalten follten? 


Diefe Betrachtung ‚ die Zuverfiht auf die hohe Ges 
rechtigfeitsliebe, welche die exrhabenen Kabinette befeelt, 
und das Bewußtſeyn der Gebiegenheit ihrer Abfichten 
und der evidenten Gerechtigkeit ihrer Sache, läßt die 
Käufer an einer baldigen, fie völlig BEER defi⸗ 
nitiven CEetſceinuug nicht zweifeln. 
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Nachtrag. 
Dieſe Darſtellung war bereits verfaßt und dem 
Drucke übergeben, als durch einen Beſchluß des hohen 
General Gouvernements vom 9. Sept, 1814 #7) ben 
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Acquirenten, in Gefolge einer Note. Se. Ercellenz bes 
Herrn Minifterd, Freiheren von Stein, vom 7. deſ⸗ 
felben Monats, auf ihre Vorſtellung vom 27. Auguft 
Die unerwartete und mit ihrer rechtlichen Ueberzeugung 
auf feine Weife vereinbare Eröffnung gefhah, daß fie 
die an fie. geforberte- Zinszahlung, gegen welche fie. die 
wichtigſten und liquideſten Gründe vorgetragen hatten, 
dennoch zu leiften hätten, daß „ihnen jedod alle und 
jede Retezufänbigkeiten ausbrüdlich vorbehalten bleis 
ben ſollen.“ 

Da die einer. folhen Verfügung entgegenftehenden 

Gründe fchon in der. frühern Vorftellung ber, Acquirens 
ten vom 27. Auguft aufs evidentefte ausgefprochen und 
entwidelt waren, fo blieb den Acquirenten, welche 
ohnehin bereits den Entfchluß gefaßt hatten, die Vers 
hältniffe ihrer Angelegenheit pen Allerhöchſten verbündes 
ten Mächten Selbft zu Allergerechtefter definitiver Ents 
fheidung allerunterthänigft vorzulegen, fein anderes Mits 
tel übrig, ald, unter nochmaliger kurzer Zufammenftels 
fung der früher entwidelten Gründe, ‚eine Proteftation 
gegen jene neuefte Verfügung unterm 15. deffelben Mo: 
nats bei einem ‚hohen General®ouverneur.. unterthänig 
en”). 
F Wie fie von dieſer Proteftation ſich mit ‚voller Zus 
| verficht die Folge verfprechen,-. daß. das hohe General 
Gouvernement jeden Zwang von ihnen gerechteft abwens 
den werde; fo hegen fie, was die Hauptſache ſelbſt bes 
trifft, die Hoffnung, daß die hohe Gerechtigfeitsliebe der 
Allerhöchften verbündeten Mächte ihnen eine baldige ges 
beihliche definitive Gewährung ihrer gerechten Wünfche 
gewiß nicht verſagen werde. 
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Anlage 1. 


— wom 14., ratif. 18. October 1812 
nebft beigefügter Approbation von Seiten des u 
GeneralIntendanten des auſſerordentlichen Domaine 
der en Krone, von Paris 
12; Januar 1813. 


Les Soussignes, Monsieur Joseph Camuzi, mem- 
bre du collöge” — du département du Mont- 
Tonnerre, Conseiller d’arrondissement, et Maire & 
Diernstein, stipulant au nom de Son Altesse Royale 
le Grand-Duc de Francfort, Prince-Primat de la 
Confederation du Rhin, d’une part, et 


Messieurs 


v1) Maurice de Bethmann, pour. la. maison fröres 
. Betlimann, pour six trente-cinquiemes 6 35: 


2) Frangois'Gontard, pour la maison Ja- 
cob Fred. Gontard et fils, > six 
 trente-tinguiemes . :-6[35 
3) Jean Nod du Fay, — u . 
pour un trente-einuieme . . .1[35 
. 4) Gerard, Guillaume Haentjens stipulant _ : 
au nom de la maison existant sous 
cette raison, pour cing trente-cin- | 
qiemes ee dh 
5) Jean Guillaume Remy, pour la mai- 
son Schwendel et Comp., pour deux: 
trente- cinquiemes 2 2 1 B 
6) Jean Pierre d’Orville, personnellement 
‚pour quatre trente-cinquiemes . . 4f[35 


7) Jacob de Neufville, pour la: maison de 
Neufville, Mertens et Bernard, Pr F 
trois trente - einquièmes nette uf 38: 


8) Jean Baptiste Schweizer , personnelle- | 
ment pour un trente- cinquieme .1f35 


9) Jacques Fay, personnellement pour 
trois trente- -cinquiemes. R i 3/3 ' 


10) Aloys Minoprio, —— pour | 
un trente-cinquieme. .. ... 18 


11) Jacob Frederic Brevillier, pour la mai- 
' son Jean Charles Brevillier et fils, 
un trente-cinuieme . ." ...1/[35 


12) Joseph Antoine Trombetta , personnelle- 
ment pour un trente- cinquieme . 1/55 


13) George Brentano- Laroche, pour la mai- 
son Francois Brentano, pour un trente- 
einuieme .  . 2... 135 


35 [ 35 


— d’autre part, sont convenus de ce 
qui suit: 


1) Monsieur Camuzi vend et abandonne en toute 
propriete, aux dits sieurs Beihmann et consorts tous 
les domaines corporels et immobiliers situes dans 
les Departements de Fulde et de Hanau et designes 
dans les deux etats, dont tommunication leur a &te 
donnee par Monsieur Camuzi et dont chaque feuillet 
a été paraphe ne varietur, par ce dernier et par 
Monsieur Jean Fred. Schlosser, Conseiller au. Tri- 
bunal de premiere instance à Francfort, comme de- 
legu& ad hoc des acquereurs; - lesquels etats apres 
avoir ete ainsi paraphes et en outre signes des dits 
sieurs, Schlosser et Gamuzi ont ete remis à ce der- 


nier, qui’s’est charge d’en: faire tenir incessamment 
une copie düment collationnee aux dits sieurs acqud- 
reurs et pour eux au sieur Schlosser, autorise par 
ces presentes à en donner -decharge. 


Comme la presente vente ne comprend que es 
immeubles corporels designes aux dits Etats, il est 
entendu, que les dixmes, cens, rentes, et autres pre- 
statiöns de cette nature, quoiqu’y Enonces egalement, 
demeurent reserves à Son Altesse Royale. Sont ex- 
ceptes neanmoins les cens et dixmes compris: dans 
les baux de plusieurs de ces immeubles composant 
le revenu de 165326 francs 04 cent. detaille ci-bas 
et qui font partie de la presente vente. Tous les 
autres de ces objets appartiennent à Son Altesse 
Royale, comme etant compris dans la retrocessioh, 
qui lui a ete faite par lei traite conclu entre Elle et 
Sa Majeste l’Empereur des Frangais et Roi d’Italie, 
par l’intermediaire des mandataires respectifs a Paris, 
le 28. Decembre 1811, ratifie par Sa Majeste le 4A. Fe- 
vrier suivant, en execution duquel traite, il a ete 
fait remise à Son Altesse Royale de ces domaines, _ 
dixmes ‘et cens par acte du 25. Aoüt dernier, dans 
lequel article 1er, on s’est refere aux dits Etats designa- 
tifs, Yun etant cote A. I., Vautre A. I. | 

Les immeubles faisant Pobjet de la presente vente 
sont evalues aux dits Etats: savoir 
Ceux du departement de Hanau, à un revenu an- 
nuel de 0.00». Fres 31740 „ 92 
Et ceux du departement de 
Fulde 
a) Ies forêts Pres 21060, 63 
5) les autres 
Inmeubles - 112516,,49 
| | 133585 
Total : .° !Eranıs 165326 „ Pre ‚eent; 
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2) Le prix de la presente vente est de trois mil- 
lions, cing cent mille. francs. 


3) Les acquereurs ne seront point engages soli- 
dairement au payement :de ce prix de vente; -chacun 
devant y contribuer seulement dans la proportion de 
ses droits et à raison de cent mille francs par trente- 
einquieme. Mais comme l’indivisibilite legale de l’ob- 
jet de la vente opereroit neanmoins une espece de 
solidarite, cet objet sera divise, et il en sera forme 
trente cing lots aussi egaux que faire se pourra, et 
en prenant pour base le revenu indique dans les etats 
designatifs deja mentionnes. Ces lots seront tires au 
sort par les acquereurs, et les domaines composant 
chacun , resteront hypotheques par privilege, pour 
sürete et jusqu’au parfait payement ‘des cent mille 
francs qui le representeront, interets, et autres ac- 
cessoires. 


4) Le prix de vente ci-dessus stipule devra &tre 
paye par les acquereurs en cing termes égaux, Echeant 
au trente-un Decembre des annees mille huit cent 
douze, treize, quatorze, quinze et seize, et portera 
interets & cing pour cent par an, à partir de l’Echean- 
ce du premier terme, payables de semestre en seme- 
stre, c’est-ä-dire, au trente Juin et au trente-un 
Decembre de chacune des annees mille huit cent 
treize, quatorze, quinze et seize, du capital entier 
alors dü et au pro rata. 


5) Comme Son Altesse Royale doit encore Elle- 
meme le prix de la retrocession, dont les domaines 
presentement vendus font partie, au tresor du do- 
maine extraordinaire de Sa Majeste Imperiale et Ro- 
yale, 'et-ces domaines etant affeetes avec d’autres au 
payement de ce prix pour lequel Son Altesse Royale 
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a souserit des Bons, les acquereurs sont delegues ä 
acquitter le montant de chacun des termes, ainsi 
que les inter&ts ci-dessus stipules, a la decharge de 
Son Altesse Royale, soit dans la‘ caisse de ce tresor, 
soit aux tiers-detenteurs de ces Bons, selon que Sa 
Majest® en aura ou non dispose. Cependant, Son 
Altesse Royale consent a se charger du soin de faire 
tonnoitre aux acquereurs, avant chaque &cheance, en. 
quelles mains ils devront payer; les payemens ne 
pouvant s’effectuer, dans le. dernier cas, que du 
consentement de l’Intendant general du dit domaine. 
En tout cas ces payemens seront faits a Paris, en 

‚ valeur integrale, quitte de tous frais de. clange, de 
commission et autres quelconques. 


6) Si, contre toute attente, les payemens à effec- 
tuer par les acquereurs Eprouvoient des retards, seit 
par defaut de representation des dits Bons de la part 
des tiers- detenteurs, soit par tout autre fait etranger 
aux acquereurs, ou ne provenant pas de leur faute, 
ceux-ci ne supporteront en rien les frais, ou tous 
autres prejudices, qui pourroient en resulter, ce qui 
s’applique m&me au cas qu’ils voulussent se liberer 
par antieipation, faculte qui leur est formellement 
accordee par les presentes. 


7) Les acquereurs entreront en jouissance, soit 
naturelle soit civile, des domaines presentement ven- 
dus, à partir du premier Janvier prochain inclusive- 
ment: de maniere quwils entretiendront les baux 
existans, si mieux ils n’aiment de les resilier, en 
tant que faire se peut, et en tous cas à leurs frais 
et avantages, risques et fortune. 


8) Son Altesse Royale est obligee à garantir les 
acquereurs et leurs successeurs de tous troubles; 
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evictions ‘et autres emp&chemens generalement quel- 
conques. 


9) Les acquereurs et ceux à qui ils revendroient 
tout ou partie des dits domaines, quand meme les 
uns ou les autres seroient étrangers, ne payeront 
point de droits d’enregistrement, d’hypotheque, de 
timbre, d’exportation de deniers et genöralement au- 
cun droit ou redevance fiscale ou bursale quelcönque, 
sous quelque denomination quelle soit ou pourreit 
etre etablie; la formalite du timbre, de l’enregistre- 
ment, de la conservation hypthecaire, et toute autre 
.devant &tre donnee gratis A la presente vente et aux 
reventes qui pourront s’ensuivre. En un mot, les 
nouveaux possesseurs de ces domaines jouiront de 
tous les avantages reserves par les diverses disposi- 
tions, soit legales soit reglementaires, existant à cet 
egard. = 


10) Monsieur Camuzi, an nom de Son Altesse 
Royale, s’est charge de faire rayer les inscriptions sur 
les domaines vendus & mesure des payemens, et leurs 
acquereurs pourront indiquer les biens auxquels ces 
radiations devront s’appliquer, jusquw’ä concurrence . 
des sommes payees comparativement à la valeur au 
denier vingt des biens qui devront &tre affranchis. 


. 


11) Les acquereurs ne seront soumis A aucune 
restriction dans l’administration et Pexploitation des 
forets, qu’ils pourront même defricher, s’ils le Jugent 
convenable à leurs interets, 


12) Le bois de toute nature provenant des foräts 
vendues par ces pr&sentes, pourra eirculer dans le 
Grand-Duche, et Etre exporte librement et exempt 
de tous droits, impöts, peages, et autres prestations 
quelconques, etahlies ou a etablir. 

Acten d. Congr. IV. Bd. 2. Heft. 14 


210 


13) I sera loisible aux acquereurs de céder leurs 
droits en tout ou en partie à des tiers: cependant, 
si ces cessions, ne sont pas suivies, de la part de Son 
Altesse Royale, de l’acceptation des cessionnaires au 
lieu«et & la place des cedans et de la, decharge de 
ces derniers, jusqu’a due concurrence, ceux -si seront 
-toujours tenus, eux-memes à l’accomplissement de 
la portion ‚d’engagement mis à leurs charge par les 
presentes, et les cessionnaires ne peurront pas s’im- 
miscer dans la gestion et administration de lV’objet 
des cessions, avant le payement integral du prix en 
principal, interets, et autres accessoires. 


14) II sera de m&me loisible aux acquereurs de . 
realiener. en‘tout ou en partie les domaines acquis, 
sans prejudice à I’hypotheque privilegiee reservee par 
Particle 3. du present contrat. 


15) Tous les titres et papiers relatifs aux domai- 
nes ci-dessus vendus, seront incessamment remis 
aux Acquereurs. 


16) Au moyen de la presente convention et aux 
conditions ci-dessus stipulees, les acquereurs sont 
des-A-present saisis de tous les droits de propriete et 
autres qu’a eus Son Altesse Royale sur les domaines 
presenteıment vendus, pour par eux en dispöser, 
comme de chose qui leur appartient. 


17) L’approbation des presentes de la part de 
Son Altesse Royale, est reservee. 


18) Pour eviter toute observation de la part de 
PIntendance du domaine extraordinaire sur la non- 
coineidence, qui pourroit exister entre les disposi- 
tions du present contrat, et celles de la retrocession 
alleguee, ce contrat sera soumis egalement à la con- 
noissance et & l’approbation de I’Intendance generale. 
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19). Les. aequéreurs ölisent: domieile ‚en: deurs 
demeures, respectives à Francfort; cette election de 
domieile subsistera ‚m&me pour. ceux quils pour. 
roient se ‚substituer, conformement a Varticle 13. ‘di. 
dessus. — — 

Fait a Franefort s/fmy le 14. Octobre 1812, Br 
deux originaux, dent: P’un. est teste entre les mains 
de Monsieur, Gamuzi, et l'autre, entre les mains d 
Monsieur Jean Fred. Schlosser Sus-dit, commis à cet 
effet par les acquereurs. 

| Sigsne: Camuzi. 
Signes: 
(L. sy Maurice de Bethmann, pour la maison freres 
——— pour six trente-cinquiemes 
= Fr. 600,000 
(L. S.) Frangois‘ Gontard, pour la mai- 
sen Jacob Fred. Gontard etfils, . 
pour..six trente - cinguiömes - 600,000 
(L. S.) Jean Noé du Fay, pour un tren- 
oo ... feseinguiime » 0. 100,000 
(L. S) Gerard Guillaume Haentjens, pour 
cinq trente-einquiemess . .  - 500,000 
L. S.) Jean Guillaume Remy, pour la 
maison Schwendel et Comp., er 
nr pour deux trente-cinguitmes . - 200,000 
(L. S.) Jean Pierre d’Orville, pour qua- | 
tre trente-cinquieimes . . + 400,000 
(L: S.) Jacob de Neufville, pour: la mai- 
| son de Neufville, Mertens et 
Bernard, pour trois trente-ein- 
quiemes - 2 02.0.2... = 300,000 
(L. S.) Jean Baptiste Schweitzer, pour un 
trente-einwieme .» .  .- 100,000 


? 


212 
ck '8.) Jacgieh Fay, pour trois trente· 


cinguiemes '' i Be 300,000 
(L. 8.) Aloys Minoprio, > pour un ine rn | 
"  einquieme "N. 00,000 


dh. S.) Jacob Fred. Brevillier, pour 1a 
ni -maison de. Jean Charles Brevil- 
lier et fils, un trente-cinquieme  - 100,000 


(L. S.) Jos. Ant. Trombetta pour un | 
trente-cinquieme . . ’- 7 100,000 


(L. 8.) George Brentano - Laroche, — 
la maison de François Brentano, 
un trente - - cinquieme * 2 1000,000 


Accepte, conelu, confirme par Nous, après la 
plus müre deliberation. 

Signe: Charles, Grand-Duc de Francfort, 

signe de main propre. ; 


Fuld, le 18. Octobre 1812. (L.S.) 
Par ordre special de 8. A. ne 
1.5) 


Signe: E. Comte de Benzel- Sternau, 
Ministre d’Etat et des Finances de $. A. R. le 
Grand-Duc. 


Nous Ministre ‘et Conseiller d’Etat, Intendant- 
general du Domaine extraordinaire de la Couronne: 

Apres avoir lu et examine le present et en avoir 

compare les dispositions avec celles de la convention 

du 28. Decembre 1811, donnons au present traite 
Papprobation qui nous est demandee-par Varticle 18. 

A Paris, 12. Janvier 1813. | 

(L. 8.) Signe: Comte Defermon, 
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Shreibenn Sm: R.: —— ee von 
Frankfurt jan die Actionnairs. oT. Adreffe Den 
„Hochgeehrteften Herren Gebrüder Bethmann, 
„Zac. Sr. Gontard, und -Göhne, Johann 
„du Kay, Haentjiend, Shwendel, J. P. 
„d'Orville, de Neufvilte)” Mertens et 
„Comp, Igcques Fay, Alo s Minnprin, 
„Jean Baptiſt Schweiger, F Brevñ⸗ 
„lier, J. A. ‚Tzombetta, ( Georg Brentanos 
„Laroche, und, hen übrigen, Herren Actionnairs 
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die beſondere Hodadhtung und Werthſchatung zu bezeu⸗ 
* , mit welcher Ich bin 
neu meuder Hohgeehrteften.Bexrren: 
Fulda, den 17. Detober era ergebener 
ER ER [, ‚Großherzog. 
ir ah J 
*— Amlngæe 3. 
Promemoria, ‚welches unterm 22. Nov. ‘1813 von 
"einigen Actibnnairs dem Herrn Finanz Minifter 


Grafen von Benzels’Sternau 
überreicht wär." 


Innerhalb derjenigen zu den ehemaligen Fürftens 
thümern Fuld und Hanau gehörigen Diftricte, welche 
unterm 19. Febr. 1810 von Sr, Mai. dem franzöftfchen 
Kaifer an Se. Hoheit den Fürften Primas abgetreten 
worden find, und die Departements Fuld und Hanau ded 
Wroßherzogthums Frankfurt bilder; befinden fidy befannts 
lich mehrere Güter und Gercchtfame, welche ehedem fürft- 
lich Fuldifche und Hanauifche Domamıen gewefen waren. 


Von diefen Domainen, deren Dispofition der: franzöftfche 


"Raifer fich vorbehalten hatte, waren viele ald Donationen 
'an Große des framgöfifchen Reichs ;überlaffen worden; 
der Meſt Aber wide vermöge Vertrags vom 28. Detemb. 
ms ri, rditifteirt A Febr. 1812, mE. Maj. dem Kaiſer 
von Frantreich an Se. königl. Hoheit den Großhergog bon 
Frankfurtwertuflich abgetreten, und iin Gemußheit dieſes 
VBortrags amter 25. Aug: 184% Abgeliefert. Dieſe von 
ana Hoheit Dem Großherzog iwon Frankfurt ner 
eo Domainen und Doumatiälßfterhifäimen,'wurben, 
Iedoch nanit Ausnahme wer Dice ſↄCeanai Rente Pt 
Aautrẽsnpreſtations· erreette) aature dvcxoge·voci⸗· 
uteru Werltags wonw ta⸗ ratiſidirtr ul Octnilato⸗deſſen 
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Uebereinftimmung mit oberwähntem Vertrage vom ‚28; 
Dec, 1811, unterm 12, Jan. 1813 von dem faiferlich- 
franzöſiſchen Minifter und Staatsrath, Generalintendans 
ten des aufferordentlichen Domaine der Krone, Herrn 
Grafen Defermon, ausdrüdlic; anerfannt wurde, von 
Sr. fönigl. Hoheit dem Großherzog von Frankfurt, an 
mehrere größtentheild Frankfurter Privatperfonen, ver: 
fäuflih um die Summe von 3,500,000 Franks weiter 
überlaffen. Bon dem in 5 gleichen JahresTerminen zu 
zahlenden Kauffchilling ift der erite am 31. Dec. 1812 
fällige mit 700,000 Franfs, und aufferdem find die zu 
Ende Junius 1813 fällig geweſenen Zinfen des Reſtes 
von 2,800,000 Frans, und zwar vertragsmäßig an den 
Tresor du Domaine extraordinaire zu Paris, bereits 
bezahlt worden. Wirflich haben die Käufer einen nicht 
unbedeutenden Theil diefer erfauften Güter, welche 
fammtlih ungefähr den vierten Theil der ehemaligen 
LandesDomainen ausmachen, bereit an andere Perfonen 
weiter Fäuflich überlaffen. 


Da die Folge der Ueberlaffungen diefer Güter, fo 
wie die urfprüngliche Dispofitionsgähigkeit des franzö— 
ſiſchen Kaiſers über diefelben, in denjenigen Berfaffungsss 
-Berhältniffen gegründet war, welche die drei jüngften 
zwifchen I5.MM. den - Kaifern von Deftreih, von 
Rußland, und dem König von Preußen mit der Krone 
Sranfreich gefchloffenen FriedensBerträge anerkannt hats 
ten, ſo find die unterthänigft Unterzeichneten, welche 
zu der Zahl derjenigen Käufer "gehören, die den Vertrag 
vom .14. October 1812 mit Sr. fönigl. Hoheit dem 
«Großherzog von Frankfurt abgefchloffen haben, und ihren 
Obliegenheiten auf die legalfte und pünctlichſte Weiſe 
-:theild nachgefommen find, ‚stheild nachzufommen bereit 
find, aufs vollkommenſte darüber beruhigt, daß bei den 
gegenwärtig durch bie dem: verbündeten Heeren von ber 
Borfehung verlichenen Siege veränderten Verhältniffen, 
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ihre nach Maßgabe ber frühern Verfaffung erworbenen 
Rechte auf die erfauften ehemaligen Domanial®üter 
feinen Eintrag erleiden werben. 


Indem ed jedoch unter ben gegenwärtigen Bers 
hältniffen möglich, ja wohl wahrfcheinlich ift, daß von 
Seiten der hohen verbündeten Mächte Veränderungen 
in ber bis jegt proviſoriſch beibehaltenen Verfaſſung, 
Diftribution und Adminiftration der Diftricte, worin die 
erwähnten Güter belegen find, getroffen werden fünns 
ten, und da namentlich Se. Durchlaucht der Kurfürft 
von Heffen vielleicht in den Beſitz der ehedem Höchit- 
demfelben unterworfenen Rande wieder eingefegt werden 
fönnte: fo glauben die unterthänigft Unterzeichneten theils 
um etwaigen Mißverftändniffen zu begegnen, theils ihrer 
Beruhigung wegen, ed zwedmäßig, von den in Betreff. 
der obgedachten Güter obwaltenden Verhältniffen hiers 
durch diejenigen hohen Behörden in Kenntniß zu fegen, 
deren Wirkſamkeit ſich vorzüglich auf die etwaigen Vers 
änderungen in ber Verfaffung und Adminiftration der 
fraglichen Landftriche beziehen dürfte. 


Die unterthänigft Unterzeichneten finden fich hiers 
zu um fo mehr gedrungen, ald leicht ein die Grenze 
überfchreitender wohlgemeinter Eifer der Herren Beams 
ten in Anfehung jener Güter Verwirrungen veranlaffen 
könnte, deren Folgen auf jeden Fall nachtheilig feyn 
müffen. 

Es rechtfertigt ſich hierdurch die unterthänige Bitte, 
daß,bei etwaigen Veränderungen in der Verfaſſung und 
Adminiftration, oder bei Uebergebung der Diftricte, wos 
rin die durch oberwähnten Vertrag vom 14. October 
1812 verfauften Güter belegen find, hochgerechte und 
biffige Rücficht auf die angeführten Verhältniffe genoms 
men werden möge, und baß in dergleichen Berändes 
rungsfällen die Rückſicht auf diefe bejtchenden rechtlis 
dien Verhältniffe auch den neuen Herren Befigern oder 
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Adminiftratoren zu gerechteſter Beachtung möge em⸗ 
pfohlen werden. | 
Frankfurt 22. Nov. 1813. 
Ciintergeichuet von) Bhcntono- Batocıe; Jac. 
Gontard und Söhne, Gebr. Bethmann, 
de Neufville Mertens und Bernard, Trom⸗ 
betta und Minoprio. 





Anlage 4. 
Promemoria, welches unterm 11 Dec. 1813 von 
einigen Actionnaird an einen hoben Verwaltungs; 


Kath des Großherzogthumd Frankfurt übers 
reicht ward; mit vier UnterAnlagen. 





An einen hohen VerwaltungsRath des Groß 

Herzogthums Frankfurt; Domainens 

/ Berkauf betreffend. 

Die gehorſamſt Unterzeichneten haben unterm 22. 
vorigen Monats die: in Abfchrift beiliegende Denffchrift 
an Str. ded Herrn Staats und Finanzminifters Grafen 
von Benzel-Sternau Ercellenz (Unteranlage Nr. 1) 
mit dem: &rfuchen überſandt, folche an diejenige hohe. 
Behörde, welche unter den ‚gegenwärtigen Verhaltniſſen 
dazu geeignet ſey, gelangen zu laſſen. 

Zwar iſt den gehorſamſt Untergeichneten feitdem 
feine dirette Refolution; auf dem Juhalt diefer Denffchrift 
zugekommen; wohl aber findubiefelben durc das in Abs 
ſchrift beiliegende verehrliche minifterielle -Schreiben- vom 
27. vorigen Monats‘ Clinteyanlage Nro. 2.) angewiefen 
worden, den auf Ende Decembersd. 3. fälligen. zweiten 
Zahlungstermin von ROOROEB Tan? zu weiterer — 
gung: bereit au halten su Ä 
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In dieſer ‚verehrlichen minifteriellen Eröffnung ers 
fennen die gehorfamft Unterzeichneten mit verbindlichitem 
Dante die Anerkennung des in der Denkſchrift, Anlage 
Nro. 1. entwidelten rechtlichen Gefichtspuncts, welchem 
zufolge die den Käufern der in dem Contract vom 14. 
Dctober 1812 verfauften ehemaligen DomanialGüter 
aus diefem Contract zuftehenden Rechte, fich als in jes 
der Hinficht wohl und gültig erworbene und höchiter 
Orten gerechteft aufrecht zu haltende Rechte, unummuns 
den darftellen, 

Diefer rechtlichen -Anficht Steht noch überdem bie 
Billigfeit aufs entfchiedenfte zur Seite, indem nicht Ges 
winn icht oder irgend eine Rückſicht des Intereſſes die 
Käufer bei Eingehung des Contracts vom 14. October 
1813 ‚geleitet hatten, ſondern biefelben feinen andern 
Beweggrund zu diefem Gefchäfte fannten, als diefen, 
ihrem Fürften durch Eingehung dieſes Contracts Mittel 
an die Hand zu geben, fich feiner gegen die Krone 
Frankreich übernommenen Verbindlichkeit, ohne Häufung 
neuer Abgaben auf feine Unterthanen, zu entledigen. „ 
Diefe von jeder Gewinnſucht! reine Abſicht der Käufer 
iſt von Sr. 9. dem Großherzog in dem hierüber eis 
gend an fie gerichteten Briefe vom 17. Oetober (Unter⸗ 
anlage Mr. 3.), wovon eine’ Abſchrift deten aner⸗ 
kannt worden. 

So ſicher ſich die — eek Pr 
allem Bisherigen darüber glauben durften, daß,von kei⸗ 
ner Störung ihrer wohlerworbenen Rechte auf die frag⸗ 
lichen ehemaligen DomanialGüter die Rebe ſeyn werde: 

fo finden fich diefelben doch nunmehr dadurch. beunruhigt, 
daß Einem aus ihrer Mitte der in Abfchrift. beiliögende 


Erlaß des Herrn Wild⸗ und Revierförſters Denner zu 


Liberts im Departement Fuld an) den Füldaifhar Herrn 
Rentmeiſter Staabe vom 24 November dieſes Jahrs 
(Unteranlage Num. 4.) Figetoimen iſt, welcher; angeb⸗ 
lich auf Anlaß eines hohen Befehls vom LWe⸗deſſelben 
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Monats, eine den contractmaßigen Befugniſſen des Acquis 
renten zuwiderlaufende Verfügung enthält. 
Wahrſcheinlich beruht dieſe Verfügung auf einem 
Mißperſtändniſſe und einer irrigen Ausdehnung des Bes 
fehl8 vom 20. November, deſſen Inhalt den gehorſamſt 
Unterzeichneten unbekannt iſt. Indeſſen finden ſich die 
Letztern durch den Inhalt dieſer Verfügung allerdings be⸗ 
unruhigt. Sie glauben ſich auf jeden Fall, im, Bers 
trauen auf die Gerechtigkeit und Billigkeit ihrer Sache, 
und zu Vermeidung-etwaiger wirklicher Eingriffe in ihre 
Rechte, zu der gehorfamften Bitte an einen hohen Vers 
waltungsrath berechtigt : | 
daß den Käufern die aus dem Gontracte vom 13, ' 
October vorigen Jahrs für fie flieffenden Rechte 
ungefränft mögen belaffen und ihnen hierüber eine 
beruhigende Refolution möge ertheilt werden. 
Indem fie diefe- gerechte Bitte der Gerechtigfeitd- 
‚liebe eines hohen Verwaltungsraths mit vollem Vertrauen 
„empfehlen, haben ſie die Ehre verehrungsyoll zu unters 
zeichnen. 


sn Eineh hohen Verwaltungerachs 
en — December — vehorſamſte 1 
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”  Unteranlage Rum. 1. zw Anlage 6. 


un 


— Iſt Anlage 3. 





Unteranlage Num. 2. zu Anlage 4. 


Num. — 
2257.A.F. ad Num. 
— — 
OR 050 Do⸗ Großherzogthum Frankfurt. 
mainen-Verkauf in —— 
in Der SR ifter der Finanzen’, des 
ann : er Minifter der Finanzen ,- De 
Furt und Aſchaf⸗ ; —* u. 
—— — öffentlichen Schatzes, der Hand: 

| lung, Fabrifen und Künſte 

D) an | | ’ . 

den Herrn Rath und Doctor 


Schloſſer. — 


Das hohe Generalgouvernement hat verfügt, daß. 
in Gefolge der neuerdings eingetretenen Aenberung der 
politifchen Verhältniffe, die Suspenfion der mittelft Trab 
tated vom. 14. October v. 3. in speeie beffen Art. 5. 
ſtipulirten Zahlungen an bie Krone Frankreich ‚eintreten 
folle. Beauftragt durch einen Befchluß des großherzogl. 
MinifterialRathed vom 25. d. M. feße ich daher Euer 
Mohlgebohren ald Gefchäftsträger. ded Consortii des 
Herrn Dom. Actionnaird von diefer Aenderung mit dem Ers 
fuchen in Kenntniß, Tämmtlicyen Herren Intereffenten 
hievon Nachricht zugehen laſſen zu wollen, diefelben zur 
einftweiligen Bereithaltung ded auf Ende December fällis 
gen Termins bis auf weitere Verfügung aufzufordern, und 
von dem gefchehenen Vollzuge mir Nachricht zu geben. 

An Abweſenheit des FinanzMinifterd der 
geheime FinanzReferendatre. 


Georg Steig, 


Franff. d. 27. Nov. 1813. 
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Unteranlage Num. 3. zu Anlage 6. 
Iſt — — 


Unteranlage Num. 4. zu Anlage Pr 
Num. 453. 


„ Hewtrgiert — Frankfurt. 
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Betreff 
erfaufte Waldungen. Departement Fulda 
Lieberts, den 24. Nov. 1813.” 
Der Wildmeifter und Revier Sörfter | 
an den 


Fuldaiſchen Herrn Rentmeiſter Staab, Wohlgeb. 


Es iſt mir vom 20. dieſes der hohe Befehl zuertheilt 


worden, fämmtlichen Herren Käufern der DomainenWal⸗ 

dungen von dieſem Dato an bekannt zu machen, daß ſie 
ſich aller Holzfällung bis auf weitern Befehl und DVerfüs 
gung zu enthalten haben, und was noch für Holz in eis 
nem oder andern Diftrift fich noch liegend vorfindet, genau 
von mir notirt werden folle, alfo will nicht ermanglen, 
"diefen hohen Befehl Euer Wohlgebohren befannt zu ma⸗ 
chen, mit Gruß und Achtung | 


"Euer Wohlgebohren \ 


ergebenfter, 


Cunterzeihnet) %, Denner 
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. Anlage 5. 
Schreiben des Herrn Juſtiz Miniſters Freiherrn 
n Albini, vom 30. Nov, 1813 an den 

* Praͤfekten zu Fulda. 





Hanau den 80. Nov. 1813. 
RATE — Der Minifter der Fuftiz und des 
— — Innern als Präfivdent des Vers 


nen-Verkauf in Fuld waltungsraths 
und Hanau. | . 


den Herrn Präfelten zu Fulda 


Auf Veranlaffung Sr. Ercellenz je Herrn Minis 
fterd v. Stein hat des Herrn Generalgouverneurd von 
Heffen- Homburg Durchlaucht, einen Erlaß an den Vers 
waltungsrath des Großherzogthums gelangen laffen, wors 
nach 
1) die franzöfifchen Dotationen eingezogen, die Reves 
nüen in Befchlag genommen, und die etwaigen 
frangöfifchen Employes von ber Verwaltung euts 
fernt, ... 
2) die weitere Vollziehung des von Sr. fönigl. Hoheit 
dem Grofherzoge wegen ber refervirten Domainen 
- gefchloffenen BVerfaufßontractd fuspendirt, mithin 
die Behörden angemwiefen werden follen, daß fie den 
zweiten Zahlungstermin von den Käufern nicht ans 
nehmen. 
ad 1) Sit, fo viel ich weiß, die Friaulifche Dos 
tation feither durch einen Landsdiener, ben Rent: 
meifter Koch verwaltet worden. &8 verfteht ſich 
wohl von felbft, daß diefer feit der Dccupation- 
durch die alliirten Mächte von den Revenüen nichts 
nad) Frankreich abgegeben habe, auf jeden Fall wers 
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den jedoch der Herr Präfeft folches inhibiren, und 
mir baldigft berichten, ob diefem Rentmeiſter Koch 
die fernere Verwaltung überlaſſen werden: fünne, 
oder aber, ob fie einem andern Individuum gu übers 
tragen fey; eben fo werben mir der Herr Präfekt 
ad 2) berichten, wie ed mit den verkauften Domainen 
gehalten wurde, wer fie verwaltet, und ob die Käus 
fer bereitö etwas von den Revenüen bezögen haben. 
Da der weitere Bollzug des KaufContracts ſiſtirt ift, 
fo muß vor Allem die Vorforge getroffen werben, 
daß von den Nevenüen nichts mehr- an die Käufer 
fomme. Wem die Verwaltung, derfelben zu über: 
tragen fey, darüber erwarte ich die Vorfchläge- in 
dem Bericht ded Herrn Präfecten. , 
(Unterzeichnet) Freiherr von Albini, 


Anlage 6. 

Auszug ded Generalgouvernements : Protocol 
ded Großherzogthums Franffurt und ded Für: 
ftenthbums Iſenburg, d. d. Frankfurt den 16, 
März 1814, 

. 614 
Schreiben des Faiferlih ruffiihen Herrn Staats: 
minifterd Freiherrn von Stein Excellenz 
d. d. Chaumont den 8, März, 
den Berfauf der Fuldaiſchen Domainen in 
35 Actien an ein deöfalld beftehendes Kon; 
fortium . betreffend. 





Beſchlunß. 
I. Denen Käufern der Fuldaiſchen Domainen wird 
nad) eingelangter Entfchließung des GentralDepartements 
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ver hohen verbündeten Mächte, hiemit auf die unterm 
29. Januar diefed Jahrs dahier eingereichte Voritellung 
andurc eröffnet, daß fie zwar, 

1) mit Vorbehalt der Ffünftigen Definitio@ntfcheis 
dung der Gültigkeit des Kauf@ontractd, in dem einftweis 
ligen Befig und Genuß der Domainengüter belaffen wer- 
ben, dagegen aber auch 
2) proviforifch dasjenige zu leiſten haben, was 
nach diefem einftweiligen Berhältniffe von ihnen zu ers 
warten ftehet, wonad) 

a) die Güter und Pertinenzien in ihrer Subitanz mit 

Ausfhluß jeder Deterioration erhalten, folglid) 

b) die forftoberpolizeiliche Auffiht über die in dem 

Kauf begriffenen DomanialWaldungen eintreten, 

und die etwaige Holzichläge nur nad) foriteilicher 

Anweifung vorgenommen, auch 

ec) die nun feit dem 1. Juli rüdjtändigen und forthin 
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>; laufenden Zinfen von dem Gapitalfaufgeld der 
4 | * Fuldaiſchen Domainen jedes halbe Jahr pünktlich 
5 4 j resp. fogleich und bei dem Verfall entrichtet, nicht 
ih minder 


d) die Staatd» und andere Abgaben und Laften — 
deren Eremtion eine offenbare Verlegung der Lanz 
deshoheit involvirt — von ihnen, den Beflkern 
der befragten Domainen, gleich von allem andern 
Grundeigenthume, ohne Widerrede oder Einfchräns 
fung bezahlet werden müffen, dahero wegen deren 

(i Regulirung bereits das Nöthige verfüget fey. 
# Zur Beglaubigung 
| Böhmer, Chef der 2ten Section. 
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Anlage”, 
Auszug aus dem zu Frankfurt ‚unterm 2. Decemb, 
1813 zwifhen IJ. MM. den Kaifern von Oeft- 
reich) und Rußland, und dem König von Preußen - 
amd Gr, furfürftl. Durchlaucht dem Kur: 
fürften von Heſſen abgefchloffenen 
Tractat, 


Art III. 


Toutes les ventes de proprietes hessoises faites 
par le Gouvernement du Grand-Duche de Francfort 
sont declarees de nulle valeur et envisagees comme \ 
non avenues. Si cependant il avait été paye& par les 
acquereurs de bonne foi quelques termes à compte 
du prix de Vachat, son Altesse Serenissime Electorale 
en bonifiera le montant d’apr&s une liquidation re- 


guliere. “ 





Unlage 8 


Vorftellung der Actionnaird an das hohe General: 
Gouvernement vom 9. April 1814, 


An ein hohes General®ouvernement des 
Großherzogthums Franffurt und Fürften- 
thums Sfenburg, 

den Berfauf der Hanauifchen und Fuldifchen 
Domainen betreffend, 
Die unterthänig Unterzeichneten finden ſich durch ben 


ihnen, auf Veranlaſſung eines Schreibens Sr. Ercellenz 
Arten d. Congr. IV.Bd.2. Heft. 15 
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des kaiſerl. ruff. Herren StaatsMinifterd Freiheren von 
Stein, dd. Chaumont, 8. März, zugefommenen hohen 
GeneralGouvernementößefchluß vom 16. März d. 3. zu 
nachſtehender Erklärung gedrungen. 


Als dieſelben im October 1812 mit Sr. königlichen 


Hoheit dem Großherzog von Frankfurt den Raufcontract 


über die im Fuldifchen und Hanauifchen gelegenen fraglis 
chen DomanialGüter abfchloffen, hatten fie feinen andern 
Deweggrund zu diefem Gejchäfte, ald diefen, ihrem Für: 
ften durch Eingehung deſſelben, Mittel zu verfchaffen, ſich 
feiner gegen die Krone Frankreich übernommenen Berbind- 
lichkeiten, ohne Hänfung neuer Abgaben auf feine Unter: 
thanen, oder Ausfchreibung eines auf allen Fall verderb- 
lichen Zwanganlehens, zu entledigen; damit zugleich 
aber die befhwerliche und für das Land in jeder Hinficht 
nachtheifige franzöftfche Domainen®erwaltutg aus dem 
Lande zu entfernen. Der Großherzog von Frankfurt war 
damals der unterthänig Unterzeichneten Souverain, und 
als folcher von ſämmtlichen europäifchen Mächten aner- 
kannt. Die verfauften Güter hatte der Großherzog von 
dem Kaifer von Frankreich vertragsmäßig erworben, und 
die urfprüngliche DispofitionsFähigkeit des Iegtern über 
diefelben war in denjenigen VerfaſſungsVerhältniſſen ges 
gründet, welche bie drei jüngften zwifchen 3. MM. den 
Kaifern von Deftreih, von Rußland, und dem König 
von Preußen, mit der Krone Frankreich gefchloffenen 
FriedensBerträge anerkannt hatten, 


Aus anerkannt reinen, von jeder, felbft erlaubten 
Gewinnſucht freien Triebfedern, auf legalem und in allen 
Formen richtigem Wege, in beftem Glauben, waren fos 
nach die unterthänig Unterzeichneten zum Befig und Eigen 
thum der fraglichen Güter gelangt; und obgleich fchon in 
den erften Zeiten nach gefchloffenem Contract die äuffern 
Umftände einer einigermaßen vortheilhaften Benützung 
oder dem weitern Verkaufe der Güter fehr ungünftig 
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waren, fo hielten fich diefelben dennoch an ihre contract: 
mäßig übernommenen Obliegenheiten: gebunden. 


Als in den legten Monaten bes verfloffenen Jahres 
. 1813 durch die Siege der verbünbeten Heere das Fuldi- 
ſche und Hanauifche Land in die Gewalt der höchften alliir⸗ 
ten Mächte kam, wdren, aus ben eben entwickelten 
Gründen, die unterthänig Unterzeichneten niemals darü⸗ 
ber in Sorge, daß ihren erworbenen Eigenthumds und 
Befigrechten auf die fraglichen Güter, in dermaßen, wie 
diefe Güter, mittelft Contractd vom 14, Det. 1812, an 
fie gelangt waren, ein Eintrag, welcher Art folcher fey; 
gefchehen fünne. Die einzige von ihnen, und zwar wie 
bie Folge,bewieß, mit Grund, gehegte Beforgniß, war 
biefe, daß ihnen im erften Drange der Zeitumftände, durch 
Mipverftändniß von Seiten der Beamten, Eingriffe in 
ihre Gerechtfame wibderfahren und Schaben verurfacht 
werben fünne. 


Bon diefem Gefichtöpuncte, daß nämlich ihnen, als 
rechtmäßigen Acquirenten, ihre durch den Contract vom 
14.Dct. 1812 legal erworbenen Eigenthums» und andes 
re damit contractmäßig verfnüpfte Gerechtfame unges 
kraͤnkt verbleiben würden, ald dem in rechtlicher Hihficht 
ihrer Ueberzeugung nach allein richtigen Gefichtöpuncte; 
gingen die unterthänigft Unterzeichneten, fowohl in der 
Note vom 22. Nov. 1813, welche fie in des damaligen 
FinanzMinifters, Herrn Grafen von Benzel-Sternau 
Hände niedergelegt hatten, ald auch in ihren unterm 11. 
Dec. 1813 an den damaligen Berwaltungsrath, und uns 
term 29. diefes Jahrs an ein hohes GeneralGonvernes 
ment eingereichten Vorftellungen aus. Iſt aber diefer 
Geſichtspunct richtig, fo ftehen den unterthänig Unters 
zeichneten unfehlbar alle diejenigen Befugniffe und Freis 
heiten in Anfehung der erworbenen Güter, ohne Ausnah⸗ 
me und Befchränfung zu, welche der Vertrag vom 14 
Dct. 1812 ihnen geſtattet. 
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Der hohe Geueral GouvernementsBeſchluß vom 16. 
März geht indeffen von einem durchaus andern Gefichte- 
puncte aus, und beabfichtigt, mit Ausfegung der Entſchei— 
dung über die Hauptfrage, die Negulirung eines provi— 
forifchen Zuftandes, der. zum offenbarften Nachtheil der 
uuterthänigft Unterzeichneten ausfallen würde. 


2. Schon in dem in den frühern Vorftellungen actens 
mäßig dargelegten Umftande, daß die Acquirenten bei dem 
faglichen Gefchäfte feinen Gewinn geſucht haben, liegt 
Ber Beweiß, daß jede Beeinträchtigung und Befchränfung 
ihrer "contractmäßigen Befugniffe für fie einen reellen 
Verluſt, und nicht blos die Entbehrung eines Gewinns 
involviren müſſe. 


Se. königl. Hoheit der Großherzog hatte die frag— 
lichen Güter von der Krone Frankreich im 20fachen Wers 
the der Renten übernommen; die Acquirenten Fauften fie 
vom Großherzog um ungefähr den 21 '/, fachen RentenEr: 
trag. Wenn fie Demnach nur etwa einen Bezug von 4°/, 
Procent von dem flipulirten Kaufpreis zu erwarten hatten, 
welcyer überdies noch allen jenen Zufälligfeiten unterwors 
fen erfdyien, die mit dem Ertrag von Grunbftücden und 
mit den Eingängen von Pachtgeldern verbunden find, und 
feither fo nachtheilig ſich bewahrheitet haben, — ihrers 
feitd hingegen von den noch unbezahlten Raten des Kauf: 
fchillings 5%, zu zahlen hatten, fo geht fchon aus den urs 
ſprünglich übernommenen Gontract8ßedingungen ein noths 
wendiger Verluft und eine Zubufe von jährlich ?%/,, hervor. 
Wenn man aber bedenft, daß die erfauften Güter nie 
zur Steuer oder Landeslinfoftenfaffe concurrirt haben, 
dag mithin alfe Pachtgelder, d. h. die Renten, nach wel- 
chen gekauft worden, während der beitandenen Steuer⸗ 
freiheit und in Beziehung auf diefelbe feftgefegt find, — 
daß aber diefe Befreiung durch den KRaufcontract auf 
wenige Jahre befdyränft worden, nach deren Berlauf die 
Käufer allen Laſten und Abgaben, fo wie bie Eigenthümer 
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herfömmlich. fteuerbarer Güter, unterliegen ſollen, ſo er» 
giebt fich, daß diefelben alsdaun wenigſtens 20%, von dem 
RentenErtrage hierzu abzugeben haben werben. 


Diefem großen’ und Far vorliegenden Verluft konn⸗ 
ten die Käufer nur dadurch zu entgehen hoffen ‚ daß fie 
die übernommenen Güter in Fleinen Parcellen an die 
Einwohner zur wahren Berbefferung der Landescultur 
baldmöglichft zu verkaufen, oder infoweit der Verkauf der 
Güter nicht gelingen follte, durch Melivrationen deren 
Ertrag für die Folge möglichft zu erhöhen bemüht waren. 
Es ift aber unmöglich, fo lange wegen des Eigenthums 
der Güter ein Zweifel übrig bleibt, die erforderlichen 
Meliorationen eintreten zu laffen. Da ferner die, obſchon 
nur auf wenige Jahre befchränfte Freiheit von Abgaben 
auf die Feitfegung des Kaufpreifes einen entfcheidenden 
Einfluß gehabt hatte, und bei deren aldbaldiger Aufhebung 
an weitere Verkäufe nicht mehr zu denken fteht, jo wi 
es offenbar, daß die Manutenenz der Käufer in dem wohl, 
erworbenen Befig und Genuß der auf wenige Jahre bes 
fchränften Abgabenfreiheit, desgleichen die definitive Aners 
fennung der Gültigkeit des Gontractd, mit dem ganzen 
Beſtand deffelben aufs unzertrennlichfte verbunden ift, und 
daß fie hierauf nicht verzichten fönnen, ohne den unab⸗ 
fehlichiten Verluften ſich Preis zu geben, und dadurd) den 
gamen Kaufcontract mittelft eintretender höherer Gewalt 
aufgelößt zu fehen. 


In der fichern Borausfegung, daß die unterthänig 
Unterzeichneten, nach ihrer offen vorliegenden Handlungs⸗ 
weife, nicht verdient haben, Schaden zu leiden, und daß 
fie fi) von Seiten eines hohen General®ouvernements 
einer gerechten und billigen Würdigung ihrer Gründe ges 
wiß erfreuen dürfen, können fie nicht umhin, zu bemerken, 
daß ihnen bereits durch die feither vielfach ausgebliebene 
Manutenirung in ihrem Befigftand, z. B. durch die dem 
Bezug. der Padtgelber und ie der contracts 
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mäßigen Benügung der Wälder u. f. w. entgegengeftellten 
Hinderniffe, ein beträchtlicher . Schade erwachfen fey. 
Durch die biöherigen Einfchreitungen waren fie verhin⸗ 
dert, die ihnen zufommenden Gebührniffe zu beziehen, 
ablaufende Pachte zu erneuern, und die nöthigen Einleis . 
tungen und Beränderungen zum Behufe der Benügung 
der Güter, ber Erhaltung der Gebäulichfeiten u. f. w. zu 
machen. Die einzige Hoffnung der Acquirenten war auf 
eine Remedur von Seiten eined hohen GeneralGouvernes 
ments und auf firenge Manutenenz berfelben in ihren 
Rechten gerichtet. Ihr Erſtaunen mußte daher fehr groß 
feyn, als fie durch das, hohe Nefeript vom 16. März viels 
mehr die bisherige Procedur zä einer proviforifchen Norm 
für die Zukunft gewiffermaßen erhoben fahen. 


Alle Anforderungen auf Zins» und Gapitalratens 
Zahlung, welche an die unterthänig Unterzeichneten ges 
richtet werben fönnen, fegen voraus, daß der Contract 
beftehe und für gültig anerfannt werde. Eine nur einfts 
weilige Belaffung derfelben im Befisftand, felbft ohne alle 
Befchränfung der contractmäßig ftipulirten Befreiungen 
und Befugniffe, kann für die Acquirenten durchaus nicht 
befriedigend. feyn; indem ein folches Proviforium ihnen 
die Hände binden, die Benützung ber Güter erfchweren, 
den weitern Verkauf aber gänzlich verhindern würde. 
So lange daher die definitive Anerkennung des Eontract® 
vom 14. Det. 1812 ermangelt, glauben diefelben durch—⸗ 
aus zu keinen Zahlungen gehalten zu ſeyn, und fie vers 
wahren ſich ausdrüdlich gegen jede Zins⸗ und Capital 
Zahlung, wozu fie unter folcher Vorausſetzung gleiche 
wohl angehalten werben follten. 


Da, wie fchon häufig erwähnt worden, die Acquis 
renten bei Erwerbung der fraglichen Güter durchaus von 
feinen Beweggründen des Eigennutzes geleitet waren, fo 
konnte e8 ihnen von Anfang an gleichgültig feyn, ob man 
höhern Orts gegen baare Rüdgabe des bereits auf diefe 
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Güter. vertragsmäßig bezahlten Betrags an Capital und 
Zinfen, fo wie der darauf gefchehenen Verwendungen, 
in den Befiß der Güter zurücktreten wolle, oder ob man 
den Gontract vom 14. Oct. 1812 aushalten wolle. Daß 
die Anträge ber Acquirenten auf lettered allein gerichtet 
waren, beruhte auf der klaren Einficht in die Schwierig. 
feiten, die fich bei erfterem Auswege ergeben müßten. 
Diefe Schwierigkeiten liegen hauptfächlich: in ben bereits 
gefchehenen weitern Berfäufen in kleinen Parcellen, in 
Anfehung deren natürlich ein hohes General®ouvernentent 

die Verkäufer vollftändig zu vertreten und auffer Anſpruch 
zu fegen haben würde. Ohne Zweifel haben die weitern 
Käufer zum Theil beträchtliche Verwendungen in die ers 
kauften Güter gemacht, welche die Schwierigfeit der Aus: 
gleichung noch vermehren müßten. Im Fuldaifchen haben ' 
von 23 Looſen allein, für den Nentenbetrag von etwas 
über 20,000 Fr. an beinahe 300 Verfonen ſolche theils 
weiſe weitere Verkäufe Statt gefunden. 


Dieſe Betrachtung allein hielt die Acquirenten ab, 
bei einem hohen General Gouvernement gleich Anfangs anf 
die erwähnte Alternative anzutragen. Indeſſen haben ſich 
feitdem die Umftände geändert. Durch eine Verordnung 
d. d. Gaffel 18. Jan. 1814 erffären Ihre kurf. Durchl. 
. von Heffen alle in hefftfchen Landen vorgenommenen Dos 
mainenBeräufferungen für nichtig. In Gefolge diefer 
Verfügung finden fich die Acquirenten in Anfehung der im. 
Hanauiſchen belegenen Güter, allenthalben in ihrem Be⸗ 
ſitze und der Benützung geſtört, ja gänzlich daraus vers 
drängt. Sicherem Vernehmen nach gründet fich dies auf 
die UeberlaſſungsVerträge der furfürftl. Lande an Sr. 
Durchlaucht, wobei jedoch Sr. Durchlaucht die fefte Bes 
dingung gemacht worden feyn fol’, bei Annullirung bers 
gleichen Veräufferungen mit den bona fide: handelnden 
Käufern in Betreff des Kaufſchillings zu liquidiren und 
fie desfalls zu entfchädigen. 
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Sn: diefer. Beftimmung verehren die unterthänig Un⸗ 
terzeichneten den Befchluß der höchften verbündeten Mächte, 
und fie befcheiden fi, gegen; Rückgabe des von ihnen auf 
die im Hanauifchen gelegenen Güter, bereits an Capital 
und Zinfen bezahlten Betrags, und gegen volljtändige 
Bertretung in Anfehung der vorgefallenen weitern Ver⸗ 
fäufe, fobald diefe Punkte berichtigt feyn werden, ihrem 
Befig der cben gedachten Güter und der aus dem Contract 
vom 14. Oct. 1812 daraus für fie fließenden Gerechtſa⸗ 
wen, zu entfagen. Zugleich aber beſtimmt diefe Verfü—⸗ 
‚gung den Maasftab der aud in Anfehung. der fuldais 
fchen Güter anzuwenden feyn würde, falls in Anfehung 
berfelben eine Auflöfung des Gontractd vom 14. Oct. 
1812 der vollftändigen Felthaltung deffelben von Sei— 
ten eined hohen GeneralGouvernementd vorgezogen wer⸗ 
den follte. 
Auch im Anfehung der im Fuldaifchen belegenen Güs 
ter müſſen fich die Acquirenten, auf den legten Fall, 
oder wenn irgend eine Bejchränfung des Kaufcontractd 
.. und deffen Bedingungen ftatt haben follte, der gebietes 
rischen Nothwendigfeit unterwerfen, und ihren erlangten 
Befig und Eigenthumsrechten auf Verfügung eines hos 
hen General Gouvernements entfagen, fobald ihnen dad « 
‚bereits am Kauffchilling und an Zinfen Bezahlte zurüd 
eritattet feyn wird, und unter dem ausdrüdlichen Vor⸗ 
behalt, daß auch fie fodann. gegen die weitern Käufer 
volltändig auffer Anſpruch gefegt und von einem hohen 
General®ouvernement werden vertreten werden. 

Die Bitte der unterthänig Unterzeichneten. geht dem 
bisher Ausgeführten zufolge.dahin, daß ein hohes Generals 
Gouvernement unter Aufhebung bes Befchluffes vom 16. 
März 1814 geruhen möge, 

41). in Betreff der im Fuldaifchen gelegenen erfauften 

Güter, entweder den Contract vom 14, Oct. 1812 

; feinem ganzen Umfange nad), und ohne einige Ber 
ſchränkung, fofort definitiv für gültig zu erklären, 
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bie Käufer. bei fammtlichen barand für fe ‚flieffen- 
den. Eigenthums + Befig und. fonftigen Gerechtſamen 
„vollftändig ‚zu manuteniren, und desfalls die nöthis 
. gen Befehle an die Beamten zu. erlaffen; — oder, 
wofern dies nicht gefchehen follte oder wollte, und 
alfo die Auflöfung des Contracts höchſten Orts bes 
ſchloſſen würde, die Einleitung zu treffen, daß ben 
Hequirenten das bereitd an Capital und Zinfen auf 
diefe Güter Bezahlte und fonft erweislich Berwen- 
dete, nach gepflogener Liquidation, mit Zinfen, bald» 


möglichft baar zurücbezahlt, zugleich, aber dieſelben 


in Anfehung der weitern Berfäufe außer allen et 
waigen Anfprüchen ber weitern Käufer im völlig bes 
friedigender Form gefetst werden mögen; welchem 
vorgängig die unterthänig Unterzeichneten ihren des⸗ 
fallſigen in- ihrem Befig befindlichen Contracets⸗Rech⸗ 
ten zu entfagen bereit feyn werben; 

2) in Betreff der im Hanauifchen gelegenen Güter, fich 
für die Acquirenten dahin hochgeneigteft zu verwen» 
den, daß mit benfelben in Betreff deſſen, was ſie 
auf diefe Güter bereitd an Kapital und Zinfen bes 
zahlt, oder fonft erweislicdh verwendet haben, von 
den kurfürſtl. Behörden baldigft Liquidation getrofs 
fen, und die ihnen gebührende Summe ihnen aufs 
baldigfte baar reftitwirt werden möge; nicht minder, 
daß diefelben in Arfehung ber weitern Verkäufe aufs 
fer allen etwaigen Anfprüchen der weitern Käufer 

in völlig befriedigender Form gefegt werben mögen; 
welchem vorgängig fie auch den beöfalffigen in ih⸗ 
rem Befig befindlichen contractmäßigen Gerechtfäs 
"men zu entfagen bereit feyn werben. 


Die Billigkeit diefer Gefuche leuchtet zu ſehr ein, 
als daß die Unterzeichneten in deren hochgeneigte Erfül⸗ 
lung von Seiten eines hohen GeneralGouvernements den 

mindeften Zweifel feßen könnten. 


— 
Br 


=. 
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| Sie haben die Ehre mit tieffter Verehrung zu unter, 

zeichnen 
J Eines hohen General Gouvernements 
Frankfurt, den 9. April unterthänige 

| 1814. 

Cunterz.) v. ſaͤmmtl. Franffurtifchen 
| Intereſſenten. 





Anlage. 
Borftellung der Actionnaird an das hohe General: 
Gpuvernement, vom 4. Mai 1814. 


-An ein hohes General®ouvernement bes 
Großherzogthums Franffurt und Für; 
Av — ſtenthums Sfenburg, 


Domainen Kaufcontraet vom 14. Oct. 1812, 


"in specie die Hanauifhen Domanialgüter 
_ betreffend, 


Sn. dem ED: 6. ©. — Vortrage vom 
9. April dieſes Jahrs haben wir unterthänig Unterzeich⸗ 
neten bereits die Ehre gehabt, einer kurfürſtlich heſſiſchen 
Verordnung von Caſſel, 18. Januar dieſes Jahrs, Er⸗ 
wähnung zu thun, vermöge welcher ‚alle in heſſiſchen Lan⸗ 
den vorgenommenen DomainenBeränfferungen für nichtig 
erflärt wurden, und in deren Gefolge die Acquirenten fich 
in: Anſehung ihrer mittelſt Contraets vom 14. Octbr. 1812 
erkauften im Hananifcen belegenen ‚Güter, allenthalben 
in ihrem Beſitze und deren Benützung geſtört, ja gänzlich 
darans verdrängt und bepoffedirt fahen. 


Wirklich ſind bereits von Seiten der Hanauiſchen 
Behörden Aufforderungen zu "Auslieferung der auf dieſe 
Domainen bezüglichen Papiere an die Käufer ergangen. 


+ 
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Aller diefer Vorgänge ütigehindert, iſt aber noch nicht der 
mindefte Schritt von Seiten’ der kurfürſtl. heffifchen Re⸗ 
gierung gefchehen, der Beruhigung und Entſchaͤdigung der 
Käufer bezweckt hätte. 

Nicht nur die entfchiedenfte Billigkeit, fondern auch, 
wie als befannt vorausgeſetzt werden darf, der Buchſtabe 
der Ueberlaffungsacte der heffifchen Lande an Se. Durdys 
laucht den Kurfürften, macht es letzterm, bei Aunullirung 
folcher Veräufferungen zur licht, mit den bona fide 
handelnden Käufern in Betreff des Kauffhillings zu liqui⸗ 
diren, und fie desfalls zu entſchädigen. 

Daß das raſche Vorſchreiten mit Annullirung der 
Veräuſſerung und Depoſſedirung der Käufer, ohne gleich⸗ 
zeitiges Eintreten der gehörigen Einleitungen zur Liquidi— 
rung mit letztern und zu deren Entſchädigung, ung ge- 
horfamft: Unterzeiähnete lebhaft beunruhigen muß, bedarf 
feiner Entwidelung. 

Wir nehmen und daher bie Freiheit, unfere bereits 
in der Denkſchrift vom 9. April diefes Jahrs vorgetragene 
unterthänige Bitte zu wiederholen, daß ein H. G. G. ges 
ruhen möge, „in Betreff der im Hananifchen gelegenen 
„Güter fih für die Acquirenten dahin hochgeneigteft zu 
„verwenden, daß mit denfelben in Betreff deffen, was fie 
„auf diefe Güter. bereits an Capital und Zinfen bezahlt, 
„, oder fonft erweislich verwendet haben, von den kurfürſtl. 

„Behörden baldigſt Liquidation getroffen, und. die ihnen 
„gebührende Summe ihnen aufs baldigſte reftituirt wer⸗ 


„den möge; nicht minder, daß diefelben in Anfehung der 


„weitern Verkäufe auffer allen etwaigen Anfprüchen der 
„weitern Käufer ig vollig befriedigender Form gefegt 
„werden mögen; welchent vorgängig fle auch den desfall- 
„figen in ihrem Beſitz befindlichen contractmäßigen Ges 
„rechtfamen zu entfagen bereit ſeyn werben. * 

Die Gründe, weshalb wir E. H. G. G. um mög 
lichſte Beförderung der desfallſigen Einleitungen aufs 
dringendſte unterthänig erſuchen müffen, leuchten von 
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ſelbſt ein; und wir ſtellen es lediglich dem eignen hohen 
Ermieſſen eines H. G. G. anheim, ob nicht bei der nahe 
bevorſtehenden Niederſetzung einer Commiſſion zur Abrech⸗ 
nung und Auseinanderſetzung in Anſehung der auf den 
reſpectiven Beſtandtheilen des aufgelößten Großherzog⸗ 
thums Frankfurt haftenden Laſten und Schulden, auch dies 
ſer Gegenſtand in Betrachtung zu nehmen, und zu regus 
liren, ſonach die Vollmacht der-refpectiven Herren Com⸗ 
miffarien, mit Einfchluß des von Sr. Durchlaucht dem 
Heren Kurfürften von — zu ernennenden, hierauf 


auszudehnen ſey. 


Wir haben die in tiefſter Verehrung zu unter⸗ 
zeichnen 
Frankfurt den 4ten Mai 1814. 
E. H. G. G. 


Unterthänige 


———— von fämmtlichen ie 
Intereſſenten. 





Anlage 10. 


Beſchluß des hohen General®ouvernements 
v. 16. Mai 1814, 





| Yudzug | 
des ‚General®ouvernements : Protofolld des Groß: 
herzogthums Frankfurt und des Fürftenthums 
Iſenburg d. d. Sranffurt den 
16. Mai 1814. 


! 
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"3. 1076. : 
Borftellung derer die Hanauiſchen und Fuldaiſchen 
Domainen acquirirt habenden Actionnaird ° «‘ 
von dem 4. dieſes 
den DomainenKauf. vom 14. Jänner 1812 


in specie, bie Hanauiſchen — 
Beitehend, 





Beſchluß. * 

J. Es ift zuvörderſt von denen Actionnairs ein Vers 
zeichniß derjenigen Actionnairs mit Beifügung der Looſe 
dahier einzureichen, welche an den Hanauer verkauften 
Domainen betheiligt find, damit hiervon demnächſt der 
dienliche Gebraud; gemacht werden könne, 

1. Wird die Vorſtellung dem Herrn Staaterath 
von Mulzer zugefertigt, mit dem Auftrage, das billige 
Geſinnen der Actiönnairs thunlichit zu befördern, und die 
etwa meiters nöthige: Erfundbigungen von DERREOER uns 
mittelbar einzuziehen. 

III. Wird denen Actionnairs von. gegenwärtigem 
Reſoluto des Zwecks Kenntniß gegeben, damit fie fich 
in Anfehung ihres Geſuchs mit dem Heren Staatsrath 
von Mulzer weiter benehmen mögen. 


Zur Beglaubigung 
Böhmer, Chef der 2ten Sektion. 
An 
- die Herren Actionnaird der Fuld⸗ und 
Hanauiſchen Domainen dahier, 
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Anlage 11. 


Beſchluß des hohen General Gouvernements vom 
300. Mai 1814. Mit einer Unteranlage. 





Auszug 
des General Gouvernements⸗Protokolls des Groß⸗ 
herzogthums Frankfurt und des Fürſtenthums 
Iſenburg. d. d. Frankfurt den 30. Mai 1814. 


Schreiben des Kaiſerlich Ruſſiſchen Herrn Miniſters 
U von Stein Exzellenz. d. d. Paris 
den 10. ex praes. 


die veräufferten Fuldaer Domainen, in specie 
die von den Actionnaird unterm 9, April ein: 
gereichte Vorftellung betreffen, 
. 7 £ 
Beidhlu PB 
IH. Wird denen Actionnairs Abfchrift des Schreibens 
m ihver: — und Darnachachtung mitgetheilt. 
Zur Beglaubigung 272 
= + Böhmer, Chef der 2ten Sektion. 
Denen 
Actionnaird der Fuldaifhen und 
Hanauiſchen Domsinen, 








Unteranlage zu Anlage 11, 
Abſchrift. 


Ew. Excellenz habe ich die Ehre auf das Schreiben 
vom 26. vorigen Monats (N. 104.) ganz ergebenſt zu 
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erwiedern, daß ich mic; auch durch das anliegend zurück⸗ 
erfolgeride Gutachten des Staatsrath Steig und Ganzlei- 
Direktors Böhmer und durch das gleichfalls wieder an- 
gefchloffene Vorftellen der Actionnairs nicht beftimmen Taf- 
fen kann, eine definitive Entfcheidung wegen des Domais 
nen Verkaufs im Fuldaifchen zu treffen. Sch Degiche mid) 
dieferhalb auf mein Schreiben vom 8. März d. 9. und 
die darin enthaltenen Gründe. 


Wenn ich indefien aus dem BVorftellen der —— 
erſehe, daß ihnen von den Fuldaer Behörden wegen Er⸗ 
hebung der Zinſen, Pacht- und Kaufgelder von ihren 
Pächtern und Afterkäufern Schwierigkeiten gemacht wer: 
den, fo iſt dieſes ganz gegen die Abſicht und mein vor⸗ 
gebachtes Schreiben, nach welchem bie Actionnairs einfts 
weilen. mit Vorbehalt der definitiven Feſtſetzung des fünf 
tigen Landesherrn in dem Bells und Genuß der Domais 
nenGrundſtücke gelaffen werden ſollen. Ew. Ercellenz 
erfuche ich daher, dieferhalb die nöthige Nemedur zu 
treffen, wenn die Sache ſich angezeigtermaßen verhalten 
ſollte. Auch ift die Regulirung der Brandftöuer von den 


Domainen auszuſetzen, da es wahrfcheinlich in fehr kurzer ® 


Zeit entfchieden feyn wird, wem das Fuldaifche anheim 
fällt. Dagegen find aber auch die fälligen Zinfen von 
den Kaufgeldern ungefänmt von beit Actionnairs einzu⸗ 
ziehen. — Dad VBerhältniß der Domainenfäufer im. Has 
nauiſchen gegen die kurheſſiſche Regierung ift ‚fein Ge- 
genftand,: der zu meinem Wirkungskreiſe gehört, und ich - 
kann mich in dafjelbe daher auch wicht, mifchen... . | 
Für den anderweitigen mir eingereichten‘ won dem 
Staatsrath Steig entworfeiten Etat bin ih Ew. Excel⸗ 
lenz ſehr verbunden, nur hätte ich gewünſcht, daß darin 
auch die Ausgaben für die Civilfifte und das Militär 
ihrem Betrage nach angegeben worden wären. 
Paris den 10. Mai 1814 | — 
Wuterzeichntt Freiherr vom Stei in. | 
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je 2: . An 
des Kaiſerlich Königlichen geheimen Raths 
und Großkreuz des Gt. Stephansordens 
— von m. ——— 


— am Main. 


rs; 12. 


* Unterthänigfte Zorftellung des Bevollmächtigten ver 
Intereſſenten, Herrn Senators v. Quaita, v. Paris 
24. Mai 1814; übergeben Sr. Hochfürſtl. Gnaden 
dem K. K. Oeſtreichiſchen Herrn Staatsminiſter 
Fürſten v. Metternich; Sr. Excellenz dem Kaiſerl. 
Ruſſiſchen Herrn Miniſter Grafen von Neſſelrode; 

und Sr. Excellenz dem königl. preuſſ. Herrn 
Staatskanzler, Freiherrn von 
Hardenberg. 





Der gehorſamſt Unterzeichnete darf den Vertrag vom 
14. October 1812, vermöge deſſen mehrere. Frankfurter 
Privatperfonen Eigenthümer eines Theild ber von dem 
franzöfifchen Kaifer am Schluffe des Jahres 1811 an. Se. 
Königl. Hoheit ven Großherzog von: Frankfurt verkauften 
fuldaifchen und hananifchen Domainengüter. geworben find, 
ald Euer hochfürftl. Gnaden befannt vorausfegen. 

Dem Herren Großherzog yon Frankfurt waren dieſe 
Güter von der Krone Frankreich in dem 20fachen Werthe 
der Renten ‚überlaffen worden, die neuen Acquirenten 
Fauften aber zu eirca 21'/, pr. C. der Renten und. zwar 
unabzüglich_ der Verwaltungskoſten, desgleichen unab⸗ 
züglich der Steuern und Abgaben, da die betreffenden 
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Güter niemalen in die Stenern ‚gelegt geweſen, -übernah- 
men hingegen die Obliegenheit, daß ſolche nach Ablauf 
von 6 Jahren eben: fo wie alle andere Grundſtücke den 
Landesfteuern and Abgaben unterniorfen feyn, und daß 
der auf die Summe von Fres, 3,500,000 ſich belaufende 
Kaufſchilling in fünf nach einander folgenden Jahren bes 
richtiget werden follte, wovon auch der erſte Termin am 
1. Januar 1813 mit Fres. 700,000, und zwar bezüg⸗ 
lich auf Fuld mit circa Fres. 566,600, bezüglich der 
im Hanauifchen belegenen Güter mit circa Fres. 133,400, 
und Ende Juli 1813, die halbjährigen Zinfen vom Refte 
bed Kaufſchillings a 5%, bezahlt worden find. 


Aus diefen eben angeführten Bedingungen des Kaufs 
Eontracts geht unverkennbar hervor, daß nicht Gewinns 
fucht die Käufer zu dem befagten Kaufe beſtimmt hat. 
Sie haben fich dazu einzig und allein aus dem reinen Bes 
weggrund verftanden, damit das Land dadurch die Mittel 
erhalten möge, den wegen ber von Frankreich übernoms 
menen Domainen gegen diefe Krone erwachfenen Zahs 
IungsBerbindlichfeiten, obme Häufung neuer Abgaben 
und ohne Zwangs Anlehen, ſich zu entledigen, und vers 
dienen daher nicht für ihre patriotiſche Geſinnung in 
Schaden verſetzt zu werden. | 


Die Sntereffenten verehren die in dem Vertrage vom 
2. December 1813 zwifchen den Allerhöchften Alliirten und 
Sr. furfürftlichen Durchlaucht dem Herrn Kurfürften von 
Heffen Art. III. feftgefegte Verfügung, wonad; „die im 
„Hanauifchen ftattgefundenen DomainenBerfänfe annul: 
„lirt, den bona fide handelnden Käufern aber die dar: 
„auf gemachten Zahlungen vergütet werden follen. “ 
Penn aber von den furfürftlich heffifchen Behörden bes 
reits fämmtliche verfaufte Domainen wieder. eingezogen 
und die Käufer aus dem Befis und Genuß derfelben vers 
fegt find, fo hätten fie erwartet, baß ihre gerechten Ans 
fprüche auf. Entfhädigung nicht unberückfichtigt geblieben 

Acten d. Congr. IV.Bd. 2. Heft. 16 
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wären. — Bon Sr. ‚Ercellenz dem Herrn Staatöminis 
fer Freiheren vom Stein ift auf das Anfuchen der In 
tereffenten, um hochgeneigte Vertretung, erklärt worben, 
daß biefer ‚Gegenftand zum. Wirkungskreis Sr. Ercellenz 
nicht. gehöre. 

Sm Fuldaifchen ift den Käufern zwar der Beſitz und 
- Genuß der fraglichen Güter belaffen worden, auch find 
die dafelbft erfahrnen Beeinträchtigungen durch die ges 
rechten Verfügungen des oberften VerwaltungsDepartes 
ments großentheils befeitiget. Aber, alles diefes ift nur 
proviforifch und unter Vorbehalt einer künftigen definitis 
ven Entfcheidung der Gültigkeit des KaufContracts gefches 
hen und zu erhalten gewejen. | 

Der Unterzeichnete hat die Ehre dieferwegen Eu 
hochf. Gn. vor Allem darauf aufmerffam zu machen, daß 
im Fuldaiſchen für den RentenBetrag von mehr als 
30000 Franks — an beinahe 400 — SBerfonen theils 
weife weitere Verkäufe ftatt gefunden haben. Ohne Zweis 
fel haben diefe zum Theil beträchtliche Verwendungen in 
die erfauften . Parcellen. gemacht; wenn demnad gegen 
baare Rückgabe des bereits vertragsmäßig bezahlten Bes 
trags an Kapital und Zinfen und fonftigen Verwendungen, 
der Kauf dorten eben fo wie im Hanauijchen aufgelößt, und 
die ſchon in die zweite und dritte Hand gegangenen Güter 
wieder zurüdgenommen werden wollten, jo fann ed nicht 
fehlen, daß endlofe Schwierigfeiten und Ausgleichungen 
ſich ergeben werden, in deren Beziehung die Käufer voll 
ftändig vertreten und entjchädiget werden müßten. 


Demnächſt aber werden Ew. hochf. Gn. nicht verfen- 
nen, daß den Käufern nichts fchädlicher feyn kann als die 
mit einem provisorio verbundene Ungewißheit. Da ber 
. Kauf ohnehin zu fehr onerofen Bedingungen eingegangen 
worden, fo können die Sntereffenten nur während der bes 
dungenen wenigen Freiheitsjahre die Hoffnung haben, die 
acquirirten Güter ohne Schaden in Parcellen wieder zu 
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veräußern oder durch Meliorationen auf einen höheren 
Ertrag zu bringen, um nad) Ablauf der Freiheitsjahre ohne 
allzugroßen Verluft die Abgaben davon entrichten zu Fönnen. 

Während der Dauer eines provisorü find ihnen die 
Hände gebunden; fle können die nöthigen Einleitungen 
und Veränderungen zum Behuf der Benugung der Güs- 
ter, der Erhaltung der Gebänlichkeiten u. f. w. nicht 
eintreten laffen; alle weitern Verkäufe find unmöglich, ja 
fie haben fich auffer Stand befunden, abgelaufene Pächte 
zu erneuern. In diefer verderblichen Lage befinden fie 
ſich nun ſchon feit 7 Monaten; eine foftbare Zeit ift uns 
wiederbringlich verftrichen, und die Verlängerung des 
propiforifchen Zuftandes muß den gänzlichen Ruin der 
Käufer nach ſich ziehen. 

Wenn aber 

1) der Verkauf der Domainengüter in der Art gefche- 
hen ift, daß feine Regierung im Stande feyn mag, 
vortheilhaftere Kaufbedifigungen zu erhalten, als 
jene, welche mittelft KaufContracts vom 14. Detobet 

1812 ftipulirt worden find; und 

2) die Auflöfung des Kaufes nicht ohne die größten 

Schwierigkeiten, Koſten und Verluſte geſchehen 

kann; wenn 

3) niemand vorhanden iſt, der zu den verkauften Dos 
manialgütern ein näheres und älteres Necht hätte 
als die Käufer felbft; und 

4 da der fünftige Souverain des Fürftenthums Fuld 
daffelbe nicht anders in Anfpruch nehmen. fan, als 
fo wie folches im Augenbli der Erwerbung befteht: 
fo wagt es der Unterzeichnete in feinem und feiner 

Mitinterefienten und Committenten Namen an Ew. 

hochf. Gnaden die gehorfamfte Bitte gelangen zu 
laſſen, 

1) In Betreff der im Fuldaiſchen belegenen Gütern: 

„daß der Kaufcontract vom 14. October 1812, : 
„feinem ganzen Umfange nach, fofort definitiv 
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„für gültig erflärt und die Käufer bei fänmtli- 
„hen daraus flieffenden Eigenthums⸗, Beſitz⸗ und 
„fonftigen Gerechtfamen gerechteft manutenirt und 
„deßfalls die geeigneten Verfügungen und Bes 
„kanntmachung erlaffen werden wollen.” 


9) Bezüglich auf die Hanauifchen Domainen: „daß 


„ein hohes Generalgouvernement zu Frankfurt 
„beauftragt und ermächtiget werde, die Intereflen- 
„ten bei Seiner Durchlaucht dem Herrn Churfür- 
„ten von Heffen zu vertreten, damit denfelben in 
„Gemäßheit Art. 3. des Vertrags vom 2ten Des 


„cember 1813, die auf diefe Güter an Kapital 


„und Zinſen bereits bezahlten Summen vermöge 


deshalb zu pflegender Liquidation gerechteft zus 
„rückgezahlt werden.’ 


Indem der gehorfamft Unterzeichnete einer hochge- 
neigten Gewährung entgegenfieht, verharret er in ſchul⸗ 
diger Verehrung. 


Paris den 24. Mai 1814. 


Unterzeidhnet: v. Quaita, 


als Bevollmächtigter ſämmtlicher Käufer der 
mittelſt Kaufcontracts vom 14. Oct. 1812 
verkauften Fuldaiſchen und Hanauiſchen 
Domanialgüter. 
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Ynlage 13 


> Befanntmahung 
die retrocedirten verfauften Domainen, befonders 
die Entrichtung der Zinfen, Pacht: und Kaufgelver, 


und die Ausfegung der Gteuerregulirung 
betreffend. 


Die Actionnaird ber retrocedirten verfauften Dos 
/mainen haben fidy bei Sr. Ercellenz dem Faiferl. ruffifchen 
Herrn Minifter Freiheren von. Stein darüber befchwe- 
vet, daß ihnen bei Erhebung der Zinſen, Pacht: und Kauf- 
gelder von ihren Pächtern und Afterfäufern Schwierig- 
feiten gemacht wurden. Da hierdurch dem Sinne und 
Inhalt der im Departementsblatte No. 16. befannt ges 
machten Berfügung gebachter Sr. Excellenz, nach welcher 
die Actionnairs, mit Vorbehalt der von dem fünftigen 
Souverain erfolgenden definitiven Beftimmung, einftweis 
len im Beftß und Genuffe der DomainenGrundftücke 
gelafjen werden follen, ganz entgegen gehandelt wird; fo 
fordern wir in Gemäßheit eines Befchluffes des bofren 
Generalgouvernements vom 30. v. M., welcher fi ich auf 
eine weitere Verfügung des gedachten Herrn Minifters 
Ercellenz gründet, alle Pächter und Afterfäufer der retros 
cedirten verkauften Domainen andurch auf, ihre fchuldis 
gen Zinfen, Pacht» und Kaufgelder an die Actionnaire 
ungefäumt um fo mehr zu entrichten, als auch fie des’ 
Schutzes im Befige und Genuffe der erfauften Domainen 
fich zu erfreuen haben. ° 

Zugleich machen wir andurch befannt, daß die frü- 
her verfügte Regulirung der Grundfteuer auf bie verkauf⸗ 
ten retrocedirten Domainen, vermöge des erwähnten Gou⸗ 
vernementsBeſchluſſes, ausgeſetzt worden iſt; wogegen 
die fälligen Zinſen von den Kaufgeldern ungeſäumit ein⸗ 
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gezogen werben follen. Es werben daher auch die Action: 

nairs aufgefordert, die verfallenen Zinfen von den Kauf⸗ 

geldern binnen 14 Tagen an den Herrn Departements; 

Einnehmer, Finanzrath Keitz, unfehlbar zu entrichten. 
Fulda, den 8. Juni 1814. 


Die Special ⸗Commiſſion der retrocedirten 
verkauften Domainen,. 


Unlage iA. 


Vorſtellung der Astionnaird an eine hochlöbl. Spe⸗ 
cial : » Commiffion der retrocedirten verfauften 
Domainen zu Fuld, v. 8. Jul. 1814. 





Hochlöbliche Special-Commiſſion. 


In dem Frankfurter Intelligenzblatt vom 24. Junius 
J. findet ſich eine von Seiten hochlöbl. Special⸗Com⸗ 
*— unterm 8. d. M. erlaſſene Bekanntmachung, ver⸗ 
möge welcher wir, die gehorſamſt unterzeichneten Action⸗ 
nairs, aufgefordert werden, die verfallenen Zinſen von 
den Kaufgeldern binnen 14 Tagen an den Herrn Depar⸗ 
tementsEinnehmer, Finanzrath Keitz, zu entrichten. 
Obgleich und nicht unbekannt iſt, daß dieſe Verfü— 
gung einer hochlöbl. Special-Commiſſion der durch ein 
hohes Generalgouvernement an Hochdieſelbe gelangten 
Weiſung Sr. Excellenz des Herrn Miniſters Freiherrn 
von Stein gemäß iſt, ſo können wir doch nicht umhin, 
zu bemerken, daß dieſe Weiſung und die darauf erlaſſene 
Verfügung offenbar die. Vorausſetzung unterſtellt, als 
wenn durch die übrigen von Sr. Excellenz getroffenen, 
den propiſoriſchen Beſitzſtand der Actionnairs herſtellenden 
Verfügungen, welche ‚gleichfalls in oberwähnter Bekannt⸗ 
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machung erithalten-find, die Actionnairs in die durch den 
Kaufcontract vom 14. Det. 1812 flipulirten — 
gen wirklich wieder eingeſetzt ſeyhen. 

Die wirkliche Wiedereinſetzung der Aetionnaire in 
den vollen Beſitz und Genuß ihrer contractmaͤßigen Ge⸗ 
rechtſame kann aber, wie eine hochlöbl. Special-Sommiffton 
von felbft einfehen wird, auf Feine Weife anders als 
mittelft der definitiven Betätigung ded Kaufes und ‘des 
darüber -abgefchloffenen Kaufeontractes erzielt werden 
Zu unferm größfen Nachtheile befinden wir uns ſchon ſeit 
länger denn 8 Monaten in einer proviforifchen Lage einer 
verderblichen Ungewißheit, deren. Beendigung wir zwar 
angelegentlichft: wünfchen, aber, wenn fie wirklich, erſt 
durch den fünftigen Regenten des Fuldaifchen Landes er⸗ 
folgen fol, nicht nahe erwarten dürfen. Ein. unabfehli- 
her Schade erwächft aus diefem Zuftand von Ungewiß- 
heit; wir find. dadurch in unfern Rechten und im ‚Genuß 
ber Güter auf alle Weife. verhindert, und haben ohne 
Zweifel die gerechteften Anfprüche auf eine billige, nad 
vorgängiger Liquidation uns zufommende Entfohädigung, 
wie zu dem Wunfche, daß die Zeit bis zur erfölgten 
definitiven Entfcheidung, welche weder zu Berfäufen noch 
zu Meliorationen benugt werden kann, bei den bedunge⸗ 
nen Freiheitsjahren nicht mitgezählt werden möge" 

Dieſe und zufommende Entſchädigung ſtellt unſere 
Verbindlichkeit zur Zinszahlung bis zu gepflogener Liqui⸗ 
dation und Gegenrechnung offenbar in illiquidum. Es 
kommt aber hierzu noch der wichtige gleichfalls notoriſche 
Umſtand, daß, wegen der im Hanauiſchen gelegenen, in 
dem Verfauf vom. 14. Det. 1812 begriffenen und von 
Sr. kurfürftl. Durchlaucht zu Heffen wieder eingezogenen 
Güter gleichfalls eine Liquidation und Vergütung vorge: 
nommen werden muß, von deren Erfolg felbjt die Klar; 
ftellung und Beitimmung des Gapitald, von dem über: 
haupt noch Zinfen gefordert werden Fünnten, abhängen 
. würde. 
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Darchiernach aber einestheils weder das Kapital 
klar ſteht/ yon. welchem Zinfen gefordert werben wollen; 
noch anderntheild in Aufehung der zu: zahlenden Zinfen 
die baivan-- in: Abzug zu bringenden oder wahrfcheinlich 
dieſelben ganz; abforbivenden oder felbft überjteigenden 
Gegenrechnungen, deren factifches und rechtliches Fundas 
ment im Allgemeinen: nicht angefochten werben kann, ers 
örterk;find: fo müſſen wir hierdurch gegen bie Forde⸗ 
rung, von dem reflirenden Kauffchilling ſchon dermalen 
Zinfen zu zahlen, und. beftend- verwahren. 

Ind da die von und angeführten Gründe durchaus 
der Billigfeit gemäß find, ja die Zinszahlung fic nach 
denſelben als eine Unmöglichkeit. Darftellt, fo glauben wir 
Feine »Fehlbitte zu thun, wenn wir eine hochlöbl. Specials 
GEommiſſion gehorfamft ‚erfuchen, von diefer unferer Pros 
teftation: nicht nur,hochgeneigtefte Vormerkung zu machen, 
fondern auch die hohen und. höchften Behörden davon im 
Kenntniß zu feßen, und beren an gerechteft. vers 
treten. 7 | 


\ | Die wir — zu beharren die Ehre haben 
Einer hochlöbl. Special: Commifiion 


BEN 
a Sa ed gehorſamſte 
de * Sul. 1814, CUnterz.) von fämmtl, Frank—⸗ 


furtifchen Intereſſenten. 
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Anlard-e 15 


Protocollbefhluß des erſten Friedensgerichts zu | 
Frantfurt vom 15., insin. 18. Auguſt 1814. 
= Mike einer Unteranlage, | 





? 
+ 


ExtractusProtocolli * 


des erſten Bezirksrichters von Frankfurt 
Fuldaiſche Domainen : Reftanten betreffend. 
Actum Montag den 15. Auguft 1814. 
Gelangte anheute -verehrlicher Senatſhuß d. ri. 
curr. 


Die von den Actionnairs der ing Jahr 1812 
erkauften Hanau- und Fuldaiſchen — 
ſchuldigen Zinſen betreffend, 


anhero, und wurde sub Num. 1, regiſtrirt, ſo⸗ 
fort, nad Vorſchrift deffen, nachbenannte 
Yctionnaird, als 
1) Das Handelshaus der Gebrüder Bethmann, 
2) Dad Handelshaus Jocob Friedr. Gontard 
und Söhne, 

3) Der Handelömann Johann Noe du Fay, 
) Das Handelshaus Gerhard Wilhelm Haͤntjens, 
5). Daß. Handelshaus Schwendel und Comp., 

6) Der Handelsmaun Joh. Peter v’Orville, 
- 7) Das Handelshaus, , ‚de Neufpville Mertens und. 
Mia 7 


24 a ‚ft ' r ! . 
» Wi, ra ala? ms 3. mL 
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8) Das Handelshaus Joh. Baptifta Schweißer, 

9) Der biefige Bürger Jacob Fay, 

10) Der Hanvdelömann Aloys Minoprio, 

11) Dad Handelshaus Johann Carl Brevillier 
und Söhne, ae 

12) Der Hanveldmann Joſeph Anton Trombetta, 

13) Das Handeldhaus. Franz Brentano, 


jeder.per insinuationem copiae hujus, und unter abs 
ſchriftlicher Mittheilung des obbefagtem verehrlichen 
Rathſchluſſe beigelegenen Schreibens der Commiſſion der 
retrocedirten verkauften Domainen zu Fulda de 1 curr. 
angewiefen, die von wegen obgebachten Domainenfaufs 
vom LJuni 1813 bis dahin 1814 rüdfländigen Zinfen, 
binnen 8 Tagen um fo gewiffer zu entrichten, und ſich 
desfalld durch Vorlage der von dem Herrn Generalcaffis 
rer, Finanzrath Keitz, ausgefertigten Quittung auszu⸗ 
weiſen, als im Entſtehungsfall ſolche Rückſtände execu⸗ 
an ee. werden follten. 
Der. Bezirkörichter 
Doetor Mor i b 





u (Unteranlage zu Anlage 15.) 


Anlage No. 1J. 
| Fulda, den 1. Auguft 1814. 
An 
ben wohlloͤblichen Magiſtrat der freien 
| Stadt Frankfurt. 
Die Actionnairs der retrocedirten erkauften Fulbais 
ſchen Domainen haben auf die‘ Bekanntmachung vom 8. 
Juni an den verfallenen Zinfen von dem rüdftändigen 
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Kaufſchillinge bisher nicht nur Feine Zahlung geleiftet, 
fondern haben vielmehr unter Anführung mehrerer Gründe 
gegen die Verbindlichkeit zu diefer Zinfenzahlung feierlichft 
proteftirt, Das hohe GeneralGonvernenient, an welches 
wir das eingegangene ProteftationeSchreiben mit Bericht 
- zur. Verfügung gelangen ließen, hat nicht nur alle von 
den Actionnaird vorgebrachten Gründe als unhaltbar 
verworfen, fondern uns felbft über Saumfeligfeit in 
Beitreibung der fällig gewordenen Zinfen bittere Bor: 
würfe gemacht, und uns. bei eigener VBerantwortlichkeit 
anbefohlen, die in dem Ablauf des Monats Juni verfal- 
lenen Zinfen, wenn von den Actionnairs binnen einer 
benjelben nochmals anzuberaumenden Frijt Eon 8 Tagen, 
die Zahlung wicht erfolgen follte, ohne weitere Friftge- 
ftattung executoriſch beizutreiben. Wir erfuchen daher 
den wohllöblichen Magiftrat, die in der Anlage nahmhaft 
gemachten Actionnairs fämmtlich hiervon in Kenntniß zu 
fegen, und diefelben anzumeifen, von dem rückſtändigen 
Kauffchillinge zu 2,262,428 Franfs, 44 Cent., als foviel 
die Rate der FZuldaifchen Domainen noch beträgt, die 
vom 1. Juli 1813 bis legten Juni 1813 fällig geworbe- 
nen Zinfen mit 113,121 Franks, 42 Gent. (52,512 Fl. 
20 Kr. 3 Pf.) an den Herrn Finanzrath Keitz, als Ge 
neralCaffirer des Fürftenthums, unfehlbar zu entrichten, 
und, daß diefed gefchehen fey, fid mit einer Quittung 
von demfelben zu legitimiren, nach Verlauf diefer weitern 
und unerſtrecklichen Frift aber, wenn die Quittung nicht 
beigebracht wird, mit erecutorifchen Maasregeln gegen’ 
bie Actionnairs fürzufchreiten. 

lleber den Empfang des Gegenwärtigen erbitten wir 
und gefällige Nachricht. 

Die Eommiſſi ion der retrocedirten verkauften 

Domainen. 
Herquet. 


"Für —* meichrit 
Dr. E Di ee. P: 7 Actuar 
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| Anlage 16. 

Vorſtellung der, Actionnairs ‚an ben hochpreißlichen 
Senat der freien Stadt Frankfurt, von ps. 29: 
Auguſt 1814, in Betreff einer Requifition der Ful⸗ 


diſchen SpecialCommiſſion vom 1. Aug. 1814 und 
der „Darauf getroffenen Einleitungen, . 





Hoßpreißliget Senat! | 


Den gehorſamſt unterzeichneten — — iſt 
unterm 18. Auguſt dieſes Jahrs eine ſchriftliche Weiſung 
des hieſigen Bezirksrichters Herrn Dr. Moritz vom 15. 
deſſelben Monats dahin. zugekommen, „die von wegen: 
„obgedachten DomainenKaufs vom 1. Juni 1813. bi das; 
„hin 1814 rügftändigen Zinfen, binnen 8 Tagen um fo. 
„gewiſſer zu entrichten, und. ſich desfalls durch Vorlage: 
„der von dem Herrn GeneralGaffirer Finanzrath Keib 
„ausgefertigten. Quittung auszumweifen, ald im Entite- 
„hungsfalle ſolche Rückſtände erecutivifch beigetrieben wer⸗ 
„ben. follten.“, Diefe Weiſung, mit. beigefügter Deo» 
hung, hatte der Herr Bezirkgrichter den Unterzeichneten 
in Gefolge verchrlichen, SenatöBefchluffes vom 11, dieſes 
Monats zugehen laffen, und. ein hochpreißlicher Senat: 
war zu dieſem Beſchluſſe durch, ein Requiſitions Schreiben 
der Commiſſion der retrocedirten verkauften Domainen zu 
Fuld, vom 1. d. M. veranlaßt worden. 

Die Requiſition dieſer Fuldiſchen Behörde trägt: — 
Spuren der Uebereilung. Um gegen die Unterzeichneten 
eine Beitreibung zu verfügen, mußte vor allen Dingen 
eine rechtskräftige Sentenz gegen ſie vorliegen; denn daß 
ihre Verpflichtung nur aus einem Contract fließen, ihre 
Verurtheilung nur nach Maasgabe eines Contracts, als 
Reſultat giner wider fie angeſtellten ContractsKlage, von 
einem competenten Gerichte: ausgeſprochen werben durfte, 
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liegt Far vor Augen. Bon allem diefen ift aber nichts 
gefchehen. Weder liegt eine ContractsKlage, noch wenis 
- ger eine -Sentenz, oder gar eine rechtöfräftige Sentenz, 
wider fie vor. Worauf will ſich alfo jene — 
ber Fuldiſchen Behörde gründen?? 


Dieſe Betrachtung allein rechtfertigt bi die — 
Bitte der Unterzeichneten, der unpaſſenden Requiſition 
feine Folge zu geben, und die bereits getroffenen Einleis 
tungen zu fufpendiren. Noch andere höchſt wichtige Ans 
ftände, felbit das Vorhandenfeyn übervoller Sompenfation, 
macht die Willfahrung jener Requifition rechtlich undenfs 
bar, und die Unterzeichneten find im Begriff, eine aus: 
führliche Darftellung diefer Anftände mit der dadurch weis 
ter motivirten Bitte einem hohen General®ouvernement 
zu überreichen. | 


Selbſt unter andern Umftänden aber würde ed uns 
möglich, feyn, auf die unbeftimmte Requifition der Fuldis 
ſchen Behörde irgend eine erecutivifche Maasregel eintreten 
‚zu laffen. Wie unbeftimmt diefe Requifition, und wie ge- 
fahrvoll e8 fey, ihr zu deferiren, zeigt fchon der Umftand, 
daß man zu bemerken unterlaffen hat, die urfprünglichen 
Mitcontrahenten Herr du Fay und Brevillier feyen 
ganz, Herr de Neufville aber in Betreff einer feiner 
3 Actien, aus allem ContractsNexus entlaffen. 


MWirflich find von den Käufern 2 gar nicht hier do— 
micilirt, Hr. Camuzzi nämlih und Hr. Miege. 
Alles diefes haben die Herren Requirenten nicht bemerft. 
Eben fo haben fie nicht bemerkt, daß nach Art. 3. des 
Contracts ausdrüclich ftipulirt ift, die Acquirenten feyen 
nicht folidarifch, fondern jeder Einzelne für ſich mit feis 
ner Actie für '/,, verbunden. Was aber die Hauptfache 
ift, fo enthalten unter den Looſen einige blos folche Güter, 
die im Hanauifchen, andere blos folche, die im Fuldai⸗ 
fchen, andere folche, die im Fuldaifchen und Hananifchen 
gemifcht liegen; ehe wegen der Zuldaifchen Güter, aud) 
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jelbft überhaupt die Möglichkeit einer Execution angenom- 
men, erequirt werden könnte, müßte daher wenigfteng 
angegeben werden, auf wie viel jeder Einzelne anzuſtren⸗ 
gen fey. Auch dies ift nicht gefchehen. 


Wenn aus dem früher Bemerften erhellt, daß es 
ungerecht ſeyn würde, eine Erecution gegen und vorzus 
nehmen, fo erhellt aus dem eben Bemerkten, daß es nicht 
einmal möglich ſeyn würde, der unpaffenden Requifition, 
unbeftimmt wie folche vorliegt, zu willfahren, ohne daß 
dadurch die bedenklichiten Folgen würden provocirt werden. 


Es rechtfertigt fi daher von allen Seiten bie 
gehorfamfte Bitte, 


ein hochpreißlicher Senat möge der unpaffenden 
Fuldaifchen Requifition Feine Folge geben, und 
bie bereitd getroffenen willfährigen Einleitungen, 
und zwar wegen bed nahen Ablaufs des vorge- 
fehriebenen Stägigen Termind, ohne Auffchub, 
mitteljt DBefehld an den Bezirförichter, Herrn 
Doktor Morik, fufpendiren. 


Im Vertrauen” auf die Erfüllung diefer unferer ges 
rechten Bitte haben wir die Ehre zu unterzeichnen 


Eined hochpreißlichen Senats 
gehorſamſte 


Cunterz.) von ſaͤmmtl. Frankfurtiſchen 
Intereſſenten. 





Acten 





on * des 
Wiener Congrefſes. 
15. Heft. 
XXVI 
Fortfeßung der Actenftüde zur 
Ueberfidht 


der Lage und der rechtlichen Geſuche der Ful⸗ 
daiſchen und Hanauiſchen Domainen— 
kaͤufer. 


Anlage 17. | 
Vorftellung der Actionnaird an ein hohes General „ 
gouvernement, vom 27. Aug. 1814. 


An ein hohes Generalgouvernement bed Großherzog« 
thums Frankfurt und Fürftenthums Iſenburg, 
Domainenverfauf, in specie Kontract vom 14/18. October 

1812 betreffend. 

. Den unterthänig unterzeichneten Domainenfäufern 
ift unterm 18. Aug. d. J. eine fchriftliche Weifung des - 
Frankfurter Bezirkrichters, Herrn Dr. Moriz, vom 15. 
d. M. dahin zugefommen, „die von wegen obgedachten 
„Domainenkanfs vom 1. Juni 1813 bis dahin 1814 rück⸗ 
„Händigen Zinfen, binnen 8 Tagen um fo gemiffer zu 
„entrichten, und ſich desfalld durch Vorlage der von 
„dem Herrn General&affirer, Finanzrath Keitz, ausges 
„fertigten Quittung auszumweifen, ald im Entſtehungs⸗ 
„falle folche Rüdftände erefutivifch beigetrieben werben 
„ſollten.“ Diefe Weifung, mit beigefügter Drohung, 
hatte der Herr Bezirfsrichter den Unterzeichneten in Ges 

Arten d. Eongr. IV. Bd. 3. Heft. 17 
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ns eined Befchluffes des hiefigen Senats vom 11. d. 
M. zugehen laffen, welcher letztere zu feinem Beſchluſſe 

* ein Requiſitionsſchreiben der Commiſſion der res 

trozedirten verkauften Domainen zu Fulda, vom 1. Aug. 

d. 5. war veranlaffet worden. 


Daß die Domainenfäufer über eine folche faktifche 
Prozedur der fuldaifchen Behörde mit Recht erflaunen muß⸗ 
ten, braucht einem H. G. ©. nicht entwickelt zu werben. 
Wirklich ftehen denfelben in Allem, was fie geleiftetspder 
verweigert, fo wie in Allem, was fie gefordert haben, 
die evidenteften Nechtögründe zur Seite. Strenges Recht, 
nicht Schonung, Nachſicht, oder felbft bloße Billigkeit, 
iſt ‚dasjenige, worauf fle in Anfehung ihrer Angelegens 

n jederzeit beftanden haben, und mit unerfchütterli- 
her deſtigkeit zu beftehen entfchloffen find. Da ihre Sas 
sche eine Rechtöfache ift, und nicht nach Nückfichten, wel: 
cher Art diefe ſeyn mögen, fondern nach Geſetzen ent- 
fchieden werden muß, fo fönnen fie feine Verfügung, die 
nicht durch Rechtsgründe und Gefeße motivirt ift, in ih— 
rer Sache anerkennen. Diefes ift ja eine der fchönften 
Früchte der Umwandlung unferer vaterländifchen Berhält- 
niffe, daß nicht mehr, wie, in den Zeiten franzöftfchen 
Druds, die Gerechtigkeit eine Dienftmagd der Politif und 
ber Arglift oder der Leidenfchaft zu feyn braucht, fondern 
Treue und Glauben, und Ehrfurcht gegen Sitte und Ges 
jeg in die alten heiligen Rechte wieder eingefeßt worden 
find. Geftügt auf das Bewußtfeyn ihres klaren Rechts 
und auf die hohe Gerechtigfeitsliebe der erhabenen Be- 
freier des deutfchen Baterlandes, Laffen daher die Domai- 
nenfäufer. ihre dringende Bitte um Gerechtigkeit an E. H. 
G. ©. ehrfurchtsvoll gelangen; und da fie von der tief- 
ften Ueberzeugung Durchdrungen find, daß man ſowohl 
von Seiten eines H. ©. G. ald von Seiten des oberjten 
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BerwaltungsDepartements bie Grundſaͤtze des Rechts: in: 
Betreff ihrer nicht verlegen willſo erklaͤrten fie aufs: 
feierlichfte und beftimmtefte, daß ſie, falld ihre eigene 
rechtliche Anficht ihrer Angelegenheit mit der Anficht- des: 
oberftien Verwaltungs Departements, Hochwelches hier 
Parthei, und offenbar fein Juſtiz Tribunal iſt, und daher: 
auch Feine juridifche Entfheidung gültig erlaffen kann, 
nicht zufammentreffen follte, fi ‚mit vollem Vertrauen 
einer rechtlichen Würdigung und Entfcheidung berfelben 
mittelft eines desfalls hörhften Orts zu beftimmenden fors 
mirten Tribunals, mit Vorbehalt der etwaigen Appellation 
an ein gleichfalls höchften Orts weiter zu beftimmendes 
Dbergericht, unterwerfen werden. Nur wenn auf folchem 
Wege eine rechtöfräftige Entfcheidung gegen fie vorliegen 
ſollte, kann nach rechtlichen Prinzipien von einer Erefus 
tion gegen die Domainenfäufer die Rede feyn, Die oben 
erwähnte Requifition der fuldaifchen Behörde an den hie— 
figen Senat bezielte eine Erefution vor einem Urtheil, 
und ohne ein Urtheil; und es ift nicht zu fagen, woriis 
ber man mehr fich zu wundern habe, ob über die facti- 
ſche ganz widerrechtliche Requifition der fuldaifchen Bes 


- börde, oder über die Leichtigfeit, womit der hiefige Se— 


nat einer folchen Requifition ſich willfährig bewieß. 


Bon Seiten der Domainenfäufer hat man den hiefl- 
gen Senat davon, daß dem Anfinnen der requirirenden 
Behörde, welche überdieß ihr Verlangen fo unbeftimmt 
ausgedrückt hat, daß felbft unter andern Umftänden deſ— 
fen Vollzug ohne neue beftimmtere Requifition unmöglich 
feyn würde, wichtige Anftände im Wege ftehen, und daß 
man deswegen fogleich Die weiteren Schritte bei E. H. ©. 
G. thun werde, in Kenntniß gefegt, und hoffentlich wird 
die Bitte der Actionnaird, daß mit der Vollziehung der 
Requifition eingehalten werden möge, bei bem Senat 


feine Schwierigkeit, finden. Sollte der Senat beöfalls 
wider VBermuthen Auſtand nehmen, fo werden die Käufer 
auf diefen unerwarteten Fall die Hülfe €. H. ©. ©. 
unterthänig in Anfpruch nehmen müffen. Worum aber 
diefelben ſchon jeßo, und auf allen Fall, string 
bitten müffen, ift, 
daß €. H. ©. ©. der fuldaiſchen Specialkommiſſion 
ihre unpaſſende Requiſition an den hieſigen Senat 
verweiſen, und derſelben anbefehlen möge, ſich vor 
erledigter Sache aller und jeder faktifchen Prozedu⸗ 
ren gegen die Käufer zu enthalten. 


Ueberzeugt, daß diefe auf klares Recht und Geſetz 
gegründete Bitte der Actionnaird bei E. H. ©. ©. voll» 
fommenen Eingang finden werde, gehen die unterthänig 
Unterzeicneten, befeelt von dem gerechten Wunfche, daß 
ihre klare Sache endlich zu einem klaren Ziele gedeihen 
möge, zu einer nochmaligen Darftelung ihrer Angelegens 
heit und zu deren rechtlichen Würdigung über. 


Sn den frühern an E. H. ©. ©. gelangten Vorſtel⸗ 
ungen der Käufer ift zur Genüge entwidelt, weldye Bes 
weggründe die legten von Anfang an bei der Eingebung 
des Eontracts vom '/,, Det. 1812 geleitet haben, und ihr 
feitheriged Benehmen zeigt, daß fie ihren urfprünglichen 
Gefinnungen jederzeit treu geblieben find, Die vermöge 
diefes Contracts ihnen überlaffenen Güter hatte Sr. k. 
Hoheit der Großherzog von der Krone Frankreich käuflich 
übernommen. Mitten im Drange einer vielerfchöpfenden 
Zeit follte derfelbe feiner ZahlungsObliegenheit gegen 
Frankreich nachkommen. Unfähig, ſich diefer Obliegen⸗ 
heit mittelft der gewöhnlichen ordentlichen Mittel zu ents 
ledigen, befand fich Se. k. H. der Großherzog, in wirk⸗ 
licher, höchft bedeutender Verlegenheit, indem Er, falls 
nicht ein weiterer Kauf» und Verlaufßontract mit Pris 
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vatperſonen in der Art des ſpäter unterm 9/5 Dectober 
1812 zu Stand gefommenen, ihm die Mittel herbeiges 
fchafft hätte, entweder zu neuen Abgaben auf feine Uns 
terthanen, ober zur Ausfchreibung eines in jedem Falle 
verderblichen Zwangsanlehns hätte ſchreiten müffen. Nur 
die Abficht, diefes Unglüd von dem Lande abzuwenden, 
zugleich aber der Wunfch, die beharrliche und für, das 
Fand in jeder Hinficht nachtheilige franzöftiche Domai⸗ 
nenverwaltung aus dem Lande zu entfernen, bewog Di 
Unterzeichneten, in die von Dem Bevollmächtigten Sr. k. 
H. des Großherzogs ihnen gemachten Anträge einziges 
hen, und den Gontract vom /ıs Dctober 1812 abzufchlief- 
fen. Sie erſchienen hierbei durchaus als redliche ‚und 
bona fide zu Werke gehende Männer, die hauptſächlich 
das allgemeine Beſte ded Landes. bei diefem Gefchäfte 
bezielten. Se. k. Hoheit der Großherzog ließ ſogleich 
beim Beginn des Geſchäftes, nach kaum geſchehener Un⸗ 
terſchrift des Contracts, dieſen ihren Gefinnungen It 
einem desfalls befonders an fie gerichteten Schreiben die 
verdiente Anerfennung widerfahren. Sie bedurften aber 
in der That feiner ausdrüclichen Anerkennung ihrer gu⸗ 
ten Abfichten, indem fchon allein der Umſtand hinrei⸗ 
chend für ihre Abſichten ſpricht, daß ſie, in einer drü⸗ 
enden Periode eines allerfchöpfenden Krieges, wo an 
fofortige weitere Nealifirung der Güter gar nicht, und 
an zweckmäſige Benügung derfelben kaum gedacht werben 
konnte, diefe von der Krone Frankreich an Se. k. 9. den 
Großherzog um den 20fachen NRentenertrag überlaffenten 
Güter, zu eirca 21 "/, %, des Nentenerträge erfauften, 
und zwar unabzüglich der Verwaltungskoſten, bves⸗ 
gleichen unabzüglich der Steuern und Abgaben, da die 
erfauften Güter niemalen in die Steuern gelegt gewefen, 
während die Käufer fogar die Obliegenheit übernahmen, 
dag nach Ablauf von 6 Jahren diefe Güter eben fo wie 


alle anderen Grundflüde ben — — 
werden ſollten. 


Daß die Käufer währen der Dauer der großhers 
* Regierung ihren vertragsmäßigen Öbliegenheiten 
. aufs genaueſte nachkamen, iſt bekannt. Der erſte am 

31. Dec. 1812 verfallene Termin wurde mit 700,000 Fr. 
— beim fünften Theile der ganzen in 3,500,000 Fr. bes 
‚fehenden Kaufjumme, — berichtigt; das Gleiche fand 
n An chung, der am 30. Sun. 1813 verfallenen Zinfen 
iR Reſtes von 2,800,000 Fr. Statt. 


NZ is im November des J. 1813 durch die — 
Waffen der hohen verbündeten Mächte die dieſſeitigen 
Hheingegenden gänzlich dem Einfluſſe und der Gewalt 
ver Franzoſen entzogen wurden, und auch die Regierung 
St. königl. Hoheit‘ des Großherzogs von Frankfurt ein 
‘Ende genommen hatte, die Beſtandtheile des ſeitherigen 
Groͤßherzogthums aber einem hoben. General Gouverne⸗ 
ment untergeordnet wurden, glaubten die Käufer, im 
Bewußtſeyn ihrer vedlichen Abfichten, durchaus. feine 
Kränkung ihrer confractmäßig erworbenen Eigenthums⸗ 
ur er fürchten zu dürfen. 


— 


* ‚In der That..lag. ihr Recht, ihrer innigſten Ueber⸗ 
weugung ‚nach, klar am Tage: das ganze Kaufgeſchäft 
max ‚in dem beſten degalften Formen zu Stande gediehen; 
‚Die Käufer hatten die. Güter erfauft von einem Fürften, 
„der. al. ihr damaliger Souverain von allen europäiſchen 
‚Mächten anerkaunt worden war, die verkauften Güter 
hatte ber. Großherzog von dem Kaiſer von Frankreich 
‚wertragsmäßig: ‚erworben ,. und Die urfprüngliche Diepps 
ſtionsfahigteit des Letztern über dieſelben war in denje⸗ 
nigen ‚BerfafjungsBerhältniffen gegründet ,. welche bie 
„rei, jüngften. zwiſchen 5. 3. M. M. den Faiſern von 
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Deſtreich, von Rußland und. dem König von Preuſſen, 
mit der Krone Frankreich BEE ee 
ge anerkannt heiten. 


Keineswegs der Gedanke ; — man von — E. 
H. ©. ©. oder der Oberſten Verwaltungsbehörde bie 
völlige Anerkennung der contractmäßigen Beſitz⸗ und Ei⸗ 
genthumsrechte der Käufer verweigern werde; — ſondern 
nur die Beforgniß, daß ihnen im erften Drange der Zeits 
umftände, durch Mißverftändniß von Seiten der Beams 
ten, Eingriffe in ihre Gerechtfame widerfahren und Scha⸗ 
den verurfacht werden fünne.. bewog die Käufer, uns 
term 22. Nov. 1813 eine VerwahrungsAnzeige in bie 
Hände bed damaligen FinanzMinifters, Herrn Grafen 
von Benzel Sternau niederzulegen; und, nachdem 
der Erfolg bewiefen hatte, daß jene Sorge nicht unges 
gründet ſey, unterm 11. Dec. 1813 eine weitere Vers 
wahrungsAnzeige an den VBerwaltungsrath des Großher- 
zogthums Frankfurt einzufenden. Diefe beiden. Schritte 
blieben lange ohne allen Erfolg, die Beeinträchtiguns 
gen ber Käufer in ihren Gerechtfamen häuften fich, und 
felbft auf die unterm 29. Tan. 1814 an E. H. ©. ©. 
eingereichte unterthänige Bitte erfolgte lange feine Ab⸗ 
hülfe. Erft fpäter erfuhren die Käufer, daß bereits uns 
term 30. Nov. 1813 der damalige Minifter des Innern 
Freiherr v. Albini ein Refcript an den Herrn Präfecten 
zu Fuld habe ergehen lafjen, worin er letzterm zu wifs 
fen that, daß auf Beranlaffung Sr. Ercellenz des Herrn 
Minifters. von Stein, Sr Durchlaucht der Herr Ges 
neralgonvernenr Prinz Yon Heſſen Homburg einen Er⸗ 
laß an ben Verwaltungsrath des Großherzogthums habe 
gelangen laſſen, vermöge deſſen der Vollzug des von 
Sr. königl. Hoheit dem Großherzog wegen der reſervir⸗ 
ten. Domainen geſchloſſenen Verkaufkontracts fuspendirt, 


262 | | 

die Behörben aber angewiefen werben follen, daß fie 
den ten Zahlungstermin von den Käufern nicht annäh- 
men. Bon diefer fie äußerft kränkenden und. ihren Rech- 
ten zuwiderlaufenden Berfügung waren die Käufer gar 
nicht in Kenntniß gefegt worden; nur durch die That 
ſelbſt ſahen und fühlten fie, daß man ihre Nechte vers 
fannte und nicht achtete. Auf eine Verfügung. jener Art 
zu fchließen waren fie aber um fo weniger berechtigt, 
ald ihnen unterm 27. Nov, 1813 eine ganz mit jemer 
minifteriellen Verfügung im Widerfpruch ftehende Ver⸗ 
fügung des Finanz Minifteriums zugefommen war, durch 
welche fie, in Gefolge eined Beſchluſſes ded Großher- 
zogl. Minifterialrathes vom 25. defielben Monats auf 
gefordert wurden, fich zur Abtragung bes mit Ende De 
zembers 1813 fälligen Termins bereit zu halten. 


Erft durch den in Gefolge des Schreibens Sr. Ers 
cellenz des Herrn Minifterd Freiheren von Stein vom 
8. März 1814 unterm 16. deffelben Monats erlaffenen 
Befchluß eines H. G. ©. wurden endlich die Käufer offis 
ciell davon in Kenntniß gefeßt, daß man von Seiten 
des Oberften Verwaltungs» Departements ihre Angeles 
genheit nicht aus jenem Gefichtöpunfte betrachtet wifjen 
wolle, den fie bisher, im Bewußtſeyn ihres Nechtes, 
und des guten Glaubens, worin fie gehandelt hatten, 
als den alleinigen richtigen. voransgefegt hatten. Die 
Abficht jener Entfcheidung Sr. Ercellenz des Herrn Mis 
nifters Freiheren von Stein gieng unverkennbar und 
mit Haren Worten dahin, mit Ausfegung ber Entfcheis 
dung über die Hauptfragen, ein provisorium zu regu⸗ 
liren, durch welches die Käufer aller denkbaren Bors 
theile verluftig gemacht, und nur zu ihrem evidenten 
Nacıtheile zum Beten der öffentlichen Kaffen in einfts 
weiligem Nexu gehalten werben follten. Diefe ganz nad) 
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Willkühr zum Schaden der Käufer getroffene proviſori⸗ 
ſche Anordnung ſchreckte dieſelben aus ihrer bisherigen 


vertrauensvollen Ruhe auf, und nöthigte fie ‚ ihre Lage 
un zu prüfen und zu — | 


. Sie mußten, 3 BR Zweifer mit —— ⸗— Rech⸗ 
te, davon ausgehen, daß für das Großherzogthum Frank⸗ 
furt die Oberſte Verwaltungsbehörde, und das Hohe 
Generalgouvernement, als Nachfolger der großherzogl. 
Regierung eingetreten ſey; daß ſonach dieſe hohen: Bes 
hörden alle jene Obliegenheiten zu erfüllen haben, de⸗ 
ren Erfüllung zuvor an die großherzogl. Regierung ge⸗ 
fordert werden konnte. Auch in Anſehung des Contracts 
vom Okt. 1812 waren: ſonach dieſe hohen Behör⸗ 
den an die Stelle des großherzogl. Gouvernements, als 
kontrahirenden Theiles, eingetreten, und namentlich war 
bie im 7ten Art. ſtipulirte Verpflichtung, „A garantir 
les acquereurs et leurs successeurs de tous troub- 
les, &vietions: et autres emp&chemens generalement 
quelconques, “ von dem Großherzoge auf ein H. G. G. 
und auf das oberſte VBerwaltungsDepartement überges 
gangen. Die Beeinträchtigungen ber Käufer in Betreff 
der im Fuldaifchen gelegenen Güter bildeten indeſſen 
nur einen geringen Theil der Beſchwerden; in Anfehung 
der im Hananifchen gelegenenGüter fanden ſich die Yes 
quirenten’fogar völlig: aus allem Befige und aller Bes 
nügung der Güter verdrängt, und zwar im Gefolge eis 
ner Berordnung Sr; Ehurfürftl. Durchlaucht von Heffen 
vom 18. Jan. 1814, woburd Sr. Durchl. alle in hefs 
fifchen Landen vorgenommenen DomainenBeräufferuns 
gen für nichtig erklärt hatten. Alles dies erfihren die 
Käufer theild durch die That felbft, theils durch; Zufäl⸗ 
le. und Nebenwege. Eine offizielle Eröffnung über die 

= vermöge des Vertrags vom 2. Dec. 1813. Art.3. Gr. 


264 
Churfuͤrſtl. Durchl. von Heſſen vorgeſchriebene Bedin⸗ 
gung: „Toutes les ventes de prooprietes hessoises fai- 
„tes par le;geuvernement dusGrand Duche de Frank- 
„fort sont declarees: de: nulle 'valeur et envisagees 
„eomme non avenues; si cependant il avoit ete 
payẽ par les acquereurs de:honne foi quelques ter- 
mes :&: «ompte dw prix”de Vachat, S. A S. E. eh 
„boniſiora dei montantd’apres une liquidation: regu- 
„lierez%:s- welche offizielle Eröffnung gleichwohl: die 


Käufer: sion: den: zur: Evictiondleiftung verbundenen an 


die Stelle bed Großherzogl Gouvernements getretenen 
hohen: Behörden zu erwarten: gehabt hätten‘, war. nicht 
erfolgt, und nur durch das allgemeine Gerüchte: war 
den Käufern: etwas vom Daſeyn einet on a 
mung zu —— ‚gelommen. r. 


Den Käufern, welche bei Dem ganzen Sefääfte » von 
Anfang an feinen "Gemin-gefucht hatten „ und deren 
Beſtreben feit den neueſten Ereigniffen offenbar blos auf 
Abwendung ‚unverbienten Schadens gerichtet war, fihien 
28 am: rerhtlichiten und:sseinfachiten, «denjenigen Behörden, 
welche ihnen zur Evictionsleiſtung verbunden waren, zur 
naͤchſt alſo Er H. G. ©. zu erklären, daß nur einer von 
zwei Fällen rechtlich möglich ſey, daß man nämlich höch⸗ 
sten Orts entweder den Sontrachwom Okt. 1812 feis 
nem ganzem :limfange.nach und, ohne Befchränfung, den 
Käufern ‚halten, ſonach dieſen Contract ‚beftätigen möge; 
sder daß man den Käufern das bereits an: Capital und 
Zinfen auf die Güter bezahftesund. fonft erweislich ver⸗ 
wendete, nach: gepflogener: Liquidation, mit Zinſen baar 
zurückzahlen, zugleich aber: diefelben ;in Anfehung 'der 
weitern Verkäufe auffer. alfen etwaigen: Anfprüchen : der 
weitern Käufer in völlig; befriedigender Form fegen m 
ge, welchem. vorgängig dieſelben ihren in ihrem Beſitz 





— 
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befindlichen Sontractsrechten zu entfagen: bereit feyn wür⸗ 
den.. In der That: war diefe Alternative völlig erfchöpr 
fend, und die willführliche Beſtimmung eines proviforis 
ſchen Mittelzuftandes konnte allen rechtlichen Principien 
nach, wohl Vergleichs⸗ und Antrags Weife: den. Acquis 
renten- proponiet ‚werden, wider Willen aber konnte 
ihnen ein ſolcher Mittelzuftand- =: feinen - aufge 
— werden. 
| 
Diefe Anſicht entwidelten und dieſe bünbige Erfläs 
zung ‚ertheilten die Acquirenten in-ihrer-unterm 9. April 
d. J. bei E. H. G. G. eingereichten unterthänigen Bor 
ſtellung. Um ihren guten Willen aufs beſte zu bethätigen 
und den etwaigen Gedanken, daß ſie ohne hinreichende 
Gründe ſich den Beſchlüſſen des oberſten Verwaltungs⸗ 
Departements nicht fügen wollten, abzuwenden, entwi⸗ 
Kelten fie in dieſer Vorſtellung die hauptſächlichſten je— 
ner Nachtheile, welche die Annahme des projektirten 
Proviſoriums mit ſich führen werde. Aus gleichen Grün⸗ 
den erklärten ſie ſich bereit, in Betreff der Hanauiſchen 
Güter ſich, ſelbſt im Fall, daß in Anſehung der Fuldai⸗ 
ſchen der Contract vom 1%, Oct. 1812 aufrecht erhalten 
bleiben follte, die andere: der oben. ausgedrückten alters 
nativ vorgefchlagenen, rechtlid; allein möglichen Beſtim⸗ 
mungen. gleichwohl gefallen zu laffen. : Daß fie in As 
fehung der Hanauifchen Güter fich nicht minder als in 
Hinſicht der Fuldaifchen an, ein H. G. G. mendeten, und 
‚nicht unmittelbar bei Sr; Churf. Durchlaudht - ihre Arte 
‚gelegenheit. feldft zur, Sprade brachten, kam daher, weil 
ſie mit. Sr. Durchl. dem ‚Shurfürften in feiner Ddirecten 
Beziehung ftehen, mit Höchftdemfelben niemals eine Bes 
rührung - über diefe Berhältniffe gehabt haben und har 
ben fonnten, und die Vertretung dev, zur Schadloshak 
tung und Eviction ihnen verbundenen, Behörben, mit 
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welchen: allein ſie ſich unmittelbar desfalls zu benchmen 


ind zu berechnen haben, nd Gefahr nicht umgehen 


— are | 


Er dieſe — vom 9. Apr. d. J. und bie 
verfönfichen Bemühungen des mit Bollmadıt fämmtlicher 
Intereſſenten nach Paris gereißten Herrn Senators von 
Guaita hatte nicht den gewünſchten Erfolg, ein end» 
liches ficheres Nefultat für die Käufer auf irgend eine 
oder die andere‘ Weife herbeizuführen. Die durch ein 
HG. Gunterm 30: Mai d. I: den Käufern mitge⸗ 


theilte Beſchließung Sr. Ercellenz des Herrn Minifterd 


vom Stein vom 10. d. M. befteht noch immer- wie 
zuvor auf der Verweigerung aller definitiven Beftimmung, 
und auf Anordnung eines übrigens in einigen Punkten 
milderen Proviſoriums. Uebrigens beftimmt diefe Ent- 
ſcheidung, daß die fälligen Zinfen der Kaufgelder unge 
ſaͤumt von den Actionnaird bezahlt werden follen; — 
und daß fih Se. Ercellen; der Herr Minifter dom 
Stein auf das Berhältniß der Käufer zur Ehurheffiichen 
Regierung nicht Aa könnten. 


Aus dem Bisherigen geht es hervor, daß es Kon 
Actionnaird nicht um bloße Feftfegung eined milderen 
Proviforiumd, fondern um Aufhebung alles und jedes 
proviforifhen Weſens, und um eine definitive Beſtim⸗ 
mung zu thun war. Eine foldhe Beſtimmung zu fordern 
hatten fie das Recht; die oberfte Verwaltungsbehörde 
hatte ohne Zweifel die Macht fie zu ertheilen. Die neue 
proviforifche Verfügung konnte daher die Käufer, genau 
genommen, nicht weiter fördern, als die frühere es ges 
than hatte, und auch bei dem neuen milder angeordne⸗ 
ten Proviforium blieben alle jene Nachtheile der Acqui⸗ 
renten, welche in der Vorftellung vom 9. Apr. zum Theil 


—— 








gefchildert find. Die Verfügung vom . Mai befagt 
zwar, bie Actionnaird folten „einſtweilen mit Vorbehalt 

„der definitiven Feftfegung des fünftigen, Sandesheren, in 

„dem Befig und Genuß der Domainen®rundftüce gelafs 

fen werben ;““ ber Befig der nur proviforifch, und ber 
Genuß der nicht auf definitiven Befis und auf Eigenthum 
gegründet ift, ift fein Beflg und fein Genuß, wie ber. 
Gontract ihn gibt, aus welchem allein alle Befig- und 
Genußrechte der Käufer hervorgehen. Wenn über diefe 
Hauptgegenftände die Käufer durch weitere zweckmäßige 
Einleitungen endlich. dennoch alfer Ausweihungen unges 
achtet zum Ziele gelangen zu können hofften; wenn auf 
der andern Seite auch die Weigerung ©. Exc. des Herrn 
Minifters Freiheren vom Stein das ntereffe der Käus 
fer in Hinficht der Hanauifchen Domainen ‚zu vertreten, 
um fo weniger ernſtlich gemeint ſeyn fonnte, ale ja doch 
eined Theile die Verpflichtung des Oberften Verwaltungs⸗ 
departements und E. H. ©. G. den Käufern in Anfehung 
Diefer durch den Eontract vom '%/,, Det. 1812 ihnen übers 
Laffenen Güter aus deren Befig fie verdrängt find, Evics 
tion und Schabenderfaß zu leiften, auf allgemeinen 
Rechten und auf dem Buchſtaben Art. 8. des Contracts 
beruht, — andern Theild aber von Seiten €. 9. ©. ©. 
wirklich bereits desfallſige Einleitungen auf der Käufer 
Bitten getroffen worden find: jo glaubte man auch über 
die Verfügung, daß die Actionnairs die fälligen Zinfen 
der Kaufgelder ungefaumt bezahlen follten, nicht befons 
ders beforgt feyn zu müſſen. Diefe Verfügung unter 
ftellte die Vorausfegung, daß die Verkäufer im contract 
mäßigen Beſitz und Genuß der Güter ſeyen; offenbar find 
fie Died, wie eben gezeigt worden, nicht. Mit der Präs 
miffe fällt daher auch die Concluſion. Wenn aus einem 
Contract Klage erhoben werden foll, jo muß befanntlich 
‚ der Hagende Theil von feiner Seite den Contract erfüllt 
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rechtigkeit, ſondern nad Willtühr und — gegen 
fiegu verfahren im Sinne habe. N 


Daß €. H. G. ©. eine ſolche Ungerechtigkeit nicht 
gut heißen werde, dafür bürgt den Käufern bie bekann⸗ 
te Gerechtigfeitdliebe diefer hochverehrten Behörde; und 
eben fo wenig wird ein hohes Oberfted Verwaltungsde⸗ 
partement darauf beftehen, daß die von Ihm einfeitig, 
und ald Parthei, entworfene proviforifihe Beitimmung 
mit Gewalt den Käufern, ald der andern Parthei, auf- 
gedrungen werben folle. Bielmehr find die Käufer voll 
ber innigften Ueberzeugung, daß man don Geiten der 
Oberſten Verwaltungsbehörde den Inhalt gegenwärtiger 
Borftellung prüfen, und fih, nad, dem darin enthalte: 
nen gerechten Antrage auf die eine oder die andere Weis 
fe definitiv erflären; fonach entweder den Contract vom 
14/,, Dctober 1812 definitiv beftätigen, oder, wenn man 
dies zu thun Bedenken tragen follte, den Käufern das 
in Gefolge dieſes Contracts baar bezahlte, mit Zinfen 
und erweißlichen Schäden vollftändig und ohne Auffchub 
baar vergüten, diefelben aber auffer alle Anfprüche der 
etwaigen weitern Käufer in völlig befriedigender Form 
fegen werde. Auch jego noch erklären fie, daß fie, wenn 
in Betreff der Fuldaifchen Güter der Contract definitiv 
fofort beftätigt werben follte, fi von den zur "Toicz 
tiongleiftung verbundenen Behörden in Anfehung der 
Hanauifchen Güter die Rüdzahlung des darauf baar 
Bezahlten mit Zinfen und Schäden gleichwohl gefallen 
zu laſſen bereit feyen. 


Die Sache der Käufer ift zu rein, ihre Gerechtig⸗ 
feit ift zu evident, als daß ihnen länger eine endliche 
definitive Entfcheidung verfagt ‚bleiben dürfte Wohin 
diefe definitive Entfcheidung ausfallen werde, barüber 
glauben die Käufer nicht den mindeften Zweifel, noch 
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42 Sent;;;angegebene Zinsforderung, welche man etwa 
formiren könnte. rn... a Y 


Uebrigens muß wiederholt. bemerft werdet, daß die 
Käufer, bereitö unter 27. November. 1813 officiell aufge⸗ 
fordert worden, ſich mit ‘Ende December 1813. zur 
Zahlung des aledann fällig werdenden Termine bereit 
zu halten, und daß dieſemnach, von denjenigen 700000 
Fr. welche diefer Aufforderung zufolge feit dem 31. Des 
cember 1813 baar und unbenügt in ihren Kaſſen liegen, 
feine weiteren Zinfen überhaupt an fie gefordert werben. 
können. 


ALS unterm 24. Juni eine Bekanntmachung der Ful- 
baifchen Specialcommiffton der retrocedirten Domainen 
vom 8. defielden Monats im Frankfurter Intelligenzblatt 
gelefen ward, welche fich ihrem Inhalte nach der Ders 
fügung Sr. Ercellenz des Herrn Minifterd Freiherrn v. 
Stein vom 10. Mai anfchloß, und den Käufern zur 
Zinfenzahlung eine Frift von 14 Tagen beftimmte, — 
fo glaubten die Käufer zur Sicherung ihrer Rechte feinen 
andern Schritt als diefen thun zu müffen, daß fie der 
Specialcommiffion felbft unterm 8. Sulius die Unmöglichs 
feit in der jetzigen Verwirrung auch nur feite Liquidation 
zu pflegen, und die Eriftenz von bedeutenden die Zinfens 
forberung abforbirenden oder felbft überfteigenden Gegens 
forderungen, womit man auf allen Fall compenfiren müf- 
fe, vorftellten. Da auf diefe Vorſtellung feither nichts 
weiterd erfolgte, fo glaubten die Verkäufer, ihre auf 
Recht und Gerechtigkeit gegründete Vorftellung habe bei 
der Fuldaifchen Specialcommiſſion jenen Eingang gefun- 
ben, den fie verdient. Erft durch die im. Eingang: gegen, 
wärtiger Vorftellung erwähnte Procedur erfuhren die Käu⸗ 
fer, daß fie ſich getäufcht haben, und daß man von 
Seiten der: FZuldaifchen Behörde nicht nach Recht und Ges 
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dern, daß alles fir und wider genau abgewogen, auch 
der. eigne Vortheil des Fuldaifchen Landes in „finanziel- 
ker und. ftantswirthfchaftlicher Hinficht, eine Veräuſſerung 
der dortigen Domainen, wie fie mitteljt Contracts vom 
14/, Dt. 1812 gefchehen. ift, wünfchenswerth machen 
müßte, — des gegenwärtigen momentanen Mangels 
nicht zu gedenken, welder auf die Dauer fein anderes 
Mittek als eine ſolche Beräufferung, ſonach die Beftäti- 
gung des Gontractd vom '%/,, Dft. 1812 zulaffen kann. 
Was diefen Punct betrifft, find die Käufer der Nichtig- 
feit und Unbefangenheit ihrer Anficht fo ficher, daß fie 
ed mit Vertrauen E. 9. G. ©. anheimftellen, das eigne 
Gutachten. der Fuldaifchen Behörden darüber einzufors 
dern. Sie glauben, auf den Fall, daß ein hohes Ges 
neralgonvernement diefe Maasregel ergreifen follte, auf 
hochgeneigte Mittheilung dieſes Gutachtens fchon im 
Borand unterthänig antragen zu bürfen. 


Im Uebrigen legen die Käufer diefe ihre gegenwärs 
tige Vorftellung in Hoffnung endlichen guten Erfolgs 
it Vertrauen in die Hände eines hochverehrten Gene— 
ralgouvernements nieder, indem ſie von der innigſten 
Ueberzeugung durchdrungen ſind, daß E. H. G. G. die 
Gerechtigkeit ihrer Wünſche erkennen, und ſolche Einlei— 
tungen zu treffen die Gnade haben werde, welche deren 
baldige endliche Erfüllimg herbeiführen müffen. 

Indem fie im tieffter Verehrung zu unterzeichnen die 
Ehre haben 

Eines hohen — — 
Frankf. d. 


27. Aug. unterthänige 
1814. Unterz. von ſämmtl. Frankfurtiſchen Intereſſenten. 
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Anlage 18. | 
Beriht der SpecialCommiffion zu Fuld, an des 


Herrn General®ouverneurd Fürften von Reuß— 
Graiz Durhlaudt, d. Fuld, 19. Jul, 1814. 





Die SpecialGommiffion der retrocedirten verkauften Dos 
mainen berichtet unterthänigft 
den Vollzug der hohen Befchlüffe vom 30. Mai und 
— 11. Juli laufenden Jahre 
beſonders den Bezug der rückſtändigen Zinfen von dem 
KauffchillingsReft der verkauften Domainen betref- 
fend. 
Fulda, den 19. Juli 1814. 
Durchlauchtigſter Fürſt, gnädigſter Herr! 
Obgleich es in der Hauptſache ungegründet iſt, und 
wenigſtens die unterthänigſt unterzeichnete SpecialCom— 
miſſion nicht betrifft, was die Herren Actionnairs der 
verkauften Domainen* in ihrer unterm 9. April I. J. bei 
Sr. Ercellenz dem Ruff. Kaiferl. Herrn Minifter Frei: 
herrn vom Stein eingereichten Vorftellung vorgetragen 
haben, 
„daß nämlich denfelben von den hiefigen Behörden 
„wegen Erhebung der Zinfen, Pacht- und Kaufgel- 
„der von ihren Käufern und Afterpächtern Schwies 
„rigfeiten gemacht würden; 1 
vielmehr die dieffeitige Bekanntmachung des hohen Gou— 
vernementsßefchluffes vom 16. März I. J. und jede ein- 
zelne Verfügung unferer Acten das Gegentheil beweißt; 
fo haben wir doch nicht entftanden, um jener Befchwer- 
de der Herren Actionnairs völlig zu begegnen, die in 
der abfchriftlichen Anlage A*) erfichtliche weitere Ber 
*) Die früher abgedrudte Anlage 13, 
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fanntmachung unterm 8. v. M. in der Hinficht zu erlaf- 
. fen, und fowohl durch das hiefige wie das Frankfurter 
Sntelligenzblatt zur öffentlichen Kenntniß zu bringen, — 
zugleich aber auch in der nämlichen Befanntmachung die 
Herrn Actionnairs aufzufordern, 

„„die verfallenen Zinfen von den rückſtändigen Kauf: 

„geldern nunmehr binnen 14 Tagen an den Depar⸗ 

„tements@innehmer, Finanzrath) Keitz, unfehlbar 

„zu entrichten. “ 

Diefer Aufforderung find die Herren Actionnairs 
mit der unter B. dahier im Driginal anliegenden Ber: 
wahrung und Nemonftration *) bei ung begegnet. 


Meit entfernt, fi) zur Bezahlung der verfallenen 
Zinfen von dem Kaufſchillings Reſt in Gemäßheit der vor: 
liegenden GouvernementsBeſchlüſſe und unferer Auffors 
derung, fchuldig und bereit zu erflären,. fprechen diefel- 
ben im Gegentheil eine angemefjene Vergütung bes 
Schadens an, der aus dem dermaligen Zuftande ber Uns 
gewißheit‘für fie erwächft, und glauben, daß bie hier: 
auf zu begründenden Gegenrechnungen den Betrag ber 
verfallenen Zinfen wahrfcheinlich ganz abforbiren oder 
felbft überfteigen werden. 

Auf der andern Seite weifet und der hohe Gouvers 
nementsBeſchluß vom 11. d. M. auf eben jene Kauf: 
fhillingsZinfen ald das nothwendige Mittel an, um fo: 
wohl die rücjtändigen Befoldungen als die Suftentationd- 
gelder für den Herrn FürſtBiſchof und die übrige Geift- | 
lichkeit bezahlen zu fünnen, und erwartet Bericht, 

„welche Wege die niedergeſetzte Commiſſion einge⸗ 

„ſchlagen, um dieſe Gelder zu erhalten, und welche 

„Hinderniſſe dem Eingang ſich in den Weg geſtellt 

„haben könnten.“ 


” Die früher abgedrudte Anlage 14. 
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Die gehurfamft unterzeichnete Commiſſion hat jene 
Verwahrung und Erklärung der Herren Actionnaire, fo 
wie diefen hohen GouvernementsBeſchluß in reife Bera- 
thung gezogen und findet fich dadurch zur nachftehenden 

„gedrängten Darftellung diefer wichtigen Landesan⸗ 

„ gelegenheit * 
fo veranlaßt als verpflichtet. 

Die: hohen Sonvernement6Bejä,läffe vom 19. Dec. 
v. 3. 16. März und 30. Mai d. J., indem fie den Do; 
mainenfaufsßertrag vom 14. October 1812 weder aners 
fennen noch verwerfen, fondern blos fuspendiren, und 
ben status quo firiren — verbreiten über fünftigen Be: 
fig und Eigenthum der verkauften Domainen eine völ⸗ 
lige Ungewißheit. 

In den bürgerlichen wie in den politifchen Verhãlt⸗ 

niſſen iſt jeder Zuſtand von Ungewißheit ſchädlich und 
gefährlich. 
Höchſt ſchädlich und verderblich iſt er, wenn er den 
Beſitz und das Eigenthum von liegenden Gütern oder 
gar, wie hier, einer ganzen großen Gütermaſſe betrifft, 
indem er mit der Befugniß einer freien und ſichern Dis⸗ 
pofition nicht nur Melioration völlig ausfchließt, fon- 
dern Deterforation und endlichen Ruin unvermeidlich 
herbeiruft. 

Bon unabfehbar [hädlichen Folgen ift er aber, wenn, 
wie hier, jener Zuftand der Ungewißheit alsdann erft 
eintritt, wo ein fo beträchtlicher Theil der ganzen Gü⸗ 
termaſſe ſchon in zwote, dritte ꝛc Hände übergegangen ift. 
* » Eine fehr große Zahl einheimifcher Familien ift durch 
Afterkäufe, Pachtabtretungsverträge ıc. in das Verhält- 
niß der Actionnairs bereitd mitverflohten Für fie 
ift der. gegenwärtige Zuftand der Ungewißheit noch weit 
peinigender und verderblicher, wie für die Actionnairs, — 
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denn bei dieſen gilt es blos um das Gelingen der un⸗ 
ternommenen Speculation, bei jenen größtentheils ſteht 
ſelbſt das ganze häusliche Glück auf dem Spiel. 


Ein Heer von Prozeſſen droht über Alle, die mit 
diefer Domajnenkaufgefchichte nur irgend. verwebt find, 
unaufhaltfam hervor zu brechen; die Adminiftrativftellen 
feldft find alle Augenblide in Gefahr, durch ihre Vers 
fügungen entweder die privatrechtlichen Verhältniffe zu 
verlegen, und dem Richteramt vorzugreifen, oder ihren 
Adminiftrationspflichten nicht Genüge zu thunz das Land 
entbehrt die Nutzung einer fo beträchtlichen, in Natur 
oder im Kaufgeldsrefte ihm wieder heimgefallenen Gü⸗ 
‚termiafje; die Gütermaffe felbft wird zu Grunde gerich- 
tet; — das Verderben fleigt mit der Verlängerung bes 
1 ungewilfet Zuftandes im geometrifchen DEN, kurz, 
Alles verliert, Niemand gewinnt! 


Ein ſolcher Zuſtand der Dinge iſt aber unnatürlich, 
und muß nothwendig in einer oder der andern Weiſe 
aufhören; — er würde ohne Zweifel gar nicht eingetres 
ten feyn, wenn das hohe GentralDepartement bei Ers 
laß der den Vertrag proviforifch nur fuspendirenden ers 
fen -VBerfügung hätte vorausfehen können, 

„daß Fulda’s endliches Schickſal noch lange unent⸗ 
„fchieden ſeyn werde. “ 

Kur die Damalige hohe Wahrſcheinlichkeit feiner bal⸗ 
digen definitiven Entſcheidung hat das provisorium we⸗ 
gen ded DomainenBerkaufs motivirt und beftimmt. 


- Aufhören Fann der interimiftifche Zuſtand nur 
durch Aufhebung oder Befätigung. des bis jetzt 
blos fuspendirten Vertrags: 


1. Aufhebung des zn wird nur möglich 
durd) 
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Rechtsſpruch, oder? mon. 0 2m Som nam 
Vergleich; ν 
(den Machtſpruch hie nochn in der Reihe der 
Möglichkeit aufzuführenuwürde dem hohen Ge⸗ 
fühle der deutſchen Souveraine und ihren ober⸗ 
ften Staatöbeamten für ‚bie: Unverleglishkeit der 
privatrechtlichen Verhaͤltniſſe zu nahe treten.) 
Rechtsſpruch umterftellt seinen Richter, der zur Zeit 
noch nicht vorhanden, und rechtliche Verhandlung, die 
Me Zuftand der Ungewißheit nur verlängert und erſt 
nad Jahren zum unge wiſſen Ziele führt. » nun 
Ob Napoleon Bonaparte, als franzoſiſcher Kaiſer 
von den drei allerhöchſten Mächten anerkannt, in einer 
von ihm groberten — durch Friedensſchluß ſodaun feiner 
Dispoſitlon überlaſſenen deutſchen Provinz, bei der wirk 
lichen Dispoſition über. dieſelbe „einen Theil der dieſer 
zugehörigen Domainen ſich gültig vorbehalten: und fpä- - 
ter darüber durch. Verkauf: am. ben ‚Großherzog: ‚weiter 
gültig verfügen fonnte“ wird immer eine Knie — 
frage bleiben . "0-2 ven nen 
Im Bejahungs- Fall konnte — der —— 
Höchſtwelcher in die Rechte des Verkäufers getreten, dar⸗ 
über durch anderweiten Verkaufſan die Herren Altion⸗ 
nairs gültig verfügen, und der Domainen⸗Verlauf "wäre 
fonach rechtöbeftändig. ’ — 
Im Verneinungsfalle wird mit der Vernichtung des 
Parifer Vertrags, der das Großherzogthum Frankfurt 
fchuf, zwar allerdings auch der‘ arin gefchehene Vorbe⸗ 
halt eines ‚Theile ber Fuldaer Hanauer⸗Domainen, 
nothfolglich der ſputere ee de EISEN, zus 
fammen fallen. :° Ä a 


Allein! es wird dann auch — eine Granzlinie I 


gefunden werden, wornach ſich beſtimmen läßt, „welche 
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von und mit Napoleon Bonaparte während beffen Con» 
ſulats⸗ und Kaiferperiode abgefchloffene fowohl Staates 
als Privatverträge, und welche feiner Decrete über 
haupt noch von irgend einer — m... feyn 
u... op nr: 

Mit dee Aufloſung des. Rheiniſchen Bundes bürfte 
Pe wohl auch die Mediatiſirung fo vieler fonft unmit- 
telbaren deutſchen Fürſten and Stände, — mit der Wie- 
‚bererwerbung des linken Rheinufers, deſſen Verluft und 
Abtretung an Frankreich der Grund für die Säfularifas 
tion der geiftlichen Staaten. Deutfchlands bei dem Lüne⸗ 
viller Frieden war, die Säfularifation felbft, nach ſtreng⸗ 
Aaulicen Geſichtspunkte, ohne Wirkung ſeyn. 

Mit dem ſo vielen Böſen das Napoleon Bonaparte 
über Deutfchland verbreitet hatte, und defien Aufhebung 
theils fchon gefchehen ift, theild nod) erwartet wird, wür⸗ 
be, um: tonfequent zu bleiben, alddann auch das weni: 
ge Gute: wieder verſchwinden müſſen, was er uns ua 
terlaffen hat: _ 

Wer aber möchte gern bas alte Frohnweſen, das 
fogenannte’Fallgelb und das brüdende der ehemaligen 
Lehensverhältniſſe wieder aufleben fehen, welche das Nas 
‚poleonifche Defret vom: 12. Dechr. 1808 auch bei ung 
theils ‚gänzlich unterbrüdet, theild beträchtlich gemils 
dert hat? 

Vergleich: zwifchen den intereffirten Theilen, obs 
gleid wegen der höchftvielfeitigen Berhältniffe der After 
Täufer äufferft fehwierig, dürfte nichtödeftomeniger. viel 
leicht das einzige- Mittel feyn, Aufhebung des. frühern 
Vertrags auf dem kürzeſten Wege zu erzielen. N 

Auf allen Fall, „die Auflöfung des Domainenvers. 
kaufs mag durch Rechtöfpruch oder durch neue. Leberein- 
kunft erzielt werden,“ wird, da die. Herrn Actionnaire 
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bona fide gekauft haben, und bafür- bei den Verhand⸗ 
Iungen mit Kurheffen über. die Zurücknahme der Hanaui⸗ 
— Domainen bereits förmlich anerfanut find, Erſatz 

bed fchon bezahlten '/,tel am Kaufſchillinge und, Vergü⸗ 
tung ber erweislichen Meliorationen we: ARE uner⸗ 
laͤßliche Bedingung ſeyn. ne 

Die Folgen ber Auffebung des doneinenonann 
wären. alfo F | 

1) Bicteroenisigung. der RER Domainen im 
Ertrag einer jährlichen Rente von 
= 133583 Fr. 12 Cent. re 
mit dem übrigen Stantövermögen ; bagegen 
2) eine Vermehrung der Schuldenlaft wit “9 
== 565607 Fr. 11 Cent. 
ald dem von den Actionnaird an Grantreich ion be⸗ 
zahlten ?/,tel und 
3) wenigſtens 
100,000 Francs 
für erweißlihe Meliorationen oder Schäden Be 
des interimiftifchen Zuftandes. 

Woher und wie die. Erfagpoften. unter 2 und. 3. zu 
decken, (wie alſo die Wiedereinziehung der Domainen 
überhaupt zu realiſiren) ſeyn möchte, ſieht unterzeichnete 
Kommiffion nicht ab, und weiß Dafür -bei der völligen 
Erfchöpfung und Greditlofigfeit des Landes feine Tun 
anzugeben. 

II. Beftätigung des Verkaufs | 
hängt fubjectio lebiglich von dem Hohen — 
partement der allerhöchſt verbündeten Mächte ab. 

Ihr ſteht objectiv nicht im Wege, „daß Staats⸗ 
„domainen unveräufferlich ſind,“ denn eines Theils hat 
dieſer Grundſatz im Fürſtenthum Fulda feine: volle Au⸗ 
wendung nie gefunden, indem hier zu jeder Zeit nicht 


280 | 

uinbeträchtliche Domaineitgliter vererbt und veränffert: wer- 
den fomıten, „Fobald der Erlös davon entweder 
als Staatdcapital wieder angelegt oder 
„Staatsſchulden damit getilget wurden;“ ans 
derntheild jener ehemalige flaatsrechtliche Grundfag über 
haupt in neuerer Zeit eine hochſt — Anſicht ge⸗ 
wonnen hate.s. 7 

Oeſtreich, EN Baiern ı ꝛc. Ast laͤngſtens 
eingeſehen,daß der Beſitz allzugroßer — oder zu vieler 
Domainengüter dem ſtaatswirthſchaftlichen Intereſſe mehr 
zuwider als fürträglich fey,; und. daß namentlich ſowohl 
der freie Verkehr. mit; dem Grundeigenthum als die — 
duction darunter leide; 

Jene hohen Mächte haben daher auch kein Beden⸗ 
fer gefunden, ſehr viele und beträchtliche Domainengü⸗ 
ter zum Behuf ihres Creditſyſtems, oder ee — 
Staatszwecke zu veräuſſern. 

Dazu fommt das böfe Beiſpiel der neueſten Zeit, 
wo ſich, mie felbft der in Frage ftchende Verkauf bes 
ftätigt, ein ausgebreiteter DomainenBefig für das befiz- 
zende Fand nichts weniger ald vortheilhaft und erwunſcht 
—— hat. 

Nicht genug, daß der Eroberer anfänglich die ganze 
Nente Her Domainen, fodann die Domainen felbit für 
feinen Privatfhas in Befchlag nehmen, und davon Bes 
fig ergreifen ließ; — die Bewohner folcher unglücklichen 
Provinzen mußten auch die urſprünglich auf die Domai» 
nen radizirten Laften noch übernehmen; ja ,. die. Domai⸗ 
nen und’ deren Pächter fogar in. allen und jeden Wriegie 
befchwerden: noch, mit vertreten. .. 

s.. Die unmittelbaren Feigen de⸗ Befätgung des 
Domainen Verkaufs ſind: 


Mh Immerwährende Entänfferung eines Theils der ehe⸗ 
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— Domainen Revenüen bis ‚zum — einer 
jährlichen Rente von 

2133,585 Fr. 12 — 
Dagegen | 

9 Erwerb der noch reſtwenden m Kaufihinge 
Gapitald mit 
2222428 Fr. AduCent.: 3 "7 m 
am zweckmaßigſten zur —* * taten 

verwendbar. 

3) Nach Berlauf der ftipufirten Fechahre zähefiche 

Vermehrung der Grundſteuer und anderer ofen 
lichen Abgaben um i 
circa 25000 Fr. 0 —— 

H Jaͤhrliche Erſparniß an ——— und Un⸗ 
terhaltungskoſten der im Vertauf —— 
Gebäude von wenigſtens — 

20,000 Fr. u 
Mittelbare nicht minder wichtige seen warden 
ſfeyn: 

5) vermehrte Produktion im Verhaltniſſe der bieher⸗ 
gen Erfahrung zu 50 bis 100 pCt. des’ igegeniwärts 
tigen Ertrags, und berfelden ſtets entſprechende 
Vergrößerung des Nationalreichthums und dee 
Population; 

6 ſehr beträchtliche Erweiterung des Verkehrs mit 
"Gütern und mit dieſer ſtets gleichförmig — 
Verbeſſerung des Güterpreiſe 

7) eben fo, erweiterte Concurrenz zu allen Gemeinde⸗ 

und Kriegslaſtenz 

8) aufferordentliche Verbeſſerung des Werthes der Rails 

ei de8 » Eaflen » Obligätisnen, die während fie jeßt zwi⸗ 
fchen 50 und 60 nur höchſt felten einen: Abnehmer 
finden, damit ſehr bald pari ſtehen würden. 
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9) Mene Belebung des durch den anhaltenden Druck 
fo vieler Kriegsjahre und fast unglaubliche Widers 
wärtigfeiten in völliges Mißtrauen verfunfenen hy: 
pothefarifchen Kredits, mittelſt des durch den Ab⸗ 
- ‚trag ber. Landesfchulden in Umlauf fommenden Ka⸗ 
pitald, u. d. g. m. 

Den Abfall der. ‚Domainialfente unter _1) würde 
das Land ebey;nicht gar hoc vermiffen, — da es feit 
der franzöfifchen Occupation bis daher dieſelbe ohnedem 
nicht genoſſen und gleihfam ſchon für verloren erachtet 
hat; - — der Bezug. des Kapitals. unter 2) hingegen dems 
felben ungemein zu Statten fommen uıfd die Gefammtheit 
ſeines Schuldenftandes um °/, ihred gegenwärtigen Bes 
trags herunterfegen, fofort in dem bisherigen Zinfenftand 
zugleich einen erfleflihen Amortifationsgond für den 
noch verbleibenden Schuldenreft und die creirten Kaſſen⸗ 
ſcheine begründen. 

Es verſteht ſich übrigens wohl von ſelbſt daß bei 
der etwaigen Beitätigung ded Kaufvertrages vom 14 Det, 
1812, die. beiden, Artikel $. 11, u. 12. bie Benutzung der 
mitverkauften Waldungen und den Verkauf des Holzes 
betreffend, als unzuläſſige Bedingungen für nicht ges 
jchrieben und. ‚gelöfcht ‚zu erflären, vielmehr beide den: 
Landesgefegen und der DbertontPollii lediglich unters 
angenen. jeyen.. 

Auch bedarf es kaum einer beſondern Erwähnung, 
da die Beifügung des fomwohl in dem römifchen ald ganz 
befonders in dem zur Zeit bes geſchloſſenen Kaufver⸗ 
trags beſtandenen franzöſi ſchen Rechte gegründeten Vor⸗ 
behalts für den Staat, | 
— „mitverkaufte Objekte deren Wiedergehabung — 
Staate zu. feinem eigenen Gebrauch nothwendig 

„ſeyn möchte, von dem jeweiligen Beſitzer gegen 


* 
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„billige Entſchädigung, die jedoch auf keinen Fall 
„geringer als das aufgewandte Kaufskapital, mit 
„Zurechnung der erweislichen Melioration@, oder 
„dur die Abtretung erwachfenen-wirffichen Schäs 
„den, feyn darf, wieder an ſich ziehen zu dürfen.“ 

Die Anlage E. *) enthält: eine Bilanz des birec- 
ten pecuniairen Intereffe, das aus der Aufhebung wie 
aus der Betätigung bed Bertrags entfpringt, welche 
fo jehr zum Bortheile der. legteren fpricht, daß. fich zu 
Gunſten der lettern ein wahrfcheinlicher jährlicher Nens 
tenMehrgenuß von 

57,816 Francs 65 Cent. ergiebt. / 

Die Anlage D. **) endlich begreift die Nach- 
weife der Berechnung, worauf fich die in diefem unter 
thänigften Bericht angenommene Beftimmung und Aus- 
fheidung des Fuldaer Antheild an dem Kaufsfapital 
von dem Hanauer gründet; und die Anlage E. **) 
ift die Abfchrift des Specialvotums des Herrn Landforft- 
meifterd Hartig. 

Eurer Hochfürftlichen Durchlaucht überlaffen wir nun 
ehrfurchtövoll das Ganze zur weitern ROmpen SEnnnR, 
Berfügung und Wahl. 

Uns ift es blos darum zu thun, daß der Bisherige 
Zuftand der Ungewißheit, der die Adminiftration mit je 
dem Tage mehr erfchwert, und fpäterhin ganz unmöglid) 
macht, endlich einmal und bald aufhören möge. 

Wir befchränfen daher unfere FRRTRIORRENDRENE Bitte 
lediglich dahin: 

„Euer Hocfürftliche Durchlaucht wollen gnädigft 

„geruhen, die Sache zur befinitiven Entfcheidung 

*) Unteranlage No. a. 
**) Unteranfage No. 2. 
“er, Diefe Beilage, da fie ein Special:Botum — ſchien 
nicht zum Abdruck geeignet. 
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„auf eine ober die andere Art an das Hohe Gen: _ 
 „traldepartement baldigft. zu befördern. “ 
Mit tieffter Ehrfurcht harrend 
Die SpecialCommiſſion der retrocedirten vers 
fauften Domainen. 
Herquet, 9 J. Menz, Schmitt, Keip. 


S. v. sp. 





Unteranlage No. 1. zu Anlage 18, 
Lit. €. 
Bilance. 


I. a) Die Aufhebung des Domas 
nialverfaufs gewährt an jähr- 
liher Domanialrente . . Fr. 133,585, 12 Ci, 
b) Die daraus dem Lande er: 
wachfende neue Schuldenlaft 
au Fr. 565,607. 11Ct. für Erfaß des 
bezahlten '/, 
Kaufgeldes 
und ⸗ N — 5 beiläufig für 
‚Entfhädigung 
der erweißlis 
den Melio: 
rationen und 
Re dahlayarın ‚Schäden 
Fr. 665,607. 11 Ct. erfordern eis 
Sinidöho, ı nen Zinſen⸗ 
aufwand zu 
5 prCt. von Fr. 33280. 35 Ct. 
c) Für Adminiftrationg- und Un- 
terhaltungsfoften der Gebäus 
lichfeiten Ausfälle, bürfer per 


| 2688 


Jahr aufs wenigſte angenom⸗ 
men werden. = « - «+  Fr.20,000 — 


‘ 53,280. 35 


Mitder Bruttorente verglichen, bleiben 
Ä Nettorente Fr. 80,304. 77 
1. Die Beftätigung ded Kaufe " 
| gewährt a) an-'/, Kaufſchil⸗ 
lingereft zu Fr.2,262,428. 44C. 
einen reinen Zindgenuß zu 5 prCt. I 
mM. ee ee. - Fr 113,121, 42 - 
b) nad Verlauf der flipulirten 
Freijahre einen jährlichen Zus 
wachs an Grundfteuer und arts 
dert öffentlichen Abgaben — 
wenigſte zu.. .⸗2,000 — 


Zuſammen 138,121. 42 
Unkoſten haften keine beſondere 
auf dieſem Revenüenbezuge, es können 
alſo auch keine in Abzug kommen, 
ſondern das Ganze iſt Nettorente. 


Bergleihung. 
I. Die Aufhebung liefert .. Rettorente Fr. 80,304. 77 


II. Die Beftätigung dagegen .....# 138,121. 42 
— mn — — 
Ueberſchuß der letztern Fr. BAR. 65 





Unteranlage No, 2. zu — 18. 
Lit. D. | 
Auseinanderſetzung. 
des Fuldaer und Hanauer Antheils an dem Kauf 
gelve der verkauften Domainen. 
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1) Die verkaufte TotalRente ift Fr. 165,326. 34 Cent. 
foftet Fr. 3,500,000 

Darauf ift '/, bezahlt WE 700, 000 


bleiben %. ⸗  2,800,000 
2) Der Betrag der Fuldaer Rente ift 
Fr. 133,585. 12. und foftet im Ver⸗ | 
hältniffe des ganzen . . . Fr. 2,828,035. 55. 
Darauf ift '/, bezahlt mit i s 566,607. 11. 
bleiben mit Fr. 2,262,428. 44. 
3) Die Hanauer Rente war Fr. 31,740. 92. 
und foftet in obigem Verhältnißg . Fr.671,969. 45. 
Darauf it ?/, bezahlt mit . © . = 134,392. 89. 


bleiben °%/, mit Fr. 547,575. 56. | 





Unlage 19 


Auszug des Generalgouvernementd : Protocolld des 
Großherzogthums Frankfurt und des Fürſten⸗ 
thums —— d. d. den 9. Sep⸗ 

tember 1814. 

$. 1775. 

Note des Kaiſerlich Ruſſiſchen Herrn Minifterd Frei: 
herrn vom Stein Ercellenz. d. 7. Sept. 
bie von denen Käufern der Zuldaifchen Domainen 
zu entrichtenden Zinfen von dem zu rückſtaͤn⸗ 
digen Kaufſchilling betreffend. 

Mit Rüdfendung der von felbigen unterm 27. 
Aug. eingereichten deöfallfigen Vorftellung und 
des von der Specialkommiſſion zu Fulda erftat: 


teten PR auf den Beſchluß vom 30. May 
und 11. July. 





Befhluß. 

Es wird Imploranten eröffnet, daß fie in Gefolg 
ber vorhin erlaffenen Verfügungen die Zahlung derer bes 
fragten Zinfen zu leiften haben — "ihnen jedoch Alle und 
jede Rechtözuftändigfeiten ausdrücklich — blei⸗ 


ben ſollen. 
Zur Beglaubigung 


Böhmer, Chef der 2ten Sektion. 
An die Käufer der fuldaifchen Dpmainen 





Anlage 2%. = 
Porftellung der Aktionnaird an das hohe General 
gouvernement v. 15. Gept. 1814. 





An ein hohes Generalgouvernement ded Großherzog; 
thums Frankfurt und Fürftenthums Iſenburg. 

Domainenkauf, in specie Beſchluß €. 9. 

G. ©. v. 9. Sept. 1814 betr. | 


Hohes Generalgouvernement. 


Die Gründe, aus weldjen die unterthänig unters 
zeichneten Domainenkäufer zur Zahlung der Zinſen von 
dem zu %, rüdftändigen Kaufſchilling den vorliegenden 
Unmftänden nach nicht gehalten zu feyn glauben, find in 

Acten d. Songr. IV. Bdr 3. Heft. 19 


258 
ber, unterthänigen.. ‚Borftellung vom 27. Aug. d. 5. ents 
widelt. Diefe Gründe find folgende: 


1) Das oberfte Verwaltungs Departement und €. 
H. ©. ©. find ald Succefforen der Großherzogl. Regies 
rung wie in Die Rechte ‚ fo in die Berbindlichkeiten dies 
fer legtern getreten, und find daher den unterthänig Uns 
terzeichneten gegenüber als contrahirender Theil zu be 
trachten. Es kann daher nicht in der Competenz eines 
hohen. oberften VerwaltungsDepartements liegen, mit 
Hintanfeßung des Charakters als contrahirender Theil, 
ſich befehlend und gewiffermaßen ald Tribunal, den Acs 
quirenten, als dem andern contrahirenden Theile, ges 
genüber zu ftellen. Vielmehr kann nur ein competentes 
oder für competent zu erkflärended formirted Tribunal, 
vor welchem das vberfte VerwaltungsDepartement als 
Parthei fic zu ftellen hat, über die aus dem Contract 
v. 1%, Dft. 1812 für die Käufer refultirenden ar 
tungen gültig entjcheiden, 


2 Dad oberfte VerwaltungsDepartement, wenn 
es Pr den Contract 9. 1%, Dft. 1812-gegen die Acquis 
. venten eine Forderung gründen will, darf von feiner 
Seite feinen Berftoß gegen. den nämlichen Contract bes - 
gehen. Offenbar ift ed aber ein Verftoß gegen den Con⸗ 
tract, wenn das oberfte Verwaltungs Departement die 
Eigenthumds und Befigrechte, welche jener Contract den 
Acquirenten giebt, in einen blos proviforifchen Befig 
und Genuß hinüberfpielen will. Mit einem folchen Bes 
fig und Genuß proviforifcher Art, fann den Käufern aus 
früher genügend ausgeführten Gründen nicht gedient feyı. 
Das oberite VerwaltungsDepartement aber, wenn es, _ 
ohne von feiner Seite die wirklichen Eigenthumsrechte 
der Käufer als wohlerworbene und feftgegründete Rechte 
anzuerkennen, fonach ohne von feiner Seite contractmäs 


fig zu handeln, bei einem gerechten Gerichte auf Con⸗ 
tracterfüllung gegen die Käufer Klage erheben wollte, 
würde von diefem gerechten Gerichte ohne allen Zweifel 
mit Derurtheilung in bie Proceßkoſten abgewiefen werden. 


3) Abgefehen von diefen Gründen, ftehen den Ac⸗ 
quirenten die Nechte darin offenbar zur Seite, daß fie 
felbft wenn die Forderung. bed „oberften Verwaltungs 
Departements an fie liquid, und von einem competenten 
Gerichte für Liquid erklärt wäre, fogar noch in termi- 
nis executivis, mit liquiden Gegenforderungen. compen- 
firen dürften. Daß den Käufern dergleichen liquide Fors 
berungen zuftehen; ja, daß, ohne von den übrigen zu 
fprechen, nur die Forderung der, Rüdzahlung des für 
die Hanauifchen Güter, aus beren Befig fie geftoßen 
find, bereits von ihnen bezahlten Betrags, wozu ihnen 
die zur Evictiongleiftung nach allgemeinem Rechte und 
nach Art. 8. des Gontractd gehaltenen an die Stelle der 
Großherzogl. Regierung als verfaufenden Theild getretes 
nen hohen Behörden unwiderfprechlich verbunden find, 
felbft ungerechnet des Betrags der Zinfen und ber ers 
weislichen Verwendungen, bie Zingforderung, welche 
das oberſte BerwaltungsDepartement gegen die Käufer 
geltend machen will, bei weitem überjteigt, m eine bes 
fannte Thatfache. 


Der Ueberzeugung der Acquirenten — ‚ können 
fie daher rechtlich und gefeglich zur verlangten Zins—⸗ 
zahlung. nicht angeftrengt werden, und bie Verfügung 
des oberften BerwaltungsDepartements, worauf der 
Beihlug E. H. ©. ©. vom 9. Sept. 1814 fich gründet, 
ift daher in Form und Inhalt, der Veberzeugung ber 
Acquirenten zufolge, mit den Rechten und Gefegen uns 
vereinbar. 


Die unterthänig Unterzeichneten glauben dieſe ihre 
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auf evidente Gründe fundirte Ueberzeugung verwahrungs- 
weife gegen den an ſich verehrlichen. Beſchluß vom 9ten 
Sept. 1814 €. H. G. ©. mit ehrerbietiger Offenheit 
ausfprechen zu müſſen; indem fie das volle Vertrauen 
"haben, daß €. H. G. ©. die Rechte der Käufer, und 
die von ihnen ausgefprochene rechtliche Ueberzeugung ges 
rechteft anerfennen, und jeden willführlichen Zwang von 
ihnen abzuwenden die Gnade haben werde. Sie hegen 
diefe Hoffnung um fo fefter, als fie ohnehin im Begriffe 
ftehen, die Verhältniffe ihrer Angelegenheit den Aller: 
höchſten verbündeten Mächten felbft zu allergerechtefter 
endlicher Entfcheidung unverweilt allerunterthänigft vors 


äulegen. 
Indem fie in tieffter Verehrung verharren 
ER E. H. G. ©. 
Frankfurt, den 15. | Unterthänige. 
Sept. 1814. | 


Unterz. v. fammtl, Frankfurt. Intereſſenten. 





 AXVI 
Einige Betrachtungen 


über den Werth der Geſetze des Reichs de pu⸗ 
tationsSchluſſes vom Fahre 1803, in Ans 
ſehung der Secularifation der geiftlihen 
Güter ). (Von den Herren Oratoren für 
die Fatholifhe Kirche Teutſchlands.) 
Betrachtet man, die Momente der befagten Secu⸗ 
lariſation, mit ihren Unterſtellungen, ſo erſcheint 


*) Im Mai 1815 auf dem zn... zu Wien - PIEBENER 
U, d. H. ‚4 N * 
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jener Deputations Abſchluß von —— Seiten 
fundamentlos und null. | 


Die Urfache jener Secularifation wird defekt: 
dem Berlufte ber linfen Rheinfeite De 
und in der. Nothwendigkeit, die verlierenden teut⸗ 
ſchen Fürſten und Stände mit dem Eigenthum der 
katholiſchen teutſchen Kirche zu entſchädigen. Die 
Erkenntniß dieſer Nothwendigkeit beruht aber auf gar 
keinem Fundament. 


Erſte Nullität. 


1) Denn der Verluſt des. linken Rheinufers 
kann am wenigſten zugeſchrieben werden der Reich s⸗ 
pflicht Vergeſſenheit der geiſtlichen Stände, ſon—⸗ 
dern, ſo wie bereits die Annalen das allgemeine Urtheil 
ber. Nachkommenſchaft überliefert haben, lediglich, allein 
dem Mangel des Einheitsſinnes der weltlichen 
StaatsRegenten. Wenn dieſes Factum richtig iſt, ſo 
wäre freilich, nach der ſtrengen Gerechtigkeit, die Ent— 
ſchädigungsLeiſtung nur auf die ſchuldigen ‚Theile ge— 
fallen. ’ | | 

Geſetzt aber auch, die Gerechtigkeit wolle die 
Sache nicht fo genau nehmen, fo hätte fie doch wenig⸗ 
ſtens nicht wohl ausfprechen dürfen, daß der unfchul- 
digfte Theil zum Opfer. der Entfhädigung des 
fhuldigen Theild allein verdammt werde, fondern 
höchſtens, daß jeder Reichsſtand zur Entſchädigung der 
verlierenden Mitftände, nad) geosmetrifchem Berhäftniffe, 
zur Mitleidenschaft angezogen werde. | 


Allein, daß die unſchuldigſten geiſtlichen Reichs⸗ 
Mitſtände allein das Opfer der Entſchädigung ſeyn 
follen, — daß fie fogar nicht nur ihre weltlichen 
Staaten verlieren ſollen, ſondern daB auch das un: 


/ 


veräufferlihe Eigenthum der ganzen fatholis 
fhen Kirche Teutſchlands zur EntfchädigungeMaffe, 
und zwar weit über den Betrag des Verluftes, 
genommen worden ift, diefes Factum gehört — wenig» 
ſtens im modeſteſten Sinne, unter den Titel einer will 
kührlichen Difpofltion über das Eigenthum eines 
Andern — man will auch nicht einmal fagen: über 
das heilige Eigenthum ber wohlthätigen Kirche Got⸗ 
tes. 


Zweite Nullität. 


Der öffentlich angegebene SeculariſationsGrund, fo 
ſehr er auch, in de Anwendung, den unteutſchen 
Geiſt feines Princips nur zu laut verrathen hat, über⸗ 
trifft fich nocy weit durch die Handlungen, die er 
darauf hat folgen laffen. 

Denn die teutfchen Neicheftände, durch eine Ent: 
fhädigung von der Art, weit gröffer und reicher 
als zuvor, vergaßen nicht nur bald des Mitleidg, 
welches fie über das nothgedrungen gewählte Opfer vor 
den Augen der Völfer zu äuffern beliebten, fondern 
glaubten auch bald nicht mehr an die, von ihnen felbit 
darüber feierlich ausgefprochenen Gefete ſich gebuns 
den, noch eine Achtung auf die Bedingniffe zu le 
gen, welche von dem allerhöchiten Oberhaupt, dem 

Drang ber Zeiten nachgebend, beigefegt worden find. 


Es ſey hier nicht bie Rebe von bem weiten Fels 
de, welches der Willführ des Mächtigen gelajjen 
wurde, in feiner Uebereinkunft mit dem leidenden Theil. 


. 51. Ueber das Minimum und Maximum des Su 
“ ftentationsGehaltes. 


69..50. In der Lebereinfunft mit. den Refidenzen, fi 
auszuſtatten und zu unterhalten. - - 
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$. 42. 55. Ueber das nicht zu ſtörende gemeinſchaftli⸗ 

che. Leben‘: der weiblichen Inſtitute. Denn Arc 

der Selbfivernichtung der’ ehripärdigen vaterlän⸗ 

diſchen Verfaſſung, wurden auch die bebingieſten 
Geſetzzuſtände nicht mehr geehret. 

75. Der — blieben bie? Befeglis 


chen Zufchäfle aus. da rm 
65. Ueber die frommen Stiftungen wurde Hai‘ ie 
kühr disponirt. tl 138 34 


26. Der Teutfche und SoannitesDrten wurden gletch⸗ 
| falls aufgehoben. 
62. Die Diöceſen wurden geändert, und bie: — 
ſonen der Kirche dem geiſtlichen Forum ents 
| zogen. 
35. Die ausdrücklichen Geſetze, die CathedraiKir⸗ 
b hen zu dotiren, wurden m ano gegeben ge 
achtet ıc. 

Die Nichtigkeit der Secularifation eifeheint 
daher auch aus dem Grunde über allen Einwand erho- 
ben, weil die Bedingniffe unerfültt, und bie aus⸗ 
drücklichen — nicht geachtet worden fi ſind. 


Irre Arne 
4449 


Dritte Nullitat. 


Geſetzt aber auch, der SeculariſatienGrund — 
gu rechtfertigen; — geſetzt, die Geſehe / waͤr en gehalten; 
die Bedingniſſe ſtreng erfüllt worden, ſo fällt 
ber Seculariſations Grund durch das Princip — 
weg: * — 

Causa sublata, tollitur effcotus. ’2 $ 31707 
Denn durch die nämliche Tugendkraft if deren 
Mängel das liebe Vaterland einen Vetluſt erlitten’ hät, 
ift wieder glüdlich die linke Nheinfeite ero— 
bert, — daher aller Borwand einer fortdauernden 


Sesularifation geheben. : Gerecht, billig: und der. teuts 

ſchen Fidelitat würbig; wäre, demnach noch immer leicht 
ein: Factum aus den Annalen zu ———— deſſen ſich 
dat Mpierlanb-nie .. ‚möchte. | 


8. Oberhaupt. der tatholiſchen Kirche 
halte gegen diefen, in feiner Art unerhörten Act, gleich 
Anfangs feierlich.proteftirt,:bLoß aus dem Gruns 
de der nantaftbarfeit und Unveräufferlichkeit 
des heiligen Eigenthums der Kirche, ohne Rück⸗ 
ſicht auf die vorgedachten Nichtigkeiten, welche ſich 
aus der: Natur der — und aus der N ers 
geben. — 


Wenn bie Weisheit des teutſchen Congreſ⸗ 
ſes, gegenwärtig, wo ‚fein Grund mehr, noch je 
irgend ein Tribunal der Gerechtigkeit denkbar ift, wels 

es jenen, SecularifationsAct ald vechtmäfig und rechtes 
fräftig, "anerkennen, öder den fo gearteten Beſitz dieſes 
unveräufferlichen, umd, unbedingt nothwendigen Kirchens 
Eigenthums_ fangnifiren, möchte, num deſſen ungeachtet 
jener Act dur einen neuen, einflußlofen, alfo ganz 
bebächtlid freien Act, „in,bem heiligen Moment einer 
Grundlegung zu einer der religiöfen teutfchen Nation 
wurdigen Conſtitution, beſtätigen, und, bei den auf- 
ſerordentlich geämpetten Negieringen — ohne möglich 
denkbare Garantie, feſtgehalten wiſſen wollte; ift es wohi 
möglich, daß das Oberhaupt der katholifchen 
Kirche je dieſen BeraubungsAct canonifiren 
könne? Mäsewerden daraus für Staatrund Kirche, 
für die Ruhe: ber, Gemüther beiderlei Eonfef- 
ionen, mit und neben: einander lebend — - was. für 
—* entfchen ® ET 3 year n 


44 #2. r & “ 4 en J PR 
NIINTERE „a; Bis YUNMUIEE Tin TI08I ind 


Leider! — durch einem ſolchen Act die bishe⸗ 
rigen mühevollen, beſcheidenen, —— geſchloſ⸗ 
ſen und ausgeſprochen zu ſeyn: 
ʒ die, wenigſtens kit” der Bilbung des Vatetlandes 
„gleichzeitig höchſtverdient wirlende Kirde ‚ ſyu — 
— ich 





 KXNVIIE ©: | 
Einige Bemerfungen: .. 
über den Xrtifel 15 in der neueften: Conſtitutions⸗ 


Aete *). (Bon den Herren Oratoren für die 
katholiſche Kirche Teutſchlands.) A 


ı Der Artikel 15 in dem neueften Gonfätstkund) Ent 
wurfe, verlefen und zur — vorgelegt in dem teut⸗ 
ſchen Congreſſe den 23. Mai I. J., das a ce 
weſen betreffend, lautet‘: | 


„Die fatholifhe Kirche in Teutſchland wird 
unter. der Garantie des Bundes, eine. ihre Rechte, 
und die zu Beftreitung ihrer Bedürfniſſe nothwendi⸗ 

ge Mittel ſichernde Ver faſſung erhalten *-- 
„Die Rechte der Evangeliſchen gehören in 
jedem Staate zur Landesverfaſſung, und ihre auf 
Friedensſchlüſſen, Grundgeſetzen, oder an⸗ 
dern gültigen Verträgen beruhenden Rechte, 
werben — ——— — 


| ”) Namlich des Entwurfs der Verfaſſung des teutſchen Bun⸗ 
des, welcher in der erſten — am 23. Mai 1815 vor: 
Ao gelegt ward ;:oben:30.1.:@. 321. — 


Sprit man beide: Säße mit: tigen ‚ unpartei⸗ 
ſchem Gemüthe, ſo ergiebt ſich: 

1) Die noch vor eilf Jahren an Reichthum, Gröffe 
und ‚Anfehen ‚berühmte Kirche des Fatholifchen 
Teutſchlands hat - gegenwärtig feine Rechte, 
feine Mittel, Feine Berfaffung. Dagegen 

2) find aber die Evangelifchen in dem Beſitze 
ihrer Rechte, und zwar idbentifirt mit der 
Landesverfaffung. — Und obſchon fie in dem 
traurigen Falle nicht find, den erbärmlichen petitos 
rifhen Weg einfchlagen zu müffen;, — obfchon fie 
von ihren eigenen GlaubensRegenten repräfentirt, 
und unter ihren mächtigen Sceptern geſichert, we⸗ 
ber in Furcht: noch Gefahr irgend einer Beeinträch- 
tigung feyn können, fo fommt ihnen doch fchon 
die väterlicdhe Sorgfalt der höchften Sonftitution 
entgegen, mit der Berfiherung, daß ihre 
auf Friedensfchlüffen, Grundgefegen, oder anbern 
gültigen Verträgen beruhenden Rechte, ausdrücklich 
noch aufrecht erhalten werden follen. 


Den Proteftanten wird demnach 'unverhofft Et 
was gegeben, was fie nicht bedürfen — unb daher 
auch.gar nicht verlangt haben. Dagegen foll ſich 
der mit jedem Tage wachjende Nothitand der ſuppli— 
eirenden Katholifen, mit einer unbeftimmten 
und entfernten Hoffnung begnügen, — welche, 
auch. in ihrer beften Auslegung, ber fchon. zu lange leis 
denden Kirche des Fatholifchen Teutſchlands den Cdie) 
Sentenz des Todes ohne weiters anfündigt. 

Es fey fern, daß der katholiſche Theil Teutfch- 
lands das Gefchenf. diefer an fich meifen Verfügung zu 
Gunften feines andern vaterländifchen Theild, miß- 
gönnen wollte! Es kann auch ſolches nach der gegen⸗ 
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wärtigen Lage der Sache fo wenig auffallend ſeyn, ala 
natürlich es ift, daß ber audere Theil, nach feinem . 
verwaiſeten Zuftande, ‚mit irgendeiner geachoen a f 

nung jchon ſich begnügen muß. 


Allein, eben daher iſt es dem verlaſſenen ka— 
tholiſchen Theile auch nicht wohl zu veratgen;’ wenn . 
“er, durch die bisherigen Vorgänge beunruhigt, in dem 
fraglichen Artikel wenig Tröftlihes, — und bis zu 
jener Zeit hin, wo etwa die ihm gegebener Hoffnung zu 
endlicher Anerkennung des Rechts und der Billigfeit vers 
wirklichet werden foll,. in der mit jedem Tage wachjens 
ben Gefahr für fein heiligſtes Intereffe Beforgniffe 
findet ‚ die freilich fein. protehantifcher Bruder = fens 
nen kann, oder vermag. 


A) In dem fraglichen conftitutiomeien — 
—— ſcheint freilich nicht geſagt ſeyn zu wollen, 
daß die Rechte der katholiſchen Kirche in Teutſchland 
nicht gleichfalls, auch auf ihren Grundgeſetzen,“ Fries 
densfchlüffen und andern güftigen - Verträgen ——— 
aufrecht erhalten werden ſollen. 


Und, der katholiſche Theil Teutſchlands bürfte — 
auf den Felſen von teutſcher Treue und Glauben bauend — 
allerdings allein in der Garantie des Bundes, 
der freilich bei weitem den größten Theil feiner Oppo—⸗ 
fition ausmadıt, ohne Vorbehalt feine Beruhigung 
fuchen. Allein | | 


B) der befagte Artikel bringt, beſonbers in ver— 
gleichung ſeines Nachſatzes, unaufhaltſam die Frage auf: 
Wer denn über die Rechte der katholiſchen Kirche 
zu entſcheiden? Wer ihr ihre angemeſſene — 
ſung rechtskräftig zu geben habe? 


Es iſt freilich daſelbſt nicht augen daß = 


. 
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Bund’ eine: Berfaffung ‚der Fatholifghen eg 

geben wolle, Denn 
a) bie: Pätholtfifen EtkötsRegenteii “Föittien 
nicht wollen, Gonftitweriten oder Regenten ber Kir, 

Iche Gottes zu-feyn, ober, ein ihnen, in jedem Bes 
trrachte nicht competirendes Forum ſich anzueignem 
r.b) Die Staats Regenten anderer Eonfeffion 

»2önnen fich vor der philofophifchen Welt doch. nicht 
wohl im: den Widerfpruch mit ſich felbft fegen wol⸗ 
len, Oppofition und Patron zugleich zu feyn! 

“ c) Wenn auch der Ausdrud „man wolle der fathos 
liſchen Kirche in Teutſchland eine Berfaffung 
geben“, nicht gemeint feyn follte, ald ein Eins 
greifen in die göttliche Inſtitution; — fondern 
nur etwa eine Neftitution. ihres Eigenthumg, - 
— oder Entfhädigung, durch geficherte Dotatior 
nen und Beftimmung der NegentenBerhälts 
niſſe, ihrer Geift- und Körperfiegierung 
bezeichnen follte; ‚jo wird man Doch dergleichen Aus⸗ 
gleichungen und Beflimmungen nicht wohl einfeis 

„tig machen wollen? 

"Wird, — kann wohl das Oberhaupt der Kirche 
bie einfeitige Meinung einer erflärten Oppoſi— 
tion, als Geſetz für die Fatholifche Kirche Teutſch⸗ 
lands anerkennen? Und was werden endlich. die Fol⸗ 
gen davon feyn? Sind fie wohl berechenbar ? Und 
fönnen fie wohl irgend einem Theile erwünſcht ſeyn? 


0) Dieſe wenigen Bemerkungen — an ſich ſchon 
aus der Natur der Sache hervorgehend — müſſen um 
ſo mehr verzeihlich ſeyn, da die obigen Fundamentals 
Grundgefege ziemlich audgefprochen find, da der hier 
befragliche Artikel, aus den bisher befcheidenen Vorſtel— 
Inngend von der Präponderanz der Dppofition 
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nicht unberathet zu ſeyn feheint, und die Dratoren für 
die entgüterte, verarmte, verwaifete und gedrückte katho⸗ 
liſche Kirche Germaniens, fi; gegen Vorwurf und gegen 
die Folgen zu verwahren — ki ! Ä 

Wien, den 29. Mai 1815 ART — — 
Frhr. von Wambolb, 
Domdechant von Worms, Capitular des 
mainzer —— zu 
| Aſchaffenburg.“ 
J Helfferich, 
Präbendar bei der Domkirche zu 
— | 





XXX, | 
Dentfhrift 


des Sreiherrn von Weffenberg, GeneralBicars 
des Bisthums Conftanz und Domecpitulard zu 
Augsburg, worin dad Begehren der teutfhen 
fatholifhen Kirche ausgedrückt iſt, ihr Eis, 
genthum, ihre Berfaffung, urfprüngli: 
hen Rechte und Freiheit wieder zu erhalten, 
mit Angabe einer feften, der deutſchen Bundedacte 
dephalb einzurüdenden Beftimmung; batirt Wien 
den 27. Nov. 1814, 


I} 


Daß die Religion die haltbarfte Grundlage ber‘ 
Staaten und ihren Wohlfahrt ſey, gehört zu den Wahrs . 
heiten, die allgemein, anerkannt find; 
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Wenn gleich das Chriſtenthum auf das höhere Ziel - 
der ewigen Seligkeit in einer andern Welt gerichtet iſt, 
ſo befördert es dennoch zugleich das Glüc der gegenwärs 
tigen. Ihm verdankt indbefondere Teutfchland feine Uns 
abhängigkeit, Eivilifation und Kultur; und es 
war die angelegentlichfte Sorge Carls des Groffen, der 
teutfchen Nation biefe unfchägbaren MWohlthaten durch 
fefte Begründung der firchlichen Einrichtungen danerhaft 
zu verfihern. Zehn Jahrhunderte haben die Weisheit 
diefer Fürforge bewährt. 


Aber feit zwölf Jahren befindet fich die teutfche 
Kirche, welche bis dahin des höchften Glanzes genoß, 
in einem Zuftande von Berlaffenheit, welcher in 
ber Gefchichte ohne Beifpiel if. Ihr Vermögen ift 
ihr entriffen, ihrer uralten Berfaffung fehlt ed an 
gefeglihem Schutz; ihre weſentlichſten Anftal 
ten find ohne gefihertes Einfommen, felbft jene 
frommen und milden Stiftungen, deren Erhals 
tung der $. 65. bes Reitstepntatio ilanptichlnffes von 
1803. angeordnet hatte, find feither zum Theil willführs 
lich ihrem Zwede und ihrer fliftungsmäfigen 
Berwaltung entzogen worden; die Bisthümer 
ftehen größtentheild verwaifet, die Domcapitel 
fterben aus; — ihre — den Kirchengefegen entfpres 
xhende Wirkſamkeit it gehemmt; überhaupt ges 
bricht es, bei der eingetretenen Unbeftimmtheit der 
Grenzen zwifchen ber geiftlihen und weltlihen 
Macht, den Behörden, welden die Ausübung der 
erftern übertragen ift, an dem Anfehen und der Uns 
terſtützung, deren fie zur ie guter — 

zucht bedürften. 


Der Nachtheil dieſer —— und Auftöſung 
der kirchlichen Verhaͤltniſſe für das wahre Wohl der 
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teutſchen Staaten, läßt ſich unmöglich vertennen, aber 
kaum berechnen.  . — 


Von der Nation längſt ausgeſprochen und äuſſerſt 
dringend, iſt das Bedürfniß der baldigen Auf 
ſtellung einer folchen Kirdenverfaffung in ben 
teutſchen Ländern, welche geeignet ift;- ihre ; firchlichen 
Anftalten, von deuen der Einfluß. der: göttlichen Religion 
auf bie öffentliche Wohlfahrt vorzüglich abhangt, neuer; 
dings feft zu begründen, 

Zu dieſem Endzweck begehrt die katholiſche 
Kirche in Teutſchland ihr Eigenthum; fie begehrt 
nod dringender ihre Berfaffung, ihre urfprüng- 
lihen Rechte, ihre Freiheit zurück :. 


Die Beranlaffung der Secularifation, näms 
lich der Verluft der teutfchen Länder auf. dem Linfen 
Rheinufer, ift durd; die Wiedervereinigung diefer Län- 
der mit Teutfchland befeitigt. Die Grundfäße der 
Zerſtörung, denen auch die Güter und die Freiheit der 
Kirche zum Raub geworden find, haben die vereinigten 
Anftrengungen der. Bölfer Europens befiegt, Die Mo- 
narchen haben fie feierlich geächtet. — 


Bon den hohen verbündeten Mächten, wel— 
hen ed mit göttlichem Beiſtande fo glücklich gelungen 
ift, Teutſchland von der auswärtigen Unterdrückung zu 
befreien, darf Zeutfchland auch, mit voller Zuverficht, 
die väterlih wirffame Berwendung für Her 
fellung wohlthätiger kirchlicher BVerhältniffe 
erwarten. Diefe Wohlthat wird dem im.. Bertrauen 
auf Gott unternommenen Werke die Krone auffegen, 
und der Eatholifche Theil der teutfchen Nation 
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wird erft dann vollfommene Beruhigung erhalten, 
wenn bie politifche Verfaſſung nicht nur der bürgerlichen 
Freiheit, fondern auch der Freiheit des Gewiſſens, 
durch feſte Begründung und fräftige Befchirs 
mung feiner Kirche, dauerhafte Sicherheit gewährt. 
Der proteftantifche Theil der teutfchen Nation ift 
gewiß weit ‚entfernt, diefen Geſinnungen feiner katholi⸗ 
fhen Mitbürger den Beifall zu verfagen. 


Ald Stimme der gangen teutfhen Nation 
wird demnach der ehrerbietige Antrag anzufehen feyn, 
daß in die Urkunde des teutfchen Bundes nachſte— 
hende Beftimmungen aufgenommen werben möchten: 


„Für die Fanonifche Einrihtung und Dos 
tirung, und für Die gefegliche Sicherftellung 
der katholiſchen Kirche, ihrer Erz- und Bis» 
thümer, im Umfange des teutfchen Bundes, wird: 
durch ein mit dem päpftlichen Stuhl ehefteng abs 
zufchlieffendes Soncordat fürgeforgt werden. Die 
Einleitung dazu wird der oberften Landes, 
behörde übertragen. 


Das E oncordat, ſobald ed förmlich abgeſchloſ— 
fen ift, wird einen weſentlichen Beftandtheil 
ber Derfaffung des teutſchen Bundes au 
machen, und ed wird unter den Schuß der Bers 
faffung der oberften Bundesbehörde und ded Burns 
desgerichts gefteilt, in defien Umfange alle Bis: 

thümer zufammen ein Ganzes, ald teutfche, 
Kirche unter einem Primas, bilden werden. 


Die in Teutfchland beftandenen Bisthümer und’ 
Domkapitel follen, ſo viel möglich, jedoch mit 
Vorbehalt einer angemeſſenen Berichtigung ‚der‘ 


— 


DisceſanGrenzen, auch nach Erforderniß, Der 
Verſetzung eines alten Biſchofſitzes, oder 
der Errichtung eines neuen, erhalten werden. 
Zur Dotation derſelben, wie auch der dazu ges“ 
hörigen Anftalten, insbefondere der Seminas 
rien, werden ihre noch vorhandenen Gü— 
ter beftimmt. Diefe Dotation fol aus liegen» 
den Gründen, mit dem Recht eigener felbft- 
Rändiger Verwaltung, beflehen. Der redit- 
mäfige Befigftand aller Pfarr», Schul: und 
Kirhengüter, wird feierli garantirt; und 
ed fol darüber ohne Beiftimmung der Kirche 
feine Verfügung getroffen werben können. Auch 
ſollen alle. diejenigen frommen, und milder 
Stiftungen ohne Ausnahme, die Durch den $. 65. 
des Reichs DeputationsHauptſchluſſes von 1803 be⸗ 
zeichnet find, hergeftellt, und für ihre frommen 
und milden Zwede erhalten werben; von Seite 
"des Staats aber fol den fliftungsgemäfen Vers 
waltungsrehten fein Abbruch gefchehen, 
fondern voller Schuß verliehen, — überhaupt ſoll 
die freie Wirkſamkeit der fatholifchen Kir— 
chenbehörden von den Staatsbehörden keines— 
wegs beeinträcjtiget, fondern sielmeht fräftigft ges 
fchüget werben. “ 


Die jest lebende Menfchheit und die ſpäteſte Nach⸗ 
welt wird die erhabenen Monarchen dankbar fegnen, 
welche, indem fie fi als Werkzeuge der göttlichen 
Vorfehung zum Beften der teutfchen Völker betrachten, 
ihr befonderes Augenmerf darauf richten, daß Gott 
gegeben werde, was Gottes iſt, damit die Kirche 
auch in Teutfchland wieder aufblühe, und fich in den 
Stand gefegt fehe, die Bürger zu allen Tugenden, wel 

Acten d. Congr. IV. Bd. 3. Heft. 20 


| * die Lebensgeiſter der öffentlichen Glückſeligkeit ſind, 
zu erziehen. 
Wien am 27. Nov; 1814. 


Ignaz Heinrich, Freiherr von Weffenberg, 
GeneralBifar des Bisthums Conſtanz, 
Domfapitular zu Augsburg. 
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Denkſchrift 


ves Freiherrn von Weſſenberg, GeneralVikars 
des Bisthums Conſtanz ꝛc., worin darauf ange⸗ 
tragen wird, daß den Biſchöfen und Domcapiteln 
durch die teutſche BundesActe alle Vorrechte der 
Sanpdftände, fo mie gleiher Rang und die 
nämlihen Verhältniſſe, in Anfehung ihrer 
Perfonen und Güter, mie den weltlichen me: 
diatiſirten Neichöftänden, eingeräumt werde; 
Datirt Wien den 27. Nov. 1814, | 


Die Errichtung von Landftänden in allen Staas 
ten des teutfchen Bundes foll, der allgemeinen Verfiches 
rung nad, ein wefentlicher Beftandtheil der Verfaffung 
werden, welche Teutfchland fo fehnlich und zuverfüchts 
lich erwartet. ee 


Die Theilnahme an der Wohlthat einer ſolchen 
Einrichtung, welche nicht nur zur Befriedigung der ge⸗ 
rechten Wünſche der Volker, ſondern auch zur Befeſti⸗ 
gung der Throne dienen wird, kann billig auch bie, 
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teutſche Kirche in Anfpruch nehmen, indem die Bir 
fhöfe fih bis zum Jahr 1803 im Befige der erften 
Stellen unter den Reihsftänden und Landesher 
ren Zeutfchlands befanden, und nachdem fie das fchuld- 
loſe Opfer aufferordentlicher Zeitumftände geworden find, 
wohl um fo weniger verdienen, andern mediatifirs 
ten Reihsftänden nachgefegt zu werden, als ıder 
wichtige Einfluß, der den firdhlichen DOberbehörden 
auf das Wohl der Völfer zufömmt, es für den Staat 
erwünfchlih machen muß, fie auch in politifcher 
Hinfiht mit ausgezeichnetem Anfehen umgeben 
zu fehen. 

Da bie. Bifhöfe und Domkapitel mit Zuvers 
ficht hoffen dürfen, in ganz Teutfchland eine ihrer Stel- 
lung in der bürgerlichen Gefellfchaft angemeflene Au 8- 
ſtattung in liegenden Gütern, mit eigener freien ‘ 
Selbftverwaltung, zu erhalten; fo wird & auch ben 
MWünfchen der Bölfer, dem äuffern Anfehen der Neli- 
gion und dem Intereſſe der Souveraine entfprechen, 
daß in die Urkunde des teutfchen Bundes, als 
allgemein geltender Grundfag folgende Beſtimmung 
aufgenommen werde: 

Die Biſchöfe und Domkapitel follen, nach ihrer 

gebührenden Dotation, aller Borrechte der Lands 

‘ fände genieffen; es follen ihnen gleiher Rang 
und bie nämlihen Verhältniffe, in Hinficht 
ihrer Perfonen und Güter, wie den weltli- 
hen mediatifirten Reichsſtänden, einges 

räumt werden, Wien, am 27. November 1814. 

Ignaz Heinrich, Freiherr von Weffenberg, 
GeneralBifar des Bisſsthums Conſtanz, 
Domfapitular zu Augsburg. 





XXXI. 
Abermaliger Vorſchlag 


des Freiherrn von Weſſenberg zu einem Artikel 
in der teutſchen Bundesacte, betreffend die teut— 
ſche Fatholifhe Kirche. Ohne Datum. 


Die in Teutfchland beftandenen Bisthümer foL 
len in. fo weit erhalten werben, ald es mit dem Bes 
bürfniffe einer Berichtigung der Diöcefanrens 


zen, oder aud der Verfegung eined alten Bis 


fhoffiges, oder ber Errihtung eines neuen 
vereinbarlich ift. 
Die Dotation der Bifchöfe, der Domkapi— 


tel und der andern dazu gehörigen. Anftalten, 
insbefondere der Seminarien, wird in liegenden 


Gründen, mit dem Recht eigener felbftffändis 


ger Verwaltung, befiehen. Das Minimum der 
Dotation eined Biſchofs wird auf ein jährliches 
reines Cinfommen von 20,000 fl., eines Erzbiſchofs 


von 30,000 fl., eines Domfapitels von 20,000 fl. 


feſtgeſetzt. 


Die Erz: und Biſchöfe werben in jeder Hits 
fiht den mediatifirten Reihsfürften gleichges 
ſtellt werben. Gie find in allen Staaten die erften 
Landftände Alle Bisthirmer des temtfchen Buns 
des bilden zufammen ein Ganzes, unter einem Pris 


mas, deſſen Borrechte, ohne Abbruch. der geiftlichen - 


Gerichtbarfeit anderer Erzbifchöfe, nur auf die Leis 
tung der allgemeinen Angelegenheiten der 
teutfhen NationalKicche fich beziehen. Ihre Einridhe 
tung wird, nad gepflogener Unterhandlung mit dem 
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päpftlichen Stuhl, ein Geſetz bes Staatenbundes 
beftimmen, mit deſſen Abfafjung der oberfte Bundes- 
rath ſich unvermweilt befchäftigen wird. Diefes Gefeg 
wird einen wefentlihen Beftandbtheil der Ver 
faffung des teutfhen Bundes ausmachen, unb 

ben verfaffungsmäfigen Schuß des oberften Bundesraths 
und des Bundesgerichts erhalten. 


Der rechtmäſige Beſitzſtand aller Pfarr- 
Schul» und Kirchengüter wird feierlich garans 
tirt, und es foll darüber nirgend ohne Beiftims 
mung der Kirche gültig verfügt werben können. Alle 
diejenigen frommen und milden Stiftungen ohne 
Ausnahme, die durch ben $. 65. des Reichsdeputations⸗ 
Hauptſchluſſes von 1803 bezeichnet find, follen ganz 
lich wieder hergeftelkt, und für ihre frommen 
und milden Zwede erhalten werben; von Seite des 
Staats aber fol den fliftungsmäfigen Verwal 
tungsrechten fein Abbruch gefchehen, fondern voller 
Schuß verliehen werden. 


In Anfehung der bei ben erz- und biſchöflichen 
Bifariaten und Conſiſtorien Angeftellten, fol 
Ien die nämlichen Grundfäge, welche der NReichödeputas 
tionsHauptfchluß von 1803 in Hinſicht der Anftellung, 
der Entfchädigung. und der Penfionirung der Staat 
diener feftgefegt hat, volle Anwendung finden. 





-. 
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XXXII. 
Note 


des Frhrn. von Weſſenberg, GeneralVikars 

des Bisthums Conftanz ıc., enthaltend den Antrag, 

Daß in die teutfhe Bundesacte die beftimmte Zur 

fiherung einer neuen zwedmäfigen Begrüns 

Dung ber politifhen Eriftenz der katho— 
lifhen Kirche aufgenommen werde; Datirt ' 
. Wien den 8. Jun. 1815. 


Es gehet die Rebe, daß neuerdings ein Antrag 
werde gemacht werden, den Artifel in Betreff der ka— 
tholifhen Kirche in Teutfchland, aus der Bundes 
Acte ganz wegzulaffen 9), und zwar aus dem 
Grunde, weil der nämliche Artifel der proteftanti 
ſchen Kirche Rechte zufichern wolle, die zum Theil mit 
ben veränderten Berhältniffen und dem jegigen Zeitgeifte 

nicht in Einklang ſtehen. 

*Alllein die Fatholifche Kirche in Teutſchland ift 
jett in einer Lage, die von derjenigen der proteftans 
tifhen wefentlich verſchieden if. Die protes 
ftantifche Kirche hat durch die politifchen Veränderuns 

gen der neueflen Zeiten weder ihre Berfaffung und 

Rechte, noch ihr Eigenthum verloren. Der fatholis 

fchen Kirche hingegen ift durch die Secnlarifation von 

1803 und ihre Folgen, alles diefes beinahe ganz genoms 

men worden. 

Der proteſtantiſchen Kirche wird durch den Ars 
tifel des Bundesvertrags, welcher die völlige politifche 
und bürgerliche Gleichſtellung der drei chriftlichen Con— 


* Welches auch geſchah. Man ſehe Bd’. ©. 535, verglichen 
mit ©. 441, Art. 15., und ©. 476 und 490. A. d. 9. 


feffionen in Teutfchland ausfpricht, ihre verfaſſungsmä⸗ 
fige Eriftenz hinreichend gefichert, indem fie auf ſolche 
Rechte, wie 3. B. das Jus reformandi, welches im 
eftphälifchen Frieden begründet ift, ferner feinen’ Ans 
fpruch mehr machen wird ). Der fatholifchen Kir—⸗ 
che hingegen fehlt es jest gänzlich an einer geficherten 
politifchen Eriftenz, indem die Schuld, welche Teutſch⸗ 
land durch den Receß von 1803 gegen . fie: conttahirt 
hat, feit zwölf Jahren ach im ——— abgetragen 
worden ift. ; 


Einleuchtend ift demnach die Gerechtigkeit bes 
Berlangend, daß in die Acte, welche über die allge- 
meinen Angelegenheiten von Zeutfchland bleibende Bes 
fimmungen enthält, aud die beſtimmte Zuſiche— 
rung einer neuen zwedmäfigen Begründung 
der politifchen Eriftenz der ln Kirche 
aufgenommen. werde, 


Gerecht und den Verhältniffen angemeffen iſt der 
Antrag: daß ber Fatholifchen Kirche in Teutfchland, 
nebft der freien Religionsübung, eine in liegen 
den Gründen mit dem Rechte der Selbftverwals 
tung beftehende Dotation ihrer —— 
nehmung an der landſtändiſchen Repräſenta— 
tion durch ihre Borfteher,f und eine ihre Rechte ficherns 
de Drganifation in der Bundes Acte garantirt 
werde. 


Um übrigens die Ausführung einer ſolchen zweck⸗ 
mäſigen Kircheneinrichtung zu erleichtern und zu 
befördern, dürfte es ohne Zweifel am zuträglichften fen, 


*) Dasjenige Majeftätsreht, welches die Publiciften mit dem 
Ausdrud jus reformandi bezeichnen, dauert unverändert 
fort. A. d. H. 
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wenn in möglichiter Bälde Abgeordnete ber Sons 
veraine katholifcher Länder oder Landestheis 
Le, bie babei am meiften betheiligt find, zur Berabs 
redung der Grundſätze, nach welchen dieſes Werf 
gemeinſam am vortheilhafteſten eingeleitet und berichtigt 
werden könnte, zuſammentreten würden. 

Das ganze katholiſche Teutſchland erwartet 
mit Zuverſicht, der jetzige ſo wichtige Augenblick werde 
nicht vorübergehen, ohne daß einem fo dringenden Bes 
dürfniffe befriedigend abgeholfen werde. 

Wien am 8. Sun. 1815. 

I H. Freiherr von Weffenberg, 
GeneralBifar des Bisthums Eonftanz. 





XXXIIT. 


Nachtrag 
zu ber oben (Bd. J., Heft 2, ©. 23 ff.) abgedruck⸗ 
ten Denkſchrift der Deputirten Mitglie; 
der der fecularifirten Erz:, Dom: und 
andern geiftlihen Stifte in Zeutfch- 
land, auf beiden Seiten ded Rheins, 


Als oben ein Abdruck diefer Denkfchrift geliefert 
ward, Fonnten die unter dem Original befindlichen Uns 
terfchriften der fünf und zwanzig Deputirten 
nicht beigefügt werden. Nunmehr erfcheinen- diefelben 
hier, wie folgt. | 
Sigmund-Chriftoph, Fürftbifchof zu Chiemfee, 

Domfapitular zu Salzburg und Gonftanz. 
Michael, Graf‘ von Spauer, Domdechant zu 
Salzburg. 
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Sofeph, Graf von Attems, Davwicaar und 
Senior zu Salzburg. | 

Sofeph, Graf von Straſoldo, Domkapitular zu 
‚Salzburg. 

Joſeph, Graf zu Stahremberg, Domherr zu 
Salzburg und Paſſau. 

Joſeph, Graf von und zu Denn, Domkfapitular 
von Paflau und Salzburg. 

Friedrich, Graf von Spauer, Domherr zu Salz⸗ 

burg und Paſſau. 

Franz Carl, Fürſt von Hohenlohe, Domkapitu⸗ 
lar der Domſtifter Köln, TER Augsburg 
und Ellwangen. 

Freihere von Kerpen, Domdechant in Bamberg und 
Kapitular in Ellwangen. 

Friedrich von Groß, Domiapitular von Bamberg 
und Würzburg. 

Freiherr Philipp von und zu Guttenberg, bed 
Domftiftd zu Bamberg, und bes Ritterftiftd Com⸗ 
burg und St. Burkard zu Würzburg Kapitular. 

Anton, Graf von Königsegg » Aulendorf, 
Domherr von Salzburg, Kölln und Straßburg. 


Anton, Graf von Waldburg-Wolfegg, Doms 
fapitular von Salzburg. 


Franz Sofeph, Graf von Künnburg, Domfas 
pitular der Erz» und Domtftifter und Ei 
wangen. 

Friedrich Wildrich, Graf von Walderdork, 
vormaliger Domkapitular von — Würzburg 
und Eichſtädt. 

Lothar Franz, Freiherr von ——— Dom⸗ 
kapitular der Erzs und Domſtifter Trier, Bamberg 
und Würzburg. 
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Hugo, Graf von Keffelftadt, Domfapitular von 
Bamberg und Domicellar von Trier 
Xaver, Freiherr von Späth, Domfcholafter von 
Augsburg. 
’Benebict,. Freiherr von Sreiberg, Domfapitular 
zu Augsburg und St. Burkard in Würzburg. 
Ignatz Heinrich, Freiherr von Weffenberg, 
Generalvicar des Bisthums Konftanz, als Domka⸗ 
pitular von Eonftanz und Augsburg. 
Freiherr von Rainach, Domkapitular zu Conſtanz 
und Würzburg. 
F Ehriſtoph, Freiherr von Rottberg, Domtapitu 
lar zu Speyer und Gonftanz. | 
Johann Nepomuf, Freiherr von Roll, Dom: 
fapitular von Gonftanz und Wormd, 
JoſepheAnton pon Beroldingen, Probft des 
unmittelbaren Reichsritterftifts Odenheim, auch Doms 
herr zu Speyer und Hildesheim. 
Bon Kolborn, ald Dechant des ehemaligen St. 
Stephansftifts in Mainz, im Namen fämmtlicher 
penfionirter Mitglieder des dafigen Collegiatſtifts ıc.. 





XXXIV. 
| Rede | 
Pius VII, gehalten zu Rom am 4. Sept. 1815, 
in dem geheimen Confiftorium der Cardinäle, be— 
treffend die päpftlihen Unterhandlun— 
gen auf dem -Wiener Eongreß, und 


deren Folgen. 
(Aus dem Nralemifen) 
Ehrwürdige Brüder! 
Wenn Wir Euch noch nicht von den erſreulichen 


! 
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Ereigniffen der Testen Zeit, in fo weit fle Uns ferbft . 
‚ betreffen, gefprochen haben, fo lag der Grund darin, 
daß Wir vorher die wirkliche Befignahme der Ung zu: 
zücdgegebenen Provinzen und die Ratiftcation Sr. apo⸗ 
ftol. Majeftät abwarten wollten. Beides hat nun ftatt 
gehabt, und Wir machen Eudy, nach alter Gewohnheit 
des heiligen Stuhle, den ganzen Dergang ! der =» 
che befannt. 


Sobald Wir aus Unferer Gefan — chaft erlöſet 
waren, lag Uns Nichts fo ſehr am Herzen, als mit 
Petri Erbtheil die Provinzen wieder zu. vereinigen, 
die man ihm im Laufe der herbſten Zeiten entzogen 
hatte. Wir fendeten daher, auf Unfcrer Anherreife noch 
begriffen, Unfern geliebten Sohn, den Kardinal Ercole 
Confalvi ıc. nah Paris, um fomwohl bei Sr. aller; 
chriſtlichſten Majeftät, als auch bei den noch dafelbit‘ 
verfammelten Fürften, wegen Zurüdgabe jener 
Provinzen mittelft Ueberreichung Unferer Breven das 
Nöthige einzuleiten. Denn ob Wir gleich zu ihnen das 
Zutrauen hatten, daß fie, auch ungebeten, dem Antricbe 
der Gerechtigkeit und ‚Großmuth Gehör geben würden, 
fo wollten Wir doc, auch von Unferer Seite nichts vers 
fäumen. 


Nachdem der Kardinal in Paris von Sr. allerchrifl 
Majeſtät die vollſten Beweiſe von Theilnahme und Liebe 
erhalten, begab er ſich nach London, wohin die Fürs 
fen, mit Ausnahme Sr. apoftol. Majeftät, bereits fich 
verfügt hatten. In jener reichen Stadt erhielten Wir 
die allergrößten Beweife von Wohlwollen. 
Denn nicht nur ward Unfern Legaten erlaubt, fich mit 
dem Zeichen feiner Würde öffentlich zu zeis 
gen, Cein Fall, der feit zwei Jahrhunderten nicht ftatt 
gehabt) fondern er erhielt auch von dem Prinzen Re 

% . 
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genten in einer feierlichen Audienz, in welcher er dem⸗ 
ſelben Unſer Breve einhändigte, ſo viele Aeuſſerungen 
von Theilnahme an Unſerer Perſon, daß wir nicht ums 
hin fönnen, fowohl diefem Fürften ald auch den Stäns 
ben diefer großmüthigen Nation, öffentlich Uns 
fern Danf und Unfere Hochachtung zu bezeugen, 
Sodann überreichte er den übrigen Souverainen linfere 
Breven, worin Wir auf Zurüdgabe aller feit der 
Revolution von 1789 Unferm Stuhle entriffenen Pros 
vinzen antrugen. Ihre an den Tag gelegte Güte übers 
zengte Uns, wie recht Wir daran thaten, Unfer Ber 
trauen in fie zu jegen, und Unſern Legaten an fie abzus 
ordnen. 


Der wiener Congreß mwurbe eröffnet. Der Gars 
binal begab fid dahin, um Unferm geliebten Sohn in 
Ehrifto, dem Kaifer von Deftreich, Unfer Breve zu 
überreichen”), worin mir ihm Unfere Glüdwünfche und 
Unfere Bitten vortrugen. Die großmüthigen Gefinnuns 
gen, welche diefer Monarch von alem Anfange an gegen 
Uns an den Tag legte, erlitten nie den geringften Wed 
fel, und feiner Neigung zu Uns verdanfen Wir 
vorzüglid das Gelingen Unfrer Anliegen. 


Sn der Zwifchenzeit der Situngen, befchäftigte fich 
Unfer Legat mit verfchiedenen geiftlihen und 
weltlihen Angelegenheiten, wovon ich Euch ein 
andermal unterhalten werde; für jet aber kann ich den 
wichtigen Umftand nicht übergehen, daß im altherge 
brachten Borrang Unfers Legaten vor den Abs 
gefandten aller andern Fürften Nichts verändert, fonz 
bern derſelbe dem Legaten auch von jenen glorreichen 
Fürften zugeftanden wurde, die in der Communion nicht 
an Petri Catheder ſich anfchließen. Bei Anerkennung 


H Mit einer Note vom 23. Det. 1814. Anm. d. 9. 
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diefer Sache hatten jene Fürften gewiß nicht Unfere, an 
fih fo fhwache, zeitliche Macht im Auge, fondern fie 
huldigten in. Unſrer on ber Würde des Priefter 
thums. 


Unterdeſſen kam es in * Hauptſache zur Ent 
ſcheidung. Der Congreß ſprach durch ein feierliches 
Decret *) and, daß dem heiligen Stuhle die Marken 
Ancona, Macerata und Fermoz die Herzogthümer 
Gamerino, Benevento und Ponte-Corvo, und 
die Legationen Romagna, Bologna und Ferrara, 
mit Ausnahme des auf dem linfen Pollfer gele 
genen Antheild von Ferrara, zurücdgegeben werben 
follten. ' 


Dieß, ehrwürdige Brüder, ift der Gegenftand Uns 
ſerer Freude, an der Streben nad zeitlicher Gröffe 
- gewiß feinen Antheil hat, fondern bloß das Vergnügen, 
das Wir darüber Gottes und der Kirche wegen empfinden. 
Denn je gröffer Petri Erbtheil ift, defto mehr Mittel 
haben die Päpfte, den Bedürfniffen der Kirche 
und der Gläubigen der ganzen Welt abzuhelfen. 
Wir erfennen daher (giudichiamo), daß jene Fürften, 
die perfönlich, oder durch ihre Abgeordneten, wie Gr. 
allerhriftlichfte Majeftät, Sr. Fatholifche Majeftät 
Ferdinand VII und der Prinz Regent von Portus 
gal, Unſer Anfuchen bei dem wiener Congreß unterftüß- 
ten, fidy nicht bloß um Uns, fondern um die Kirche 
felbft hochverdient gemacht haben. An diefen Lobe neh- 
men auch jene Fürften Theil, die nicht zur römifchen 
Kirche gehören; der durchlauchtigfte Kaifer von Ruß— 
Iand, Mlerander, nicht weniger berühmt durch zahllofe 
Siege ald durch feine innere Regierung; der König 


*) Acte du. congr&s de. Vienne, du 9. juin 1814. dr. 103, 
9.2.9. | 
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Friedrih- von Preuffen, der König Earl von Schwe- 
den; auch können Wir uns nicht enthalten, hier neuer; 
dings Des Prinzen Regenten von England zu 
erwähnen, der ung fo lebhaft am Congreſſe unterjtügte. 
Endlich wollen wir auch nicht die Bemühungen der vor— 
züglichſten Minifter, welde die guten Gefinnuns 
gen ihrer Fürften beförderten, mit GStillfchweigen 
übergehen. 

Indeſſen müffen Wir befennen, daß Unfere Freude 
über die zurücdgejtellten Provinzen, nicht fo vollftäns 
dig war ald wir gewünfcht hätten. Avignon, vom 
päpftlichen Stuhle vor mehr als 500 Jahren gefauft; 
Benaiffin, nod) längere Zeit in feinem Befige, und 
endlich das Ferrarifche aufdem linfen Polfer — 
alle mit gleichem Rechte dem päpftlichen Stuhle gehörend 
— find noch von ihm getrennt. Wir haben deghalb 
Unfere Forderungen an den Congreß gerichtet, und ind- 
befondere noch an Unſere theueriten Söhne, in Chrifto die 
Monarchen von Deftreich und Franfreich gefchrieben, 
und Wir hegen zu ihrer Frömmigkeit und Religion fo 
groffes Zutrauen, daß Wir der Zurüdgabe jener 
Provinzen, oder wenigfiens der Erhaltung einer ans 
gemefjenen Entfhädigung, mit Gewißheit entgegens 
fehen. Und damit dem heil. Stuhle aus Berfpätung 
der Rückgabe oder Entfchädigung fein Nachtheil er- 
wachfe, jo haben Wir durch Unfern Legaten eine feiers. 
liche Proteftation den Miniftern jener Mächte, 
die den parifer Frieden vom 30. Mai 1814 unterzeichne- 
ten, überreichen, und in das Protocol! der Con 
greßActen einrücden laſſen. Diefe, Tateinifch verz. 
faßte Protejtation, fammt der diefelbe begleitenden franz 
zöfifhen Note *),. wird Euch, ehrwürdige Brüder, 

*) Die Proteftation und. die Note’ folgen unten, unmittelbar 

auf diefe Rede. 4. d. H. j 
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mitgetheilt werden. In der Proteſtation haben Wir 
auch gegen das vom Congreß dem Kaiſer von Oeſtreich 
und feinen Nachfolgern zugeſprochene Recht, Beſa tzun⸗ 
gen in Ferrara und Commacchio zu halteny; Une 
feierlih verwahrt. Ä 


Bisher haben Wir nur von den weltlichen Ange- 
legenheiten des.heil. Stuhls gefprochen. Die geiftlichen 
wurden von Unferm Legaten nicht minder eifrig beforgt, 
befonders in Rückſicht der fo fehr zerrütteten teut- 
fhen Kirche. Er überreichte demnach der für die An- 
gelegenheiten Teutfchlands aufgeftellten Commiſſion eine 
Note“) welche Unfere Anſprüche, Wünfche und Bors 
fchläge enthielt. Allein als der Gardinal fah, daß der 
Congreß zu Ende gieng, ohne daß in diefer Sache 
Etwas gefhehen, fo ‚überreichte er mit vorerwähn- 
ter, die weltlichen Angelegenheiten betreffenden Proteftas 
tion, eine zweite Proteſtation*) welche auf die 
geiftlihen und weltlichen Rechte der teutfchen , 
Kirche Bezug hatte, und fügte derfelben eine Note **) 
an die erwähnten Minifter bei. Beide Actenſtücke follen 
Euch, ehrwürdige Brüder, vorgelegt werben. 


Wir leben der Hoffnung, daß die Fürften, überzeugt 
von der Wichtigkeit des Gegenftandes, demfelben ihre 
ganze Aufmerkfamkeit fchenfen, und Uns in den Stand 
fegen werden, die geiftlihen Angelegenheiten 
Tentfhlands in Drdnung zu bringen Wir 
hoffen dieß insbefondere von jenem neuen Congreß, 
ber ſich ausfchlieffend mit Teutſchlands Ange: 
legenheiten bejchäftigen fol, und der gewiß nicht 


*) Vom 17. Nov. 1814 datirt. Anm. d. 9. 
*5) Sie fteht unten, Bd. VI, ©. 441 ff. Anm. d. 9. 
***) Sie ſteht unten, Bd. VI, ©. 437. A. d. 9. 
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unbemerkt laffen wird, daß die Reiche Feine ficherere 
Grundlage haben, als die Religion. Unterdeſſen ertheis 
len Wir beiden Proteftationen Unſere vollkom— 
mene päpſtliche Beftätigung, fo ald wenn über 
diefe Gegenftände eine apoftolifhe Bulle erlaffen 
worben wäre. 


Wir können Unfere Rede nicht fchließen, ohne Uns 
ferem Legaten für feine, feit Anfang Unferes Pontift- 
cats fowohl, ald auch während Unferer gemeinfchaftlis 
chen Gefangenfchaft, und endlich in diefer fo äuſſerſt 
fhwierigen Sendung, an den Tag gelegten Bes 
fcheidenheit, Einfiht und eifrigen Treue die gerechten 
Lobfprüche öffentlich zu ertheilen und zu erfennen, daß 
er ſich um den apoftolifchen Stuhl höchlich verdient 
gemacht habe. 


Endlich bleibt Uns noch übrig, ehrmwürdige Brüder, 
dem Geber alles Guten Unfern Danf abzuftatten, 
und da Wir verfichert find, daß Wir fo große Gunft 
nur durch Fürbitte der glorreihen Sungfrau Maria, 
und der beiden Apoftel Peter und Paul erlangt has 
ben, fo wollen Wir am Geburtöfefte der heiligen Jungs 
frau ein großes Dankfeſt feiern, und durch ihre Ver: 
mittlung Frieden für die Kirche, der Wir vorftehen, 
und Ruhe und Glüd für die Fürften, deren Gewogens 
heit Wir erprobt haben, von Gott erflehen. 
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XXXV. 
Note 
des CardinalLegaten Confalvi, über bie weltli— 
chen Angelegenheiten des heiligen Stuhls, 
womit die Proteſtation an die Miniſter der acht 
Mächte, die den Tractat von Paris vom 30. Mai 
1814, und den ErgänzungsTractat vom 9, Jun, 
1815 unterfohrieben, begleitet wurde; da— 


tirt Wien den 14. Sun. 1815. 
(Aus dem Franzöfifchen.) 


Der Unterzeichnete, Sardinal» StaatsSecretär und 
Bevollmächtigter Sr. Heiligkeit am Congreffe zu Wien, 
überreichte demfelben am 23. Det. 1814 eine Note, 
worin der heil. Vater die Wiedereinfegung in das 
Ganze feiner Domainen I — nicht aus cc 
Beweggründen, fondern in Folge feiner bei Erhebung 
zum Pontiftcate geleifteten Schwüre, diefelben zu vers 
theidigen und zu erhalten — verlangt hatte, 

Die auf dem Eongreß vereinigten Mächte haben 
demfelben auch wirflicd die Marken Ancona, Maces 
rata und Fermo, die Herzogthümer Camerino, . 
Benevento und Ponte⸗Corvo, und die Legationen 
Romagna, Bologna und Ferrara, mit Ausnahs 
me des auf dem linken PoUfer gelegenen Theils 
von Ferrara zurüdzugeben befchloffen "*). 

V In der unten (Num. XXVI.) folgenden Proteftation, heißt 
: ed: „Domainen, Befigungen und Rechte.“ In der zweis 

ten Proteftation auch vom 14. Juni 1814 (unten, Bd. VI. 
Heft 23. fteht im Lateinifhen: „Dominiorum sanctae sedis 


apostolicae. “ Anm. d. 9. 
**) Acte du congris de — da 9 juin 1815, art. 103. 


4.2.9. 
Arten d. Eongr. IV. Bd. 3.Heft. 21 
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Se. Heiligkeit erkennt dieß mit großem Danke an. 
Sie würde aber ihren Pflichten nicht Genüge leiſten, 
wenn Sie nicht auch die Grafſchaften Avignon und 
Venaiſſin, und den fo eben bezeichneten Theil von 
Ferrara zurüdfordern wollte. Avignon, vom 
heil. Stuhle erfauft und feit 500 Sahren befeffen, Bes 
naiffin, noch länger in feinem Befige, find durch das 
Alter des Beſitzes, durch die daran gefnüpften Erinne- 
rungen, durch die Zahl feiner Einwohner und ben Reiche 
thum feiner Producte dem heil. Stuhle zu wichtig, um 
nicht gegen deren Borenthaltung zu proteftiren. 

Jene Nationalverfammlung felbft, die zweis 
mal die Unzuläffigfeit der Einverleibung diefer Provinzen 
mit Frankreich anerkannte, fie aber endlich doch 1791 
dem heil. Stuhle raubte »), befchloß dennoch, demfel- 
ben, eine Entfhädigung dafür zu geben, indem fie 
ihrem Decrete die Worte einrüdte: „Le pouvoir exe- 
eutif sera prie de faire ouvrir des negociations avec 
la cour de Rome, pour les indemnites et les 
dedommagemens, qui pourront lui &tre düs.“ 
Europas Monarchen, an welche Papft Pius VI 
feine Befchwerden deghalb richtete, drückten darüber laut 
ihre Gefinnungen aus =). Die unfterblihe Catharis 
*) Defwegen ließ im J. 1792 der Papft auf dem Kaiferwahls 

und KrönungsGonvent zu Frankfurt, das KurCollegium um 
Unterftügung feiner Anfprüce durd feinen Nuncius erfu: 
chen. Protocol des Wahlconvents zu örankfurt 1792. ©. 12 
und 164 f. A. d. 9. 

*) Auch folgende päpſtliche Erklärungen ſind in dieſer Hin— 
ſicht merkwürdig. 1) Note des römiſchen Hofes, die Be— 
fignahme der päpſtlichen Staaten durch franzöſiſche 
Soldaten betreffend; in dem Arch iv für das katholiſche 
Kirchen = und Schulweſen, Bd. II., St. 2. (dranff. 1815. 
8), ©. 128 — 139. 2) Prorlamation und Protefta- 

tion des römifchen Hofes gegen die Befignahme.der 
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ne II. erklärte, daß fie zur Rückgabe ber Beſitzungen 
mitwirfen wolle, deren eine ungefegliche Macht den Hof 
von Rom beraubt habe; der weife Kaifer Leopold I. 
erflärte, daß nichts gerechter fey, und daß allen Sous 
verainen daran liege, daß ein folches Verfahren: nicht 
durch Verjährung gerechtfertigt würde; der tugendhafte 
Ludwig XVI. verfprady dent Papft Avignon und Bes 
naiffin zurückzugeben, fobald er könne. 

Der Bertrag von Tolentino *), woburd dem 
Papſt Pins VI. die Abtretung jener Provinzen abgedruns 
gen wurde, kann feinen rechtlichen Titel zu ihrer Vor⸗ 
enthaltung darbieten. Erftlich kann der heil. Stuhl nicht 
aus einem Bemweggrunde berfelben beraubt bleiben, ber 
bereit von allen andern Fürften, die fidy ebenfalls ges 
. nöthigt fahen, mit der Uebermacht Abtretungsverträge 
einzugehen, verworfen worden ift. Aber e8 giebt noch 
andere Gründe, bie Unftatthaftigfeit dieſes Tractats zu 
beweifen. Ein nicht aufgereizter Angriff gegen einen 
ſchwachen Staat, der neutral zu ſeyn erflärte, kann 
nach dem Bölferrechte Fein rechtmäfiger Krieg genannt 
werden, und ein Tractat, der die Folge eines folchen 
Angriffs war, ift feiner Wefenheit nach null und 
nichtig. 

Aber wollte man- felbft einen ſolchen Tractat für gul. 
tig erklären, ſo bleibt es doch gewiß, daß der Tractat 
von Tolentino dem heil. Stuhl die Aufrechthaltung feis 


römifhen Staaten durd die Frangofen; ebendaf. ©. 
139 — 140. 3) Päpftlihed Breve v. 11. Zul. 1809, worin 
Napoleon in den Kirhenbann erflärt wird; ebendaf. 
©.140 f. 4) Deffentlihe Ankündigung des über den R. 
Napoleon ausgefprohenen Kirhenbannes; ebendaf. ©. 
141 u. 142. . 
*) Vom 19: Febr. 1797; in Hrm. v. Martens Recueil 
des principaux traites, T. VI. p.642. et euiv, U. d. 9 
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ner übrigen Befigungen, aus Nüdficht auf die geleifte- 
ten Abtretungen verfprochen hat. Da nun aber bie 
Macht, die dieß Verfprechen gemacht, deffen ungeachtet 
fpäter den ganzen Reft der yäpftlichen Befigungen an 
ſich riß, fo hat fie dadurch felbft den Tractat von Tos 
lentino umgeſtürzt und vollfommen vernichtet. Man 
fann dagegen nicht anführen, daß der Bruch eines 
Tractats bloß feine Wirkungen aufichiebe, aber ihn felbft 
nicht aufhebe. Grotius fagt: „daß die Artifel eines 
Tractats nur eine bedingende Kraft haben, und daß die 
Kichterfüllung der Bedingniffe den Tractat nichtig mas 
che.“ Battel fagt: „Wenn die Tractate gegenfeitige 
und vollfommene Berfprechungen enthalten, fo hat der 
“in der Hauptfache befchädigte Theil die Wahl, entwes 
der ben tractatbrüchigen Theil zu Vollziehung feiner Bers 
bindlichfeit anzuhalten, oder den Tractat für aufgehoben 
zu erflären“; und anderwärts: „die Verlegung eines 
Friedens Tractats von Seite des einen Theild, giebt dem 
andern die Befugniß, den Tractat für aufgehoben zu 
erklären. “ 


Diefe Grundfäge finden noch mehr ihre Anwendung, 
wenn ber Tractatenbruch bis zur gänzlichen Vernich— 
tung bes: andern Theils getrieben wurde, In biefem 
Falle hat der vernichtete Theil weiter feine Verbindlichkeit 
gegen feinen Zerftörer, fo wie dieſer weiter fein Recht 
über jenen hat. Battel fagt: ‚„„wenn ein Staat von 
einem Eroberer zerftört oder unterjocht worden, fo ges 
hen alle Tractate defjelben mit der öffentlichen Autoris 
tät zu Grunde, welche dieſelben abgefchloffen hat.” 
Zwar erjtand der päpftliche Stuhl 1800 wieder, aber 
ohne Zuthun der Regierung die ihn umgeftürzt hatte, 
und ohne daß mit ihr ein neuer Vertrag darüber abge⸗ 
ſchloſſen worden wäre. Für diefe Regierung bleiben als 


- 
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fo die Dinge im alten Berhäftniffe ; das ift, ber Tractat 
von Tolentino, von der franzöfifchen Regierung factifch 
aufgehoben, blieb aufgehoben und wirkungslos. ' 


Wenn alfo nad den angeführten Autoritäten bie 
verlegten Verträge, ſel bſt wenn feine der contrahirenden 
Parteien gänzlich vernichtet wird, nicht bloß aufgeſcho⸗ 
ben werden, ſondern gänzlich erlöfchen, bie fie durch 
neue Verträge wieder ins Leben zurücgerufen werben, 
fo frägt fi nur noch, welche neue Tractate find zwi⸗ 
fchen der franzöfifchen Regierung und den Päpften Pins VI. 
und Pius VII. abgefchloffen worden? Keiner! | 


Wäre aber einer abgefchloffen worden, fo müßte 
diefer legte Tractat, und nicht jener von Tolentino, 
zur Richtfchnur der Verhältniffe zwiſchen dem heil. Stuhl 
und Frankreich dienen. Allein Ge. gegenwärtig res 
gierende Heiligkeit haben, von Anbeginn Shres Pontifi⸗ 
catd an, gegen den Tractat von Tolentino, ſo⸗ 
wohl wegen ſeiner innern Nichtigkeit als auch wegen ſei⸗ 
ner factiſchen Vernichtung durch die franzöſiſche Regie⸗ 
rung ſelbſt, beftändig proteſtirt, und dadurch bie 
echte des heil. Stuhld ſowohl gegen Franfreich ald ges 
gen andere, die in Frankreich Namen handeln möchten, 
vollkommen gerettet. | 

Die verbündeten Mächte felbft, haben durch 
den 3. Artikel des pariſer Tractats vom 30. Mai 1814 
die Nichtigkeit des tolentiner Tractates ftilk 
fhweigend anerfannt. Denn wenn fie darin 
Frankreich den Befig von Avignon und Benaiffin 
zufichern (assürent), fo beweißt das flar, daß fie ges 
nannten Tractat für feinen gültigen Erwerbungs Titel 
jener Provinzen hielten. Allein dieſer pariſer Tractat, 


der ohne Zuziehung des heil. Stuhles abge⸗ 


ſchloſſen wurde, kann den Rechten deſſelben nichts ver⸗ 
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geben. Diefer Punkt: war der Inhalt der päpſtlichen 
Nöten an die Höfe von Paris, London und Wien; 
an die Minifter der Verbündeten Mächte, und 
an den Congreß im Allgemeinen. Se. Heiligkeit feßte 

& jedoch dabei immer voraus (befonders in der Note vom 

28. Oct.), entweder: daß Frankreich jene Provinzen 
nicht zum Nachtheil Des päpftlichen Stuhles behalten 
wolle, oder, daß Se. Heiligkeit dafür eine angemefs 
fene Territorialntfhädigung erhalten würde; 
wie dieß fehon die NationalBerfammlung * als ge⸗ 
recht ausgeſprochen hatte. 


Da dieſe Entſchädigung noch nicht — wor⸗ 
den, ſo gebietet dem heil. Vater die ſtrengſte Pflicht, die 
Rechte des heil. Stuhles auf jene Provinzen, nad 
dem Beifpiel feiner Borfahren, auf das Feierlichfte zu 
verwahren. 

Dieſelben Gründe gelten rückfichtlich des auf dem 
linfen Pollfer. gelegenen Theiles von Ferrara, 
und er ift Daher in beifolgender Proteftation mit eins 
begriffen. Doch verfehen ſich Se. Heiligkeit zur Relis 
gion und Frömmigkeit Sr. Faiferlih » apoftolifhen 
Majeftät, daß. Diefelbe in der Nachbarſchaft der beiden 
Staaten ein Mittel finden werde, den päpklihen 
Stuhl zu entfchädigen. 


Das dem Haufe Deftreich zugeftandene Befas 
gungsrecht in Ferrara und Commacchia, ift der 
LUnabhüngigfeit des heil. Stuhles, feinem Neutralitäts- 
Syſtem, und. der Ausübung feiner SouverainetätsRechte 
glei, zuwider, und kann denfelben leicht in Feindfelig- 
keiten verwideln. Der Unterzeichnete muß ‚daher auch 
gegen. dieſen Artikel proteftiren. 


Er fohmeichelt ſich, daß feine im Namen des heil: 
Baters gemachten Proteftationen und Begehren den ger 
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wünfchten Erfolg haben. werben. - Um aber ben Befeh- 
ien Sr. Heiligfeit und dem Beifpiele, das andere 
an frühere Congreſſe abgeordnete Legaten „ insbeſondere 
der zum. weftphälifchen Congreß abgefendete Bis 
fchof von Nardo, Fabio Chigi, gegeben, genau nachzu⸗ 
fommen, hat er die.Ehre Em. Excellenz ic. beiliegen» 
de Proteftation ”), gegen.die, die päpſtlichen 
Intereſſen verlegenden Beſchlüſſe des Con— 
greſſes, zu überreichen, und zu bitten, dieſelbe dem 
ProtocolT einzuverleiben. a 
Unterzeichneter hat die Ehre ıc. 
Wien, den 14. Juni 1815. ns 
| Unterz.) E. Cardinal Eonfalvi. 





XXXVI. 

Proteſtation | 
des Cardinal⸗Legaten Confalvi, im Namen ©r. 
Heiligkeit und des apoftolifhen Stuhles, 

gegen die vom wiener Congreß zum Nachtheil 
deſſelben getroffenen Verfügungen; datirt 

Wien, den 14. Juni 1815. (Aus dem 

Lateinifhen.) . 

Ich Ercole der heil. röm. Kirche Garbinal Con⸗ 
falvi, Diacon von Sancta Agatha alla Suburra, 
StaatdSecretär Sr. Heiligkeit und deren bevollmächtig- 
ter Minifter am Gongreß von Wien, bezeuge hiermit 
eigenhändig,’ daß ih die Rückgabe der dem heil. 
Stuhl feit 1789 nad) und nad) entriffenen Provinz 


*) Sie folgt hier unmittelbar auf diefe Note. 4. d. 9. 
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zen, bei ben Souverainen und ihren: Bevollmächtigten 
am wiener Gongreß : mit. allem Eifer betrieben habe. 
Ich habe, zu dem Ende die Forderungen Sr. Heiligkeit, 
fowohl in Paris als auch in: London, fchriftlich und 
gründlich dargethan; und in der Folge in Wien eine 
weitläuftigere VBorftellung Cunter dem 23. Oct. —— 
dem Congreß überreicht. 


| Es wurde nun zwar. von bemfelben , die Ruckgabe 
der Marken, Ancona, Macerata und Fermo, der 
Herzogthümer Cammerino, Benevento und Ponte— 
Corvo und der Legationen Romagna, Bologna, 
und Ferrara, an Se. Heiligkeit beſchloſſen; allein in 
Anſehung des auf dem linken PoUferliegenden Theile 
von Ferrara, und der unten benannten Provins 
zen, blieben meine Bemühungen fruchtlod, Avignon, 


durch Kaufcontracte erworben und 500 Jahre vom päpſt⸗ 


lichen Stuhl befeffen, die Grafihaft Benaiffin, nod 
länger in deſſen Befiß, wurden ihm 1791 von der 
Rationalverfammlmg gegen verfprocdyene Schadloshals 


tung ‚entriffen, aber, trog bed von Ludwig XVI. ges 


machten Berfprechend ber Rückgabe, — Frankreich ge⸗ 
laſſen. 

Man kann als Grund dieſer se he 
ben Tractat von Tolentino von 1797, noch den von 
Paris von 1814 anführen. Denn der erfte, fchon ar 
fi) ungültig, wie ich in meiner Note *) gezeigt habe, 
wurde -von der franzöfifchen Regierung durch die That 
fache umgeſtoſſen und vernichtet, daß fie den ganzen Reſt 


der päpftlichen Befigungen ufurpirte, wegen deren Erz 


haltung doch jene Abtretungen gemacht wurden. Der 
legte fann aus dem Grunde den päpftlichen Nechten Feis 


*) Es ift die bier voran fteherde, vom 14. Jun. 1815. 
42.9. 


8 


327 


nen — thun, weil Derfelbe "ohne ns. des 
apoſtoliſchen Stuhls abgefälofjen ward. 


Ueberdieß fehrte auch der oben bezeichnete, ii Jahr⸗ 
hunderten vom päpftfichen Stuhl befefiene, Theil von 
Ferrara nicht zu demfelben zurüd, und es wurde ihm 
auch feine Entfhädigung dafür zuerfannt, obgleich, 
wie fo eben dargethan würde, weder der tolentiner noch 


ber parifer Tractat bie, Rechte bee Papſtes — um⸗ 


ftürgen konnten. 

Endlich wurde auch auf dem Congreß das Be⸗ 
fagungsreht von Ferrara und Commacchio 
dem Haufe Deftreich, zu Beeinträchtigung der Ober⸗ 
herrlichfeit und "Neutralität des — Stuhles, 
eingeräumt. 


Da nun aus dieſen Beſchlüſſen — den heiligen 
Stuhl und die römiſche Kirche groſſer Schaden und 
Nachtheil entſpringt, und damit Allen klar werde, 
daß ich denſelben nicht nur nicht beigetreten oder nachge— 
geben, ſondern ſie vielmehr widerſprochen und be— 
kämpft habe, nach dem Beiſpiel anderer an frü— 
here Congreſſe abgeordneter Legaten, beſonders des 
nach Münſter geſendeten Biſchofs von Nardo, Fabio 
Chigi, der die geiſtlichen und weltlichen Rechte 
der Kirche, gegen die Beſchlüſſe jenes Congreſ— 
fes, durch eine feierliche Proteftation verwahrte; 
fo proteftire, freite und widerſpreche auch ich 
gegen alle, vom wiener Congreß zum Nachtheib 
ber Dominien, Beſitzungen und: Rechte bes 
heiligen Stuhls, in Anfehung befagter Län— 
der, getroffenen, und im Allgemeinen gegen alle 
der Kirche nachtheiligen Verfügungen, im Nas 
men bes heiligen Stuhls und des heiligften 
Basers, umfers durch göttliche Vorſicht waltenden Paps 


& 
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ſtes Pins VI, in befter Form, Wirkung, Art und 
Weiſe, ald ich kraft meines: Charakters kann und‘ folk. 
Und. um Gegenwartiges bei den Anweſenden und Nach⸗ 
kommen noch mehr in Keuntniß zu bringen, habe ich 
dieſe Proteſtation mit meiner Hand unterſchrieben, und 
mit ‚meinem Siegel befräftigt, und verlange, daß fie in 
das Protocolt der Acten dieſes Congreſſes 
eingerückt werde. — 

So gegeben Wien in der Runciatur, den 14. ‚Zum. 
1815... | | | — 
* lnterzeichnet): E. Garbinal Eonfa (vi, 





= XXX VI. | 
Documens authenfigues Justificätifs du Me- 
moire *) de D. Louis Buoncompagni 


Ludovisi, prince de Piombino et 
de I’Isle d’Elbe. | 





Table des diplomes contenus ‚dans: ce — 


Num. 1. Diplöme de Maximilien I., Roi des Ro- 
mains (8, Nov. 1509.) qui erige en Fief noble de 
l’Empire l’Etat.de Piombino, et de Isle d’Elbe. 


Num. U. Diplöme de: Rodolphe II., Empereur "des 
Romains (7. Fevrier 1594) qui forme de l’Etat de 
Piombino, et de !’Isle d’Elbe une Principaute de 
Empire en donnant aux Princes de Piombino tous 


*) Das Memoire, zu welchem diefe Documente die Beilagen 
ausmachen, fteht oben Bd. I. Heft 4. S. 80. abgedrudt. 
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les droits de Souverainete sous la dependance de 
V’Empire. | = 

Num. II. Diplöme de l’Empereur Ferdinand. I. 
(8. Nov. 1621.) qui investit de la Principaute de 
Piombino, et de l’Isle d’Elbe le Roi d’Espagne Phi- 
lippe IV. avee condition’ expresse d’en sous-in- 
vestir la personne, et ses Descendants & perpetuite, 
qui serait designee par l’Empereur, d’accord avec 
le Roi d’Espagne. | 

Num. IV. Contrat du 24. Mars 1634, dans lequel 
le Vice-Roi de Naples avec les pleins pouvoirs 
de Philippe IV. Roi d’Espagne donne la sous-in- 
vestiture, et la possession de la Principaute de 
Piombino, et de FIsle d’Elbe au Prince Nicolas 
Ludovisi, et ses Successeurs mäles et femelles 
à perpetuite avec condition d’admettre comme amie 
une garnison de Sa Majeste Catholique à Porto- 
Longone, et à Piombino; Philippe IV. ratifie le 
Contrat par son Diplöme du 4. Aoüt 1644. 

Num. V. Diplöme de l’Empereur Ferdinand I. (21. 
Avril 1634.) qui ratifie la sous - investiture don- 
nee au Prince Nicolas Ludovisi; il resulte de ce 
Diplöme, que ce Prince paya un million, st ein- 
quante mille florins en reciprocite de la dite 
Sous - Investiture. | 

Num. VI. @uittance d’un million, et einquante cinq 
mille florins faite par l’Empereur Ferdinand I. au 
Prince D. Nicolas Ludoyisi pour la Sous-Investi- 
ture de Piombino, et de VIsle d’Elbe. 

Num. VIh Diplöme de l’Empereur Ferdinand II. 
(8. Nov. 1638.) qui confirme la Sous - Investiture 
donnde au Prince Ludovisi. 
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. Num. I. 
Diplome de Maximilien I,, Roi des Romains (8, Nov. 1509.) 


qui erige en Fief noble de T’Empire l’Etat de Piombino, 
et de Plsle d’Elbe. 


Maxmirsanus Divina Favente Clementia Ele- 
etus Romanorum Imperator semper Augustus ac 
Germaniae, Hungariae, Dalmatiae, Croatiae etc. 
Rex, Archidux Austriae, Dux Burgundiae, et Gel- 
driae, Landtgravius Alsatiae, Dux Princeps Sue- 
viae, Comes Palatinus in Abspurgh, et Hannoniae 
Princeps, et Comes Burgundiae, Tyrolis Arthe- 
sine, Hollandiae, Zelandiae, Ferretis, Kiburgi, Na- 
muri, et Zutphaniae, Marchio Sacri Romani Impe- 
rii super Anasum, et Burgoviae D. Frisiae Mar- 
chio Sclavonicae Mechlinicae Portus Naonis, et Sa- 
linarum etc. Ad perpetuam rei memoriam. Con- 
suevimus ex innata Clementia nostra Caesarea eos 
potioribus bonorum fastigiis, et gratiis afficere ube- 
rioribus, quos sincera fide peculiarique affectu, et 
devotione Nos Sacrumque Romanum Imperium pro- 
sequi conspeximus,' ut dum se viderint nobis au- 
thoribus officiorum suorum reportasse merita, et 
honoribus auctos, et in fide perstent, et reliquis sint 
exemplo constantem fidem, inviolatamque observa- 
re, Hinc est quod cum honorabiles, et nostri, ac 
Imperii Sacri fideles dilecti Joannes Busellus de Mu- 
tina 1. V. Doctor Guido Guilhelmi de Terra Scar- 
lini, et Franciscus de Cervarolis de Mutina Nobi- 
lis nostri, et Imperii Sacri fidelis dileeti Jacobi 
Quarti Appiani Domini Plumbini legitimi Procura- 
tores, ut ex fide Instrumenti nobis exhibiti clare 
constitit nobis humiliter supplicaverint , ut domi- 
nium Plumbini, Populoniae, Scarlini, Subereti, Bu- 
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riani, Vallis Montionis, S. Laurentii cum Casalappi, 
Vignali Abbatiae Alfango, Almae Maris, Almae 
Podii, Almae medi, /nsw/lae totius Flvae m a- 
ritimae Planosae, et Montis Christi in feudum 
nobile, et liberum eidem Jacobo @uarto concedere, 
et ipsum de eo investire, et sibi confirmare digna- 
remur. Nos igitur moti, et justis precibus, et .sin- 
gulari devotione praefati Jacobi, et suorum merito- 
rum cumulo motu proprio, et ex certa scientia, et 
de plenitudine Caesarege potestatis, et omni meliori 
modo, et via qua, et quibus fieri potest, et debet 
praefatum Jacobum pro se, et haeredibus, ac suc- 
cessoribus suis legitimis in infinitum tenore presen- 
tium concedimus,  tribuimus, et gratiose de eo in- 
vestimus, et confirmamys in dieto dominio Plumbini, 
Populoniae, Scarlini, Subereti, Buriani, Vallis Mon- 
tionis, S. Laurentii cum Casalappi, Vignali, Ab- 
batiae Alfango Almae Maris, Almae Podii, Almae 
medii /nswulae totius /lvae maritimae, In- 
sulae totius Planosae, et Montis Christi, ut in feu- 
do nobili, et libero cum omnibus juribus, honori- 
bus, homagis, fructibus, utilitatibus , Regalibus 
mero, et mixto Imperio, omnimodaque jurisdictio- 
ne, et gladii potestate, et omnibus denique juribus, 
et pertinentiis quibuscunque, quae sibi de Jure quo- 
modolibet spectant cujuscumque nominis, et aucto- 
‚ritatis existan&k Non obstante quod idem Jacobus 
juxta priorem etiam nostram Investituram astrictus 
nobis pro nunc in Italiae visceribus constitutus fide- 
litatis, et obedientiae debitum homagium, et Jura- 
mentum in propria persona praestandum minime 
‘venerit legitimo casu, et ratione impeditus, quod 
tamen inpraesentiarum praefatus ejus legitimus Pro- 
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curator Guido. Guilhelmus nobis_in manibus nostris 
praestitit ea adjecta conditione, quod quamprimum 
| ipsum D. de Plumbino ad Majestatem nostram per- 
‚ venire contigerit Nobis-id in propria persona prae- 
stare etiam obligatus sit existat, et debeat; Nec 
non aliis quibuscumque in contrarium facientibus, 
quibus omnibus motu proprio ex certa nostra scien- 
tia, et de plenitudine nostrae Caesareae potestatis 
derogamus, et derogatum esse volumus, et. intendi- 
mus etiamsi talia forent, quae deberent exprimi, et 
de eisdem fieri mentio-specialis. Nostra tamen, et 
'Sacri Imperii, et Successorum nostrorum superioritate 
semper salva. @uo vero 'praefatus Dominus Plum- 
bini sentiat se a Nobis peculiari dono, et gratia 
exornatum, et prosecutum motu animo, et scientia, 
et plenitudine, et auctoritate quibus supra Eidem 
D., et cuilibet successori, ac haeredi suo legitimo 
Primogenito; aut Secundogenito in infinitum, dum 
dicti dominii, et: feudi possessionem, et investitu- 
ram a Nobis, vel Successoribus nostris Romanorum 
Imperatoribus, et Regibus consecuti fuerint damus, 
concedimus, et elargimur tenore praesentium ple- 
nam, et omnimodam potestatem, facultatem, et li- 
centiam ex nunc inantea futuris perpetuis tempori- 
bus, et donec familia illa Appiana superstes, et, 
Nobis, a dicto Imperio Romano, Successoribusque 
nostris praefatis fidelis fuerit, faciendi, fabricandi, 
et cudendi monetam tam auream, quam argenteam 
valoris, et in gradibus duorum ducatorum, et. unius 
ducati boni, justi, et legalis tam in auro, quam in 
pondere sub caractere nominis nostri, et sub Insig- 
nibus Imperii nostri Romani Aquila ab uno, et ab 
alio latere sub nomine, et insignibus praefati Jaco- 
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bi,. et! familiae de Appiano, -Argenteam.:vero..mo-. 
netam sub; eisdem nomine,.caractere, ac insignibus 
Grossos . scilicet majeres-‚quexum, quatugr ‚valori, et 
pretio; unius Ducati et. minexiGrossus valori, et, pre-. 
tio. quinque Charantanorum,, seu . Cruciferorum, ‚cor- - 
respondeant. Minima vero. quinque quatrinis,. sive uni, 
. Charantano, seu Crucifero correspondeat, _ @ui, om-. 
nes,. et singuli argentei; nummi tam grossi quam 
minores, ac minimi. de bono justo, et legali argen- 
to confiei, et excudi.debebunt. Mandantes ideirco 
universis,, et singulis Electoribus, Principibus. tam. 
Eeclesiasticis,;, quam:. saecularibus, Archiepiscopis; 
Episcopis, Dueibus,. Marchionibus, Comitibus, Ba- 
ronibus, Militibus,‘ Clientibus, Capitaneis, . Vicedo-, 
minis, Advocatis, Praefectis, Procuratoribus, @ue- 
storibus, Civium Magistris, Proconsulibus, Consu-, 
libus, Judieibus, et quorumceumque ‚aliorum loco- 
rum. :, Terrarum, ‚Civitatum, seu Communitatum,, 
ac — Officialibus, caeterisque nostris, 
et Imperii sacri fidelibus; dilectis, ut hujusmodi, 
monetam. sie ut praemittitur rite, et debite, ac le- 
galiter excusam ex nunc. in antea sine repulsa, et 
omni impedimento aut exceptione, pro legali com-, 
muni,. et currenti moneta: recipiant, levent,. et com- 
mutent; ac ab aliis reeipi,: levari, et commutari, 
permittant, et faciant, in. -quantum indignationem, 
nostram, ‚et poenam:infraseriptam evitare maluerint;; 
Non obstautibus in contrarium quibuscumque_legi- 
bus, Constitutionibus, ‚Ordisationibus, Decretis, et, 
Edictis .tam emanatis ‚bactenus a. Praedecessorihus; 
quam a Nobis, aut Suceessoribus nostris Romano- 
rum Imperatoribus, et Regibus emendandis praeseu- 
ti nostro Indulto, ‚et, cpmcessieni ‚quovis modo. con-, 
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travenientibtis; “ Aülbus ommibus, et singulis hie ex- 
presse, et ex certa 'scientia, ac plenitudine prae- 
diecta derogätum volumus per praesentes. Praeterea 
ad majorem in ipsum- Jacobum, gratiae benevolen- 
tiaeque affectum ostendendum, et ut se caeteris ‚quo- 
que munificum reddere possit, animo scientia, mo- 
tu, et auctoritate quibus supra ipsi Jacobo, et eui- 
libet successori ejus in dieto feudo Plumbini legitimo 
auctoritatem, facultatemgue omnimodam - damus, 
concedimus, et impertimur, quod possit, et valeat 
. per totum Romanum imperium facere, et creare 

Notarios, seu Tabelliones, et Judices Ordinarios, ac 
universis personis, quae fide dignae, habiles, et ide- 
neae 'sunt Notariatus, seu Tabellionatus, et Judica- 
tus ordinarii officium concedere, et dare, et eos, ac 
quemlibet eorun authoritate Imperiali de praedictis 
per pennam, et calamarium investire prout meoris 
est, dum tamen prae omnibus ab ipsis Notariis pu- 
blicis, Tabellionibus, - seu Judicibus ordinariis per 
se fäciendis, et ereandis ut praemittitur, et eorum 
quolibet nomine, et vice Sacri Imperii, et pro ipso 
Imperio debitum ‘fidelitatis recipiat corporale, et 
propfium juramentum in hune modum videlicet. 
Quod erunt Sacro- Imperio Romano, et omnibus: Suc- 
cessoribüs nostris Romanorum Imperatoribus, et Re- 
gibus legitime intrantibus ,-fideles, nec unquam erunt 
in. consilio ubi nostrum' perieulum tractetur, sed bo- 
num, et salutem nostram-defendent, et fideliter pro- 
movebunt, damna nostra pro sua‘ possibilitate evi- 
tabunt, et avertent, Praeterea Instrumenta- tam pu- 
blica, quam privata, ultimas voluntates, Codicillos, 
Testamenta, ‘et quaecumgtte Judieiorum acta, om- 
niaque, et singula quae illis; et cuilibet ipsorum ex 


debito dietorum officioram facienda .occurrerint, vel 
seribenda,. juste pure, fideliter, omni simulatione, 
machinatione, falsitate, et dolo remotis, scribent, 
legent, et facient; Non attendendo odium, ‚pecu- 
niam,. vel munera, vel alias passiones, aut favores, 
Scripturas vero quas debebunt in, publicam formam 
redigere in membranis mundis non in chartis abra- 
sis, aut papyreis fideliter conscribent, legent, et fa- 
cient, atque. dietabunt, Causasque Ospitalium, et 
miserabilium personarum, nec non.Pontes, et Stra- 
tas publicas pro viribus promovebunt, sententiasque, 
et dieta Testium ‚donec.publicata fuerint, et appro- 
bata sub secreto fideliter retinebunt, et omnia alia, 
et singula recte, et juste facient quae ad dicta offi- 
cia pertinebunt consuetudine, vel de Jure. Quodque 
hujusmodi Notarii publici, seu Tabelliones, et -Ju-. 
‚dices ordinarii per. ipsum Jacobum, et successores 
suos sie ut premittitur creandi possint per totum Sa- 
erum Romanum Imperium, et. ubilibet terrarum fa- 
cere, scribere, et publicare contractus, Instrumen- 
ta, Judicia, testamenta, et ultimas voluntates, de-. 
ereta, et auctoritates interponere in quibuscumque 
contraetibus requirentibus illas, vel illa, ac omnia 
alia facere, publicare, exercere, quae ad dietum of- 
ficium publiei Notarii seu Tahellionis, et judicis or- 
dinariü pertinere, et spectare noscuntur. Insuper 
eadem auctoritate praedicta ex certa scientia motu- 
que simili concedimus, et elargimur eidem Jacobo, 
et cuilibet successori suo legitimo., quod possit, et 
valeat naturales Bastardos, Spurios, Manzeres, No- 
thos, Incestuosos copulative, vel disjunctive, et 
quoscumque alios ex illicito damnato coitu procrea- 
tos tam praesentes, quam absentes, viventibus etiauı, 
Arten d. Eongr. IV. Bd. 3.Heft. 22 
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vel -mortuis -eorum parentibus -legitimare; Ill: 
strium tamen Principum, Comitum, Baronum, No- 
biliumque filiis dumtaxat exeeptis, et eos ad omnia 
jura legitima restituere, et reducere, omnemque ge- 
niturae maculam penitus abolere ipsos restituendo, 
et habilitando ad omnes, et singulos honores, digni- 
tates, 'offhicia, et actus legitimos, ac si essent de le- 
gitimo matrimonio procreati, dum tamen veris, et 
legitimis haeredibus non praejudicetur. Et quod 
ipsorum legitimatio ‘ut supra, pro legitime facta 
maxime teneatur, et habeatur, acsi foret cum om- 
nibus solemnitatibus Juris, quardm defectus specia- 
liter auctoritate Imperiali suppleri volumus, et in- 
tendimus. Non obstantibus in praedietis aliquibus 
legibus quibus cavetur, quod naturales Bastardi, 
Spurii, Manzeres, Nothi, Incestuosi copulative, vel 
disjunctive, vel ali, quicumque de illicito coitu 
procreati, vel procreandi, non possint vel debeant 
legitimari sine consensu, et voluntäte filiorum na- 
turalium, et legitimorum, ac aliis quibuscumque le- 
gibus, Juribus, Constitutionibus, seu  consuetudini- 
bus praesenti nostro Indulto quovis modo contrave- 
nientibus. @uibus omnibus, et singulis, et eujusli- 
bet ipsarum volumus expresse de certa nostra scien- 
tia derogari. Et etiam non obstantibus in praedictis 
aliquibus aliis legibus, etiamsi tales essent de quibus 
fieri mentio specialis deberet. @uibus obstantibus; 
et obstare volentibus in hoc casu dumtaxat deroga-: 
mus, et derogatum esse volumus per praesentes. 
Concedimus etiam, et damus, animo motu, scien- 
tia auctoritate plenitudine quibus supra, sano quo- 
que ad hoc Principum, et Comitum, Baronumque 
nostrorum accedente consilio-ipsi Jacobo, et cuilibet 
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successori suo legitimo ut ‚supra, quo deinceps in 
fide, et observantia ‚nostra, et. Sacri Romani Impe- 
rii constantius |perseverent,. et alacrius fidelitatis 
suae obsequia,a Nobis, et dicto Imperio praestent, 
et,exhibeant; quod possit, et :valeat viros. idoneos, 
et dignos, reique militaris professione, et exereita- 
tione claros Milites, et. Equites auratos, et’ Docto- 
res in jure Civili, et septem artibus liberalibus; 
Italicae dumtaxat nationis nostro nomine, ac vice 
‚facere, creare, et constituere ; Illosque militaribus, 
et doctoralibus fascibus, militarisque, et litterarii 
einguli ‚decore. insignire. Decernentes auetoritate 
Romana :Caesarea, et Edicto firmissimo statuentes, 
ut, hujusmodi Milites, ‚et. Equites aurati, ac.Docto- 
res, Sie ut praemittitur per. -ipsum Jacobum, et 
quemlibet successorem suum legitimum D. Plumbi- 
ni creati, et creandi ubique locorum, et Terrarum 
in omnibus, et singulis exereitiis, actibus, et stu- 
diis, et illis honoribus, officiis, Juribus, consuetu- 
dinibus, Insignibus, Privilegiis, Praerogativis, gra- 
. tiis, et libertatibus tam realibus, quam personali- 
bus, sive mixtis gaudeant, et fruantur, quibus cae- 
teri Milites, et Equites aurati, ac Doctores a Nobis, 
et Sacro Imperio, vel ob nostram consimilem au- 
ctoritatem habentibus, et studiis generalibus gau- 
dent, fruuntur, et potiuntur quomodolibet consue- 
tudine, vel de jure absque alicujus contradictione, 
et impedimento. Praeterea praefato Jacobo, .et.eni- 
libet legitimo successori in perpetuum ex innata.li- 
beralitate :nostra coneedimus, et gratioso animo do- 
namus, 'quod. super armis suis nativis possit, et 
valeat .Aquilam :unieipitem ferre in signum verae 
- nobilitatis, et affectionis suae:erga Nos, et Sacrum 
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Romanum Imperium: Nulli' ergo liceat hanc nostrae 
investiturae concessionis; "Confirmationis, Indulti de- 
rogationis mandati deereti'gratiae, et voluntatis pa- 
ginam Änfringere, ‘aut ei quovis ausu temérario con- 
travenire; Si quis autem hoc attemptare praesump- 
serit, indignationem nostram gravissimam, et poe- 
nam quifiquaginta Marcarum auri puri pro medietate 
Fisco sive Erario nostro Caesareo, pro reliqua vero 
medietäte Injuriam passi vel passorum usibus appli: 
earidarum "se noverit totiens quotiens contrafactum 
fuerint irremissibiliter incursurum. Harum testimo- 
nio litterarum , sigilli nostri Caesarei appensione mu- 
nitarum. Datum in Oppido nostro Robereti die oe- 
täva Mensis Novembris anno Dni. millesimo quin- 
gentesimo nono, Regnorum nostrorum Romani vige- 
simo — Aungaciue vero ‚vigesimo. 
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Diplöme de Rodolphe II., Empereur des Romains (7 Fevr. 
1594) qui forme de l’Etat de Piombino, et de l’Isle d’Elbe une 
Principaute de l’Empire en donnant aux -Princes de Piom- 
bino tous les droits de Souverainete sous la depen- 
dance de l’Empire, 


Rudolphus secundus;. ad futuram rei memo- 
riam: Agnoseimus, et notum facimus tenore praesen- 
tium Universis. Et si Nos pro innata Nobis benig- 
nitate ,. Clementiaque -summi, et immortalis Dei qui 
Coelestis suae liberalitatis: thesauros in universum 
hominum genus largissime: diffundit exemplo post- 
quam ab ipsius Divina ‚Majestate ad  Majestatem 
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hane Humanam, et Caesareae Dignitatis sublimita- 
tem vocati,. atque evecti. sumus hoc inprimis curae 
häbemus, ut: quo inclytus, et excelsus Thronus no- 
ster magis conspicuus reddi, et decorari solet, mw 
nificentia. nostra in nostros, et Sacri Romani Impe- 
rii subditos, quorum id virtus, et fides merentur 
amplissime extendatur, decere tamen omnino existi- 
mamus, ut diligens, et..singularis habeatur ratio 
quo praemia cuique, et honores dignitates.. pro cu: 
jusque meritis debito discrimine conferantyr, ut 
scilicet unus ab altero quibusdam quasi gradibus ac- 
ceptam, nobilibus, et praeclaris actionibus, et vir- 
tutum studiis pro Patria, pro Principibus suis, pro 
Republica strenue „laborando, magis magisque il- 
lustrare possunt amplioris honoris, et dignitatis emi- 
nentia decorentur, sic enim ratio aequitatis, et ju- 
stitiae habetur, ut reliqui mortales ad. honestissimum 
virtutis, et gloriae certamen pulcherrimis exemplis 
invitentur. Nos itaque considerantes rara, atque 
insignia merita ob quae Illustris nostri,. et Saecri 
Imperi fidelis dilecti Jacobi septimi alias D. Cosmi 
Arragoenii de Appiano Plumbini Domini majores, 
majoribus, et antecessoribus, nostris Romanorum 
Imperatoribus, et Regibus, Augustaeque Domui 
nostrae Austriae in primis chari, et accepti, et 
magni apud illos habiti, multisque privilegiis, et 
libertatibus in singularis gratiae documentum ab il- 
lis aueti, et decorati fuerint minime dubitantes quin, 
et ipse Illustris Jacobus septimus, alias D. Cosmus 
illorum Vestigiis in nos, et Sacrum Romanum Im- 
perium, ac inclytam nostram Austrine Domum - ob- 
servando diligenter institutis, atque exemplis per 
manus exceptis ad praeclaras, seque, ‚suisque ma- 
“a 
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xime dienas actiones animum applicäturus ad haec 
etiam hortationibus, et consiliis Dlustris devotae 
nobis gratae Isabellae de Mendoza quondam Ale- 
xandri primi Arragonii de Appiano Plumbini Domi- 
ni Uxeris matris, et sincere nobis dilecti D. Pe- 
tri de Mendoza Serenissimi Hispaniarım Regis Ca- 
tholiei ete. Avunculi Sororii, et Fratris nostri Ca- 
rissimi  apud: Rempublicam: Genuensem Oratoris , 
Tutorum' suorum,, quorum illa multos annos in Se- 
renissimae Principis Domine Mariae Romanorum 
Imperatrieis, ac Hungariae, et Boliemise Regine 
Archiducissae Austriae ete. Dominae Genitrieis ' no- 
strae dilectissimae Gyneceo laudabiliter egit eaque 
de causa Serenissimis D. D. parentibus nostris gra- 
tissima fuit. Ille vero multis nobis in dies modis 
gratificari pergit, atque egregiam erga Nos prae se | 
‚ animi devotionem fert, locum daturus, atque eos 
imitaturus, et ubicumque poterit resque postulave- 
rit fidelem, atque utilem nobis, et Imperio, Au- 
gustaeque Domui nostrae Austriae operam pro vi- 
ribus suis, ac facultatibus fortiter, liberaliterque 
navaturus sit. Quibus quidem laudabilibus, et egre- 
giis rationibus adducti praetermittere noluimus quin 
dictum Illustrem Jacobum septimum alias D. Cos- 
mum Arragonium de Appiano Plumbini Dominum 
amplioribus, et titulis, et ornamentis eo honestan- 
dum, et augendum susciperemus, quae scilicet non 
ipsi solum, sed haeredibus etiam, ac successoribus 
suis legitimis in perpetuum luculentissimae nostrae 
in ipsum voluntatis, et grätiae argumento, et tes- 
timonio sint. Motu, itaque proprio ex certa nostra 
scientia, animoque bene deliberato ac sano nostro- 
rum, et Sacri Imperii fidelium accedente consilio, 
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eaque qua, fungtmur Caesarea auctoritate, ei potes- 
tatis plenitudine; In Nomine Dei: Omnipotentis a 
quo omnis Principatus, honos, et dignitas proma- 
nat Plumbini Dominium in. verum, et Illustrem 
‚Principatum Populoniam autem Civitatem in hono- 
rabilem, ac vere Nobilem Marchiönatum Imperia- 
lem, qui Principatus Plumbini, , et Marchionatus 
Populoniae nuncupentur ereximus sublimavimus, 
et Illustravimus ipsumque Illustrem Jacobum septi- 
„mum, alias Dom. Cosmum Plumbini Dominum 
ejusque haeredes, et successores legitimos in dieto 
Dominio Plumbini, et Civitate Populoniae legitime 
successuros in infinitum titulo, et dignitate Princi- 
‚pis, atque Marchionis insignivimus, et condecora- 
vimus, eosdem Principes Plumbini, ac Marchiones 
Populoniae, qui Principes Sacri Imperii Principi- 
‘bus proxime assideant, fecimus, creavimus, et ex- 
tulimus aliorumque nostrorum, et Sacri Imperü 
Principum numero coetui, ac consortiv aggrevavi- 
mus; Prout per praesentes erigimus, sublimamus, 
illustramus, exaltamus, faeimus, creamus,. extolli- 
mus, et aggregamus. Decernentes, et hoc nostro 
Caesareo Edicto firmissime statuentes, ut post hac 
perpetuis futuris temporibus praedictum Dominium 
Plumbini universum pro vero insigni, et illustxsi 
Sacri Romani Imperi Principatu, Populoniae au- 
tem Civitas, una cum. pertinentüs suis universis . 
‚pro honorabili, et vere nobili ejusdem Sacri Roma- 
ni Imperii Marchionatu habeatur, ‚teneatur, repu- 
tetur, et nominetur ab omnibus, et singulis cujus- 
eunque status, gradus, ordinis, conditionis, seu 
dignitatis -extiterint. Ita ut dietus Llustris Jacobus 
_ septimus’ alias Don Cosmus Arragonius de.Appiane, 
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et ejusdem haeredes, ac suceessores in dieto Domi- 

nio Plumbini, et Civitate Populoniae legitime suc- 

cessuri, virtute hujus nostrae erectionis, sublima- 

tionis, illustrationis, et exaltationis ab hat. hora in | 
perpetuum nominentur, "nuncupentur, et reputen- 
tur tam in scriptis, quam in viva voce, aut alias 
quotiescumque illoram mentio facienda erit Prinei- 
pes Plumbini, et Marchiones Populoniae. @uod- 
que tanquam Principes Plumbini proxime assideant 
Ducibus Sacri Imperii induti, et vestiti eorumdgm 
‚Ducum in solemnibus usitato amictu, ut inactibus’ 
uti moris est, omnibusque, et singulis hohoribus, 

dignitatibus, praerogativis, exemptionibus, prae- 
eminentiis libertatibus, Juribus, Privilegiis, Insig- 
:ibus, Gratiis, Indultis, regalibus, et aliis quibus- 
cunque in Judicio, et extra in omnibus rebus, sta- 
tibus, ei causis tam spiritualibus,, quam temporali- 
bus Ecclesiasticis, et Prophanis sessionibus, ac alias 
ubique, et in locis omnibus gaundere uti, ac frui 
debeant, et possint,: quibus alii nostri, ac Saeri 
Romani Imperii Prineipes, et Marchiones per idem 
Romanum Imperium, et ubique Locorum, ac Ter- 
rarum in dandis, ac reeipiendis -Juribus, conferen- 
disque, et suscipiendis feudis, et in aliis omnihus, 
‘et singulis Illustrem statum, et conditionem Princi- 
pum, et Marchionum spectantibus gaudent, utun- 
tur, fruuntur, et potiuntur, ac hactenus gavisi, usi, 
ac potiti sunt quomodolibet consuetudine, vel de ju- 
re salvis tamen tum nostra, et Sacri Imperii supe- 
rioritate, et directo Dominio feudaligque obsequio 

tum aliorum quorumvis Juribus quibus per hanc no- 
stram erectionem nullatenus derogare, seu praeju- 
‚dieium adferre intendimus. Porro ut nostram erga 
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d. Hustrem Jacobum  septimum - aliası::D, Cosmum 
Arragonium de. Appiano. Principem. Plumbini, et 
Marchionem Populoniae singularem animi beneyor 
lentiam, et propensionem aliis etiam beneficis, «et 
ornamentis contestemur, .. talibus nimirum :per quae 
hujusmodi nostra praeclarissima, et »propensissima 
in ipsum voluntas omnibus ipsius! haeredibus, ‘ae 
successoribus legitimis‘ im omae aevum memoria 
eommendetur,: et. ne -aliquibus in:antea super ıprae- 
missa illustratione, erectione, et. sublimatione Prin- 
eipatus Plumbini, et Marchionatus:-Populoniae, ali- 
quod dubium suboriri contingat, Nos .de abundatio; 
ri plenitudine ex gratia speciali, motuque proprio, 
et ex certa seientia, . ac animo bene deliberato prae- 
dieto Illustri Jacobo septimo, alias: D. Cosmo Prin- 
eipi Plumbini, et Marchioni Populoniae-: omnibus- 
que haeredibus . ac: Successoribus ejus legitimis in 
dicto Prineipatu . Plumbini, et Marchionatu Populo- 
niae legitime successuris in infinitum, antiqua, et 
gentilitia armorum insignia non solum clementer ap- 
probavimus, et ratificavimus, verum etiam. auxi- 
mus, et Jocupletavimus, augemus, et locupleta- 
mus,: inque hunc 'qui sequitur modum ea post hac 
habenda, gestanda, ae deferenda concedimus,  atque 
elargimur. Scutium - nimirum secundum .longitudi- 
nem in duas partes aequales- divisum. @uarum 
dextera arma,. et. Insignia. familiae Plumbini pater- 
na, sinistra vero familiae de Mendoza 'Materna re- 
ferat. Seuto innitatur Corona regia aurea, ut’ eam 
Duces. Italiae usurpant, diversorum circum circa 
colorum gemmis, et lapillis praetiosis ornata ex 
qua 'peetore tenus Draco Viridis, aliisque:-coloribus 
variis. conspersus, alis in wutramque. partem ‘late 
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expensis &inuoso. collo auribus : arrectis,,  hiante :ore, 
ae lingua. rubra. exerta conspicuus, et dentibus ni- 
vei coloris praeacutis, et ad assiduum harum fami- 
liarum, quae 'tam  strieta sanguinis propinquitate 
inter se conjunctae sint defensionem dispositis ar- 
matus prosilire - videtur, quemadmodum haec om- 
nia in medio hujus, nostri Diplomatis‘ Imperialis, 
coloribus suis rectius, et ad vivum, quasi depicta 
in sui objecta appareant. Volentes et Edicto hoe 
nostro Caesareo firmissime statuentes, quod saepe 
nominatus Illustris Jacobus septimus alias Don Cos- 
mus Arragonius et Appiano Princeps Plumbini, et 
Marchio Populoniae, omnesque haeredes, successo- 
res sui legitimi in infinitum, ut supra jam descrip- 
ta, et sic per nos conjuncta, atque unita armorum 
Insignia ex hoc perpetuo deinceps tempore habere 
gestare ac. deferre, iisdemque in omnibus, et sin- 
gulis locis uti possint, et valeant, absque impedi- 
mento, seu contradietione cujuscumque. Nulli er- 
go omnino hominum liceat hanc nostrae erectionis, 
sublimationis, Illustrationis, exaltationis, confir- 
mationis, Unionis, Decreti, Indulti voluntatis, et 
gratiae paginam infringere, aut ei quovis ausu te- 
merario, contraire. Si quis vero.id attentare prae- 
sumpserit, praeter nostram, et Sacri Imperii in- 
dignationem gravissimam poenam. quingentarum mar- 
eharum auri puri pro dimidio Imperiali Fisco, seu 
Erario nostro, reliqua ‚parte vero injuriam passi 
et passorum usibus irremissibiliter applicandam se 
noverit ipso facto incurrisse. Harum testimonio 
litterarum, manu nostra subscriptarum, et bullae 
nostrae aureae appensione munitarum. Datum. in 
Arce nostra Regia Pragae die septimo mensis Fe- 
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bruarif. Anno Domini Millesimo @uingentesimo no- 
nagesimo quarto |Regnorum Nostrorum Romani de- 
eimo nono, Hungarici , vigesimo secundo, et Bohe- 
‚miti itidem decimo nono. | 





Num. III. | 

Diplöme de l’Empereur Ferdinand II. (8. Nov. 1621) qui in- 
vestit de la Principaute de Piombino, et de l’Isle d’Elbe le 
Roi d’Espagae Philippe IV. avec la condition expresse d’ en 
sous-investir la-personne, et ses descendants à perpetuite, qui 

serait designee par l’Enipereur, d’accord avec le 
Roi d’Espagne. z 

Pordinandus secundus, Divina Favente Cle- 
mentia, Electus Romanorum Imperator semper Au- 
gustus, ac Germaniae, Hungariae, Bohemiae, Dal- 
matiae, Croatiae, Sclavoniae etc. Rex, : Archidux 
"Austriae, Dux Burgundiae, Brabantiae, Stiriae, 
Carinthiae, Carniolae etc. Marchio Moraviae, Dux 
Lucemburgiae ac superioris, et inferioris Silesiae, 
Virtembergae, et Fechae, Princeps Sveviae, Co- 
mes Aspurgii, Tyrolis, Ferretis, Kiburgi, et Go- 
ritiae, Landtgravius Alsatiae, Marchio Sacri Ro- 
mani Imperii, Burgoviae ac superioris, et inferio- 
ris Lusatiae, Dominus Marchiae Sclavoniae, Por- 
tus Naonis, et Salinarum etc. Agnoscimus, et no- 
tum facimus vigore praesentium universis , postea- 
quam de Principatu, et Feudo Imperiali Plumbini , 
omnibusque Civitatibus, Castris, Insulis, Villis, 
Loeis, Jurisdictionibus, et Pertinentis eo spectan- 
tibus, a morte Prineipis D. Cosmi, alias Jacobi 
septimi, Anno supra. Millesimum sexcentesimo ter: 
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tio absque: Liberis Defuncti, inter ejusdem sorores 
ac Natos, et. Fiscum 'Nostrum Imperialem . Aulicum 
gravis controversia. mota eoram Consilio Imperiali 
Aulico in hunc usque diem  agitata fuerit, :ubi „ 
etiamnum ipdecisa pendeat; interim vero juxta pro- 
prietatis, sive directi'Dominit-Nobis, Saeroque No- 
stro Romano Imperio, competentia iis in partibus 
lite protracta variis rerum, temporumque vicissitu- 
dinibus obscurarentur, illud Nobis consilium . yisum 
fnisse. quam. maxime opportunum, si Serenissimum 
Hispaniarum «Regem Catholicum, qui id maximo- 
pere desiderabat, et gravi continuaque 'sua impen- 
sa, a’ quamplurimis. annis militare istic' praesidium 
sustentabat, de eodein Principatu, tanquam de Fen- 
do Imperiali investiremus, atque eodem betieficio 
gratam Serenitatis suae memoriam testaremur, quod 
tum ipsa, tum. ejusdem Antecessores in quascum- 
que Sacri Romani Imperii necessitatis,  potissimum 
vero ad nuperam omnium pene Regnorum, et Di- 
. tionum Nostrarum haereditarium funestissimam_ re- 
bellionem ‘comprimendam, cujus -etiamnum reli- 
quiae supersunt, sumptu Regio, ingenti pecunia, 
et valido exercitu, partim e Belgio, partim ex Ita- 
lia submisso, ultro- libenterque succurrerint atque 
adeo re ipsa declaraverint, Reipublicae, et Religi 

ni Christianae Serenissimorum Regum potentiam di- 
vinitus sibi concessam, florenti Imperii statu, non 
minus honorificam, quam rebus turbulentis utilem, 
et necessariam fuisse. Quamobrem post varios ea - 
de re tractatus in. Hispanif institutos tandem eo 
descendimus, ut investituram de memorato Princi» 
patu Plumbini Serenissimo Principi Domino Phi- 
lippo Tertio Hispaniarum Regi Catholico, Affini, 
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et Fratri nostro carissine;"certie ebnditsoni. | 
bus polliceremur: sed intempestiva, Nobi lue- 
tuosa Serenitatis suae mors hanc' optimae: et amicisb 
simae voluntatis nostrae declaratiönem 'stitit, "dome® 
pietissimi Regis Filius, Haeres , et —— Rex 
Philippus Quartus Consobrinus, et Nepos Noster 
chärissimus''per Consiliarium, et Oratorem suum in 
Aula nostra Caesarea residentem Illustreni‘, sineere 
Nobis dileetum D. Innicum Velez de’ Guevara’, Co- 
mitem de :Ognate ‚peramänter Nos requisivit, ut 
benevolentiam Nostram- Caesaream hoc: loei in Se- 
renitatem suam transfundere, ipsamque ‘de supra- 
dicto Principatu Plumbini, in vim promissionis Do- 
mino Parenti' olim suo factae, pro Se, Haeredibus 
suis, et-Regnorum suorum Successoribus, tam mas- 
culis, quam foeminis, ex: dicto Serenissimo quon- 
dam’ Domino Patre suo descendentibus: investire di- 
gnaremur;:-quibus precibus benigne . inelinati pro 
areta sanguinis necessitudine, quae Nobis- cum Se- 
renitate sua intercedit propensam eidem gratificandi 
voluntatem magis, mägisque adauget, tanto facilius 
annuimus, quanto certius Nobis erat persuasum, 
nil -quoque -deinceps, quod ad Saeri Romani Impe- 
rii defensionem, et quietem tranquillitatem in Ita- 
lia publicam quovis modo, vel tempore spectare 
possit, ex praeclaro Majorum suorum 'exemplo, et 
suapte sponte Serenitatem suam a se frustra deside- 
rari passuram. @uapropter ex certa scientia, ani- 
mo bene deliberato, sano, et maturo, Principum 
Electorum accedente consensu, et de Potestatis No- 
strae Caesareae plenitudine eundem Serenissimum 
Regem Catholicum Philippum IV. Consobrinum, et 
Nepotem . Nostrum charissimum, pro .se, Haeredi- 


348 | 

bus suis ‘et Regriorum„suorum "Successoribus Mas- 
eulis, ‚et Foeminis, ex Serenissimo Parente suo fe: 
lieissimae recordationis Rege Philippo Tertio descen- 
dentibus,; ordine tamen Primogepiturae semper ser- 
vato, de--saepedicto Principatu Plumbini, Marchio- 
natu Populoniae, et: Dominio Scarlini,: $ubereti, 
Buriani, Vallis. Monthionis‘,..Sancti Laurentii,. cum 
Casalappi, et Viguali, Abatia Alfango, Almae Ma- 
ris, Almae Podii, Almae. Medii,.:Insulae_totius 'El- 
vae Maritimae, Imsulae totius Planosae, et Montis 
Christi, ut de Feudo ‚nobili, ae libero, ‚cum. emni+ 
bus juribus, honoribus, homagiis, fructibus, utili- 
tatibus, mero, et mixto. Imperio, omninodaque 
jurisdietione, et gladii potestate, ac omnibus deni- 
que pertinentiis, jJuribus, praeeminentis, . facultati- 
bus, et privilegiis quibuscumque, quae defunctis 
Prineipatus Plumbini possessoribus quomodolibet com- 
petebant,,: et’ anterioribus Diplomatibus expressa, no- 
minatim per Augustae Memoriae Imperatorem quon- 
dam Maximilianum Primum, Avum Nostrum colen- 
dissimum sub Dato Robereti die octavo mensis No- 
vembris, Anno Domini Millesimo quingentesimo no- 
nagesimo nono olim Jacobo Quarto Appiano conces- 
sa, et per subsequentes Imperatores confirmata, 
nec non ab Imperatore. Rodulfo Secunde, Domino 
Patruele, et Praedecessore Nostro observandissi- 
md, dum statum Plumbinensem in Principatum eri- 
geret die septima mensis Februari, Anno Domini 
Millesind quingentesimo nonagesimo quarto, libera- 
liter aucta, et amplificata, vigore praesentium be- 
nigne investimus, et infeudamus; Vostra tamen, et 
Sacri Romani Imperii superioritate, et aliorum 
guorumcumgue juribus. semiper salvis,. et hat 
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conditiond disertim adjeota,. quod Serenitäs sua, 
ejusque Haeredes, et Suecessores, quotiescumgue 
easus evenerit, Investiturae. hujus renovationem 
decenter requirere, debitumque'fidelitatis. jura- 
mentum, vel Nobis, vel Nostris.in Imperio. Suc- 
' cessoribus Romanorum. Imperatoribus ‚et Regi- 
bus praestare teneantur guemadmodum jam ‚nune 
Serenissimus Rex per supra nominatum Consi. 
liarium, et Oratorem: suum, legitimo, et suffi- 
eienti mandato instructum: Nobis praestitit. In- 
superque promisit juxta tenorem.Decreti No- 
stri Caesarei nuper die vigesima septima Men- 
sis Octobris editi, quod illam ex partibus colli- 
tigantibus de hoc eodem Principatu, Marchiona- 
tu, Dominiis, insulis, et aliis pertinentiis suo 
tempore subinvestire, et in eorumdem:possessio- 
nem introducere, .atque in eas conservare velit, 
et debeat, pro qua in Judicio petitorio per Nos 
definitive pronuntiatum fuerit, vel in eventum, 
si nulla partium intentionem suam suffteienter 
probasset, cui Nos majoris aeguitatis, et qua- 
litatis personae, et naturae Feudi intuitu, pre- 
via communicatione cum Serenissimo Hispania- 
rum Rege, ejusque assensu, dieti: Prineipatum 
successionem detüulerimus. Nulli ergo hominum li- 
ceat hanc Nostrae Investiturae, novae Concessionis, 
Primogeniturae, Decreti, Voluntatis, et Gratiae pa- 
ginam infringere, vel ei quovis ausu temerario con- 
traire; si quis autem hoc attentare praesumpserit, 
Nostram, et Sacri Imperii indignationem gravissi- 
mam, ac poenam quingentarum Marcharum auri puri 
Fisco, sive Aerario Nostro Imperiali, et parti laesae 
sigillatim pro semisse applicandam, toties, .quoties 
eontrafactum fuerit, omni spe veniae sublata, incur- 
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ret: Harum festimonionlitterarum manu Nostra‘ sub- 
scriptarum, ac; Sigilli -Nostri Imperialis appensione 
münitarum dato in Civitate, Nostra .Viennae die .octa- 
va Mensis Novembris, Anno Domini Millesimo sex- 
centesimo vigesimo primo, Regnorum Nostrorum, 
Romani tertio, Hungarici vero quarto, et Bohemieci 
quinto. Ferdinandus. Vice Reverendissimi Domini 
Joannis Surcardi Archicancellarii, et Electoris. Mo- 
guntini Joannes Ludovisius . Vonilm... -Adest . Sigillum 
pendens Sacrae Caesareae Majestatis proprium; Her- 
mannus Questembergh. en 





Num. IV. 


Contrat da 24 Mars 1634. ‘dans lequel le Vice- Roi de Naples 
avec les pleins. pouvoirs de Philippe IV. Roi d’Espagne. donne 
“la sous-investiture, et la possession de la Principaute de Pi- 
ombino, et .de Vlsle d’Elbe au Prince Nicolas Ludovisi, et 
ses Successeurs mäles, et femelles & perpetuite avec condi- 
tion d’admetire comme amie une garnison de Sa Majeste Ca- 
_ tholique à Porto-Longone, et à Piombino; Philippe IV. 
ratifie le Contrat par son Diplöme du 4 Aoüt 1644. 


Philinpus, Dei Gratia, Rex Castellae, Arago- 
num, Legionis, utriusque Siciliae, Hierusalem, Por- 
tugalliae, Hungariae, Dalmatiae, Croatiae, Navar- 
rae, Granatae, Toleti, Valentiae, Gallaeciae, Ma- 
joricarum, Hispalis, Sardiniae, Cordubae,  Corsi- 
cae, Murciae, Gienii, Algarbii, Algeeirae, Gibral- 
tharis, Insularum Canariae, nec non Indiarum 
Orientalium, et Occidentalium, Insularum, ac Ter- 
rae - Firmae, Maris :Oceapi, Archidux Austriae, _ 
Dux : Burgundiae, Brabantiae, Mediolani, Athena- 
rum, et. Neopatriae, Comes Abspurgii, Flandriae, 
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Tyrolis, * Bareinonae, * "be Ceritanfiie! 
Marchio Oristäni, et Comes Pocennf. "Universis) =et 
singulis praesentium serie inspectuffs tan‘ praeseh: 
tibus, quam futuris. ° Nonne D. Nicolai’ Lüdovisi 
Principis Venusiae‘, Müstrif‘ Consänguinet’Hbstri,‘ et 
fidelis dilecti expodituin Nöbis fuit, quod Annis pro: 
xime elapsis virtute "ordinum, tam nostrorum‘,; quam 
Serenissimi Imperatoris” Ferdinandi Secundf‘, Avım- 
euli nosti, Augustae memioriae} per Illustrem 'D: 
— de Zunica, ‘et Fonseca Comitern de Mon! 
te Rege, et de: Fuentes,‘'Consanguineum  nostrum 
— dilectum dum Lociintenentem, er Captta 
liae Regno: ageret concessa, fulsset dieto⸗ 

D. Nicolao Lüdovisio subinfeidätio Status," et Prin- 
eipatus Plumbini, cum elausula, ae edo modo; etfor- 
ma, prout latius continetur In umen⸗ Super eo 
eelehratö, ac: per ipsum 'Serehifssimum Imperatorem 
Ferdinandum Secundum Patient" “et approbäto, eü · 
jus tenor — est. ne Fr DR 





——— — "Ferdinandi in. — 
toris . diei, Aprilis 1634: ratihahöterium,, Con, 
tractüs. subinvestiturae | ER Prineipe. Nicolas, 
Ludovisie. initi, quod infra ——— a,N: obis, 


refertur sub nam, ii 39 J— m :\ cteih 21 
ger Pitch Sure“ ern ee Fe AR 
ol. ni ,—d Tage o ie 


m —— porrõ ex "parte Domini Printipis 


Nicolat? Lüdövist' hunliter supplicatinm "nobis’fuerttz 

‚ut dietum contractum juxta-reservationem in eo fac- 

tam, insertis etiam investituris prioribus, et Actis 
Arten d. Eongr. IV.Bd. 3. Heft. 23 


f 


382 
bug ,pextinentibus ‚„elementer MOSER: et confirmare 


dignargmur,; quarum quidem Investiturarum et-Acto- 
rum.tenor,,in haec yerha sequitur. .... 





1, Eadem, die ‚vigesima quarta Mensis Marti secun- 


dae ; Indictionis., — Aecentegimo trigesimo 
quarto,.Neapoli, ‚et proprie in ‚Regio, Palatio ejus- 
dem, ibidem ‚ constitutis in nostra ‚praesentia Illustris- 
emo, eh: Earellenineimn„Bomine.D..Emannele, de 
Zuuniga, ‚et; Fonseca „‚Gomite,, de Monterege, ‚et ‚de 

Fuentes, Vicerege „..Locwmtenente,. et ‚Eapitaneo_Ge- 
uerali „Catholicae „Majestatis, Philippi , Quarti Domini 
nostri;Regis ‚in, hoc, Reguo, ac, ejusdem;;Catholicae 
Majestatis, „Proruratoge „specialiteg deputato ‚agente 
ad.„infrassripta,.omnia, ‚noming, et. pro parte gupta 
dietae Catholicae Majestatis, felieissimisque Haere- 
dihus, Successpribus, ex,una, parte; et Ulustrissimo, 
et, Excellentissimo Domino Nicolao Ludoyisio Princi- 
pe, Venusiae, et,infrascripta omnia .recipiente,, ‚et. ac⸗ 
ceptante, pro. Se z„Suisque, Haeredibus, et, Successori- 
bus quibuscumque, ex parte altera., ‚Praefatus ‚vero 


Excellentissimus Dominus Vicerex dicto nomine spon- 


te asseruit coram Nobis;superioribus annis Serenis- 
simum Maximilianum anne Imperatorem inve- 
stivisse,t et * confirmasse \Jacobum Appianum hujus 
Hör harten de Domnio Status Plünibini , “cum 
sig” anhexis it Privileßio »eöntentis, et‘ leelaratis, 
ih? multis gratus, Priaeeminentiis,'\etpraerogativis 
pro dieto Jacobo Quarto, et Häeredibus})tet'Succes: 
soribus suis legitimis in infinitum; prout latius con- 
tinetur in Privilegio super hoc expedito in Oppido 
Robexetir, die octavo Mensis Nayemhris Anne, —* 
simg,quingentesimo;meng , «enjns, tenox talis est... 
0 Tr — nassen nnoib 2 
ea 39 ‚eundfioing ziuntasrui os “a ‚eh 
Im IhaE 6er. ad. 
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Seguuntur. Diplomata, Maximiliani I. et Ro- 
dulphi II., Imperatorum. supra, a nobis ‚relatq 
sub num, 1..et 2%, — Seguitur deinde Diploma 
Investiturae a Ferdinando T1. Imperatore in 
Philippum.IV., Hispaniarum Regem eonlatae a 
nobis pariter, relatem sub num, 3. Ä — 


—* sa». Zur j Kr 
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Concessa itaque Investitura ;antedieta, et, adhuc 
in Camera; Aulica inter collitigantes, perdurante..lite, 
fuit demum, per eamdem ‚deelaratum, et: pronuncia, 
tum, nullum ex .collitigantibus intentionem suam 
probasse ,..et..proinde Feudum , et. Principatum prae- 
dietum. Plumbini, cum, suis pertinentiis, ‚et ‚annexis, 
nulli eorum eompetere ‚deberi,, ut ,constat ex Decre, 
ta sub, die yigesima nona Mensis. Octobris,.:Anne 
Millesimo ‚sexcentesimo vigesimo quarto, publicato 
Anno. Milesimo gexcentesimo vigesimo quinto, zen 
pli sequentig, .. i | 

Saera Caesarea Majestas Dominus N oster. cie 
mentissimus, auditis, et benigne, ac diligenter cons 
sideratis . omnibys, iis, quae ad Causam ‚Plumbinen, 
sem, spectant,' quagque sibi. per Consiliarium  Impe- 
rialem ad longum relata fuerunt, . clementer statuit, 
hacque sua „sententia definitiva pronuntiat;., neque 
Isahellam. .natam Appianam, olim Comitissam, Binas+ 
ei, modo ducissam Braceiani, neque olim Jacohumy; 
une. Albericum | Appianos ,..,negne,. olim Carolum; 
et,modo Belisarium Appianos,,in eque-.Isabellam. Prin⸗ 
cipissam .Hostiliani intentionem suam probasse, et 
pröinde de jure jam ‚dictis ‚partibug, - vel alicui. ex. 
illis: :Feudum Imperiali ‚Plumbini. ‚cum pertinentis, 
non ‚deberiz..aed|praedictam .Isabellam Braceinni Du- 
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eissarı in früctus, a tempore inhibitae ejus detentio- 
nis, perceptos una cum damnis condemnandam , 
prout eam hac sua 'sententia definitiva condemnat. 
Decretum in Consilio Imperiali Aulico die vigesima 
nona Mensis Octobris, Anno Domini Millesimo sex- 
centesimo vigesimo quarto, publicatum die vigesima 
sexta Februarii, Anno Domini Millesimo sexcentesi- 
mo vigesimo quinto. Locus Sigilli Sacratissimi Im- 
peratoris Ferdinandi. Petrus Hehricus Stralender 
Fliber; Baro Joannes Ridulphi Pucher. Cum Sacra 
Caesarea Majestas insertis declarasset, et nominas- 
set D. Belisarium, et Fratres de Appiano in dicto 


Feudo, et Principatu Plumbini per Catholicam Maje- 


statem solutis tamen per praedie⸗ 
tos D. Belisarium, et Fratres Laudemii nomine 
florenis: octingentis ne modis, et formis in 
conventionibus initis cum dicta Caesarea Majesta- 
te, ejusque Consilio Aulico contentis.‘ @ua declara- 
tione, et nominatione facta, supradicta Catholica 
Majestas Domini Nostri Regis subinvestivit de dicto_ 
Feudo dictos D. Belisarium, et fratres de Appiano 
cum conditionibus, et obligationibus in dietis conven- 


“tionibus- contentis, prout ex Privilegio' expedito in 


Civitate Barbasti sub die duodecima Februarii Anno 
Millesimo sexcentesimo vigesimo sexto, 'cui relatio 
habeatur. Cum vero praefati D. Belisarius, et ejus 
fratres non solvissent praefatos florenos octingentos 
mille, nec alia servassent, et adimplessent, quae in 


conventionibus super 'hoc factis coinprehendebantur; 


Et Sacra Caesarea Majestas ob non factam solutio- 
nem quantitatis praedietae gravissima damna, et in- 
. ecommoda fuerit passa,-&e propterea de dieto Princi- 
patu Plumbini,; ob defectum adimplementi promissi 


* 
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per praefatos D. Belisarlum, et Fratres de Arago- 
nia, et Appiano, aliter disponere liceret, eadem Sa- 
cra Caesarea Majestas aequitati inhaerendo provi- 
sionem sub die secunda Maii Anno Millesimo sex- 
centesimo trigentesimo tertio decrevit, quod si prae- 
dieti D. Belisarius, et Fratres de Appiano usque 
ad primam Augusti Anni Millesimi sexcentesimi vi- 
gesimi tertii termini peremtorie praefixi, omnia, et: 
singula eis incumbentia non docuissent praestitisse,, 
atque summam oetingentorum millium florenorum 
re ipsa Viennae ad manus suae Camerae Aulicae 
non numerassent, pactis conventis non teneri, sibi- 
que licere de praefato Feudo Plumbinensi libere 
disponere: cujus Decreti, et provisionis tenor ta- 
lis est. | 

Sacra Caesarea Majestas Dominus Noster Cle- 
mentissimus diligenti memoria, et accurata consi- 
deratione repetitis, et discussis, quae ratione cer-. 
tae summae pecuniae Camerae suae Aulicae pro 
obtinendo Feudo Imperiali Plumbini persolvendae, 
inter eamdem Cameram, et Fratres Appianos, An- 
no Millesimo sexcentesimo vigesimo quinto tracta- 
ta, pactaque, et conventa, ac deinceps quoque in 
hanc usque diem in dicta causa acta fuere; tametsi 
sciat, ac vere dicere possit, nihil ejus, quod in se 
fuerit, omissum fuisse, quo minus dictis fratribus 
Appianis ex pactis conuentis a Serenissimo Hispa-. 
niarum Rege Catholico, et simul, et liber consen- 
sus ad hypothecandum fructus feudales dicti Prin- 
cipatus, ac Feudi Imperialis Plumbini praestaretur, 
et possessio ejusdem suo tempore traderetur., atque 
ita dieta pacta conventa suis viribus constarent; hic 
consensus autem, quemadmodum. ille ex parte Ji- 
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ctorum fratrüm Appiahordin desideraretür,‘ a menio⸗ 
rato Serenissimo Rege Catholico ob tausas ipsi jam 
ante intimatäs, ac notas, impetrari non possit, ih- 
de autem, quod haec 'res a tot annis ad illum mo- 
dum ‘in hanc usque horäm perträcta sit, Majestas 
sua Caesarea gravissima damna, atque incommoda 
hactenus senserit, ac’ majora, si porro in longius 
trahatur, his diffieillimis suis temporibus absque 
dubio sentire debeat, atque ideirco causam a dietis 
pactis conventis jam nunc recedendi, atque de dicto 
. Prineipatu aliter disponendi habeat; nihilominus ta- 
men, ne praememoratis fratribus Appianis hac in 
parte ulla juste congüerendi causa relinguatur, iis- 
dem ex Clementia Caesarea terminum a die lati hu- 
jus Decreti sui usque ad primum Augusti proxime 
futuri peremptorie praefixit, intra quem terminum 
omnia, et singula sibi incumbentia praestifisse, adeo- 
que summam octingentorum millium florenorum re 
ipsa hic Viennae ad manus Camerae suae Aulicae 
numerasse debeant, expresse declarando, quodsi id 
minus fuerit, tum Majestas sua Caesarea dictis pa- 
ctis nullatenus teneri amplius possit, nec velit. Per 
Imperatorem die secunda Maii Anno Domini Mil- 
lesimo sexcentesimo trigesimo tertio. Locus Sigilli 
Caesareae Majestatis. Joannes Valderode. 

‘Cum adhuc praefati de Appiano obedire negle- 
. xerint Decreto praefatae Caesareae Majestatis pro 
observantia adimplementi promissi, eädem Sacra 
Caesarea Majestas benigniter, et clementer agendo 
ad Instantiam, et intercessionem D. Montauti Co- 
mitis de Montauto, eorum Patrui, terminum ulti- 
mum finalem, et peremtorium eisdem Appianis 
praefixit;. ita quod per totum ultanum diem Men- 


sis Febrünri Anl inträntis’* Miljesfinf era 
quarti summam Ve IHum "Flörehörun 


Rhenensiuin, alias‘ inter“i — —* Appiano eit 
— J 


ur. 


Anni Millesimi sexcentesimi trigesimi — 
sequentis. at 
Sacra 'Caesarea Majestas Dominus Noster “Cle- 
mentissiinus, auditis, et consideratis iis, quae el 
dem Cämerarius suus’ D. Montautus Comes ‚Möp- - 
tauti nomine dictorum Belisarii, Annihalis, et 
ratii Fratrum de Aragonia de Appiano in, ‚neg 
Plumbinensi, hactenus post decretum die ecı 4 
Mai proxime praeteriti ipsis insinuatum Fe vet Im 
scripto, vel viva voce respondit, dixit, romisit, 
ac recepit, dietis Fratribus Appianis_ alten adhue 
terminum, quod tum scilicet temporis a die signati 
hujus Decreti ‘ad ultimum Februarit proxime füfu- 
ri inclusive intercedit, largiatur, praefigendo illis 
hune terminum — ** ſinatem, et perenipfortum,, 
intra quem summam octingentorum millium Flore- 
norum Rhenensium, alias int ipsos, et‘ metam 
suam Aulicam conventam, 3 realite er, "at 
que integre persolvisse ‚debeant,, sive nön, ‚ai ıle, ver 
aliter ipsis pussessio Feudi Pluibinensi, trad atu r, 
quam dicta solutio hic Viennae fiat, "adeogue ar 
win RILiE 
passu utraque traditio,, je ee. et —5* 






Super, dietum Comitem Vo ———— Te 
quae, et prout ad effectum praeltbatum requiranfur 
quantocius nominare, quo simul "de Omnibus, 'si, 


et quatenus acceptandae sunt dispiei ‚possit, tum 
etiam,, ut-si quid dieto nomine in hoc negotio porro 
agere, vel tractare welit, mandatum ad hoc procura- 
torium, sufficiens exhibeat. . Decretum Viennae per 
| Imperatorem in Consilio suo secreto ‚die quinto De- 
cembris Anno Domini Millesimo sexcentesimo trige- 
simp, tertio. Locus Sigilli. Ut. Petrus. Henricus a 
Strulendorf. Joannes Valderode. 
Demum pro expeditione negotii praedicti, ea- 
dem Sacra Caesarea Majestas in Italiam destinavit 
suum Commissarium D. Mathiam de Vertemau Con- 
- siliarium Aulicum, cui praeeise mandavit, ut adim- 
pletis, et solutis in diebus, et terminig statutis in. 
eumbentibus per praedictos Fratres de Appiano vi- 
gore, Decretorum Sacrae Caesareae Majestatis, pos- 
sessio Principatus Plumbini quam primum tradatur; 
sin autem.,‚elapso ultimo praefixo termino, vel mini- 
ma incertitudo, ambages , vel tergiversatio appare- 
ret,.tunc tractatus cum Principe Venusii de Millione 
forenorum. solvendo, statim concludatur, et ubi de 
ea pecunia securitas erit, idem Princeps Venusii in 
possessionem ejusdem Feudi, ac Principatus intro- 
ducatur, prout in litteris commissionalibus ad prae- 
dietum. D, Mathiam Vertemanum apparet, cujus te- 
nor talis est. Videlicet a tergo: Egregio fideli di- 
lecto Mathiae Vertemano Commissario Nostro Im- 
periali Aulico, vel in absentia ipsius, Viceregi Neu- 
politano. Intus vero, u 

Ferdinandus secundus, Divina Favente Clemen- 
tia, Electus Romanorum Imperator semper Augu- 
stus etc. . Egregio Fideli dilecto. Nimirum ita nunc 
res necessitatesque sunt Nostrae, et Reipublicae, 
ut ‚pecunia, nomine , Laudemii pro Feudo nostro Im- 
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periali, et Prisieipatu Plumbini ‚a fratribus Appia- 
nis de ‘Aragonia Nobis debita, ne momentum qui- 
dem temporis sine maximo, ac irreparabile dispen- 
dio nostro carere possimus: ea de causa jam tum 
cum Oratore Serenissimi Hispaniarum Regis Catho- 
lici ‚Extraordinario, Comite de Ognate, hic ita egi- 
mus, ut cası quo Mercatoribus auditis, mediisque 
sSolutionis exclusis, exploratum, et prout oporteret, 
certum sit, posse Nos a dictis Fratribus Appianis 
Draelihatam pecuniae summam intra diem, ultimum 
praescriptum, sine ulla mora effective consequi, et 
habere, tum iisdem possessio dieti Principatus quan- 
tocius tradatur, sin autem, vel minima incertitu- 
do, et ambages, vel tergiversatio appareat, ut tum 
tractatus cum Principe Venusiae ratione. ejusdem 
Feudi, et Prineipatus, alias institutus statim con- 
cludatur, ubi de pecunia, prout convenerit,, se- 
curitas erit, idem Princeps Venusiae- in, Possessio- 
nem ejusdem Feudi, ac Prineipatus, e vestigio in- 
troducatur. Tibi itaque benigne, ac expresse hisce 
committimus, ut litteris nostris fiduciariis ea super 
re expeditis, quarum una cum originalibus exem- 
plum istis apponimus, Viceregi ibidem diecti sere- 
nissimi Regis Catholiei traditis, eidem de hujus De- 
creti Nostri sententia quamprimum significet; ac 
siquidem media necessaria, ac prout requiretur 
Appianos deficerent, ac totum ad. concludendum 
cum memorato, Principe Venusiae veniendum esset. 
id in primis operam des quo ultra millionem, alia 
ducenta millia florenorum, addantur, prout ‚id mul- 
tiplex rei ipsius aequitas postulare videtur, tum 
etiam, neque alias, ex parte Appianorum . ultra 
summam oetingentorum millium florenorum cum 


—W 
mois conretam,; Apebtälik" Laudleiiif"nomihe, : Const. 
io, "Nöstro"Niiperfäli Aulicd Pröflissä fuerunt, prae- 
tereäntur: "Casu altem quo neutrum horum, prouf 
desiderämus, vel nihil ‘ etiam amplius, quod non 
speramus, tractando obtineri possit, tum pro mil- 
lione florenorum jam oblato concludas, atque dein- 
de in idem’ tu studium incumbas, quantum in te 
erit, quo totum hoc negotium juxta hujus Decreti 
Nostii’sententiäm, quam celerrime absque alia mo- 
ra, vel ulteriore etiam Ad Nos relatione confectum 
reddatur, interveniendo Nostiö"nomine ibidem om- 
nibus, et singulis actibus ad hoc necessariis, et op- 
portunis, ad quae omnia agenda, et peragenda ple- 
nam, et. necessariam omnem potestatem, et facul- 
tatem tibi’tribuimus; explebis autem in his omni- 
bus ben'gnam, et expressam nostram voluntatem, 
cui Decreto Gratia quoque nostra Caesarea constat. 
Datum in Civita-Nostra Viennae die vigesima Fe- 
braarii, Anno Domini Millesimo sexcentesimo tri- 
gesimo quarto, Regnorum Nostrorum, Romanf de- 
einoquinto, Hungariae decimosexto, Bohemici ve- 
ro décimoseptimo. Ferdinandus. Ut. Petrus Henri- 
cus A Strulendorf. Ad mandatum Sacrae Caesereae 
Majestatis proprium. ‘Joannes Valderode. Adest Si- 
gillum ‘cum impressione Aquilae Imperialis, et alio- 
rum insignium. | | 

Et cum Saepe fuissent praedicti fratres de Ap- 
piano requisiti, tam per praefatam Caesaream , quam 
Catholicam Majestätem, ut praedictam quantitatem 
solverent ) et alia, quae tenebantur facere, adimple- 
rent, nullatenus observare curaverunt, et propterea 
fuit pronuntiatum per dietam Üaesaream, et Eatho- 
lieam Maäjestätem, et Domintm Mathiam Verteman, 


Comihissarium;, et ut supra, 'detlarafüin, Mittos' D. 
Bellisarium , ei Frätres:'de Appiahd cecidisse ‘a jüre, 
et ratione eis comipetentibüs‘ virtirtenditiinätionis in 
&orum favorem factae per "Caesaream‘ Majestatem', 
äc. etiam -Subinfeudatione per tamdem'Catholicam 
Majestatem in eorum favorem factä, ef & quovis alio 
Jure, actione, et praetentione, quam habere, vel 
praetendere potuissent super dieto Statu Plumbini; 
licere ‘quoque praedietae Majestati de supradieto Feu- 
do libere in quameumgue aliam personam disponere; 
qua declaratione stante, et communicatione fa- 
eta per Caesaream Mäjestatem cum Catholica 
Majestäte, habitoque ab eo consensu, decreyit, 
et declaravit, quod supradicta Subinfeudatio fieret in 
favorem dieti Hustris Principis {Venusine, pro se, 
suisque Haeredibus, et Successoribus legitimis, dum- 
modo -dietus Princeps solveret Camerae Imperiali 
millionem unum florenorum juxta declara- 
tionem factam per praedicttum Mathiam Verteman, 
vigore potestatis sibi concessae prout ex Instrumen- 
to inito manu mea, praedicto ‚praesenti die vigesimo 
quarto Mensis‘Martii Anni Millesimi sexcentesimi 
quarti. | u u 

‘ ‘Et cum de facienda praedicto Nicolao Ludovi- 
sio Subinfeudatione tractaretur, ad majorem ejus de- 
elarationem, et ne ullo ınquam tempore possit in- 
surgere dubium, petit nihilominus Illustris Prin- 
ceps Venusiae, hujusmodi Investitura fieret, expres- 
se pro se, et Haeredibus, et Successoribus suius, 
tam masculis, quam foeminis, quia alioquin non 
esset ei expediens adeo magnam summam erogare, 
cum eo tempore nullos haberet filios masculos, et 
Subinvestitura deberet ex juris dispositione. fieri per 
suam Catholicum Majestatem eo modo, et forma, 
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prout ipse fuerat. inyestitus a dieta Caesarea Maje- 
gtate. Cumque haec. Prineipis, Venusii pra@tentio, 
ordine ipsius Mustrissimi, et Excellentissimi Do- 
mini. Proregis fuisset commissa Regio Collaterali 
Consilio, et,Regiae Camerae Summariae, ac: ejug 
Fisci Patrono, omnes decreverunt, subinfeudatio- 
nem, quam sua Catholica Majestas debeat, facere in 
favorem. persunae declarandae per Caesaream. Maje- - 
statem, fieri debere eisdem modis, et formis, 
quibus ipse Rex Catholicus erat investitus, at- 
que ita pro se, Haeredibus, et Successorihus, 
tam masculis, quam foeminis. 

Quibus. omnibus sic assertis, praedictus , Excel- 
lentissimus, et Illustrissimus Dominus Vicerex, dic- 
to nomine, ad perpetuam rei memoriam, inhaerens 
Caesareae et Catholicae Majestatis voluntati, et man- 
datis, praedicto Illustri Principi Venusiae significa- 
re volens, quam flagranti animo semper desidera- 
verunt tam praedicta Caesarea, quam Catholica Ma- 
jestas gratos se ostendere memoriae felicis recorda- 
tionis Gregoril XV. Summi Pontificis ejus Patrui, 
ac Eminentissimi Cardinalis Ludovisi ejus fratris, 
decreverunt eundem Illustrem Principem D. Nico- 
laum Ludovici de dicto Prineipatu, et Dominio 
Plumbinensi subinvestire. Ita enim fiet, ut ei, et 
publicae subditorum utilitati consulatur, et Status 
praedietus possideatur ab eo, de cujus fide, et sin- 
ceritate non possit dubitari: quapropter dietus Prin- 
ceps Nicolaus instanter requisivit, ut Principatum. 


plumhini „Marchionatum Populoniae, et Dominium 


Scarlini, Suberetum, Burianum, Vallem Monthio- 
nem, Sanctum Laurentium cum Cassalappi, Ahhba- 
tia Alfango, Almam Maris, Almam Podii, Almam 


. 
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Medii, Insulam totius Elvae Maritimäe, Insulam to- 
fius Plänosde; et Montis''Christi ‘in "Bubfeudum' no- 
bile, paternum, antiquum, rectum, et Iiberum Sacra 
.Catholica Majestas‘ \conceileret, et de illo eum omni- 
Bus juribus, dignitatibus, titulis , 'homagiis, redditi- 
bus, regalibus, et re, call nero et mixto 
Imperio omnimodaque jurisdietione, et gladii pote- 
state, et denique cum quibuscuinque jüribüs, et prae- 
eminentiis, quae de jüure, et de consuetudine, omni 
que via, et modo appellantur, sub quovis nomine, 
et auctoritate reperiantur, et iis spectent), et Specta- 
re possint, ac facultatem ' cudendi monetam auream, 
et argenteam, et demum cum omnibus, et quibusvis 
privilegüs, eoncessionibus, indultis, et präeeminen- 
tiis, facultatibus, et auctoritatibus) "honoribtis , die- 
nitatibus; ac aliis quibuscumque , ac‘ 'enjusvis gene- 
ris honoribus, a priseis‘ Romanorum ' Imperatoribus 
in antiquis privilegiis conessis, et‘ -confirmatis, et 
praesertim contentis in Investitura”Maximiliani 'Pri- - 
mi anni Millesimi' quingentesimi 'nönt;''et Successo- 
rum suorum usque ad’ ereationem Prineipatus anni 
Millesimi quingentesiminonagesimi‘ quarti,; et’ in 
omnibus quibuscumque suis pactiesr 'eonfirmationibus, 
artieulis, elausulis, gratiis, et favoribus, privilegiis, 
et concessionibus, “et prout jacet, ‘et quatenus non 
excedant contenta in praesenti, et‘ciim &ratia, et 
praerogativis eoncessis in Investitura facta eidem 
—* Catholicae Majestati, subinvestire dignare- 

Adem dietus Excellentissimus Dominus Vicerex, 
* Nomine, ⸗ↄt mandato Caösäarewey;, et 
Catholicae Majestatis, humillimis preeibus 
dieti Hlustris Prineipis, singulari' devotione, merito- 
rumgue tam felicis recordationis. Sanctissimi Domini 


‚364 

Gregorli Decimiguinti: ejus patrui, in ——— 
Domum Austriacam, quam Eminentissimi Cardinalis 
Ludovisi ejus Fratris, ac etiam suorum,. per prae- 
dietas Majestates considerato, praecise mandarunt 
Excellenti Domino, etiam de. plenitudine Caesareae 
potestatis Catholicae Majestati attributae, omni me⸗ 
liori, modo, ‚et via, qua, et quihus fieri potest, et 
debet,, praefato Illustri, Nieolao, Ludovisio Principi 
Venusii in infinitum _tenore praesentium ‚concedere, 
prout concedit,, in, Subfeudum,, ac ‚gratiose dpsum, 
ejusque Haeredes, et Suecessores, legitimos, Mas: 
eulos, et, Foeminas ,‚ordine tamen; sexus, et pri, 
mogeniturae semper observato, investivit,.de die- 
to Prineipatu Plumbini, Marchionatu Populo- 
niae, et ‚Dominio Searlini, Portolongone, 
Subereti,. Buriani, Vallis Monthionis, Saneti 
Jıaurentii,. et, Cassalappi,. Vignali, Abbatiae 
Alfango., et, Almae Maris, Almwe Podii, Almae 
Medi, JInswlae totius Elvae: Maritimae, 
Insulae-totius Planosae.,,et: Montis Christi, ut 
de Subfeudo, nobili,.paterno franco, ‚antiquo,et Jure 
a. antiqui, honorifieo, honorihus, homagiis, feu- 

dis, subfeudis,, fruetihus, utilitatihus, regalibus, 
— et mizto.Impersa, et omnibus denique 
Juribus, et..praeeminentiis.quibuscumgue, .‚quae ‚sibi 
de jure et,‚consuetudine..quomodolibet ‚spectant, et 
spectare, , possunty'. cujusvis mominis, et qualitatis 
existant, et cum: omnibus supradietis, ‚et expositis 
juribus, punetis;articulis,.elausulis ,. gratiis ,Iprivile+ 
giis, et.concessionibus eontentis, in Investitura . die- 
torum insertorum, privilegierum ,. et omnium, Row& 
norum. Imperatorum;, .'Appianis;..olim‘ ex :nune Sa— 
erae, Caesarene. Majestati concessa,, reservata'tamen 


368 


Catholicae,.Majestati, et ejus Haeredihus,. et.Regno- 
rum „ejusdem Suecessoribus ‚Maseulis, et, Foeminis 
ex ‚Serepissimo felieissimae_ recordationis Rege Phi⸗ 
lippo...tertio. descendentibus,. ordine primogeniturae, 
Superioritate. . Ita quod .dietus Illustris, Princeps, 
ejusque, Haeredes ; et.Successores. legitimi, ut supra, 
ea, ommia,. et, — recognoscant et, Subfeudum 
nobile, paternum, honorifieum, et jure Feudi antiqui 
francum „ et, librum, secundum Leges. Feudorum, Sso- 
litasque;' et, approbatas Feudorum consuetudines , im- 
mediate a,dieta, Catholica: Majestate ,. suisque Haere- 
dibus,;.et Regnorum. Suecessoribus Masculis, et Foe- 
minis ex ‚Serenissimo felicis recordationis Habe Phi- 
lippo  Tertio descendentibus; ordine, ‚primogenitw turae, 
ut. „ea.posthac. a dieta Catholica Majestate, ‚et ejus 
Suecessoribus in Subfeudum hujusmodi habere, te— 
nere, et possidere, et; eis;uti, frui,, et, ‚gaudere pos- 
sint,, et valeant, sieufi. hujusmodi Feuda de jure, et 
consuetudine, teneri sunt splita,, et consueta, et, abs- 
que, alicujus turbatione,, et, impedimento , ‚ seu. ‚con- 
tradictione in; eo ‚succedant Haeredes, et Successo- 
res praedicti, Ulustris; Nicolai Ludovisi Principis: Ve- 
nusii, „secundum leges ‚solitas, et.approbatas Feudo- 
rum consuetudines;; ea tamen. lege;, et eonditione, 
ut praefatus. Illustris Princeps;.et ejus, Haere- 
des, et Successares. in dieto Principatu, succes- 
suri, praesidium 124 Mitiribus Catholicae Maje- 
statis, quod in Poztolongone , et dieto ‚Plumbi- 
ni,Oppido residet,,conswetum, cum pactis prae- 
teritis amanter admittere, teneantur ; quibuscum- 
que. ‚Constitutionibus „., Concessionibus, et, Privilegüs 
in. ‚gquorumeumque . aliorum, favorem;,, caeterisque in 
contrarium non, obstantibus;, quorum tenores, pro suf- 
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fieienter, et de verbo ad verbum hie expressis, ac 
insertis, pro praesentium valore, et firmitate habere 
voluit, et mandavit, supplens dictus Excellentissimus 
Dominus Vicerex ex praedicta ejus, dicto nomine, 
scientia, ac plena, et absoluta potestate omnes, et 
quoscumque defectus juris, et facti solemnitatum 
quarumeumque comissiones, si qui, vel si quae for- 
san in praemissis intervenissent, seu quomodolibet 
allegari, et praetendi possent, ei. poteruht quomo 
docunque. Quapropter universis, et singhlis supra- 
dieti Prineipatus Plumbini, et Pertinentiarum, Oppi- 
dörum, Terrarum, Pagorum, et Locorum ditionum, 
et ejusdem praefectis, Magistratibus, Marchionibus, 
Comitibus, Baronibus, Equitibus, Peditibus, Nobili- 
bus, Civibus, Provincialibus,. Oppidanis, Paginis, 
Vassallis, Officialibus, Regentibus, Consiliariis, Ju- 
dieibus, ‘Communitatibus, Incolis, et Subditis, cujus- 
cunque,- dignitatis, status, gradus, ordinis, et con- 
-ditionis existant, enixe, et stricte praecipit, jubet, 
et mandat, ut ipsi, et eorum quilibet supradicto I- 
lustri Principi ejusque legitimis Masculis, ét Foemi- 
nis Haeredibus, et Successoribus, sexus tamen, et 
Primogeniturae. ordine servato, ut supra, fideles, 
obedientes, et observantes sint, et esse debeant, eo- 
que, praefato Principatu, et Dominio Status Plumbi- 
ni, et pertinentiarum, eorumguwe Regalibus, 
et Feudis, caeterisque in praesenti concessione, pa- 
cifice uti, frui, et gaudere permittant, et curent, 
nec. quidquam in contrarium attentent,' äut aliquid 
ullo modo attentare consentiant, sub poena indig- 
nationis supradictae Catholicae Majestatis, gratiae 
amissionis, et aliarum ärbitrio Majestatis praedictae 
reservatarum: et promisit, et convenit dietus‘Ex- 
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cellentissimus Dominus, Vicerex, ex dicto nomi- ' 


ne, solemni stipulatione etc. praedicta omnia etc., 
habere etc., rata etc., et contra non facere etc., 


aliaque ratione etc., insuper dietus Excellentissimus ’ 


Dominus Vicerex dicto nomine promisit curare, 
quod dieta Catholica Majestas ratificabit praesen- 
tem contractum, et investituram, ac omnia in eo 
contenta, et. interim, et de novo concedet ‚Investi» 
turam praedictam per privilegium in forma solita 
infra menses sex a praesenti die. numerandos,. sun- 
ptibus, et expensis dicti  Illustris Principis, pro 
quibus omnibus observandis etc. praedictus Excel- 
lentissimus Dominus Vicerex sponte obligavit: su- 
pradietam Catholicam Majestatem; Curiam, et Fis. 
cum hujus Regni ejusdemque Catholicae Majestatis 
felicissimos Haeredes, et Successores, et bona om- 
nia, etiam feudalia, domanialia praesentia, et fu- 
tura ete., dicto Illustri Principi praesenti ete., et 
dietus Princeps obligavit se, suosque Haeredes, et 
Suecessores, bona omnia etiam feudalia, et titulata 
quocumgue titulo, praesentia, et futura etc;; sub 
poena, et ad poenam dupli medietate etc., cum po- 
testate capiendi etc., constitutione praecarii etc:, et 
renuntiaverunt etc., et juraverunt ete., videlicet di- 
ctus Excellentissimus Dominus in pectore visis, et 
non tactis scripturis, unde ete. Praesentibus op- 
portunis etc. 

Ideoque praefatus Princeps Nicolaus Lüdovisius 
Nobis enixe, supplicaverit, ut..praeinsertum Instru- 
mentum Concessionis Investiturae dieti Status, et 
Principatus Plumbini, omniaque, et singula. in eo 
eontenta, declarata, et expressa laudare, approbare 
eonfirmare, ac quatenus expediat, de novo ipsam 

Arten d. Eongr. IV. Bd. 3. Heft. 24 
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Subinvestitüram etiam facere, ex nostra Regia Mu- 
nificentia‘ dignaremur. Nos vero considerantes ip- 
' sius Prineipis singularem fidem, et grata nostra ob- 
sequia, necnon mirum, eximiumque animi affectum 
erga. Nos Nostramque Regiam Coronam, Sanctissi- 
mi Domini Nostri Patris Gregorii XV. ejus Avun- 
euli: felicis recordationis; praeterea volentes ea, 
quae per Proreges, et Ministros Nostros plena ad 
id potestate suffultos facta sunt, valida, et fructuo- 
sa . existere, eidem Prineipi D. Nicolao Ludovisio 
(modo quo infra) libenter annuere decrevimus. Te- 
nore igitur praesentium ex certa scientia, regiaque 
auctoritate Nostra deliberate, et consulto, ac ex 
gratia' speciali, maturaque Sacri Nostri . Supremi 
Consilii accedente. deliberatione, praedictam Subin- 
. vestituram, modo quo praefertur, virtute praein- 
serti Instrumenti, in praedietum Principem D. Ni- 
colaum Ludovisio de praedicto Statu, et Principatu 
Plumbini factam, ‘ae Instrumentum ipsum, omnia- 
que, et singula in. eo contenta promissa, et decla- 
rata in omnibus suis .clausulis, punctis, et articulis 
descriptis, et appositis, juxta ipsius formam, con- 
tinentiam, et tenorem, acceptamus, laudamus, ap- 
probamus, ratificamus, et confirmamus, illisque ro- 
bur, et auctoritatem nostram impertimur; et qua, 
tenus, opus est, aeque, principaliter, et de novo 
dietam Subinvestituram eidem Principi D. Nicolao 
Ludovisio concedimus, ‘tam pro Masculis, quam 
pro Foeminis, intuitu .erga nos. clari animi sui, et 
tam suorum, quam. dieti Pontificis - Gregorii XV, 
ac Eminentissimi Cardinalis Ludovisii Fratris sui 
meritorum ; cum expressa tamen declaratione, quod 
dietus Princeps: D. Nicolaus Ludovisius, suique Hae- 
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redes, et Suecessores in dieto Statu, et Prineipatu 
Plumbini, reeipere teneantur, et debeant Milites 
Nostros in praesidium locorum, et terrarum ipsi 
de-novo cum dicto Statu concessorum, et conces- 
sarum, cententorumque, comprehensorum, et an- 
notatorum in Investitura de praedicto Statu, in Nos 
per Serenissimum Imperatorem Ferdinandum Se- 
eundum, Avunculum Nostrum facta, ad quam re- 
latio habeatur; firmis. tamen, illesis, et indiminutis 
manentibus omnibus, et quibuscumque juribus No- 
bis spectantibus, et pertinentibus, antequam fuisset 
Investitura praedicta concessa. Volentes, et .decer- 
nentes expresse, quod omnia praemissa ejusdem 
sint momenti, et roboris, ac si a Nobis ipsis imme- 
diate concessa, pacta, atque transacta forent, pro- 
mittentes de dicta certa scientia nostra, et sub fide, 
et verbo nostro Regio, praefatam Approbationem, 
Acceptationem, et Confirmationem, ac novam Sub- 
investiturae Concessionem, omniaque, et singula 
superius expressa, et declarata, semper, et omni 
futuro tempore ratam, et firmam, rataque, et fir- 
ma habere, et tenere, cum supradicta declaratione, 
et conditione, eaque omnia dieto Prineipi D. Nico- 
lao Ludovisio, ejusjue Haeredibus, et Successori- 
bus, tam Masculis, quam Foeminis, ut supra, ob- 
servare, observarique facere per Haeredes, et Suc- 
cessores Nostros, et quoscumque Ministros, et Of- 
ficiales Majores, et Minores, et alias quasvis per- 
sonas cujuscumgue status, et conditionis existant, 
et in nullo contrafacere, dicere, vel opponere. in 
Judicio, sive extra, directe, vel indireete, palam, 
publice, vel occulte, aut alio quovis quacsito colo- 
re. Volentes etiam, quod hujusmodi nostra ratifi- 
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catio, confirmatio, et approbatio sit, et esse debeat 
praedieto .Principi D. Nicolao Ludovisio ejusque 
Haeredibus, et Successoribus Masculis, et Foemi- 
nis in perpetuum stabilis, realis, atque firma, nul- 
lumque in Judieiis, aut extra, sentiat impugnatio- 
nis ‘objectum, defectus incommodum ‚„ aut noxae 
cujuslibet alterius detrimentum, sed in suo semper 
robore, et firmitate persistat. Et ut praemissa, 
quem volumus, sortiantur effectum, Serenissimo 
praeterea Balthasari Carolo Prineipi Austriarum, et 
Gerundae, Ducique Calabriae, filio primogenito no- 
stro charissimo, ac post felicen, et longaevos dies 
nostros, in omnibus Regnis, et Dominiis Nostris 
(Deo propitio) immediato Haeredi, et legitimo Suc- 
cessori, intentum aperientes Nostrum, sub pater- 
nae auctoritatis obentu dieimus, eumque rogamus; 
Illustribus vero Spectabilibus, Nobilibus, Magnifi- 
cis, Dilectis, Consiliariis, et Fidelibus Nostris, Pro- 
regi, Locumtenentibus, et Capitaneo Generali No- 
stro, magno Camerario, Protonotario, Magistro 
Justitiario, eorumque Locumtenentibus, Sacro No- 
stro- Consilio Castri Capuanae, Praesidentibus, et 
Rationalibus Camerae Nostrae Summariae Regenti, 
et Judicibus Magnae Curiae Vicariae, Scribae Por- 
tionum, Thesaurario Nostro Generali, seu id offi- 
cium Regenti, Advocatis quoque, et Procuratori- 
bus Fiscalibus, caeterisgue demum universis, et 
singulis Officialibus, et Subditis Nostris Majoribus, 
et Minoribus, quocunique nomine_nuncupatis ,  titu- 
lo, officio, auctoritate, et potestate fungentibus, 
tam praesentibus, quam futuris, in eodem Regno 
constitutis, et constituendis, dieimus, et praecipi- 
mus, et jubemus, quatenus forma praesentium Edi- 
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eti, et praeinserti Instrumenti per eos, et eorum 
quemlibet diligenter inspecta, illam, et omnia, et 
‚singula superius expressa praedicto Principi D. Ni- 
colao Ludovisio, ejusque Haeredibus, et Successo- 
ribus, tam Masculis, quam Foeminis, observent, 
observarique faciant per quos deceat, juxta formam, 
eorum, continentiam, et tenorem pleniorem, omni 
dubio, et difficultate cessantibus; contrariam nulla- 
tenus tentaturi ratione aliqua, sive causa, si dietus 
Serenissimus Princeps, Filius Noster charissimus 
Nobis morem geret, caeteri autem Officiales, et 
subditi Nostri praedieti Gratiam Nostram charam ha- 
bent, ac praeter irae, et indignationis Nostrae in- 
eursum, poenam ducatorum mille Nostris inferen- 
dorum Aerariis ,„ cupiunt evitare. In cujus rei te- 
stimonium praesentes fieri jussimus Nostro Magno 
negotiorum praefato Citerioris Siciliae Regni Sigillo 
impendenti -munitas, datas in Oppido Nostro Fra- 
gae die quarto Mensis Augusti, Anno a Nativitate 
Domini: Millesimo sexcentesimo quadragesimo quar- 
to. Yo El Rey. Dominus Rex mandavit. D. Inico 
Lopez de Zarate. Ut. Neila. Pr. Ut. Causanus Pr. 
Ut. Capicius Galeota. Pr. Ut. Pontenzanus. Pr. 
Solvat in executoriis, Villareai al Taxator. 





Num. V. 
Diplöme de l’Empereur Ferdinand II. (21 Avr. 1634) qui rati- 
fie la sous-investiture donnee au Prince Nicolas Ludovisi; il 
resulte de ce Diplöme, que ce Prince paya un Million , et 
cinguante mille Florins en reciprocite de la dite sous- 
investiture. 


Ferdinandus Secundus, Divina Favente Cle- 
‚mentia, Electus Romanorum Imperator semper Au- 
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gustus, ac Germaniae, Hungariae, Bohoemiae, Dal- 
matiae, Croatiae, Selavoniae etc. Rex, Archidux 
Austriae, Dux Burgundiae, Brabantiae, Stiriae, 
Carinthiae, Carniolae etc. Marchio Moraviae, Dux 
Lucemburgiae ' ac superioris, et inferioris Silesiae, 
Virtembergae, et Teckae, Princeps Sveviae, Co- 
mes Habspurgi, Tyrolis, Ferretis, Kyburgi, et Go- 
ritiae, Landtgravius Altsatiae, Marchio Sacri Ro- 
mani Imperü, Burgoviae ac superioris, et inferio- 
ris Lusatiae, Dominus Marchiae Sclavonicae, Por- 
tus Naonis, et Salinarum etc. Ad Perpetuam rei 
‘Memoriam agnoscimus tenore praesentium pro No- 
bis, et nostris in Imperio Successoribus notum fa- 
cientes universis, quod cum die vigesima quarta 
Martii proxime praeteriti contractus quidam ratione 
nominationis ad Subvassalagium Principatus et Feu- 
di nostri Imperialis Plumbini in personam Illustris 
fidelis Nobis dilectii Nicolai Ludovisi Principis Ve- 
nosae faciendae inter eumdem, et Consiliarum no- 
strum Imperialem Aulicum Mathiam Nobilem Ver- 
temannum tanquam Commissarium a Nobis speecia- _ 
liter ad hoc deputatum, concurrente etiam ad hoc 
pro parte Serenissimi Hispaniarum Regis Catholici, 
Nepotis nostri charissimi, quatenus hoc ad Sereni- 
tatem suaın speetare potuit, vel spectat, Vicerege, 
et Capitaneo ejusdem Generali in Regno Neapolita- 
no, illustri sincere Nobis dilecto Emmanuele de Zu- 
niga, et Fonseca, Comite Monterey, et Fuentes, 
sub ratihabitione nostra Caesarea in hunc, qui se- 
quitur, modum initus, et celebratus fuerit. Die 
vigesima quarta Martii secundae Indietionis millesi- 
mo sexcentesimo trigesimo quarto, Neapoli, et pro- 
prie in Regio Palatio hora prima noctis non solum 
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tribus, sed pluribus luminihus acpensis,  contractus 
Sacrae Caesareae, et Regiae Catholicae: Majestatis 
authoritate mediante Illustrissimo, et Excellentissi- 
mo D. Emmanuele de Zuniga, et Fonseca Comiti 
de Monterey de Fuentes, 'Vicerege, et Locumtenen- 
te Generali pro Serenissima Catholica Majestate in 
hoe Regno inter Illustrissimum Mathiam Verteman- 
num Consiliarium Imperialem Aulicum, et Com- 
missarium Caesareum ad hoc specialiter hue Neapo- 
lim missum ab una, et Illustrissimum, et Excel- 
lentissimum Dom. Nicolaum Ludovisium Principem 
Venosae pro se, suisque Haeredibus, et Sueces- 
soribus siipulanien parte ab altera, die praedicto, 
et modo infrascripto ratione novae nominationis Cae- 
sareae pro Feudo Imperiali Plumbinensi factae- in 
favorem 'dieti Excellentissimi D. Principis Venosae; 
initus., Primo quidem cum Sacra Caesarea Majestas 
a tot jam annis gravissima damna, et incommoda 
senserit ex illis, quae ratione certae summae pecu- 
niae Camerae suae Äulicae pro obtinendo Feudo Im- 
periali Plumbini persolvendae inter eamdem Came- 
ram, et Fratres D. Belisarium, D. Anibalem, et 
D. Horatium de Aragona Appianos anno millesimo 
sexcentesimo vigesimo quinto tractata, pactaque, 
et conventa fuerunt, ac majora, si porro in longius 
hoc negotium trahatur, his tam difficilibus tempori- 
bus absque dubio sentire debeat, atque idcirco post 
adhibitam inanem quameumque ea de re factam di- 
ligentiam per spatium octo annorum solemni decre- 
to sub die secundo Maii anno millesimo sexcentesi- 
mo trigesimo tertio ex Clementia Caesarea, ne justa 
conquerendi causa iisdem DD. Fratribus Appianis 
relinqueretur, terminum illis a die lati istius De- 
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creti usque ad primam Augusti proxime tunc futuri 
peremptorie praefixerit, infra quem terminum om- 
nia, et singula sibi incumbentia praestitisse, adeo- 
que summam octocentum mille Florenorum reipsa 
Viennae ad manus Camerae suae Aulicae numeras- 
se debuerint cum expressa declaratione, prout in 
decreto illo latius extat, justissimaeque sententiae 
suae Caesareae solemnem intimationem ipsis DD. 
-Appianis per Excellentissimum Dominum Prore- 
gem hic Neapoli tunc fieri curaverit, nihilominus 
tamen ad preces supplices eorumdem, vel. qui illo- 
rum nomine Viennae egit, adhuc aliam prorogatio- 
nem termini . usque ad ultimum Februarii nuper 
‚elapsi, vigore  alterius Decreti de dato quinto De- 
cembris millesimo sexcentesimo trigesimo: tertio ipsis 
indulserit, et tandem pro terminanda lite) et res- 
‚eindenda omni ulterioris morae protractione, prae- 
‚dietum Commissarium suum huc Neapolim miserit, 
-qui memorato Domino Annibali in -hac Civitate de- 
.genti pro se, suisque DD. Fratribus Procuratori so- 
‚lemniter constituto a die duodecima Februarii, quo 
ipse Commissarius. Caesareus huc Neapolim venit, 
:quamplurimas monitiones fecerit, eumdemque D. 
Annibalem quotidie enixe sollicitaverit, ut hanc ul- 
timam prorogationis- Caesareae gratiam, non obser- 
‚vando, neque solvenda ea, quae jam dudum prae- 
stare debuissent, et quae nuper illorum nomine a 
Nepote illorum Comite Monteauto Sacrae Caesareae 
. Majestati solemniter iterum Viennae exposita, ob- 
lata, et promissa fuerunt, transire permitterent, of- 
ferendo illis simul atque per litteras eambii in ma- 
nus suas traditas de pecunia realiter, et effective 
Viennae numeranda, securus, simulque .et de eo, 
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quod media solutionis faciendae, quatenus ea inter- 
esse Serenissimi Regis Catholiei concernant, exil- . 
la parte admittantur, certior factus, quod tum di- 
cto die praememoratis Fratribus de Aragona, et 
Appiano possessionem _Principatus, et pertinentia- 
rum Plumbini sine ullo impedimento traditurus es- 
set, prout eadem declaratio Caesarea ipsi D. Comi- 
ti Monteauto facta per decretum duodecima Decem- 
bris ejusdem anni millesimi sexcentesimi trigesimi 
tertii, nuper praeteriti extat. Sed quia jam prope 
integrum mensem a die praefixae ultimae proroga- 


tionis non tantum & dietis DD. Fratribus de Aırra- 


gona, et Appiano nullas. prorsus solutionis - modus 
ad interesse Serenissimi Regis Catholici congruus, 
neque coram Excellentissimo Domino prorege, ne- 
que. Commissario Caesareo hic unquam exhibitus, 
verum etiam ne quidem cautio illa mercatorum Au- 
gustae, Norimbergiae, et Viennae commorantium 
(prout in contractu cum Camera Aulica inito ex- 
presse habetur) ab -illis unquam praestita, et fide- 
jussio Oratoris Serenissimi Magni Ducis Etruriae 
jamdudum irrita facta fuerit; tandem etiam' res, 
necessitatesque Sacrae Caesareae Majestatis, ac Rei- 
publicae Germanicae in illas augustias, et discrimi- 
na devenerit,‘ ut'ab eadem Sacra Caesarea Majesta- 
te Commissario suo saepe nominato per speciälem 
Cursorem literae die vigesimo Februarii nuper de- 
latae sint, cum hoc reiterato, et expresso mandaäto 
Caesareo, quodsi intra Diem ultimum praesceriptum 
pecuniam conventam DD. Fratres de Appiano ef- 
‚fective praestiterint, tum iisdem possessio dieti Prin- 
eipatus quantocius tradatur; sin autem, ac vel mi- 
nima incertitudo, ambages, vel tergiversatio appa- 
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reat, ut tum; traetatus cum Dom. Principe Venosae 
ratione ejusdem Feudi, ac Principatus alias insti- 
tutus, statim concludatur, qua de causa jam tum 
cum Oratore Serenissimi Hispaniarum Regis Catho- 
liei extraordinario D. Comite Ognate ita sua Maje- 
stas Caesarea agerit, quo totum hoc negotium ad 
beneplacitum etiam Serenissimi Regis Catholiei jux- 
ta hoc decretum, et sententiam suam Caesaream, 
quam celerrime absque alia mora, vel alteriori etiam 
ad Majestatem Suam Caesaream relatione confectum 
reddatur, mandando eidem Commissario suo, ut 
interveniat Imperiali suo nomine hic Neapoli om- 
nibus, et singulis actibus ad hoc necessariis, ac op- 
portunis, atque ad omnia agenda, et peragenda 
plenam, ac necessariam omnem facultatem ipsi tri-, 
buat, prout ex tenore formalium earumdem litera- 
rum, et-aliarum similiam ad ipsum lxcellentissimum 
Dominum Proregem ejusdem diei datarum omnia 
illia latius constant. Quibus omnibus sic assertis 
volentes Partes praedictae dietis nominibus ea om-. 
nia, quae cujusvis officii . sunt convenienter exequi, 
idcirco saepe nominatus Commissarius dicto Impe- 
riali nomine, vigore mandati, decretorum, et lit- 
terarum praedictarum Sacrae Caesareae Majestatis, 
ac Potestatis sibi concessae hoc coftractu dieit, di- 
etis pactis conventis cum dicto Domino Belisario, 
D. Annibale, et D. Horatio Fratribus de Aragona 
Appiano, antehac super Statu, et Feudo Principa- 
tus Plumbini quovis modo initis Sucram Majestatem 
Suam Caesaream nullatenus amplius teneri, ideo il 
lam jam nune recedendi, atque de dicto Prineipatu, 
et nova illius Subinfeudatione aliter disponendi, ma- 
uus liheras habere , dictosque Fratres Appianos om- 
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ni, et quovis fitulo’ ipsis antehac in dieto Principatu 
competente cecidisse, et lapsos esse; idem et pro 
executione sibi per dietas ejusdem Majestatis Suae 
literas demandata declarat, voluntatem, et inten- 
tionem CUaesaream fuisse, et esse, ut Serenissi- 
mus Hex Catholicus de praedieto Plumbini Sta- 
tu subinfeudet dietum E.xcellentissimum Domi- 
num Prineipem Venosae pro se, suisque haere- 
dibus, et successoribus legitimis, et descendenti- 
bus eo modo, et forma, qua subinvestiti fuere 
ipsi DD. Fratres de Aragona Appiani ; ita ta- 
men, ut praedictus Hlustrissimus, et Excellentissi- 
mus Princeps Venosae nunc, et pro una vice tantum 
realiter solvat dictae Suae Majestati ejus Camerae 
Imperiali Aulicae, vel cui praedicta Caesarea Maje- 
stas mandaverit deeescentena millia flore- 
norum Rhenensium, sexaginta cruciferos pro 
unoquoque numerando intra terminum, et sub pactis, 


et conditionibus, ut sequitur; nimirum dietus Excel- 


lentissimus Dominus Princeps Venosae e contra spon- 
te, non vi, dolo, sed omni meliori modo, ex nune 
pro tunc obtenta Subinfendutione ab E.xcellen- 
‘tissimo Domino Prorege nomine Serenissimi Re- 
gis Catholiei promisit, et coram praedicto Excel- 
lentissimo Domino Prorrge, et infrascriptis Testibus 
solemniter stipulatus est solvere praedietum 
millionem, sive decies centeni millia 
florenorum hoc sequenti modo, et forma, con- 
signando videlicet ex nunc statim ad manus ipsius 
Commissarii Caesarei praesentibus supradictis literas 
Caimbii pro ducentis millibus ducatis monetae Ve- 
netae ad nutum Sacrae Majestatis Suae persolven- 
dis cuicumque, et quamprimum dieta Sacra Majestas, 
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vel Camera Iniperialis Aulica illoes numerari manda- 
verit. Reliquam vero summam ad complementum 
dieti millionis florenorum premittit idem Excellentis- 
simus Dominus Princeps Venosae ,eodem nunc tem- 
pore Venetias per litteras Cambii remittere, sed nu- 
merationem illius ad manus Sacrae Caesareae Maje- 
statis, vel ejus nomine mandatum habentis tunc tan- 
tum facere debere, quando a die traditae possessio- 
nis dieti Principatus Plumbini decem septimanarum 
spatium praeterlapsum fuerit, obligando se speciali- 
- ter ad integram totius summae solutionem in Civita- 
te Viennae faciendam, nisi Sacra- Caesarea Majestas 
illam, vel illius partem aliquam in Italia, et praeser- 
tim Venetiis- malit recipere, quo casu statim post 
decem septimanas .a die captae possessionis nume- 
randas Majestati Sacrae Caesareae liberum sit de 
integra summa pro libitu suo ibidem Venetiis dispo- 
nere, et pro ratione Cambiorum centum ducatos mo- 
netae Venetae pro nonagintaseptem talleris ibidem, 
recipere. Interea, et donec possibile sit ealamitosis 
istis, et difficilibus nundinandi temporibus omnem il- 
lam summam de praedicto millione, quam Sacra Ma- 
jestas mandaverit ad dictam Civitatem Viennam re- 
mittere periculum praedictarum literarum Cambii cum 
interesse solito usque ad plenam et effectualem to- 
tius summae satisfactionem currat ipsi Domino Prin- 
cipi, cwi propriis suis impensis incumbat totum 
istum millionem florenorum, yuamprimum po- 
tuerit remittere Viennam. In quorum omnium ex- 
actam, et effectualem observationem tradidit, prae- 
sentibus iisdem supradictis, eidem Commissario Cae- 
sareo Alias adhuc Apocas Cambiorum eodem ad Mer- 
catores Venetos directas pro ‚quadringentis, et oc- 


" | 379 
tuaginta sex aliis millibus ducatis ejusdem monetae 
Venetae juxta designationem desuper traditam, in 
quos speciatim Mercatores Venetos omnis ista pecu- 
nia remissa fuerit a D. Antonio Federici, et Sociis 
Mercatoribus pro hoc tempore Romae degentibus, 
quae literae per specialem Cursorem eo transmitten- 
dae curandum, ut acceptentur, et statim quando con- 
stiterit de illarum- legitima acceptatione, ut praeli- 
-cto Excellentissinmo Domino Principi possessio corpo- 
ralis praedieti Prineipatus Plumbinifet Marchionatus 
‚Populoniae cum omnibus eorum pertinentiis, et pri- 
-vilegiis, Terris, Castris, omnibusque juribus, actio- 
nibus, et fructibus in futurum percipiendis a die _ 
captae possessionis (non autem de jam perceptis, 
neque de jam eruta ferri vena minerali, quae solius 
Domini directi est) quamprimum tradetur, qua se- 
quuta actuali immissione, si Mercatores Veneti prae- 
nominati, qui dietam 'summam spoponderint, eam, 
vel ejus partem, seu quotam in eventum, et termi- 
nmum statutum solvere neglexerint, adeoque vel Mer- 
catores,' vel ipse Dominus Princeps in mora fuerint, 
tunc licebit Camerae Auliecae non modo Mercatores 
ipsos sponsores, et debitores ad solutionem compel- 
lere,. verum etiam ad interesse, seu, ut loquuntur, 
ad Cambium, et recambium aceipere quidquid solu- 
tum non fuerit, quod quidem interesse, cambium et 
recambium, ae insuper expensas, et damna, quae 
propter hujusmodi moram, aut ‘faceret, aut patere- 
tur Camera Aulica refundere habeat, et debeat ille 
ex praenominatis debitoribus, qui erit in causas 
morae Cum autem ultra praedicta deces centena 
millia florenorum praememoratus Dominus Com- 
missarius. vigore mandatorum suorum vehementer 
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institerit, ut "ex 'multiplici' rei ipsius aequitate Illu- 

strissimus, ‚et Excellentissimus Dominus Princeps 
Venosae adhuc alia ducenta millia florenorum vel 
saltem illos centum, et quinguaginta mille florenos, 
qui alias ex parte Appianorum ultra summam octin- 
gentorum millium Consilio Imperiali Aulico pro 
speciali Laudemio promissa fuerunt addere non gra- 
varetur, licet praedietus Excellentissimus Dominus 
Princeps jam antea posteriori huic petitioni quasi 
tune annuerit, tamen, quia nunc illa emolumenta 
ex hac Infeudatione habet, quae alias super fructus 
perceptos, et depositas hine inde pecunias, saepe- 
dietis DD. de Appiano simul cum facultate pigno- 
randi statum pro quingentis millibus florenis con- 
cessa fuere, ideirco impossibile sit tantam pecuniae 
vim parataın sibi habere, interposita ad hoc autho- 
ritate Excellentissimi Domini Proregis promisit idem 
Dominus Princeps Venosae, ad testificandam grati- 
tudinem suam erga excelsum Aulicum Consilium ei- 
dem per literas Cambii guwinyuaginta mille 
ftorenos dare, pro quibus etiam literae Cam- 
bii eidem Commissario Caesareo ad procurandam 
Venetiis acceptationem praesentibus supradietis si- 
militer traditae fuere, quorum quinquaginta millium 
florenorum solutio etiam post ratificationem Caesa- 
ream hujus praesentis contractus facienda iisdem 
Mercatoribus in designatione literarum cambii no- 
minatis incumbet. Praememoratus vero commissa- 
rius Caesareus nomine quo supra coram Nobis ac- 
ceptavit haec omnia, et ita valida, firmaque esse 
prömittit, quatenus iste contractus cum omnibus in 
eo contentis infra quadrimestre tempus a Sacra Cae- 
sarea Majestate, ejusque Consilio Imperiali Aulico, 
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solemniter ratificatus, et ratificatio in praedicto tem- 
pore Excellentissimo Domino Comiti de Ognate, vel 
alii in Aula Caesarea existenti Serenissimi Hispa- 
niarum Regis Oratori exiraordinario, vel Ordinario 
consignata, interim autem, et donec solemnis ista 
ratificatio fiat Excellentissimo Domino Proregi hie 
a Sacra Caesarea Majestate rescriptum fuerit, quod 
haec omnia firma, rataque habeat, et assensu suo 
Caesareo quamprimum pro se, et successoribus suis 
perbenigne confirmatura sit. @uibus omnibus sic 
fideliter ultro, citroque peractis, stipulatis, et pro- 
missis ambe partes ipse doctis nominibus, et quae- 
libet ipsarum, prout ad ‚unamquamque ipsarum par- 
tium dietis nominibus, attentis supradictis spectat, 
et pertinet, sponte obligaverunt se ipsae partes no- 
minibus antedictis, ac se ipsum dictus Princeps, ejus- 
demque Domini Principis haeredes, et successores, 
et bona omnia mobilia, et stabilia, burgensatica, et 
Feudalia, ac etiam titulata praesentia, et futura etc., 
dietamque ' Caesaream Majestatem, ejusdem Caesa- 
reae Majestatis haeredes, successores, et bona om- 
nia praesentia, et futura etc. sub poena, et ad poe- 
nam .dupli etc. mediante etc. cum potestate capien- 
di ete. constituti praecarii etc. et renuntiaverunt etc. 
juraverunt etc. Praesentibus Judice Hieronymo de 
Rosa Regio ad contractus. D. Joanne de Raso Re- 
genti. M» C. V. D. Matthia Casanata Praesidente 
Regiae Camerae Summariae D. Ludovico Ridolfi. 
D. Gaspare Roseles Secretario S. E. Francisco Sal- 
gado in @. D. Pertenio Petegna. D. Caspare de 
Sepo. De Joanne de. Sato. D. Gregorio de Velas- - 
quez. Aloysio Martelli, et Josepho Reno Regio 
Portus etc. 
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Jam autem porro ex parte dieti Principis Ni- 
colai Ludovisii humiliter supplicatum Nobis fuerit, 
ut dietum contractum juxta reservationem in: eo 
factam, insertis etiam investituris prioribus, et actis 
huec pertinentibus clementer ratifieare, et confirmare 
dignaremur, quarum quidem investiturarum, et acto- 
rum tenor in haee verba sequitur. 


— —— 


Seguuntur Diplomata a nobis sub num.1., 2. 
et 3. relata. ’ 





Nos sane his, quae recia, ac legitima ratione, 
ac praesertim nomine, et authoritate nostra Impe- 
riali contracta sunt totum id firmitatis, quod ulla- 
tenus a Nobis desiderari possit adesse cupientes re 
tam in Aulico nostro Consilio Imperiali, quam Ca- 
mera diligenter ac mature deliberata, attentisque 
tam interpositione, quam precibus praedictis, ac 
benigna etiam ratione habita praeclare devotionis, 
qua Familia Ludovisiana de Nobis, et praedecesso- 
ribus nostris Romanorum Imperätoribus, ac Regi- 
bus, ipsoque Sacro Romano Imperio, nec non Au- 
gustissima quoque Domo nostra Austriae mereri, 
semper studuit, reque ipsa merita est, prout et 
saepe dictus Princeps Nicolaus in posterum quoque 
magis ac magis se facturum promittit, beneque fa- 
cere poterit et debebit eumdem contractum, prout 
is huie Diplomati nostro de verbo ad verbum in- 
sertus est, juxta Investituras antiquas, et acta prio- 
ra his similiter inserta in omnibus suis punctis, 
clausulis, et articulis approbavimus, ratifieavimus, 
et confirmavimus, prout adeo praesentis hujus di- 
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plomafis vi, motu proprio, ex certa nostra scientia, 


ac de Imperialis nostrae potestatis plenitudine ap- 


probamus, ratificamus, et confirmamus; Volentes 


et hoc Edicto nostro Caesareo statuentes, eumdem - 


perpetuis, et in futurum temporibus ratum ac fir- 
mum esse, et permanere, ac neque a Nobis, vel 
nostris in Imperio successoribus, vel quovis alio 
ullatenus infringi, vel eidem contraveniri debere; 
Recipientes in Verbo Imperiali Nosque ipsos, ac no- 


stros in Imperio successores, obligantes, quod Nos 


ipsique eumdem quoad totum, omniaque, et 'singula 
in eo contenta, quatenus ea ad Nos, vel dictum Sa- 
crum Romanum Imperium spectant firmiter servaturi, 


/ 


quin nec permissuri pro nostra parte simus, ut idem . 


a quovis alio infringatur, aut eidem quovis quaesito 
colore, vel praetextu contraveniatur, non obstantibug 
in contrarium facientibus quibuscumque etiamsi talia 
forent, de quibus hic specialis mentio deberet fieri, 
quibus omnibus, et singulis quoad eflectum praedic- 
tum derogamus, et hisce derogatum esse volumus, 
nostris ceteroquin, et Sacri Romani Imperii, nec 
non ulterius cujuscumqgue juribus semper salvis: de 
requ:rimus proinde, Serenissimum Hispaniarum 
Regem Catholicum Nepotem nostrum charissi- 


mum, ut et ipse dietum Principem Nicolaum 


Laudovisium pro se, et descendentibus suis tam 
masculis, quam foeminis de dieto Feudo, et 
Prineipatu Plumbini, omnibusque, et singulis 
ejusdem pertinentiis eo modo, et forma, et cum 
iisdem praerogativis, privilegiis, indultis tam 
praedecessoribus Rrincipibus Plumbint hactenus 
concessis, quam etiam quibus sua Serenitas in 
Investitura supra inserta decorata fuit, ac in 
Acten d. Congr. IV. Bd. 3. Heft. 25 
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omnibus, et. per omnia jurta formam, et teno- 
rem Juvestiturae per Nos eidem Serenissimo 
‚Regi concessae subinfeudere, et subinvestire ve- 
lit, debeatgque, quia id ita actum con- 
centumque fuit. MHarum testimonio literarum 
manus nostrae subscriptione, et sigilli Caesarei ap- 
pensione munitarum. Quae dabantur in Civitate nostra 
Viennae die vigesima prima Mensis Aprilis anno Do- 
mini millesimo sexcentesimo trigesimo quarto Reg- 
norum nostrorum, Romano decimo quinto, Hungarici 
decimo sexto, Bohemici vero decimo septimo. 





Num. VI. 


Quittance d’un Million, et einquante cing mille florins faite par 
l’Empereur Ferdinand II. au Prince D. Nicolas Ludovisi 
pour la Sous-Investiture de Piombino, et de 

VIsle d’Flbe. 


⸗ 


Nos Ferdinandus Secundus, Divina favente 
Clementia Electus Romanorum Imperator Semper 
Augustus Germaniae, Hungariae, Bohemiae et Rex 
Archidux Austriae, Dux Burgundiae Styriae Carin- 
thiae, Carniclae, ac Virtembergae, utriusque Silesiae- 
Marchio Moraviae, ac Superioris, et inferioris Lu- 
satiae, Comes Habsburgiae, Tyrolis, et Goritiae, 
Memoriae Damus, notumque facimus quibus expe- 
dit, universis, quod cum Illustris noster, ac Saeri 
Romani Imperii fidelis dilectus Nicolaus Ludovisius 
Princeps Plumbini, et Venosae se debitorum con- 
stituerit Camerae nostrae Aulicae in uno millione 
florenorum Rhenensium ‘pro laudemio Status Plum- 
bini ex causa nominationis pro ejus persona factae 
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ad subinfeudationem dieti Status, et aliis ut in con- 
tractu nostro nomine cum fato Principe‘ tam per Il- 
lustrem sincere nobis dilectum Emanuelem de Zuni- 
ca et Fonseca Comitem de Monterey Viceregem 
Neapolitanum pro Serenissimi Philippi Quarti Hispa- 
niarum, utriusque Siciliae Hyerusalem Regis Catho- 
lici Archiducis Austriae, Ducis Burgundiae, Consan- 
guinei, et nepotis nostri carissimi serenitate, quam 
et per nostrum, et Sacri Romani Imperii fidelem di- 
‚leetum Matthiam nobilem de Verdeman in Sunders- 
brihl, et Stahlegg Consiliarium nostrum Imperialem 
Aulicum inter nostram Cameram specialiter' inito pa- 
tet, ad quem ac etiam ratione interesse transmissio- 
nis dieti Millionis Viennam, Civitate Venetiarum, ac 
quantitatis venae ferreae in dicto Statu Plumbini 
erutae repertae de tempore possessionis ejusdent 
Prineipis, saepius memoratus Princeps se obligaverit 
nostrae Camerae mediante honorabili nobis dilecto 
Flaminio Justiniano ejus Agente, et in hoc Procura- 
-tore Speciali cum plenipotentia opportuna in quin- 
quagintaquinque millibus florenis Rhenensibus pro 
omni, et toto eo, quod dicta Camera nostra vigore 
insinuati contraetus ratione dieti negotii Status Plum- 
bini interesse, et, venae nominatae praetendere po- 
test, et modo cum omni qua decet punctualitate, et 
sollicitudine /Zam dietum millionem inte- 
grum seu decies Centum millia floreno- 
rum, quam etiam.dietos guinguaginta- 
quinque mille florenos multoties die- 
tus Princeps hie Viennuae solverit no- 
straeCamerae cum omni integritate: ne 
aliquando de veritate dubitari contingerit per has H 
teras nostras, eumdem Principem tam de dieto 
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Millione, quam quinguagintaquingue 
millium florenorum solutione perfec- 
ta quietamus, liberamus, absolvimus, 
et liberum, facimus, tam pro nobis, quam pro 
omnibus in Imperio Successoribus nostris, attestan- 
tes nobis, et Camerae nostrae Aulicae plenarie de 
hoc negotio satisfact m in prompta bona, et reci- 
piente moneta, et dictum Instrumentum quoad obli- 
gationem fati Principis per hoc adimpletum ejusdem 
obligationem extinctam pronunciamus, in cujus rei 
fidem majorem praesentes nostras manu propria sub- 
seriptas sigilli nostri Secreti Caesarei appensione 
jussimus muniri. Actum in Civitate nostra Vienna 
decima die Mensis Maii anno Domini Millesimo tri- 
gesimo tertio Regnorum nostrorum Romani decimo 
septimo, Hungarici decimo octavo, et Bohemici decimo 
nono. Ferdinandus. Ignatius Abbas Campiliorum ad 
mandatum electi Domini Imperialis m. p. Jacobus 
Berchtoldus. Georgius Vagrez. — Locus sigilli. 





Num. VH. 


Diplöme de l’Empereur Ferdinand III. (8. Nov. 1638) qui con- 
firm le Sous- Investiture donnee au Prince Ludovisi. 


Ferdinandus tertius Divina favente Clementia 
electus Romanorum Imperator semper. augüstus, ac 
Germaniae, Hungariae, Bohemiae, Dalmatiae, Croa- 
tiae, Sclavoniae etc, ‚Rex Archidux Austriae, Dux 
Burgundiae, Brabantiae, Styriae, Carinthiae, Car- 
niolae etc., Marchio Moraviae etc. Dux Lucembur- 
giae, ac Superioris, et Inferioris Silesiae Virtem- 
bergiae, et Teck etc. Princeps Sveviae; Comes 
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Habspurgi, Tyrolis, Ferretis, Kyburgi, et Goritiae. 
Landtgravius Alsatiae; Marchio Sac. Rom. Imperii, 
Burgoviae, ac Superioris, et Inferioris- Lusatiae, 
Dominus Marchiae Sclavonicae, Portus Hama, et 
Salinarum etc. 

Ad perpetuam rei Memoriam agnoseimus pro no- 
bis ac nostris in Sacro Romano Imperio 'suceessori- 
bus, et notum facimus tenore praesentium. universis,. 
Quod cum Nobis submississime exponi curavit IIlu- 
stris noster, et Sacri Imperii fidelis dilectus Nico- 
laus Ludovisius Plumbini, et Venusii Princeps, Mar- 
chio. Populoniae, ipsum a divo quondam Imperatore 
Ferdinando Secundo, Domino Genitore, ac ‚Praede- 
cessore nostro aeternum venerando Augustae- memo- 
riae inter Sacrae Caesareae Majestatis, ac Dilectio- 
nis Suae Consiliarium Imperialem Aulicum, et Com- 
missarium ad id specialiter deputatum Matthiam de 
Vertemannis, ac se ex una, alteraque partibus inj- 
tio, ac postmodum a dicta Majestate, et Dilectione 
Sua confirmato. (Ad quem contractum etiam pro 
parte Serenissimi Hispaniarum Regis Catholici Fra- 
tris, Consobrini, et Affinis nostri clarissimi, tan- 
quam Vassalli Superioris a dieta sua Caesarea Maje- 
state, et Dilectione super Principatu, ac Feudo Im- 
periali Plumbini cum. omnibus suis pertinentiis inve- 
stiti Serenitatis suae Prorege; et Capitaneo Genera- 
li in Regno Neapolitano IIlustri sincere Nobis dilec- 
to Emanuele de Zunica, et Fonseca Comit de Mon- 
terey, et Fuentes concurrerit),. Et a supradieta 
Sua Caesarea Majestate, ac Dilectione approbato, 
ac confirmato, atque a se rite adimpleto contractu 
pro Subvassallo in Principatu, et Feudo nostro Im- 
periali Plumbini nominatum, declaratumque fuisse, 
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omniumgue, et singulorum aliorum jurium, jurisdic- 
tionum, libertatum, immuwnitatum, exemptionum, 
praerogativarum , privilegiorum , gratiarum, atque in- 
dultorum quorumcumque per divos quondam Roma- 
norum Imperatores, ac Reges augustos in primis 
Maximilianum Secundum, et Rudolphum Secundum 
praedefunetis, fidelibusque Sacri Imperü Clientibus 
Prineipatus Plumbini Posterioribus, atque ipsi ‚etiam 
supranominato Serenissimo Hispaniarum Regi tan- 
quam Vassallo Superiori, aut Subpatrono vigore in- 
vestiturae a supradicta Caesarea Majestate, et Di- 
lectione Sua Serenitati Suae conlatae concessorum 
confirmationem obtinuisse, prout in subinserto Diplo- 
mate in Civitate nostra Viennae die vigesima prima 
Mensis Aprilis, anno Domini supra mille sexcentesi- 
mo quarto, et trigesimo expedito fusius, ac liquidius 
sit videre. 


* 
— 


Seguitur Diploma Ferdinandi IT. Impera- 


toris a nobis sub numeros relutum. 





Ac proinde a Nobis idem Nicolaus Ludovisius 
Plumbini, et Venusii Princeps ‚supplex petierit, ut 
Nos, qui nune suprema Divinitate auspice ad ejus- 
dem Sacri imperii elavum ac gubernaculum sedea- 
mus, praeinserta omnia privilegia sibi gratiosae quo- 
que ratificare ac confirmare dignaremur. Nos sane 
memori ac grata mente recolentes eximiam paterni 
affectus curam, qua pietissimae memoriae quon- 
dam Gregorius decimus quintus Summus Pontifex 
Patruus &jusdem pro juvando fovendoque Sacro Ro- 
mano: Imperio excubabat, ac complura’ praesentia 
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ab eadem Sanctitate Sua ‘in Augustam Domum no- 
stram profecta merita, tam benigne attendentes sin- 
gularem erga Nos Reverendissimi Domini Cardina- 
lis Ludovisi devotionem atque .observantiam, atque 
ipsius Principis praeclarum sincerae fidei et constan- 
tis obsequii studium quo Nos sacrumque Romanum 
Imperium, et Augustam Domum nostram impense 
colit ac deinceps uti per benigne confidimus eulturus 
. est, honestis atque aequis ejusdem precibus clemen- 
ter annuendum duximus prout vigore praesentium 
annuimus atque ex certa nostra scientia animo bdne 
deliberato, sano, ac mature’ accedente consilio, de- 
que Caesareae nostrae potestatis plenitudine lauda- 
vimus, approbavimus, ratificavimus, et confirmavimus 
omnia, ac singula privilegia, atque indulta, quocum- 
que ea nomine appellentur a Divis quondam Roma- 
norum Imperatoribus ac Regibus praeteritis Domi- 
nii, et Principatus Plumbini. possessoribus per prae- 
inserta diplomata concessa, atque ab Augustissimo 
Domino Genitore, ac Praedecessore nostro colendis- 
simo sacratissiniae memoriae, eodem Prineipi Nico- 
lao Ludovisio confirmata atque ea vigore harum in 
omnibus suis punctis, clausulis, articulis, sententiis 
et verborum expressionibus laudamus, approbamus, 
ratificamus, et confirmamus illisque authoritatis no- . 
strae Imperialis robur, et firmitatem adjicimus. De- 
cernentes, atque hoc Caesareo nostro edicto firmiter 
statuentes praedicta omnia, atque singula (iis pror- 
sus modis, viis, ac formis, quibus ‚in supra inserto 
diplomate magis, specifice expressum ac declaratum 
est) ab universis et singulis, cujuscumque gradus, 
status, ordinis, aut conditionis fuerint, rata ac firma 
haberi integreque atque inviolabiliter observari debe- 
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re. Nulli ergo omnino hominum liceat hanc appro- 
bationis, confirmationis, corroborationis, ac gratiae 
nöstrae Caesareae paginam infringere, aut ei quovis 
ausu temerario contraire; si quis autem id attentare 
praesumpserit, is praeter nostram et Sacri Imperii 
indignationem gravissimam, quingentarum marcarum 
auri probi, puri, puti sui, ex semisse Aerario nostro 
Imperiali, sive Fisco inferendarum, ex altero vero 
semisse injuriaın passi seu passorum usibus appli- 
candarum, totiens quotiens contraventum fuerit, om- 
ni remissionis, ac veniae spe praecisa, mulctam da- 
re jam nunc damnas esto. Harum testimonio litera- 
rum manu nostra subscriptarum, et Sigilli nostri 
Caesarei appensione corroboratarum, quae dabantur 
in Civitate nostra Viennae die vigesima tertia Men- 
sis Novembris anno millesimo sexcentesimo trigesi- 
mo octavo, Regnorum nostrorum Romani primo, 
Hungarici duodecimo, Bohemici vero decimo. 


Acten 
— bed .. . — 
Wiener Congreſſes.“ 
| 16, Heft: 


XXXVIN. 
Berhbandlumgen 


der Herren Bevollmächtigten der vereinigten 
fouverainen Fürften und freien Städte 
Teutſchlands, 


betreffend 
ihren Beitritt zu dem zwiſchen Oeſtreich, Kuf- 
land, England und Preuſſen am 25. März 1815 
zu Wien gefhloffenen Allianz Bertrag, ihre 
Theilnahme an dem Krieg mit Sranfreid, 
und die Feftfegung der Grundlagen -einer 
teutfhen Bundesverfaffung nod wäh- 
rend des wiener Congreſſes. 





1. = 
Erfte® ProtocolLl, 


Wien, am 31. März 1815. 


Bei dem heutigen Zuſammentritt der auſſen benannten 
Miniſter und Bevollmächtigten *) teutſcher Fürſten und 
freien Städte, wurde nach Verleſung der von königlich⸗ 


*) Es find die oben, Bd. J., Heft 1, ©.76 f. u. 94 Genann- 
.;. ten, mebft, den herzoglich-holſtein oldenburgifden 
Arten d. Congr; IV. Bd. 4. Heft. 46 
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preuffifcher Seite eingetroffenen AntwortNote*) und 
deren Anlage gemeinſchaftlich in Ueberlegung gezogen, 
in welcher Art die verlangte Deputation, nach 
eingetroffener gleichförmiger Aufforderung von öſtrei— 
chiſcher Seite**), aus den auſſen Benannten gewählt, 
und mit. welcher Inſtruction dieſelbe verſehen wer—⸗ 
den ſolle? 

Man gieng hierbei von dem allgemeinen Geſichts⸗ 
punct aus, daß eine Deyutation nicht erwählt, und mit 
Inſtruction verfehen werben fönne, um Namens der 
Staaten, welche die verfammelten Minifter und Bevoll—⸗ 
mächtigte auf‘ dem hiefigen Congreß repräfentiren, über 
noc nicht befannte Propofitionen zu verhandeln, 
fondern daß ihre Sendung und Bevollmächtigung ſich dar: 
auf-befchränfen müffe, Die gemacht werdenden Eröffnuns 
gen anzuhören, und ber Verſammlung zu hinterbrin⸗ 
gen. 

Zugleich wurde‘ jedoch befchloffen, ‚die zu erwählens 
de Deputation zu ermächtigen, Namens fänmtlicher An⸗ 
wefenden zu erflären, daß man einer. allgemeinen 
Zufammenberufung ſämmtlicher Bevollmäd- 
tigten der teutjchen Staaten bei dem Gongreß 
entgegenfeheit, und daß nur aus einer ſolchen allge 
meinen Berfammlung aller, bei dem fünftigen teutfchen 
Bund Betheiligten, alfo auch mit Einfchluß derjenigen 


und fürftlih »Tihtenfteinifhen Bevollmächtigten, Her: 
ren von Malzahn und von Wiefe Baden und Hef: 
fenDarmftadt nahmen feinen Theil an diefen Verband: 
fungen. Vergl. den Nachtrag zu dem Verzeichniß der 
vereinigten Fürſten und freien nd ‚oben Bd. I, Heft 4, 

1 &i Al. Anm d. 9. 

*) Diefe preuffiihe Note vom 29. März 1815,. fteht ‘oben, 
Bd. J, Heft 4, ©. 48. 

*) Dieſe Aufforderung! erfolgte‘, dur eine öſtreichiſche 

Note vom 31. Märzisis. "Ste ſtimmt wörklich überein 
mit der fo eben erwähnten preußiſchen.“ Wirth de SH: 
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- teutfchen Staaten, deren Bevollmächtigte nicht der.ges 
genwärtigen Berfammlung beiwohnten, ein Aus— 
ſchuß zu Verhandlung der Gegenftände der künftigen 
teutfchen Berfaffung hervorgehen könne; wenn überhaupt 
es nothwendig fcheinen follte, einen folchen en zu 
conſtituiren. 

Die zu wählenden Deputirten, wurde auf dieſen 
Fall weiter zu der Erklärung, wenn ſolche provocirt 
würde, zu ermächtigen beſchloſſen, daß ſie ſich überzeugt 
hielten, es werde von Seite der gegenwärtigen Fürſten 
und Städte, wohl fein Bedenken haben, daß zu Mits. 
gliedern des Ausfchuffes, Deftreih, Preuffen, 
Baiern, Wirtemberg und Hannover, neben 
andern erwählt würden, wenn bie Zahl der Mitglie- 
ber des Ausſchuſſes ausgiebig genug zu greifen ng 
fen werden follte. 

Hierauf wurde zu ber Wahl der Deputirten ſelbſt 
geſchritten, und nachdem eine anſehnliche Majorität be— 
ſtimmt hatte, daß die Deputation aus fünf — 
beſtehen ſolle, als Deputirte die 
| Herren Graf von Keller, 

Freiherr von Minkwitz, 
Freiherr von Pleffen, 
Präſident von Berg, 
Senator Smidt 


In fidem, 
Röntgen. 


m ç — — 


2. 
‚Bemerfungen 
— Wien, den 5. April 1815. 
Wenn e8 jet auf die Erneuerung der im Jahr 1813 
gefchloffenen Allianz Verträge, in militärifher 
Hinfihr ankömmt, oder überhaupt auf DVerabredungen 


deſignirt. 
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wegen der Koatingente der teutfchen Fürften, fo ıft 
zu bemerken: Ä 

4) daß, einfeitige — irgend einer 
Macht, ‚oder. mehrerer, „über ‚die. teutfchen Contingente 
nicht für zuläßig zu achten; find, - fondern eine freie 
Uebereinfunft darüber gefchloffen werden muß; wos 
bei. ſich von felbft veriteht, daß die. militärifchen Rück 
fihten, zu Beförderung des gemeinfamen Zwedes, als 
Hauptrichtfchnur dienen müſſen; 
9 ‚daß. die teutfchen Contingente nicht einzeln 
unter die Truppen einer Hauptmacht geftellt, fondern in 
Corps oder Divifionen vereinigt werden, denen eine der 
Hauptmächte den Sommandirenden geben fan, und 
welche ſodann einer Hauptarmee beizugeben. ſind; 

3) daß alle willführliche Requiſitionen vermie- 

den, und die einzelnen teutjchen Staaten, welche ihre 
Contingente ausrüften und unterhalten müſſen, nicht zu 
ungleidhen Beiträgen in Verhältniß zu andern Staa- 
ten; gezwungen werden,-fondern daß fie für Die Verpfle- 
gung durchmarfchirender Truppen und ſonſtiger Laften 
gleichmäßig entfhädigt werden, überhaupt aber 
feine Macht, auch diejenige nicht, zu Deren Hauptarntee 
die Contingente geſtoſſen find, ficy über die Staaten, 
welche dieſe Contingente liefern, irgend eine Art 
von Einfluß auf die Finanz- oder fonftigen Einrich— 
tungen, oder eine Difpofition über die Mittel die- 
fer Länder erlauben’ dürfen; / | 

4) daß allen willführlichen Märfchen, Einquar- 
tierungen, Rafttagen, den Umordnungen in der Requi⸗ 
fition der Transportmittel, dem Durchfchleppen der Pfer: 
de über Die Ablöfungsörter hinaus, aufs nachdrücklich— 
fte vorgebeugt, und überhanpt bei den Truppen Durch- 
märfchen, Cantonnements 2c. eine ſtreng⸗ Polizei gehand⸗ 
— werde; 

5) daß. zu Beobachtung ‚der nöthigem Ordnung. eine 
g — ame, mit der nöthigen Autorisät und den zu 
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deren Behauptung erforderlichen Hülfsmittelu verſehene 
Behörde beſtellt werde, wo’ gegen jede Bedrückung und 
Mißbräuche Hülfe geſucht und gefunden werden kann; 

6) daß die Commandanten an den Etappen⸗ 
Oertern, unter der beſondern Schug der Hohen 
Mächte geſtellt, und durch ſie mit den nöthigen Boll: 
machten verfehen werden, ‚ihre resp. N wo 
nöthig, zur Ordnung anzuhalten; 

7) daß: durchaus eine Beftimmung der — 
nen und Rationen feſtgefetzt, und an die Behör— 
den in beglaubter Abſchrift gefchieft, dabei auch die bei 
Durhmärfchen oft unvermeidliche Verpflegung durch die 
Quartierträger berücfichtigt, und den übertriebenen For- 


ı derungen der Soldaten begegnet werde;' 


8) daß die Anführer einzelner Truppenabs 
theilungen befehligt werden, wenn fie wegen der aus 
genblicklichen dringenden :Bebürfniffe irgend Etwas bei 


ihren Durchmärfchen zu requiriren genöthigt feyn folls 


ten, dafür jedesmal baare Zahlung zu leiften. 


— 
3weites Protocoll. 
Wien, den 12. April 1815. 
Nachdem der Herr Graf von Keller, den Herren 


Fürſten von Metternich und von Hardenberg bes 


reitd am 31. März die Ernennung der Deputirten 
der vereinigten teutfchen Fürjten und freien Städte zur 
vorläufigen Befprehung’über den Beitritt zu dem 
Allianztractat vom 2. v. M., und die Art und Form 
ber Berhandlung über den teutfchen Bund, arges 
zeigt hat, erfolgte heute Vormittag, im Namen und 
Auftrag obgedachter Fürften von Metternich und von 
Hardenberg, durd den königlich» prenffifchen Staate- 
minifter Herrn Baron von Humboldt ene Eiinladung 


306 

an bie. Unterzeichneten „am ſich heute Abend 8 Uhr in 
der StaatsCanzlei einzufinden. Die Unterzeichneten er; 
fchienen zur beſtimmten Stunde, und bald darauf der 
Herr Staatskanzler Fürft von Hardenberg und Herr 
Baron von Humboldt, fodanı der faiferlidy = öftreis 
chifche Herr Geheime Rath Baron von Weffenberg, 
und endlich der Herr Fürft von Metternich, der fo 
eben den Cardinal Conſalvi verlied. 

Diefer Fürft trug den Unterzeichneten Folgendes 
vor, 
Die Abſicht der heutigen Zufammenfunft 
fey, in Gemäßheit der von den teutfchen Fürften und 
freien Städten bereitd bezeugten Freiwilligkeit, in dem 
jegigen Kriege thätig mitzumirfen, zu vernehs 
men: in welcher Art die Fürften und Städte gefonnen 
ſeyen, der zwifchen Deftreid, Rußland, England 
und Preuſſen gefchloffenen Allianz beizutres 
ten, und ob infonderheit die Unterzeichneten bevoll⸗ 
mächtigt feyen, deßhalb in Verhandlung zu treten? * 

Die Unterzeichneten erwiederten, daß nadı Anz 
leitung der von Deftreih und Preuffen erhaltenen No— 
te, ihr Auftrag nur dahin gehe, vorläufige Rüds 
ſprache zu nehmen, und die zu erwartenden Propoſi⸗ 
tionen ihren Committenten mitzutheilen. 

Der Herr Fürſt von Metternich äuſſerte hierauf, 
in Uebereinſtimmung mit dem Herrn Fürſten von Har⸗ 
denberg, daß es ſehr wünſchenswerth ſeyn würde, 
durch eine Deputation dieſe Verhandlung wegen des 
Beitritts zu der beſagten Allianz vom 25. v. M. betreis 
ben zu laffen, damit ohne Aufenthalt und Weitläuftig- 
feit das Geſchäft abgefchloffen werden fünne, wobei es 
ſich von felbft verftehe,- daß der OriginalAllianz 
Tractat von allen Theilnehmern zu unter- 
zeichnen feyn würde, wozu die bei dem Gongreß ers 
folgte Legitimation hinreiche. Der Kürze wegen, wür⸗ 
de es auch unter ben vorliegenden Umftänden fehr zweck⸗ 


mäßig ſeyn, daß nur ein Driginal ausgefertigt, und 
jedem Xheilnehmer eine negiandrgte Soap mitger 
theilt werde. . 


Auf der — —— daß * vor al⸗ 
len Dingen nothwendig ſey, die Art zu wiſſen, wie 
der Acceſſions Vertrag zu der Allianz vom 25. v. 
M. eingerichtet. werden folle, erklärte der Herr Fürſt 
von Metternich, Da derſelbe vier Puncte enthal⸗ 
ten würde: 


1) Beitritt zu dem eingufähaltenden Tractat; 

2) Garantie der Mächte; 

3) Beftimmung der Gontingente;. 

4) Hinweifung auf eine,befondere, zu fchlieffen- 

de. magDzniiee wegen, ber Verpflegungen 
u. ſ. w. 

In Anſehung des letzten Punctes, wurde noch die 
Erläuterung gegeben, daß drei Armeebezirke be⸗ 
ſtimmt werden, in welchen die drei Hauptarmeen 
zuſammengezogen würden, nemlich am Oberrhein, 
Fürſt von Schwarzenberg, am Mittelrhein, 
Fürſt von Blücher, am Nieserrhein ꝛc. unter dem 
Herzog voh Wellington, daß in dieſen Armeebezir- 
fen Sommiffionen von allen Staaten zu Handha⸗ 
bung der Ordnung, zu Einrichtung der Verpflegung nies 
bergefegt, und überhaupt Vorkehrungen getroffen wer⸗ 
den ſollen, um Unregelmäſigkeiten und Willkührlichkei⸗ 
ten vorzubeugen: : Auch wurde geäuſſert, daß dieſe Con⸗ 
vention mit einer 'beftimmten Commiſſion durch die 
einzelnen Sntereffenten abgeſchloſſen werden könnte. 


Unterzeichnete nahmen das. Alles ad referendum , 
und gaben dann nod) ihren Wunſch zu erfennen‘, zu 
vernehmen, ob und wann, de „fich mit den anweſenden 

Herren Miniftern. über die Art und Form. der Vers 
handlung über ‚den teutfchen, Bund zu befprechen Gele- 
genheit-haben würden; worauf fie zur Antwort erhiel⸗ 
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tet, daß: man hoffe, dieſen wichtigen Gegenſtand in ei⸗ 
nigen Tagen vornehmen zu: fünnen. 

Megen der AcceffionsBerträge baten ſchlüß⸗ 
lich ie Herren Minifter um möglichſt ſchleunige Er— 
tlarung und wurde ſodann die Sitzung geſchloſſen. 

rn Sraf Keller. = °°: 
—— Freiherr von Pleffen. 
von Mintwig.' 
von Berg. 
Smidt. 


u 2 
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4. 
Drittes Protocolll. 
er Bien, den 13. April 1815. 
| Die Herren Abgeordneten der vereinigten. teutfchen 
Fürften und freien Städte, welche auf Beranlaffung der 
Noten. der faiferl. öftreichifchen und fönigl. preuſ— 
ſiſchen bevollmächtigten. Minifter vom 29. und 31. v. 
M. ernannt worden, um deren Anträge in Betreff der 
Bewaffnung und der Grundlagen zu einer teut— 
fdren Bundesverfaffung zu vernehmen, legten eis 
nen fchtiftlichen Bericht über die am geftrigen Tage 
Abends gehaltene Unterredung vor. 


Es wurde fodann der zwifchen ben verbündeten 
Mächten *) gefchloffene Tractat, nebft den darin ans 
‚gezogenen Stellen aus dem Tractat von Chaumont, 
vorgelefen, auch theilte ‘der Herr. Baron von Gagern 
feine Anfichten über den Zweck und die Natur des be- 
vorſtehenden Krieges mit ** ). | | 


9 3u Wien un 5; März 1815. Diefer AttianzTraetat 
ſteht oben, Bd. T, Heft A S. 57. A. d. 9. 
* Dieſer Vortrag unmittelbar nach dieſem Protocoll. 
A. d. H. 
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Hierauf wurden folgende Fragen aufgeſtellt und 
die: dabei bemerkten Beſchlüſſe gefaßt. 
1) Wie will man fich in Betreff der Anzahl der zu _ 
dem bevorjtehenden sur zu Truppen 
erklären? 


— Beta ns; 

Diejenige Mannſchaft, welche in Folge ber front 
furter Tractate vom Jahr 1813 -geftellt worden, ift 
audı, dießmal wieder ind. Feld. zu. flellen, „und complet 
zu erhalten, wobei jedoch diejenigen -teutfchen Staaten, 
welche damals entiveder unverhäftnigmäßig mehr ale 
die andern verfprochen, oder gar feine Tractate ge 
fchloffen haben, gleich den übrigen Bet Staaten zu 
— ſind. Demnach verbinden fich 

Kurhefſen zu 7,500. 58 

* — Braunfhweig  . . 3,0004: 2* 

ee... 1,600: » - +: ; 

"Die Hanfeftädte.., — 

Frankfurt zu nu: 750 
zur Hälfte an Linientruppen, zur — dalfte. an 
mobiler Landwehr: ind Feld. zu Reden, — Bea zu 
erhalten, i 

2) Sind die neuen 1 Kecefffondßerträge, mit den e in⸗ 
zelnen Staaten, oder in derſelben Acte mit 
Allen abzuſchlieſſen? 


Befhluß: 

Die vorigen Herren Abgeordneten find zu ermädhs 
tigen, den Entwurf der Puncte, welche in allen Ber 
trägen gleichlaufend ſeyn werden, mit den Miniftern 
ber. Höfe. von Deftreich. und Preuffen- unter Bor- 
behalt ber Genehmigung zu befprechen, worauf.denn ber 
Bertrag, den einzelne Anwefende befonders, die meis 
‚ften jedoch, wiewohl ohne Präjudiz, gemeinfghaft- 
Lich zu unterzeichnen -wünfchen, dieſen und 
Wünfchen gemäß auszufertigen ſeyn wird. - -- & 
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) Iſt es anzuregen, daß -bie teutſchen Contingente in 
ein oder zwei ArmeeCorps eingetheilt, und 


„ mit. ben ‚resp. Armeen unter ein un aa 
geſtellt werben ? | 


Bef ch uf: 

Es iſt darauf anzutragen, daß man mit den eitts 
jelhen Staaten Aoeteinfüinnien möge, wohin | beren 
Truppen einzutheilen find. . | 

4 Iſt auf das Neue der Wunſch der Bei ch teuni⸗ 
gung der Grundlagen einer teutfchen, Vers 
faff ung auszudrücken? 


Bie ſ ch Li u $: 
Der Wunſch if auch dießmal zu wiebirgeren) 
und zugleid, darauf anzutragen, daß alle Theilnehmer 
am Kriege nad): demfelben Verhältniß an den Subfis- 
dien, die etwa von Großbritannien gegeben wer 
den, und an dem durch den ‘Krieg zu erringenden Bor; 
theilen, Antheil nehmen mögen. 

Die Abfaffung einer Note, worin diefe Befchläffe 
auszudrücen find, wurde‘ dem Herrn von vepel und 
” hit Senator Sad — 

— "In fidem, 
ee = Röntgen. 





b. 
— Bortrag. 
des 8 naffauiſchen Bevollmächtigten, Sreiherrn 
von Gagern, vom 13. April 1815. 


Mitten unter zahlloſen Uebeln, dringt dennoch in 
dem civiliſirten Europa die —— zum Beſſern Res 
wieder durch. 
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Ich zähle dahin vor aller das Anerkenntniß des 
Daſeyns einer europäiſchen StaatenFamilie. 
Keiner fol vernichtet werben, Keiner: unterjocht, und 
felbft die groffen Monarchien find nothwendig groß, um 2 
andern von gleicher. Gröffe die Spige zu bieten. * 


Aber Frankreich ragt durch innere Mittel über 
alle anderen hervor. Das übrige verbündete Eu— 
ropa iſt kaum eim zu. flarfer Gegner: @8 ift von 

Meeren und dreifachen Reihen von Feftungen ums 
geben, die es nicht reblich vererbt, erworben, erobert, 
fondern ‚durch feine Ränke und unfere Zwietracht i im Lauf 
ber legten Jahrhunderte von und argliſtig —— an 
erhafdyt hat; und darunter fteht Elfaß oben an.‘ u 


Ich habe mich häufig genug: eis 
Frieden und feine nachtheilige Faflung; für Teutſchland 
erklärt. Indeſſen die Abficht,: der Vorwand war da; 
dem franzöfifhen Ehrgefühl oder Eitelkeit das 
Dpfer zu bringen, ihre Grenzen, auch. Diedmal zu ers 
weitern, die Bourbonen mit folchen Vorzügen nieder 
auf den Thron zu fegen, und von ſolchem Zuftand Fries 
den, Sicherheit und nachbarliches Verkehr zu. hoffen. 

Der Erfolg war aber ‚andere, ber Menſch in dem 
Kühnheit, Bosheit und Treuloſigkeit den höchſten Grad 
erreicht haben, iſt wieder auf dem Thron,“ er bedroht 
uns wieder — ja fein Daſeyn ſelbſt iſt eine Drohung, 
und wir begegnen ihr mit den Waffen in der Hand — 
einig unter uns, befreundet mit allen andern Mächten 
und Völkerſchaften, die unſere Gefühle theilen. Unver⸗ 
meidlich ſcheint der ſchwere Kampf. | 


Ludwig XVII: hat fein Reich mit dem Rüden 
angefehen, — keine Maſſe von Provinzen ift ihm geblies 
ben; — auch in der leßten: Grenzfeftung hielt er fich 
nicht mehr fiher; und fehr ſchwankend und :unhaltbar 
wäre unfere Zuverfiht auf Bürgerkriege. 

Von drei Sachen eine! 
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—Entweder erleiden. wir groſſen Verluſt, was in 
Gottes „Hand ſteht. Alsdann weiß ich nicht, wo die 
franzöſiſchen Grenzſteine ſtehen werden. Nicht am 
Rheinz; denn wir kennen das Syſtem der Brückenköpfe; 
nicht an der. Weſer und Elbe; denn dad Continental⸗ 
Syſtem ‚erheifcht, ein anderes, 


Oder ber: Kampf verlängert fich mit — 
Glück. In dem Fall wird man ſich verſtändigen! Jede 
Auskunft, die den Status quo herſtellt, wird gut ſeyn. 
Denn ein Krieg fol nicht ewig dauern; und wir wenig— 
fteng denken an Feinen Vertilgungsfrieg. In Chalons 
und Orleans, ja m man. an ——— und ſchrei⸗ 
ben dürfen. nad 


4Ddertendlich unſere — werden geſegnet ſeyn, 
die Heere und: die: Feſtungen vor ihnen weichen und fals 
len. Alsdann habe -wir ein heilfameres Nefultat, 
als dem Yarifer Frieden anzufprechen. Es feft zu wollen, 
ed: laut. auszudrücken, damit unfere Tugend anzufenern, 
— für die fommenden Generationen zu-forgen — iſt un— 
fere' heilige Pflicht. Und in der Hinficht, habe ich den 
1. und 2. Artifel des Allianz Tractatd anders gefaßt ges 
wünfcht. Es ift eine Slufion, als ob wir nur mit einer 
Faction zu thun hätten, und nur diefe fehen wollten. 
Wir werben ed. mit der ganzen Maſſe der Kräfte Frank 
reich8 zu thun haben, mit Frankreichs Waffen und Intels 
figenz, und das ift die Nation; nicht die, welche in 
unfruchtbaren Klagen über der Menſchen Verderbniß dort 
oder anderwärts feufzen, und Buonaparte’s Einzug nicht 
um eine Stunde aufzuhalten vermochten. | 


Doch laßt es und immerhin anerfennen — wie 
man ed zu Paris nur zu fehr erkannt hat, wenn im 
rechten Augenblid noch der bieffere Theil zur Vers 
nunft fommt, feine Feffeln abwirft, fich felbit hilft, und 
anjer Blut fo bedeutend gefchont :wird! — fo mag ed 
mimer wieder dahin kommen. Aber wenn das nicht iftz 


wenn. offene Gewalt gegen offene Gewalt zu unfern 
Gunften entfcheidet: kein parifer Sriehel u 


Nicht darum bewaffite, ich drei Söhne. Und wer 
empfindet nicht mit mir? Mer wird mit groffem Einfag 
fielen wollen, ohne (andern) Gegenſatz, ald das, was 
er fhon hat. — Ich habe die gänzliche Üeberzeugung 
gefchöpft, daß man auch allgemein fo denft; felbft 
von Seite der Staatdleute, die den Vertrag bereits un: 
terfchrieben haben, jene Faſſung auch fo verfteht, als ob 
es nur der erfte Grad fey, wovon man jet noch 
ausgeht! — aber mehr Klarheit wäre mir willfonmener 
gewefen — feine Täuſchung! und niemals Tänfchungen! 
der franzöfifhen Treulofigfeit und Lügenhaf— 
tigkeit — deren unglaublicher Erceffe wir eben Zeugen 


find, — ftehe unfer fefter und fchlichter man 


heitsfinn entgegen. 


Lafien Sie und das alfobald durch eine Note in 
unferer Staaten Namen. ausdrüden, worin wir fonft, 
und in diefer Unterftellung‘, unfere Bereitwilligfeit im 
weiteften Umfang und in höflichen danfbaren Worten auss 
brüden. 


6. 
) Bierten Protocol 


IE — —Wien, den 14. April 1815. 


In Gemäßheit der in geftriger Sitzung getroffenen 
Berabredung verſammelten ſich heute die Herren Abgeord⸗ 
neten- der "unterzeichneten teutfchen Fürſten und freien 
Städte um den Entwurf der Rote an die bevollmäch- 
tigten Minifter von Deftreich und Preuffen, deren 
Abfaffung die Herren von Lepel und Senator Hach übers 
nommen hatten, gemeinfchaftlicy zu durchgehen, und zur 

Ausfertigung zu befördern. 


® 
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Da geftern von Verfchiedenen Bedenken getragen 
wurde, den von deu Herren Miniftern von Deftreich und 
Preuſſen gemachten Borfchlag wegen Ausfertigung einer 
gemeinſchaftlichen BeitrittsActe zu genehmigen, 
damit e8 nicht dag Anfehen gewinne, ald wenn andern 
Fürften durch Asichliefii jung‘ beſonderer Beitrittößer; 
träge, ein vorzüglicyes Necht zuerfannt werde, fo äuf- 
ferte Herr Graf von Keller den Wunfch, daß diefer 
Punct noch einmal in gemeinfame Ueberlegung genommen 
werde, zu welchem Ende derfelbe den abfchriftlich anlie— 
genden Antrag *) vorlad, 


In Erwägung, daß die bevollmächtigten Minifter 
von Deftreich und Preuffen die Wahlder Form ſämmt— 
lichen Abgeordneten überlaffen habe, mithin aus einer 
freien Wahl fein nachtheiliges Präjudiz erwachfen könne, 
daß ferner die Ausfertigung felbft, durch Bereinigung zu 
einer gemeinfchaftlichen Urfunde fehr erleichtert und 
abgefürzt werde, und es überdieß zweckmäſig fey, bei 
diefer Gelegenheit einen neuen Beweis der fortwähs 
renden Einigfeit zu geben, welche die vereinigten 
Fürften und Stände verbindet, fo wie die Bereitwillig- 
feit zu beftätigen, mit welcher diefelben bei bem gegens 
wärtigen Drang der Ereigniffe jede nicht wejentliche Form 
zu übergehen geneigt find, um auf deito fürzerm Wege 
zu dem gemeinfchaftlichen Zweck mitzumwirfen, 

wurde nunmehr von fämmtlichen Anwefenden dem 
Antrag zur. Abfaffung einer gemeinfchaftliden Ac- 
ceffionslirfunde beigeftimmt, 

Sodann fam man überein, daß die eingeleiteten 
Unterhbandlungen mit.den Miniftern der verbünde- 
ten Mächte von den bereits ernannten Deputirten fort 
gefekt, und von denfelben- zum nein vorberei 
tet werden möchten. 
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Der Entwurf der-Rote wurde hieranf'nach einigen 
' Abänderungen allerfeits genehmigt, und- befchloffen; 
baß die Note, wie ſolche im der Anlage enthalten ift, 
noch diefen Abend. an die bevollmächtigten Minifter von 
—— und — eingeſendet werde. 
In fidem, 
Röntgen. 





| Ä 7. 
\ | Ueber Br 
‚den Vorzug einer einzigen allgemeinen Beitritts⸗ 
Urkunde vor einzelnen Verträgen. 


Vorgelefen in der Verfammlung am 14; April 1815. 


Die Sftreihifhen und preuffifchen Bevoll— 
mädhtigten haben unferer Deputation den Wunſch bezeugt, 
daß zu genzeinfchaftlich gröfferer Bequemlichkeit und Zeitz 
erſparniß der Beitritt teütſcher Fürften und freien Städte, 
durch eine einzige BVertragsurfunde vollzogen werden 
möchte. 


Es iſt überhaupt billig, um unferer Seit zu — 
Zwecken beizutragen, allen Wünſchen, über welche die 
zwei größten teutſchen Höfe ſchon einverſtanden ſind, keine 
unnöthige Hinderniſſe entgegen zu ſtellen, ſondern mit 
unſern erſten Pflichten gegen die teutſche Geſammtheit 
und gegen unſere resp. Committenten, — unſchaͤdliche 
Gefälligkeit zu vereinbaren. 


Es kommt alſo jetzt nur darauf an, die etwaigen 
Widerſprüche zwiſchen der von einer ſehr groffen Majos 
rität bereit geäufferten bejahenden Meinung und den 
nicht weniger: zu beachtenden Bedenflichfeiten der Minos 
rität zu heben, welches, bei einiger Prüfung, nach gewiß 
allgemein und einzeln vorauszufegendem guten be 
nicht * zu ſeyn ſcheint. 
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Auſſer den geflern zur Sprache gefommenen Bor: 
theilen einerzeinzigen geieſchaftucr Urlunde, läßt ſich 
noch Folgendes anführen. % 

Wie beurkunden wir am beiten unfere Einigkeit über: 
haupt vor dem teutfchen Volk, vor Europa und vor der 
Welt? wie am fihtbariten, deutlichften und unvergeßlich- 
ften dem Beitritt fo vieler groffen und kleinen Staaten, 
die zufammen einen fehr anfehnlichen BevölferungsBeftand 
in der europäifchen Wagfıhale ausmachen; von welchen 
Staaten aber fein einziger, auch der größte fo wenig als 
der Fleinfte, auf der einen Seite, und jedes neue Königs 
reich in Teutfchland auf der andern Seite, eine europäls 
ſche Macht ift? 

Eine einzige gemeinſchaftliche Urkunde wird in alle 
vielgeleſene Zeitungen und Journale Teutſchlands und 
des Auslands eingerückt werden. Wie kärglich wird das 
gegen in ſolchen Blättern die bloß erzählende Nachricht 
lauten: allg einzelne teutſche Staaten find der Quadrupels 
Allianz vom 2%5. März beigetreten? — Die befondern 
Beitrittößerträge der einzelnen Staaten, würden fehr 
wahrfcheinlich nur in ihren eigenen ProvinzialBlättern 
aufgenommen und nicht en über die Landesgrenze ges 
bracht werden. 

Für die Vorzüge der einzigen Urkunde läßt ſich 
wohl noch weit mehr ſagen, welches gern andern Stimm⸗ 
führern überlaſſen wird. 

Dagegen iſt die von dem Herrn Staatsminiſter von 
Marſchall, und einigen andern unſerer geehrteſten 
Hesren Collegen, geäuſſerte Bedenklichkeit gewiß nicht 
unerheblich: | 
: Die bereits gefchloffenen BeitrittöWerträge einiger grofſ⸗ 

ſern Staaten, und der darauf folgende Abſchluß eines 
gemeinſchaftlichen der übrigen, könne als eine, förm- 
liche Anerfennung eines völker-ſtaatsrecht⸗ 
lihen Unterfchiedes, zwifchen den bereits beiger 
tretenen und noch beizutretenden, angefehen werden. 
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Niemand ift abgeneigter, wie ich felbit, fowohl 
fhon als Teutfcher, wie auch ald Bevollmächtigter des 
einzigen ber ehemaligen Kurfürften, der noch dieſen 
-ehrwürdigen Namen führt, gegen Aufftelung fräftiger 
ftaatsrechtlicher Vorzüge für das teutfche Unding, die 
von dem Mörder teutfcher Wohlfahrt, von dem Feinde 
aller gefeglichen Regierung, erfchaffenen königlichen 
Kronen in Teutfchland, wo ihnen nichts als 
Titel und GeremonielBorrechte einzuräumen find; da - 
dieſes Marimum in unferer alten Berfafjung .felbft 
Kurböhmen fehlte, welches zwar bon diefem Künig- 
reiche den Namen führte, jedoch im Range den geift- 
lihen Kurfürften folgte, und unter den weltlichen die 
erfte Stelle einnahm. 

Sch fehlage daher vor, daß man nidyt nur bei Gele- 
genheit der Einleitung zu unferem Beitritt, in der 
an die öftreichifchen und preufjifchen Herren Bevolls 
mächtigten zu richtenden Note, fondern auch in ber 
Urfunde felbft, fi förmlich gegen die beforgten 
Nachtheile verwahre; weldyes aufferdem noch den 
Nugen haben wird, auf unfern MWiderfpruch gegen 
alle etwaigen Anträge nachtheiliger VerfaſſungsGrund—⸗ 
lagen vorzubereiten. 

Gefchieht das oben Erwähnte auf eine zweckmäſige 
Art, die genauer zu beftimmen der Berfammlung ans 
heim geftellt wird, fo hat Fein fürftliches Haus, und 
alfo auch nicht das hohe Haus Naſſau, weldes 
unter ung nad) feinen eigenen Dienern feinen perfüns 
lichen innigern Verehrer zählen kann, ald mich felbft, 
fi) weder im Rückblick auf die vorherigen Verhältniffe 
im teutſchen Reiche, noch im Umfchauen auf die Gegens 
wart, im mindeften der Gefellfchaft zu fchämen, in 
welcher deffen Bevollmächtigte eine gemneinjchaftliche, 
Note unterzeichnen werden. 

Wien, den 4. April 1815. Graf von Keller. 
Acten d. Songr. IV. Bd. 4. Heft. 27 
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8. 

| Note 

ver vereinigten fouverainen Fürſten und 
freien Etädte Teutſchlands, an vie Faiferlic - 
öftreihifhen und königlich-preuſſiſchen Her: 
ren Bevollmäditigten, betreffend ihre Militär: 
Leiftung zu dem bevorftehenden Krieg wider Na: 
poleon Bonaparte, ihre Theilnahbme an ven 
Bortheilen ded Kriegs, und die Befchleuni: 

gung der Berathung über die teutfche Bundes: 
verfaflung ; datirt Wien den 
14. April 1814. 


(Diefe Note ift oben, Bd. II, S. 203 ff., ſchon 
abgedrudt.) 


9. 
Fünftes Protocoll, 


Protocole 


des transactions relatives a l’accession des 

Princes sowverains et des Villes libres reu- 

nis, au traite d’alliance conclu entre P.Au- 

triche, la Russie, !_Angleterre et la Prus- 
se a Vienne le 25 mars 1815. 


Seance du 20, avril 1815. 


Presens: 
MM. le Comte de Nesse/rode. 
Lord Cathcart. 
le Baron de Wessenberg. 
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MM. le Baron de Zumboldt. 
-le Comte de Münster. 


— — de Keller. 

le Baron de Plessen. 

— — de Hinckwitz. 
de Berg. 
de Smidt. 


MM. les plenipotentiaires denommes ei-&-cöte 
s’etant reunis, pour prendre en consideration * le 
traite dalliance du 28 mars dernier, que les clauses 
sous lesquelles l’accession des princes et etats de 
!’Allemagne au dit traite pourrait &tre reglee, la 
seance a été ouverte par M. le plenipotentiaire d’Au- 
triche, baron de Wessenberg, qui a donne lecture 
des projets d’articles consignes au present protocole 
sous no.1, 2 et 3. 


— quelques éclaircissemens sur les articles1 

2 TIM. les plenipotentiaires sont tombes d’accord 
sur * redaction des dits articles telle, qu ‚elle se pre- 
sente dans les pieces precitees. 


L’art.3 a fait naitre de la part de MM. les ple- 
nipotentiaires des princes et etats de l’Allemagne, 
le doute, si la reconnaissance des arrangemens re- 
sultans du traite de Paris, ainsi que de ceux à re- 
sulter des trancactions du Congres, impliquerait un 
aequiescement de la part des princes et etats de 
V’Allemagne aux arrangemens qui seront fixes dans 


le Congres. 


MM. les plenipotentiaires — de Rus- 
'sie, de la Grande-Bretagne et de la Prusse ont re- 
pondu à te doute, en declarant, qu'il etait bien en- 
tendu, que cette reconnaissance ne devait s’appli- 
quer qu'aux arrangemens qui seraient egalement re— 
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eonnus par les princes et etats de P’Allemagne qui y 
auraient interet, et que par consequent l’assentiment 
donne par l’accession & lV’alliance ne prejugeait en 
aucune maniere la reconnaissance des parties inter- 
essees. 
Au moyen de cette explication, Partie : a ete 
egalement adopte. 
Sigpe: w; essenberg. 
Münster. 
Berg. 
Minckwitz. 
Cathcart. 
Smidt. 
Plessen. 
Keller. 
Pour copie conforme, 
Signe: N. Waken, 


cons. aul. 


10. 
Projet 
du traite dalliance et d’accession avec les 
princes et villes libres de l!’_ Allemagne. 


Au nom de la tres-sainte et indivisible Trinite. 

Sa Majeste etc. d’une part, les princes et villes 
libres d’Allemagne ci-apres nommes de l’autre part etc. 
(suivent les noms de tous les princes et villes libres) 
animes du desir de reunir leurs efforts pour garantir 
la tranquillite de l’Europe contre les atteintes, dont 
elle pourrait etre menacee dans les circonstances pre- 
sentes, et LL. AA. RR. et SS., ainsi que les villes 
libres ayant resolu pour cet effet et en consequence 
de linvitation, qui leur a été faite- par LL. MM. 
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P’Empereur d’Autriche, P’Empereur de toutes les Rus- 
sies, le Roi du royaume-uni de. la Grande - Bretagne 
et d’Irlande, et le Roi de Prusse, d’acceder à Vallian- 
ce, que ces quatre souverains ont conclue le 25 mars 
dernier, ont charge de leurs plein - pouvoirs, pour 
regler tout ce qui peut avoir rapport à cet objet: 

Sa Majeste etc. S. A. etc., lesquels, apres avoir 
echange leurs plein -pouvoirs trouves en bonne et 
düe forme sont convenus des articles suivans. 


j Art. 1er. | 
.8. M. — s’etant engagee conjointement avec LL.. 
MM. — — & reunir les moyens de leurs etats pour 


maintenir dans toute leur integrite les conditions du 
traite conclu & Paris le 30 mai 1814, ainsi que les 
'stipulations qui seront arretees et signees au Con- 
gres de Vienne, dans le but de completer les dispo- 
sitions de ce traite, et de les garantir contre toute 
atteinte et particulierement contre les desseins de 
Napoleon Buonaparte, et à diriger à cet effet tous 
leurs efforts contre lui et ses partisans, afin de le 
mettre hors d’etat de troubler à l’avenir la tranquil- 
lite de l’Europe, et la paix generale. 

LL. AA. RR. et SS., ainsi que les villes libres, 
accedent a cette alliance, et s’engagent solemnel- 
lement & reunir les moyens de leurs etats respectifs 
avec ceux de S. M. — et des souverains ses allies, 
afın de diriger ainsi de concert et de commun ac- 
cord tous leurs efforts vers le m&me but. 


Art. 2. 

Les secours, que Leurs Altesses et les villes 
libres s’engagent à fournir pour la defense de la cause 
commune, seront proportionnes: à la population de 
leurs etats; ils feront partie de trois grandes armées, 
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qui se forment sur le haut- et bas-Rhiri et dans la 
Belgique, selon la position geographique des diffe- 
rens etats, et les arrangemens, qui ont ete juges 
utiles. | 

Le denombrement de ces troupes et leur distri- 
bution sont consignes dans la piece annexee au pre- 
sent traite, qui aura la meme force et valeur que 
si elle y Etait inseree de mot à mot. 

Ces troupes seront toujours maintenues au grand 
complet, moyennant letablissement d’une reserve 
forie de la moitie de celles qui seront mises en 
campagne. 

Le ZLandsturm sera forme selon V’exigence des 
cas, et n’entrera point dans le calcul fait dans le 
present article et son annexe; il me servira que dans 
Pinterieur du pays et pour la defense de ses propres 
foyers. 

Chaque pays pourvoira à P’habillement et l’equi- 
pement, a&ssi bien qu’ä la solde de ses troupes. 


Art. 3, 
8 M. — s’engage, tant en son nom, -qu’en ce- 
lu de LL. MM. — —, ä ne point poser les armes, 


sans avoir particulierement egard aux interöts 
de LL. AA. RR. et SS. ainsi que des villes libres, 
et à ne point souffrir qu’il soit rien change a Jetat 
de leurs possessions tel, qu'il est actuellement, ou 
qu'il sera regle par les stipulations du Congres, 
sans le consentement libre et spontan& de l’etat 
qu’un tel changement concerneroit. 


Art. 4. 
Tout ce qui est relatif aux subsistances, four- 
nitures, transports, höpitaux, et a tous les aw- 
‚ tres objets necessaires pour appuyer et faciliter les 
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mouvemens des troupes et les operations de la guer- 
re, sera regle par une convention particuliere. 


Art.5. 


Le present traite sera ratifie, et les ratifications 
en seront echangees dans le terme de six semaines, 
ou plutöt, si faire se peut. 


En foi de quoi, les plenipotentiaires respectifs 
ont signe, et ont appose le cachet de leurs armes. 
Fait ä Vienne ce.... - | 


— e Pü— r — — 


11. 
Sechſtes Protocoll. 


Wien, den 20. April 1815. 


Auf die von dem Herrn Baron von Humboldt 
an die Abgeordneten der teutſchen Fürſten und freien 
Städte am geſtrigen Tage erlaſſene Einladung, ſich heu— 
te Nachmittag um 2 Uhr in der Staatöfanzlei einzufins 
den, um die Verhandlungen über den Beitritt zu 
der Allianz vom 3. v. M. mit der dazu ernannten 
Sommiffion 


nämlich dem Herrn Baron von Weffenberg, 
dem Herrn Grafen von Neffelrode, 
dem Lord Gathcart, 
dem Herrn Grafen von Münfter und 
dem Herrn Baron von Humboldt, 


feftzufegen, wobei auf ein Schreiben ded Herrn Fürften 
von Metternich Bezug genommen wurde, welches 
aber nicht eingegangen ift, und nach der gegebenen Er- 
‚ läuterung bloß die Anzeige der alfo ernannten Gommifs 
fion enthalten follte, ward die anberaumte Eonferenz, 
in Gegenwart obgedachter. Herren und der Unterzeichnes 
ten, zur befiimmten Zeit gehalten. 
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Der Herr Baron von Weffenberg verlas zuvör— 
berft den Entwurf der BeitrittöSActe ©), welcher 
fodann gehörig diſcutirt wurde. 


Bei dem Eingange wurde im Mefentlichiten 
nichts zu erinnern gefunden, doch gab derfelbe Gelegens 
heit, nochmals zu äuffern, daß es dem fünftigen teuts 
fhen Bunde vorbehaiten bleiben müſſe, die Forts 
dauer und Wirfungen diefer Allianz in Erwäs 
gung zu ziehen, und deßhalb angemeffene Entſchlüſſe zu 
faffen, ald wozu infonderheit die Bemerfung den Anlaß 
gab, daß der AllianzVertrag vom 25.9. M. die Stipus , 
lation ded Vertrags von Chaumont, und infonder; 


‚ anter den verbündeten Mächten eine Allianz, zu Aufrecht- 
haltung der Ruhe und des politifchen Gleichgewichts in 
Europa, auf zwanzig Fahre gefchloffen ift, und es 
bedenklich fchten, die teutfchen Staaten einer gleichen 
Verbindlichkeit durch den Beitritt zu dem Vertrag vom 
25. 9. M. zu unterwerfen. - 


Es wurde aber hierauf von ben Herren Miniftern 
der alliirten Mächte erwiedert, daß zwar, fo lang der 
Krieg dauere, die Fortdauer der Allianz ſich von felbft 
verftehe, und befonders in Beziehung auf Rußland und 
England aud nach gefchloffenem teutfchen Bunde von 
befonderer Wichtigkeit bleibe, daß es aber übrigens kei— 
neswegs die Abficht fey, die Theilnehmer an dem ge- 
genwärtigen Bündniſſe, auch zu dem Bertrage von 
Chaumont ald MitContrahenten, und folglich zu der ' 
obgedadyten zwanzigjährigen DefenfivAllianz 
verbindlich zu machen, fondern daß der jet bemeldte 
Beitritt der Fürften und freien Städte Teutfchlande nur 


*) Diefed Pröjet du traite d’alliance et d’accession iſt oben 
©.410. abgedruckt. A. d. 9. 


** Er ſteht oben, Bd. JI, Heft. ©7. A. d. H.“ 
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auf die Dauer bed jegt ausgebrodhenen Kries 
ges gemeint fey. ’ 

Zu dem 1. und 2. Artikel wurde überhaupt erinnert, 
daß eine Verpflichtung, ſowohl die bereits erfolgten, 
als auch die fünftigen Stipulationen bed Con» 
greffes mitausführen zu helfen, und aufrecht zu er 
halten, bedenklich fcheine, weil man fie nicht fenne, und 
vielleicht felbft dabei nicht mitwirken werde, wodurch 
veranlaßt wurde, daß die Herren Minifter der allürten 
Mächte genehmigten, in das GonferenzProtocoll eine 
Erklärung einzurüden, daß unter den befagten Stipus 
lationen des Congreſſes nur ſolche zu verftehen feyen, in 
welche ein Jeder frei eingewilliget habe. 

Diefes Protocol wird alfo hierüber die geäufferten 
Zweifel heben, obgleich von Unterzeichneten auch nad) 
der Erflärung, wie fie in das Protocol eingerückt ift, 
das Verhältniß des Schwächern zu den Mächtigern 
in folhen Fällen nicht unbemerkt gelaffen wurde. Da 
fich indeffen hierunter die Natur der Sache nicht ändern 
laͤßt; fo mußten die Unterzeichneten fidy dabei beruhigen. 

Zum Art. 2 wurde darauf beftanden, daß die 
Gontingente, fo wie fie in der Note vom 14.d. ans 
geboten find, für dießmal zu verwilligen wären, 

welches dann auch nach manchen Difcuffionen, höheren 
Forderungen und Gegenreden beliebt, und da ed nod) 
unvollendet ift, ein Verzeichniß demnach aufzuftellen, 
und den Herren Miniftern in der nächſten Conferenz mit- 
zutheilen, um als Beilage des Vertrags gebraucht zu 
werden. Es ift jedoch auch hier vorbehalten, die freis 
willig erhöhten Gontingente, fo weit fie den 
Herren Bevollmächtigten befannt find, mit anzuzeigen, 
indem überhaupt ald Grundfag angenommen ift, daß nadı 
Allem, was jegt befchloffen, oder bewilliget wird, Feine 
Conſequenz für die Zukunft gezogen werden fol. 

In Anſehung der Referve, ift die im Entwurf 
bemerkte Veränderung beliebt worden. 


I) 
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Wegen der Bedingung, daß bloß Landeskinder 
in den Contingenten dienen ſollen, mußte bemerkt wers 
den, daß ſolche nicht wohl durchaus erfüllt werden kön⸗ 
ne, und iſt daher ihre Unterdrückung befchloffen. 

Sn Rüdfiht auf den Landſturm, wurde gleidhs 

falls die im Entwurf zu bemerfende Beränderung bes 
wirft. 

Was die Vertheilung der verfchiedenen teuts 

schen Sontingente betrifft: jo wurde zupörberft erinnert, 
daß folche ohne der Fürften und freien Städte vorgäns 
gige Zuziehung und Zuſtimmung nicht ftattnehmig fey, 
und darauf von,den Herren Minijtern der alliirten Mäch— 
te erwiedert, wie ſich dieß allerdings von felbjt verites 
he, auch im $.2. des Entwurfes wirklich enthalten fey, 
überdieß, bei dem Drang der Umftände, vorläufig von 
Preuffen, fo viel die der Armee am. Mitiel - und 
Niederrhein zugetheilten Gontingente anlangt, fogleic 
unmittelbar mit den betreffenden Regierungen Communis 
cationen gepflogen feyen, übrigens die Unterzeichneten 
zugleich in Erwägung ziehen möchten, daß die befagte 
Vertheilung nothwendig nad militärifchen Rückfichten 
habe gefchehen müſſen, und daß daher das MilitärCo— 
mite fie in Borfchlag gebracht, und darauf ein gemeffes 
nes Einverfländnig der Mächte fie genehmigt habe. 

Man zweifle um fo weniger, daß die teutfchen Res 
gierungen hiemit einverflanden ſeyn würden, je bringens 
der die Umftände fchleunige Maasregeln, und felbit 

- die fofortige Zufammenziehung der Truppen an der feind⸗ 
lichen Grenze nothwendig gemacht habeıt. 

Die Bertheilung felbft wurde folgendermaffen 

! angegeben: 

1) Armee am Oberrhein: Deftreih — Baiern, 
MWirtemberg, Baden, HeflfenDarmftadt, Hohenzols 
lern, Richtenftein, Frankfurt ; 

2) Armee am Mittels und Niederrhein: Preuf- 

fen — Kurfürſt von Heffen, Medlenburg, Herzo⸗ 


7 % 
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ge von Sachſen, Anhalt, Schwarzburg, Reuß, 

LippeDetmold, Schaumburgkippe ;, Waldeck; 

: 3) Armee in den Niederlanden: -England — 
Hannover, Braunfchweig, Oldenburg, Hanfeftädte. 
Bemerft wurde, daß zu diefer Armee much die Für 

niglih- fähfifhen Truppen fommen- follten, daß 

aber jest noch diefelben nicht in Anfat gebracht wer- 
ben fönnten. Die naffauifchen Truppen in die Nies 
berlande, und was dahin nicht befiimmt, nadı 

Mainz. | | 
Bei dem 3. Artifel wurde vorzüglich auf eine ganz - 

beftimmte Garantie ber Befitungen und Hos 
heit gedrungen, darauf aber erwiedert, daß diefe Gas 
rantie in der That im Artifel enthalten fey, und gegen 
alle willführlihe Veränderung ded Umfangs 
und der politifhen Befchaffenheit (etat des 
possessions) der cllürten Staaten (die Freiftaaten 
und deren republifanifche Verfaffung mit eingefchloffen) 
gehe, und zwar nicht bloß in Beziehung auf den jegt 
gemeinfchaftlichen Feind, fondern in Rückſicht auf alle 
und jede Zeiteingriffe, an Wen fie auch fommen mögen, 
and daß man hier den Ausdrud Garantie nur um bes: 
willen vermieden habe, weil Großbritannien auf 
folhe allgemeine Garantie ſich nicht einzulaffen pfle- 
ge, und weil am Scluß des Gongrefjed eine voll: 
ffändige Garantie aller Staaten in die allges 
meine Bertragsurfunde werbe eingerüct, und auch 
den teutfchen Staaten werde zugefichert werde, wozu 
deun auch noch die Garantie bes teutfhen Bun» 
des fommen werde. 

Da zu den beiden letzten Artikeln des Entwurfs 
nicht® Befonderes zu erinnern war; fo glaubten die Uns 
terzeichneten nur noch dahin fich Auffern zu müffen, daß 
ihre und ihrer Gommittenten Abficht und Wunſch gewes 
fen, mit dem AllianzBertrage zugleich die 
Grundlage eined teutfhen Bundesvertrags zu 
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unferzeichnen, ba aber dieſes (wie verfichert wurde) 
nicht möglid) fey: fo trugen fie wenigftend auf eine bes 
- ftimmte Erflärung atı, daß der Gongreß ohne eis 
ne foldhe Grundlage fih nicht trennen wers 
de; worüber die Herren Minifter der allürten Mächte 
ihre Erklärung in der nächften Sonferenz a tie ſich 
vorbehielten. 

Die Unterzeichneten verſprachen, ihren Commit— 
tenten unverweilt von den heutigen Verhandlungen 
ausführliche Kenntniß zu geben, und den Herren Mini— 
ftern möglichft bald das Refultat der weitern Bes 
rathbfhlagung mitzutheilen; zu welchem Ende eine 
neue Conferenz auf übermorgen um 2 Uhr verabredet, 
und bamit die heutige Sigung befchloffen wird. 

Graf Keller. 
Pleſſen. 
Minckwitz. 
v. Berg. 
Smidt. 





12. 
Siebentes Protocoll. 

Protocole | 
des transactions relatives a laccession des 
Princes souverains et des Villes libres d’.Al- 
lemagne reunis, au traite d’alliance conclu 

entre les puissances alliees à 'Vienne le 
25. mars 1815. 
Seance du 22 ser 1815. 
Presens: 


MM. le comte de —— 
Lord Catheart., 
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MM. le baron de Zumboldt, 


le comte de Münster, 
— — de Keller, 
le baron de Plessen, 
— — de Minckwitz, 
“ de Berg, 
de Smidt. 


MM. les_plenipotentiaires denommes dans le pro- 
tocole de la seance du 20 s’etant rassembles, MM. 
les plönipotentiaires des princes et Etats reunis ont 
presente un /ableau du denombrement et de la.dis- 
tribution des troupes conformement & Part. 2e. 


Ce tableau est ici consigne sub lit. A. 


L’article concernant les troupes de Mocklen- 
bowrg-Strelitz, a necessite une ‘observation de la 
part de MM. les plenipotentiaires des hautes puis- 
sances alliees, en ce que le secours est annonce 
dans les termes suivans: Audt cents hommes, ou 
le tiers de ce nombre en eavalerie; il a ete re- 
marque, que l’on avait constamment pris pour nor- 
me dans les arrangemens precedens, auxquels ceux- 
ei se referent, que sur deux hommes d’infanterie, 
il en serait fourni un de cavalerie, qu’en consequen- 
ce on ne pouvait se departir de cette proportion. 


A Tegard du secours à fournir de la part de la 
maison ducale de Cobourg, dont la quotite ne pre- 
sente dans ce tableau, qui si. cents hommes, MM. 
les plenipotentiaires, apres que l’objet a ete discu- 
te, ont cru pouvoir se promettre, que ce prince ne 
se refuserait pas ä Br le nombre jusqu’a Aust 
cents hommes. 


Quant au contingent de Nassau porte dans le 
tableau à 6,080 hommes, on est convenu d’ajouter 


* 


— 
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en marge lobservation suivante: ,y compris, la 
„partie, quil a ete convenu de comprendre dans la 
„garnison de Mayence.“ 


Pour ce qui est du contingent annonce de la 
part d’Oldenbourg, au nombre de seize cents hom- 
mes, il a été reconnu qu’il n’etait pas proportionne 
aux efforts des autres princes et etats de l’Allemag- 
ne, et MM. les plenipotentiaires se promettent, que 
le dit contingent sera rapproche davantage de la pro- 
portion generalement adoptee. 


Ces observations faites, et apres que l’on a ar- 
rete la redaction definitive tant des trois premiers ar- 
ticles, que des deux suivants (ci-joints no. 4 et 5), 
contre lesquels il n’a pas ete fait d’objection ulte- 
.rieure, la seance a ete levee. 


Bigne: Cathcart. 
Münster. 
Humboldt. 
Berg. 
Plessen. 
Nesselrode. 
Smidt. 
Minckwitz. 
Keller. 


Pour copie conforme, 
N, Waken, 


cons. aul. 


13. 
Tableau 


* 
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— | 
des troupes auxiliaires a fournir par les 


princes et etats ci- dessous designes, en con- 
formite de Varticle %«, en troupes de ligne 
ect en Laudwehr mobile, d’apres la 
disposition convenue. 


Armee du Haut - Rhin. 


Bade . . 2... 

Hesse grand-ducale . . 

Hohenzollern-Hechingen . . 194 
- Sigmaringen 356 

Lichtenstein - . 10900 


La ville de Francfort R 750 


Armee du Bas - Rhin. 


Hesse electorale ’ . 7.500 
Mecklenbourg - Schwerin . 3,800 
- + $trelitz . 800 

Saxe ducale, Weimar . 1,600 
” = Gotha . ee 2,200 


Meiningen °. 600 
_ Hildburghausen 400 


Cobourg _. 600 


‘La maison d’Anhalt : 1.600 
de Schwarzbourg 1,300 
de Reuſs | 900 
Lippe-Detmold . . ., 


1,000 . 


ou le tiers decenom- 


bre en cavalerie. 


La cour grand- ducale 


de Weimar se re- 
serve la declaration 
sur l’excedant, des 
qu’elle sera mise 
en possession des 
nouvelles acquisi- 


‘tions, qu’on lui a 


destinees. 


j 
La cour de Cobourg 


declare vouloir don- 
ner — 800. 
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Schaumbourg-Lippe . . .. 300 
Waldeck . .  ....800 


Armee de la Belgique. 
Bronswie . 2... 3,000 x 
Oldenbourg » +. 1,600 
Nassau . — — — 6, 0S0 Y compris les troupes 


, er l 
Les villes anseatiques . 3,000 — — 


bas et non compris 
les reserves (de ? 
& 3000) pour la gar- 
nison de Mayence, 
en cas de besoin. 
Observation generale. 

Les troupes auxiliaires, ci-dessus specifices, ont 
été offertes spontanement pour les souverains nom- 
mes dans le present tableau: 

1) en conformite parfaite avec les engagemens 
respectivement pris en 1813 et 1814 pour la guer- 
re subsistante alors avec la France. 

2) Quant aux engagemens et secours actuels, dif- 
ferens des precedens, ils ont ete bases sur le 
maximum d’apres l’analogie des ———— de 
la population respective. 

3) Ce tableau ne comprend pas Pexcédant, que 
quelques princes ont deja mis sur pied, et que 
les autres se reservent de fournir en cas d’ur- 
gence. nr 
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uhtes Protocoll. 
Wien, den 23. April 1815. 
Zuvörderſt verlad Herr Graf von Keller dad Pros 
tocoll über die geftern ftattgehabte Conferenz mit den be- 
vollmächtigten Miniftern der verbündeten Mächte, nebit 
deſſen Anlage. 
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Bei Durchgehung des Vergeichniffes über bie 
zu ftellende Truppenzahl, bemerkten die Herren Depu— 
tirten, daß die Minifter der verbündeten Mächte dem 
darin aufgeführten Verhältniß der Savallerie zur Infan⸗ 
terie von 1 zu 3 widerfprochen, und dieſes Berhäftniß 
nur wie 1 zu 2 in dem Protocoll aufgenommen haben. 


Hingegen äufferte der Herr Minifter von Ders 
zen“), daß dieſes letzte Verhältniß, im Fall ed als 
Norm aufgeftellt werden follte, einen zu groffen Nadıs 
theil zur Folge haben würde. Demnach wurden bie 
Herren Deputirten erfucht, gegen das angezogene Vers 
hältniß in der nächften Gonferenz Borftellungen zu ma— 
hen, und auf eine Abänderung in dem Protocol in dies 
ſer Hinficht anzutragen, indem er aufferdem fich die Ent: 

fchlieffung feines Hofes, ob er vorziehe, Safanterie zu 
ftellen, vorbehalten müfle. ! 


Sodann erflärte der herzoglich coburgifche Be 
vollmächtigte feine Zuftimmung zu dem in dem Protocol 
enthaltenen Anſatz, nach welhem die von Coburg zu 
ftellende Truppenzahl auf 800 Mann erhöhet worden ift. 


Auf die weitere Bemerfurng der Herren Deputirten, 
daß in der gejtrigen Conferenz geäuffert worden, wie die 
von Didenburg angebotene Truppenzahl zu gering ge— 
griffen fey, indem Dldenburg in Verhältniß zu den üb- 
rigen Staaten, wohl 800 Mann ftellen fünne, gab Herr 
von Malzahn.zu-erfennen, daß er dem gemäß an fei- 
nen Hof berichten wolle, und die Herren Deputirten er; 
fuche, in der nächften Gonferenz dieſe feine Erklärung zu 
Protocol zu geben. 


Rückfichtlich der Reſerven, — die Herren 
Deputirten, daß ſie alle möglichen Vorſtellungen verſucht 
hätten, um die Forderung der Reſerve bis zur Hälfte 

*) Mecklenburg⸗ſchweriniſcher Bevollmächtigter. 
Aeten d. Congr. W. Bd. 4. Heft 28 
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der Militärftellung, wenigftend im Tractat nicht ausge⸗ 
drückt zu haben; daß aber auch dieſe Vorftellungen nur 
bewirkt worden fey, daß die Minifter der Alliirten, wies 
. der auf den frühern Vorfchlag zurückgekommen, ein Con⸗ 
tingent von zwei pro Cent der Bevölkerung ſo— 
fort ins Feld zu ſtellen; daher man ſich natürlich veranz 
laßt geſehen habe, es lieber bei der verlangten Re 
ferve, und mithin bei der vorliegenden Fafjung des Arz 
tikels bewenden zu laſſen. 


Endlich zeigten noch die Herren Deputirten an: 


1) es haben fick Die Minifter der verbündeten Mächte 
einftimmig für eine vierfache Ausfertigung 
des Beitrittövertrags erklärt; 


9) der SubfidienPunct fey zwar von.der Depu⸗ 
tation in Anregung gebracht, von dem großbriz- 
tannifchen Minifter jedoch beftimmt erklärt wor; 
den, daß gegenwärtig hierauf noch Feine Antwort 
oder Zuficherung von großbritannifcher Seite ers 
folgen koönne. 

3) Auf den wiederholten Wunſch, daß nunmehr die 
teutſche Verfaſſung feſtgeſetzt werde, habe 
Herr Miniſter von Humbol dt die Verſicherung 
ertheilt, daß dieſer Gegenſtand in der nächſten Con— 
ferenz vorgenommen werden würde, und er hoffe 
ſchon morgen den Herren Deputirten darüber nä- 
here Auskunft zu geben. 

In fidem, 


Röntgen. 





"15, 
Neuntes, Protocolte 


Protocole 
des transactions relatives à l’accession 4 
princes souverains et"des villes libres PAl- 
lemagne reunis, au traite d’alliance eönclu 
entre les puissances alliees a Pi ienne 
‚le 25 mars 1815. .| 


.. „ Seance du 24 avril, Bar. | 

MM. les plönipaiehtiairen  Adnommes.. dans les! 

protochles des seances du 20.et 22 de ce moig),'.s’e-! 

tant de nouveau rendus. chez, M. le baron de ZZum- 

boldt, ce plenipotentiaire. de S. ‚M. le. Roi de Prus-. 
se a ouvert la seance en exposant: ar 


* 


„Qu'il est autorise à declarer, tant au nom- de 
la cour de Fienne que de celle de Berlin; ‚qwil.. 
est de l’intention constante des deux cours de con- 
clure, encore avant la fin du congres, le traite 
constitutif de la ligue germanique, et que les 
. deliberations , tendant a ce but, commenceront aus- 
sitöt que les negociations sur les arrangemens Zer- 
ritoriaux le permettront.“ 

Apres cette declaration, MM. les plenipotentiai- 
res des princes et Etats ont rappel& le desir de leurs 
commettans, qu'il füt declare au protocole, qu’ils 
n’entendent pas être tenus: à chacun des articles du 
traite de Chaumont, et nommement pas à Varti- 
cle seize velatif à la duree du traite, laquelle de- 
claration a été acceptee par MM. les plenipotentiai- 
res des cours alliees. 

Ensuite, le preambule du traite, ainsi que les 
cing articles, ont été Jus, approuves et parafes. 
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Il ne s’est présentéè à ce sujet que deux obser- 
vations. L’une de la part de M. le comte de Kel- 
!er, qui a expose, que Tooffre qu'il a faite de 7.500 
Hessois est dans le cas du mazıimum indique dans 
le second paragraphe de l’observation generale, qui 
termine le tableau annexe à Partiele 2. 

Sur quoi.le baron de ZZumboldt a observe, qu’il 
desire, que ce nombre ne soit point exprime dans le 
tableau, puisque l’Electeur de Hesse a declare & 
la cour de Berlin de vouloir fournir dowze mille 
hommes de: treupes. On: est convenu sur cela, de 
laisser le nombre- de troupes hessoises en blanc dans 
le tableau. 


La seconde observation, relative au nombre des 
troupes o/denbourgeoises, est, que le ministre du 
Duc d’Oldenburg a declare avoir demande des or- 
dres de son souverain sur l’excedant qu’il pourroit 
— au nombre exprime ‚dans le tableau. 


Signe: Nessc/irode. 
Mineckwitz, 
Cathcart. 
Münster. 
Humboldt. 

Snidt. 
Berg. N 
Plessen. 
"© Keller. 
| "Wessenberg. 
Pour copie conforme, 
N. Waken, 


cons. de cour. 
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16. 
Traite daccessi on 
conclu a Vienne le 97 avril 1815, entre S. 
M. I. !’Empereur d’Autriche (et in simili 
S. M. PEmpereur de toutes les Russies, ain- 
si que LL. MM. les Rois de la Grande- 
Bretagne et de Prusse) et LL. AA. Roya- 
les et Serenissimes les Princes souveraihs, 
ainsi que les Villes libres d’ Allemagne reu- 
nis, relativement au traite Fallianos conclw 
entre les dites quatre puissances 
- @ Vienne le 25 mars 1815. 


(Diefer Beitritts Vertrag ift oben ſchon abgedruckt, 
Bd. II. ©. 273 — 282 2 


17. 
Traite daccession 
conclu a Vienne le 12 mai 1815, entre S. 
M. I. R. et A. PEmpereur d’Autriche (et 
in simili S. M. I. !’Empereur de toutes les 
ZAussies, ainsi que LL. MM. les Rois de 
la Grande- - Bretagne et de Prusse) et S. 
A. RB. le Grand- Duc de Bade, 'relative- 
ment au traite d’alliance conclu entre les 

dites quatre puissances à Vienne 
le 25 mars 1815 *). 
Au nom de la 'tres-sainte et indivisible Trinite? 


S. M. I: et Apostolique d’une part, et de Pautre 
part S. A. R. le @rand- Due de. Bade, animees du 


”) Diefer Allianz Vertrag der vier genannten Mächte fteht 
oben, Bd. I, Heft 4, ©. 57. A. d. 9. 


desir de reunir leurs 'efforts pour garantir la tran- 
quillité de l’Europe contre les atteintes. dont elle 
pourrait ötre menacee dans les circonstances presen- 
tes, et ® A. R. le Grand-Duc ayant resolu pour cet 
effet .et‘en consequence de Vinvitation qui lui a été 
faite par LL. MM. l’Empereur d’dutriche, l’Empe- 
reur de toutes les Aussies, le Roi du Royaume uni 
de la @rande- Bretagne et d’Irlande, et S. M. le 
Roi de Prusse, d’acceder à Talliance que ces qua- 
tre Puissances ont conclue le 25 mars dernier, ont 
charge de Leurs plein-pouvoirs, pour regler tout ce 
qui peut avoir rapport à cet ebjet, savoir; 

S. M. J. et R. A. le Sieur etc. 'etc.; ‘et S. A. R. 

le Grand-Duc de Bade le Sieur etc. etec.; 
lesquels, après ayoir change leurs plein-pouvoirs, 
trouyes en bonne et düe forme, sont convenus des 
articles suivans: 
Art. 1 

S. M. I. et R. A. s’etant engagee conjointement 
avec LL. MM. l’Empereur de toutes les Russies, le 
Roi du Royaume uni de la Grande -Bretagne et dIr- 
lande, et S. M. le Roi de Prusse, & reunir les mo- 
yens de leurs etats pour maintenir dans toute leur 
integrite les stipulations du traite conclu à Paris le 
30 mai 1814; ainsi que celles qui seront arretees et 
signees au congres à Vienne, dans, le hut de com- 
pleter les dispositions de ce traite, et de les garan- 
tir contre toute atteinte et particulierement contre 
les desseins de Napoleon Buonaparte, et à diriger à 
cet effet tous leurs -efforts contre hu et ses parti- 
sans „;afin de le mettre.hors d’etat de troubler a Ta- 
yenir la. ‚tranquillite de l’Europe et la paix générale, 
S: A. R. le Grand-Duc..de Bade 'aceede. à cette al- 


'. 
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liance et s’engage solemnellement à reunir les mo- 
yens de ses états à ceux de S. M. J. et R. A. et des 
'souverains ses allies, afın de diriger ainsi de con- 
cert et de commun Accord leurs efforts vers le me- 
‘me. but. | 

Art. 

En consequence de cette accession, S. A. R. le 
Grand-Duc de Bade s’engage de son cöte à tenir en 
campagne un corps de seize-mille hommes de tou- 
ze arme, lequel fera partie de la grande armee qui 
se forme sur le haut-Rhin sous les ordres du Feld- 
marechal Prince de Schwarzenberg. Les troupes de 
S. A. R. resteront reunies en un seul corps,\ et se- 
ront sous les ordres immediats * general nomme 
par S. A. R. 

Le Landsturm sera forme — lexigence du 
cas, et n’entrera point dans le calcul fait dans le 
present article, et ne servira que dans l’interieur du 
pays et pour la defense de ses propres foyers. 


Ärt. 3. 


S. M. I. et R. A. s’engage, tant en son nom 
qu’en celui de LL. MM. l’Eimpereur de toutes les 
Russies, du Roi du Royaume uni de la Grande -Bre- 
tagne et d’Irlande, et du. Roi de Prusse, a ne poser 
les armes sans avoir partieulierement egard aux 
interets de S. A. R. le Grand-Duc de Bade, et à 
ne point souffrir qu'il soit porte atteinte a Z’ewisten- 

ce politique du Grand- Duche "). 

| *) Diefer Artikel, fo wie der dritte Artifel des hier zunächft 
folgenden, faft durchgehends gleichlautenden großherzog- 
lich-heſſiſchen AcceſſionsVertrags, verdient vergliden 
zu werden, mit dem dritten Artifel’ des AcceſſionsVer— 
trags der vereinigten fouverainen Zürften und freien Städ— 
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Art. 4. 


| Lorsque le but de la presente guerre sera at- 
teint, S. M. I. et R. A. s’engage de concert avec 
. ses allies d’admettre 8. A. R. le Grand-Duc a cox- 
courir aux arrangemens de la pair Jwture, ,„ en 
tant qu’ils concerneront ses inter ets, 


Art. 5. 
Tout ce qui est relatif aux subsistances, four- 
'nitures, transports, hopitaux, et à tous les au- 
tres ohjets necessaires pour appuyer et faciliter les 
„ mouvemens des troupes et les operations de la guer- 
re, sera regle par une convention particuliere, 


Art. 6. 


Le present traite sera ratifie, et les ratifica- 
tions en seront Echangees dans le terme de quatre 
semaines, ou plutöt si faire se peut. 


En foi de quoi les plenipotentiaires respectifs® 
ont signe le present traite, et y ont appose le ca- 
chet de leurs armes. Fait a Vienne le onze “) mai 
de l’an de gräce mil -huit- cent- quinze. 

(Suivent les signatures.) 
te Teutſchlands, welcher etliche Wochen früher gefchloffen 
ward; oben in dem II. Bande, Heft7, ©. 273. 4.2.9. | 
* Der mit Großbritannien gefhloffene Traetat ift vom 
dreizehnten Mai datirt. A. d. H. 
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18. | 

Traite daccession 
conclu a Vienne le 23 mai 1815, entre S. 
M. I. R. et A. U Empereur d’Autriche (et 
in simili S. M. l’Empereur de toutes les 
Russies, ainsi que LL. MM. les Rois de 
la Grande- Bretagne et de Prusse), et 6. 
A. R. le Grand- Duc de Hesse, relative- 
ment au traite d’alliance conclu entre les 

dites quatre puissences a Vienne 
le 25 mars 1815 ”). 


Au nom de la tres-sainte 
et indivisible Trinite ! 


Sa Majeste /mperiale 
et Hoyale Apostolique 
d’une part, et de l’autre 
part Son Altesse Royale 
Le @rand-Duc de Hesse, 
animees du desir de reu- 
nir leurs efforts pour ga- 
'rantir la tranquillit&e de 
V’Europe contre les attein- 
tes, dont elle pourrait 
etre menacee dans les cir- 
constapces presentes, et 
S. A. R. le Grand - Duc 
ayant resolu pour cet ef- 
ſet et en consequence de 


In the name of the most 
holy and indivisible 
Trinity! 

His Majesty the King 
of the United Kingdom 
of Great Britain and 
Ireland on the one side, 
and on the other side His 
Royal Highness the @rand 


‚Duske of Hesse, animated 


with-the desire of uniting 
their efforts to secure the 
tranquillity of Europe 
against every attempt, by 
which under the present 
circumstances it may be 
threatened, and His Ro- 
yal Highness the Grand- 


*) Diefer AllianzBertrag der vier genannten Mächte fteht 


oben, Bd. J, 


Heft 4, ©.57. 


A. d. H. 
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Pinvitation qui Lui a ete 
faite par Lears Majestes 
l’Empereur d’Autriche, 
l’Empereur de toutes les 
Russies, le Roi du Ro- 
yaume uni de la @rande- 
Bretagne et W/rlande, 
et Sa Majeste le Roi de 
Prusse, d’acceder à Val- 
liance que ces quatre 
puissances ont conelue le 
vingt-cing mars dernier, 
ont charge de Leurs plein- 
pouvoirs pour regler tout 
ce qui peut avoir rapport 
a cet objet,.savoir: 

. Sa Müjeste Imperiale 
et KHoyale- Apostolique, 
le Sieur Clement- Vences- 
las-LothairePrince de Met- 
ternich:- Winnebourg- 
Ochsenhuusen , chevalier 
de la toison d’or, Grand- 
croix de l’ordre royal de 
St. Etienne, Chevalier des 
ordres de St. Andre, de 
St. Alexandre - Newsky 
et de St. Anne de la pre- 
miere elasse, Grand-cor- 
don de la Legion d’hon- 
neur, chevalier de l’ordre 


*) Diefer Vertrag fteht oben, 


liance which 


Duke having resolved to 
this effect and in conse- 
quence of the invitation 
which bas been made to 
Him by their Majesties 
the King of the United 
Kingdom of Great Britain 
and Ireland, the Emperor 
of dustr:a, the Emperor 
ofall the Hussias and His 
Majesty the King of Prus- 
sia, to accede to the al- 
these four 
Powers concluded on tlie 
'25. of March last‘), have 
invested with their full 
powers to regulate every 
thing which may relate 
to this object; viz. His 
Majesty the King of the 
United Kingdom of Great 
Britain and Ireland, the 
right honorable Richard 
le Poer Grench, Earl of 
Clancarty, Viseount Dun- 
lo; Baron Kilcomel, one 
of his Majestys most ho- 
norable Privy Couneil in 
Great Britain and also in 
Ircland, President of the 
Committee of tlıe former 


Bd. 1, Heft 4, 8.57 ff. 


A. d. H. 


de l’Elephant, de l’ordre 
supreme de. l’Annonciade, 
de l’aigle noir et de l’aigle 
. rouge, des Seraphins, de 
St. Joseph de Toscane, 
de St. Hubert, de l’aigle 
d’or de Wurtemberg, de 
la fidelite de Bade, de 
St. Jean de Jerusalem et 
de plusieurs autres; Chan- 
celier de l’ordre militaire 
de Marie Therese, Cura- 
teur de PAcadémie des 
 beaux - arts, Chambellan , 


‚for the aflairs of Foreign 
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Trate and. Plantätions, 
Joint Post Master Gene- 
ral, Colonel of the Gal- 
way Regiment of Militia, 
Knight Grand - Crofs of 
the most honorable order 


of the Bath, and one of 


His said Majestys Pleni- 
potentiaries at the Con- 
gress of Vienna; 


Conseiller intime actuel - 


de|S. M. l’Empereur d’Au- 
triche , Roi de Hongrieete. 
de Boheme, Son Ministre 
d’etat, des conferences et 
des aflaires etrangeres, 
Son premier Plenipoten- 
tiaire au congres. Et le 
Sieur Jean Philippe Baron 
de Wessenberg, Cham- 
bellan et Conseiller intime 


actuel de S. M.L et R. - 


A. Son second Plenipoten- 
tiaire,au congres; 


Et Son Altesse Royale 
le @rand-Duc de Hesse 
le Sieur Jean Baron de 
Turekheim d’Altorf, Son 
Ministre d’Etat et Euvoye: 


And His. Royal Highness 
the Grand-Duke of Hesse, 
the Sieur. Jean Baron. of 
Turckheim d’Altorf, His 
Minister of state and En- 
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extraordinaire au congres, 
Grand - croix de Son or- 
dre. . 

Lesquels, apres avoir 
echange leurs pleins-pou- 
voirs trouves en bonne 
et düe forme, sont con- 
venus des articles suivans: 

Article. 

Sa Majeste Imperiale 
et Royale Apostolique s’e- 
tant engagee conjointe- 
ment avec Leurs Majestes, 
l’Empereur de toutes les 
Russies, le Roi du Royau- 
me uni de la Grande-Bre- 
tagne et d’Irlande, et Sa 
Maj. le Roi de Prusse, à 
reunir les moyens de leurs 
etats, pour maintenir dans 
toute leur integrite les 
stipulations du traite con- 
clu à Paris le trente mai 
mil - huit - cent quatorze, 
ainsi que celles qui seront 
arretees et signees au con- 
gres de Vienne, dans le 
but de completer les dis- 
positions de ce traite, et 
de les garantir contre 
toute atteinte, et particu- 
lierement contre les des- 
seins de Napoleon Bona- 
parte, et & diriger & cet 


voy Extraordinary at the 
Congress , Grand Croß of 
His order. 

Who after exchanging 
their full powers found in 
good and due form have 
agreed upon the — 
articles: 

Article 1. 

His Majesty the King 
of the United Kingdom of 
Great Britain and Ireland 
having engaged conjointly 
with their Majesties the 
Emperor of Austria, the 
Emperor. of all the Rus- 
sias and His Majesty the 
King "of Prussia to unite 
the means of their states 
to maintain in all their 
integrity the stipulations 
of the. treaty concluded at 
Paris the thirtieth of May 
1814 as well as those which 


' shall be agreed upon and 


signed at the Congress of 


Vienna in the view of 
completing the disposi- 


tions of this treaty, and 
to secure them against 
every attempt, and par- 
ticularly against the de- 
siens of Napoleon Buona- 
parte, and to direct to 


effet tous leurs efforts 
contre lui et ses partisans 
afın de le mettre hors 
d’etat de troubler à l’ave- 
nir la tranquillite de l’Eu- 
rope et la paix generale, 
S. A. R. le Grand - Duc 
de Hesse accede à cette 
alliance et s’engage so- 
- lemnellement & reunir les 
moyens de ses etats à 
ceux de S. M. Imperiale 
et Royale Apostolique et 
des souverains ses allies 
afın de diriger ainsi de 
concert et de commun ac- 
cord tous leurs efforts 
vers le même but. 


Art. 2. 

En consequence de cette 
accession, S. A.R. leGrand- 
Duc de Hesse s’engage de 
son cöte à mettre en cam- 
pagne etä tenir au complet 
un corps de Auit-mille 
hommes de toute arme, 
lequel fera partie de la 
grande arnee qui se forme 


sur le haut-Rhin sous les- 


ordres du Feldınarechal 
Prince de Schwarzenberg. 
Les troupes de S. A. R. 


‚all their 
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that effect all their efforts 
against him and his par- 
tisans, in order to put it 
out of his power in futu- 
re to disturb the trangquil- 
lity of Europe and the Ge- 
neral Peace, His Royal 
Highness the Grand- Duke 
of Hesse accedes to this 
alliance and engages so- 
lemnly to unite all the 
means of His states to 
those 'of His Britanic Ma- 
jesty and of the Sove- 
reigns His Allies in order 
thus to direct in concert 
and with common accord 
efforts towards 
the same object. 


Art. 2. 

In. consequence of this 
accession His Royal High- 
ness the Grand-Duke of 
Hesse engages on His part 
to bring into the field and 
keep up to their full: 
establishement a corps of 
eight thousand men of 
all arms, which shall form 
a part of the grand Army. 
which is assembling on 
the Upper Rhine under 
the command of Field- 
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restront reunies en un 


seul corps, et seront sous 
les ordres immediats d’un 
General nomme par 8. 
A. BR. 


Le ZDLandsturm sera 
forme selon l’exigence du 
cas, et n’entrera point 
dans le caleul fait dans 
le present article et ne 
servira que dans l’inte- 
rieur du pays et pour la 
defense de. ses propres 
foyers. 


Art. 3. 
S.M. I. et Royale Apos- 
tolique s’engage, tant en 
son nom qu’en celui de 


Leurs Majestes ’Empereur 


de toutes les Russies, du 
Roi du Royaume uni de la 
Grande-Bretagne et d’Ir- 


lande, et. du Roi dePrusse, 


A.ne poser les armes sans 
avoir particulierement 


egard aux interöts de S. 
A: R. le Grand-Due de‘ 
Hesse, et à ne point souf- 
frir.qu’il soit port&atteinte: 


Marshal the Prince of 
Schwarzenberg. The 
troops of His Royal High- 
ness shall form and remain 
one corps and be placed 
under the immediate com- 
mand of a’General to be 
appointed by His Royal 
Highness. 

The Landsturm shall 
be embodied according to 
the exigeney of the case, 
and shall not enter into 
the calculation made in 
the present article and 
shall only serve within 
the Country and for the 
defence of the Interior. 


Art. 3, 

His Majesty the King 
of the United Kingdom 
of Great Britain and Ire- 
land engages as well in 
His own Name as in that 
of their Majesties the 
Emperor of Austria, the 
Emperor of all the Rus- 
sias and the King ofPrus- 
sia not to lay down their 
arms‘ without particular 
rexard to the interests of 
His Royal Highness the 


’ Grand - Duke of Hesse 


à Veristence politigque 
du Grand-Duche. 


Art. 4. 

Lorsque le but de la 
presente guerre sera at- 
teint, S.M. I. et R. Apo- 
stolique s’engage de con- 
cert avec ses allies d’ad- 
mettre S. A. R. le Grand- 
Duc & ceoncourir- uux 
arrangemens de la paix 
future, en tant quils 
coneernent ses interets. 


Art. 5. 

Tout ce qui est relatif 
aux subsistances, four- 
nitures, transports, ho- 
pilaux, et ä tous les au- 
tres objets necessaires 
pour appuyer et faciliter 
les mouvemens des trou- 
pes et les operations de 
la guerre, sera regle par 
une convention particu- 
liere. 

Art. 6. 

Le present trmite sera 

ratifie, et les ratifications 
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and not to ‘allow any vio- 
lation of the political, 
existence of the Grand- 
Duchy. 

Art. 4. 

:‚When the objeet of 
the present war shall be 
attained His Majesty the 
King of the United King- 
dom of Great Britain and 
Ireland engages: in con- 
cert with. His Allies to: 
admit, His Royal Highness,, 
the Grand-Duke to take 
a part in as much as His 
interests are concerned in 
the arrangements of the 
future Peace. 


Art. 5. 

‘Every thing relative to 
subsistence, - equipment, 
transport, hospitals, and 
to all other objects neces- 
sary to support and faci- 
litate the movements of 
the troops and the ope- 
rations of the war shall 
be regulated by a parti- 
cular Convention. 


Art. 6. 
The present treaty 
shall be ratified and the * 
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en seront echangees dans 


le terme de quatre semai- 
nes, ou plutöt si faire se 


peut. 
En foi de quoi les Ple- 
nipotentiaires respectifs 


ont signe le present traite 
et y ont appose le cachet 
de leurs armes. 


‚Fait à Vienne le vingt- 
trois mai de !’an de gräce 
mil - huit- cent- quinze. 


(L.S.) le Prince de 
| Metternich. 
(L.S.) le Baron de 
Wessenberg. 
(L.S.) le Baron de 
Turckheim. 


retifications  exchanged 
within ‘the term of six 
weeks or sooner if pos- 
sible, * 

In faith of which the 
respective Plenipotentia- 
ries have signed the pre- 
send treaty and have 
thereto affixed the seals 
öf their arms. 

Done at Vienna this 
twenty. third day of May 
in the Year of our Lord 
one thousand eight hun- 
dred and fifteen. 
Clancarty. Turckheim. 

(L.S.) (L.S.) 
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TA Te 3 XXXIX, uyr?t. HA Tue DT 
Verhandlungen 
der Commiffion, welde von Deftreih, Ruß— 
land und Preuffen .niedergefeßt war, für Bes 
rathbung und. Unterhandlung über die Verpfles 
gung der drei Armeen (vom Oberrhein, "Ries 
derrhein “und den Niederlanden), für den Krieg 
"wider Bonaparte und deſſen Anhänger, über die 
Hülfsmittel zu ihrer Herbeifhaffung, 
und dad Armee⸗, Hofpital; oder 
Razarethiwefen, | 





1 
Grfes Nestsertt 


Wien, den 21. April 18155 

Die Commiffion, welde von Deftreidh, Ruß 
land und Preuffen zuBerathung über die Berpfles 
gung der drei Armeen für den bevorftchenden Krieg 
und über die Hülfsmittel zu ihrer Herbeifhafs 
fung niedergefeßt worden ift, bat fich. mit Diefem Ges - 
genftande mehrere Sigungen hindurch) beſchaftigt, und 
ſich nunmehr in Rückſicht auf die Verpflegung in und 
von befreundeten Ländern über nmach ſtehe nde Ref uls 
tate vereinigt. 

Ueberzeugt, ‚daß das, Regnifitionssytem von 
den hoben ächten felbft als ungerecht, ungeitig und - 
Haß erregend, nicht würde gewählt werben, aber eben 
fo überzeugt auch, daß die befchränften Geldmittel den 
Weg einer Anfhaffung durch Lieferanten nicht ges 
ftatten,. und daß eben deßhalb auch die Lieferung von 
den Ländern felbfl, gegen Bezahlung der in jedem 
‚Arten d. Congr. IV.BD, 4. Heft, 29 


Lande flatt findenden Märktyreife, die ſich ohnehin un 
ter ſolchen Berhäftnigen übertrieben erhöhen bürften, 
nicht, angewendet werben könne, hälf die Commiſſion 
dafür, daß nichts Anders übrig bleibe, als bie 
BerpflegungsBedürfniffe und Transportmits 
mel gegen Bezahlung;mäfiger und firirter Preis 
fe: um fo; mehr Itefern und leiſten zu. laſſen, da den Eins 
wohnern ber betroffenen Länder felbit, dieſe Art der 
Zahlung willtommener ſeyn werde, als die Feſtſetzung 
hoher Preife, die man zu erfüllen, aus Mängel ar 
hinreichenden Fonds bach nicht im Stande ſeyn würbe. 


Die Commiffi ion hat — in Erwägung. bie- 
fer Verhättniffe, folgende Befchlüffe gefaßt. 


5. 1. 

Die Verpflegung der Truppen mittelft Herbei- 
Schaffung der Lebensmittel und der Fourage wird, nad 
einem, allgemeinen unter A anliegenden Tarif, von 
den teutfchen Ländern, durd; welche fie marfıhiren, 
und von den angrenzenden, aus denen diefe Subfis 
| ſtenz Mittel gezogen werden können, geleiſtet. 


Pe a u 07 | 67% | 
* ie ı die in‘ Biefem atif beſtimmten Portionen 

| —— die Armee‘ 4kr. 
für die Leichte fon Br 8 ⸗ 
und für die ſch w ere -*ı 9. u ; . 


im nd. Fuß. 
ho Fur einen Krater im Sofsitet:r werben 2atr. 


bezahlt! 
re dueneng i 


a DB DESSEN, & 3 a ai ı 
—— Seile werden auch für: die.dwrd; ma — es 
renden: Truppen als. EtappenVerpflegung bes 
sahltz in fofern von“ der betreffenden Macht nicht eine 
beſondere, abweichende Convention geſchloſſen worden. 
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$. 4. 

Muß eine Armee ober eine Abtheilung berfelben, 
bie mehr als 10,000 Mann beträgt, länger als 
ſechs Wochen in ihrer concentrirten Stellung verpflegt 
werden, jo werden den beflimmten Preifen 20 pro Gent 
hinzugefügt. 

8. 5. 

a) Der Borfpann zu Fortfchaffung der Truppen 
und ihrer Effecten, der Kranken und Bleffirten, für 
nachfommenbe Neferven, und einzelne zum Vorſpann bes 
rechtigte Militärs, wird nicht bezahlt. 


b) Transporte ber vom Lande felbft zu liefern; 
- "ben Lebensmittel und Fourage, find in der Bezahlungs⸗ 
Taxe $.2. inbegriffen. 
©) Transporte von Lebensmitteln, welche nadıge» 
fhoben werben, von Militär&ffecten und Munition, 
werben, wenn fie nicht mehr als dreiffig vierfpännis- 
ge Wagen erfordern, gleichfalls unentgeldlich geleiftet. 
d) Sind aber dazu mehr als dreiffig vierfpän- 
nige Wagen erforderlih, fo werden für die Mehrzahl 
per Gentner und Meile drei Kreuzer bezahlt. 
e) Der Orbnung wegen, werden auch bie unents 
gelblich geleifteten Fuhren quittirt, 


$. 6. 

Jedes Land, von welchem Verpflegung und Trans 
porte geleiftet werben, läßt die Liquidation unver 
züglich bei fich anlegen, wobei jedoch dahin geſehen 
wird, daß für jede der drei Mächte befondere m. 
tionen angefertigt werden. 


§. 7 | 
Jede der drei Mächte fegt an einem gelegenen Drte, 
Deftreich in Augsburg, 
Rupland in Frankfurt am Main, 
Preuffen in Cöln, 
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eine Gommiffion nieder, welche von allen Ländern 


die Liquidationen und deren Belege empfängt r — 
und juſtificirt. 


$. 8. 
Werden Erinnerungen dagegen aufgeſtellt, über 
welche keine gütliche Uebereinkunft erfolgt, ſo bleiben ſie 
der Entſcheidung der intereſſirenden Höfe vorbehalten. 


ꝛ $. 9, 
Die von der Commiſſion anerkannte oder juftiftcirte 
Summe wird in nachfolgender Art bezahlt. 


$. 10. 

Die drei Mächte, Deftreih, Rußland und Preuf- 
fen laffen, unter gemeinfchaftlicher Garantie, befondere 
Zahlungsanweifungen ausfertigen, deren Totals 
Betrag den bdreimonatlichen Berpflegungsbedarf ber 
drei Armeen, die jede Macht ftellt, jedoch einschließlich 
der teutfchen Bundestruppen, und mit Rüdficht auf die 
Bezahlung der Transportmittel und ber Hofpitalverpfles 
gung, auf funfzehn Millionen Gulden im 24fl. 
Fuß angenommen wird. i 

Die drei Mächte gleichen ſich über die einzelnen 
Antheile aus. 
$. 11. 
Auf den Betrag diefer Summe werden Zahlung $- 
anweifungen nach dem Formular B ausgefertigt, in 
Summen zu 100, 500 und 1000fl. 


$. 12. 
Sie find zahlbar» | 
1,, in 3 Monaten vom 1. Mai d. 3. angerechnet. 
/, in 4 — — — — — 
,un6 — — — — — 
„ni — — — — — 
„u — — — — — 
RM a, rn 
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$ 13. | 


Die auf 12, 18 und 24 monatliche Sicht geſtellten 
Summen find zu 5 pro Cent zinsbar. 


$. 14 

a) Sede der drei Mächte empfängt das zur Vers 
pflegung ihrer Armeen und der ihnen beigegebenen Bun⸗ 
deötruppen beflimmte Quantum, nad; dem $.12 feſtge⸗ 
festen Verhältniß, auf einmal zur Dispofition ; 

b) jede Madıt verfieht die von ihr nieberzufegende 
Sommiffion mit einer ihr angemefjen foheinenden Sums 
me diefer Anweifungen. 


$. 15, Ä | 

Die Commiffion bezahlt die von ihr anerkannte 
Liquidation mit den zu ihrer Dispofition geftellten Ans 
weifungen, In dem, 9.12 feftgefegten, Verhältniſſe. 


$. 16. 

Jedem "Lande fteht es frei, ob es bie Liquidationen 
auf einmal oder fucceffive, fo wie fie von den Einge— 
feffenen gefammelt worden, an die Commiffton zum 
Anerkenntniß und zur Bezahlung einfordern will. 


$. 17. . 
Sn Frankfurt am Main wird eine gemein» 
fhaftliche Caſſe gebildef, welche die Anweifungen in 
den feſtgeſetzten ZahlungsTerminen realifirt. 


$. 18. 
Jede der drei Mächte läßt vier Wochen vor Ein- 
tritt ded ZahlungsTermind, zur gemeinfhaftlidhen 
Gaffe, in der, durd) die Anweifungen ausgedrückten Bas 
Iuta, oder in andern ihr zu Gebot ftehenden Gold» und 
Eilbermünzen, nach dem Tarif sub C, diejenige Sums 


“me baar einzahlen, über welche fie die Anweiſungen ems 


pfangen hat. 
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8. 19. 

a) Die Bundesmächte bezahlen für die Verpflegung 
ihrer Truppen eine Rata, welche ſich durch die Anzahl 
der von ihr geftellten Truppen beftimmt. | 

b) Jede der drei Hauptmächte gleicht ſich hierüber 
mit der Bundesmacht aus. 


$. 20. 
Hat eine Madıt die ihr zur Difpofltion gegebene 
Summe der Anweifungen nicht verwendet, fo fteht es 
ihr frei, ftatt der baar einzuzahlenden Summe, die nicht 
verwendeten Anmweifungen an die RealifationsCaffe zu 
zahlen. 

Es verfteht fi von felbft, daß nur bie in jedem 
Termine zahlbaren Anweifungen angenommen werden 
können. 

$. 21. 

Ueber die Bildung und Verwaltung der Caf- 
‚fe, behalten ſich die drei Mächte die befondere Ueber 
einfunft vor. - 

$. 22. 

Die * Mächte behalten ſich vor, nach vollende— 
tem LiquidationsGeſchäft über die wechſelſeitig geleiſte— 
ten Zahlungen, und über die Befreiung von der gemeins 
fhaftlihen Garantie, fi unter einander auszugleichen. 


Stägemann. 


un: Anlage Pr ae Pac et 
| Tari ER FR 


über die Verpfle gung der —— —— Armeen, 


Taglicher Proviant fan einen Seionten, | Pfir-| Anmertungen. Pfund. Anmertnügen. 


für einen Soldaten. 





oder wenn es an Brod 
fehlt, ftatt Pf. Brod, 
1/4 Pf. Fleiſch Zulage. 


Noggens oder Weigenbrod | 2 
oder Zwiebad . 1%, ° 
oder Mehl . . 174 
Grüße oder Grid . . Ya 


oder Erbjen, Bobs 
nen, Linſen, oder 
Kartoffel und ande: 
re rohe Zugemüße 1 
Fleifch . J — en 
Brantwein, Bier oder Wein 1 Port. | Die — 
wein, 16 auf das nie— 
Salz, monatih . - . 11 Pfd. —* Hüfte Dane, 
DffiziersPortionen. und die vom Bier 
ffiz * 2 1/2 Maas, die vom 
2 EEE — — 5 Of⸗ 
lee u ee 2 jiere erhalten. eine, 
bs taine u. 
Reis oder feine Graupen /a ae nt Bor: 
Guter Brantwein, Bier oder — — 
was thren Bedienten, 
Wein... Port. den gemeinen Solda— 
ten gleich, gehört. 
Den übrigen Militar: 
Perjonen vom hoͤhe— 
ren Range find Peine 
Portionen beitimmt. 


Bemerkung. 

Menn keine Borräthe in den Magazinen find, fo 
tritt, auf Anweifung der Behörden, Verpflegung von 
den Quartierfländen ein, und erhält jeder Soldat täg> 
lich die oben gedachten Portionen zubereitet, oder nad) 


dem Vorrathe des Wirths ei 
i 


Die Wahl 


n hinreichendes Aequiva⸗ 


J 


It auch von den. Offizieren, wenn fie 


che ihrer, Wirthe ‚mitfpeifen. 


i 
ber zu reichenden Artikel ha 


Ient. Diefes g 
niht am T 


ngt von dem Wirth ab. 


Tägliche Fourage. 


Die oͤſtreichiſche einfache Ra⸗ 
“tion zum Maasſtab ange⸗ 
nommen, beträgt .. 


Regul. Savalleriefeitpferbe, 
Dffizierd-, Artillerie» und 
MunitionsZugpferde er⸗ 
: Halle -» oo 0.00. 
Ale anden . 2... 
Sn Cantonirungen giebt 
‚der Wirth das Streuftroh 
und behält den Dünger, 





2 


Hafer. Heu. Stroh⸗ 


zugabe. 


Meken. Landesuͤbliche 
N:D.| ° Pfunde. 








—* 10 
Ration. 
ER ae | 
1 1 


Pfund. 


2 


Anmerfungen, 








Sechs Theile Gerfte erfegen 
acht Theile Hafer. Roggen 
wird in gleichem Maas wie 
‚Gerfte gegeben; 5Pfd. Heu 
erfegen '/, Ration Hafer und 
umgefehrt, 5Pfd. Stroh und 
1Pfd. Mehl erfegen 5Pfd. 
Heu, nemlic im Nothfalle. 


Die Fourage foll ordent- 
licher Weife aus Magazinen 
gegeben werden, im Noths 
falle aber geben fie die Wirs 
the nach obiger Beſtimmung. 


Ueber alle erhaltenen Gegenftände, auch die Ver: 


f 


pflegung von den Quartierftänden, 


ben werden. 


muß Quittung gegen 
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Ueber die,‘ den verfchiedenen MilitärPerfonen zus 
fommende Zahl Portionen nnd Nationen, wird jede Ars 
mee einen befondern Etat drucken laſſen. 

Die Pfunde werden im Kleinen immer Tanbüblich 
angenommen, über die übrigen Verhältniſſe wird eine 
BergleihungsTabelle gebrudt. 

Uebrigens verfteht es fich von felbft, daß jede Ars 
mee ihre Truppen aus eigenen Magazinen nad ihren 
frühern Sägen verpflegen kann. 





3; 
Zweites Protocoll 


Wien, den 95. April 1815. 


| In der Verfammlung der Herren Deputirten - 

der teutfchen Höfe und freien Städte, denen von 
den Herren Sommiffarien der drei Mächte, Dejtreich, 
Rußland und Preuffen, die Kefultate der Bes 
rathung und Befchlüffe über das VBerpflegungs- und 
TransportSpyftem, auf den Grund des Protocolld 
vom 21. d. M., zur gemeinfchaftlichen Berathung mit— 
getheilt worden, wird zunächſt von fämmtliden Herren 
Deputirten auf Mittheilung einer Abfchrift des Pro- 
tocoll8 vom 21. d. M. angetragen, um ſich mit ihs 
ren Herren Gommittenten defhalb zu berathen, und ih— 
re Snftructionen zu erfordern. 

Borläufig wird von den. Herren Deputirten von 
Baiern, Wirtemberg und Baden bemerkt: daß 
durchaus auf nahzufhidende Lebensmittel Bes 
dacht genommen werden müffe, weil die dem Kriegs⸗ 
ſchauplatz zunächft liegenden Länder in bie phufifche Uns 
möglichkeit gefegt wären, bei der höchſten Bereitwilligs 
feit zu allen Anftrengungen die Bebürfniffe der Armee 
berbeizufchaffen. , Die Herren Commiffarien verfihern, 
dag die niedergefegte Commiffion allerdings auch von 
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diefer Rüdficht ausgehe, und deßhalb ein Plan zu 
Vertheilung der Armeen in beſtimmte Verpfle⸗ 
gungsRayons vorliege, welcher den Herren Deputir⸗ 
ten werde mitgetheilt werden. 

Einzelne Gegenſtände, z. B. in Rückſicht auf das 
Hoſpitalweſen, werden noch in vorläufige Anregung ges 
bracht, indeffen um fo mehr der weitern Difcuffion vor 
behalten, da die Commiſſion mit einer weitern. Ausars 
beitung über die einzelnen Materien des Verpflegungs⸗ 
weſens bereits beſchäftigt iſt. 

Humboldt. 
Anſtett. 
Barbier, von Seite Oeſtreichs. 
v. Cancrin. 
Roſener, von Seite Oeſtreichs. 
Gr. Armannsperg, von Seite Baierns. 
Barnbüler. 
D. Feuerbad. 
Sensburg, von Seite Badens. 
v. Berg. 
v. Rindwie 
Smidt. 
Pleſſen. 
Stägemann. 





4. 
Drittes Protocoll. 
| Wien, den 26. April 1815. 
Bei dem heutigen Zufammentritt wurde 
| 1) in Abfiht auf die Verhandlungen über bie ein- 
ugehenden BeitrittsVerträge, das Protocoll nebft 
Anlage über die am 24. d. M. mit den Herren Mini: 
ftern der Verbündeten Mächte ſtatt gehabte Conferenz 
vorgeleſen, und daſſelbe hier unter Ziffer 1 beigelegt. 
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Die Herren Deputirten fügten folgende Bemer- 
tungen hinzu: 

a) Zufolge des Antrags des Herrn Minifters v von Ders 
zen, fey das Verhältniß ber Infanterie zur 
Gavallerie wie 1 zu 3 angenommen worden; 

b) wegen der naffauifchen Truppenftellung, habe 
man die von dem Herrn Minifter von Marſchall 
verlangte Abänderung in ben, dem Truppen Etat 

‚ beigefügten, Bemerkungen in das —— aufge⸗ 
nommen; 

c) zur Abſchlieſſung des Beitritts Vertrags, wers 
de eine Berufung auf die in guter Form gefundes 
nen CongreßVollmachten hinreichend feyn. 

2) Sodann wurden die Verhandlungen der Com⸗ 
miffion, welche von Deftreih, Rußland und Preufs 
fen, zur Berathung über die Verpflegung der Armee 
niedergefegt worden ift, nebft dem betreffenden Verpfle⸗ 
gungs Tarif von den Herren Deputirten vorgelegt, und 
diefe Stüde, fo wie ein weiteres Protocol vom 25. d. 
über den nemlichen Gegenftand, hierunter in den Anlas 
gen sub num... .. beigefügt *). 

Es wurde befchloffen, zuvörberft weitere ne 
lungen in diefer Hinficht abzuwarten. 

Auch hielt man es für zweckmäßig, wegen ber geos 
graphifchen Lage ded Herzogthums Naſſau, und des 
bei der Zruppenverpflegung vorzüglich verfirenden Ins 
terefjed des naflauifchen Landes, dem naſſauiſchen Herrn 
Bevollmächtigten anheim zu geben, ben fünftigen Con⸗ 
- ferenzen über diefen Gegenftand zugleich mit den übris 
gen Herren Deputirten beizuwohnen; wozu dieſer ſich 
auch bereit erklärte. 

| in fidem, 

Röntgen. 

*) Diefe Actenftüde find oben bereits abgebrudt. 





5, F 
Borfhläge, 
welche der fürftlihen Deputation am 1. Mai 
1815 in der CongreßConferenz zugeftelt 
wurden. 


Es werden über die Berpflegung — 
Hauptgrundſätze vorgeſchlagen: 

1) Die Rayons werden nad der Volkszahl bes 
flimmt, nad) dem vorgelegten Entwurf, der fich vorerſt 
auf die öftreihifhen und ruffifchen Rayons bes 
ziehet. Während der GongreßDeputationsßonferenz wurs 
de auch noch der preuffifche Rayon vorläufig fors 
mirt. Es ift aber auch zweifelhaft, in wiefern er fi) 
auf die Niederlande erftreden wird. | 

2) Der Antheil an der Verpflegung wird für jes 
den Staat nad) der Menfchenzahl beftimmt. 

3) Da die vorderjten Staaten mehr au Etays 
penBerpflegung und Fuhrweſen zu leiſten has 
ben, ſo wird darauf Rückſicht genommen, daß auch 
Nachſchube veranſtaltet werden. | 

4) Die Hofpitäler können zwar nicht ganz nad 
der Menfchenzahl vertheift werden, man wird indeffen 
auf jede mögliche Erleichterung bedacht feyn. Befons 
derd werden gleich Anfangs die paffenden Locale bes 
ftimmt, und Evacuationgkinien, wo möglich zu Waffer, 
in die hinterliegenden Hofpitäler angeordnet werben. 

5) Es wird in jedem Rayon eine RayonsComs 
miffion, unabhängig von der LiquidationsCommiſſſon, 
gebildet. Sie befteht aus einem Kommiffarius der Ars 
mee, und Delegirten der Staaten, wobei jedoch die 
Kleinern fich quotifiren. 

Durch diefe Sommiffion werden alle gröffern, zeits 
erlaubenden Ausfchreibungen gemacht, das Hofpitalwes 
fen und Nachſchube geleitet, und die allgemeine Ueber: 
ficht über die gefchehenen Leiftungen erhalten. 
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6) Ueber alled weitere Detail, befonderd auch das 
Zuhrwefen, werben die einzelnen Intendanturen - var . 
Nähere feftjegen.. | = 

7) Bis zur Bildung der RayonsCommiſſion, wer; 
den die Generalintendanten die nöthigen Ausfchreibuns 
gen nnd Anordnungen. nach. Billigfeit machen. 

8) Die Garnifon ‚der Bundesfeftung Mainz, wird 
aus den drei Rayons gemeinfchaftlid verpflegt, das 
Approvifionnement befteht für ſich. 


6. 
Entwurf 
der öftreihifhen und ruffifhen Rayons. 


Rayon von Deftreid. | 
Baden, mit Ausfchluß des Main» und 


Tanberkreifes .-  .» — 870,000 
Wirtemberg.  -» —4 1,300,000 
Baiern, zum größten Theil. — 2,465,000 
Hohenzollern » 0 0 000008 45,000 


4,680,000 
Nuffifher Rayon. Ä 


Naſſau, ohne den Föniglich = preuffifchen 


Antbeil . ——— 277,500 
Ehemals WerraDepartement, von Seifen 255,000 
Sädjfifche Fürftenthümer, Neuß und | 

Schwarzburg - , 2 725,000 


Don Darmitadt das Fürftenthum Starten, 

burg und das Oberfürftenthum Heffen 317,000 
Zulda .  - 2 se Tao 91,000 
Frankfurt und Weblar — Sr 4,000 
Iſenburg EEE 43,000 


1,752,500 
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1 1,752,500 
Mains und Tauberfreis von Baden : . 84,000 
Bon Baiern, Wirzburg ne Se 345,000 

. 09 Aſchaffenburg . .» | 90,000 
⸗ »  Baireuth, Bamberg, — ein 

Theil von Ansbach. oo. 400,000 

Königreih Sahfen » 1,200,000 
| 3,871,500 
7. 


Vorlaäufiger 
Rayon von Preuſſen und den Riederlan— 
den; welcher indeſſen noch näher zu berich⸗ 
tigen ſeyn wird. 
In conferentia formirt. 
Ein Theil von Nafau -». 2. 80,000 


Walde te 50,500 
Salm. 34,700 
LippeDetmod 7. 2 tn a 70,000 
Schaumburglivve - 2 2. 200. 30,000 
MecklenburgSchwerin. 1300,000 
MecklenburgStreliz— 60,000 
Anhalt . . . R . . i 120,000 
Oldenburg : ee A 160,000 
Herzogthum Bertphalen sr er 130,000. 
Hamburg 0. 2 tee. 100,000 
Bremen. 42,000 
Lübel . . u . 32,000 
Kurhefien (Riederheffen) Fe au 250,000 
Braunfchweig oe ee eg 208,000 
Hannover . — 4 1,300,000 
Königlich; s preuffi fer Staat . ... %200,000 

5,167,200 


Königreich en Niederlande » . . 5,000,000 
10,167,200 | 
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Rote 
Die in — Conferenz nn. Preiſe betragen 
für Brod. a Kreuzer | 


ec Fleiſch ... 3 
2: Gemüße : . RR — 
s Getränie .. 1A = 

6'/, Kreuzer. 
Einfache HaferVortion - . 6 ⸗ 
Hu, 10 Pfund. 3⸗ 
Schwere Portion. 12 

Die Herren Deputirten werben ſich bemühen, ihre 

weitere Erhöhung noch zu bewirken. 


8. 
Viertes Protocoll. 
Wien, den 2. Mai 1815. 


Nachdem am 27. . April‘ und 1. Mai die zweite und 
dritte Gonferenzg wegen der Berpflegung der allürs 
ten Armeen gehalten worten waren; fo find dieſerwe⸗ 
gen die Bevollmächtigten der teutfchen Fürften und freien 
Städte eingeladen worden, fich heute bei des herzog⸗ 
fih «naffauifchen Minifters, Herren von Marfchall 
Ercellenz zu verſammeln, um von der Verhandlung obs 
gedachter Konferenzen unterrichtet zu werben. 


Der Herr. Minifter von Mari Hall trug zu bem 

Ende vor: 

1) In der zweiten Conferenz habe die Unterhandlung 
im Weſentlichen nicht viel weiter vorrücken können, 
"weil die Abgeordneten von Baiern und Wirtems 
berg darauf ‚befanden, ohne befondere, von ihnen 
bereits von - ihren Höfen nachgefuchte, Inftructionen, 
eine andere Baſis für Die Verpflegungsdverträge ans 
‚zunehmen, als den neuerlich zwifchen Deftreich und 
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Wirtemberg über bdiefen Gegenftand gefchloffenen 
Tractat, worauf die alliirten. Mächte nad) der Erfläs 
rung ihrer Commiſſarien fich nicht einlafjen zu fönnen 
glaubten, weil legterer Tractat bloß für die Etaps 
penBerpflegung bei ben ——— Durhmärs 
ſchen gelte. 


Endlich fey man bei der Bemerkung ftehen geblies 
ben, daß, da die Abfiht fey, Verpflegungss 
Rayons für die Armeen zu beftimmen, es am zweck⸗ 
mäßigften feyn werde, vorderfamft diefe auf Erleich- 
terung der gemeinfamen Laft abzweckende Einrichtung 
genauer fennen zu lernen, um im Stande zu ſeyn, 
die Berhältniffe der verfchiedenen Staaten, in Anfes 
hung ber von ihnen zu erwartenden Goncurrenz, beuts 
theilen zu fünnen. 


Die Herren Commiffarien der alliirten 
Mächte haben hierauf erwiedert, daß fie wegen der 
Rayons felbft noch nicht völlig einverftanden feyen, 
und diefen Gegenftand baldigſt berichtigen, fodann 
aber in einer neuen Gonferenz die Herren Abgeordne⸗ 
ten davon in Kenntniß fegen wollten. Die Herren 
Bevollmächtigten von Baden, Heffendarmiiadt 
und Naffau, und die Herren. Deputirten der übriz 
gen Fürften und freien. Städte, haben. nun auch 
nach ihrer Geneigtheit zu erkennen gegeben, auf die 
Baſis des Protocolls ſich einzulaſſen, jedoch mit dem 
ausdrücklichen Wunſche, nicht nur eine Preiserhö⸗ 
hung, ſondern auch eine Beſchleunigung ber ans 
gebotenen Zahlung zu erhalten, worüber denn ir 
der nächſten Sigung weiter zu unterhandeln vorbes 
halten worden ſey. 


y Sn ber geſtrigen Sitzung ſey ſodann — der 
Plan wegen Eintheilung der Rayons angelegt 
“worden, wie ſolches ans dem: vorgeleſenen und hier 


anliegenden Notaten erhelle *). Es ſey dabei nicht 
unbemerkt ‚geblieben, baß.von den öſtreichiſch⸗ teutfchen 
Staaten feiner, von den preuffifchen nur ein Eleiner _ 
‚Theil in den resp. Rayond begriffen fey: In Anfe- 
‚hung des legtern Umftandes, fey im Allgemeinen bes 
‚merft worden, daß der fo genannte preuffifcheRayon 
noch nicht völlig berichtigt fey, worüber infonderheit 
ber königlich-hannöveriſche Herr Bevollmächtigte, 
Graf von Hardenberg bemerkt habe, daß, da in ben 
Niederlanden die Verpflegung baar und nad) den 
laufenden Preifen bezahlt werden müffe, biejeni- 
gen, ‚welche ihre Truppen zu ber wellingtonfcdhen 
Armee ftellten, überhaupt auf eine geringe willführs 
liche Preisbeftimmung ſich nicht einlaffen könnten. Mit 
vorläufiger Uebergehung diefes Widerſpruchs, hätten 
indefjen die Herren Commiffarien der alliirten Mächte 
fi) zu einer Erhöhung des Preifes der Portionen 
(6'/, Kreuzer) und:Rationen **) um einen Kreuzer 
rheimifch fich verftanden, und fey diefe, salva ratifi- 
- eatione, von den Herren Deputirten der Fürften und 
freien Städte angenommen, weil ein Mehreres neben 
der Hoffnung richtiger Bezahlung nicht zu erlangen 
gewefen. Diefe jey für den erftien Termin baar, und 
übrigens überhaupt in fünf Terminen binnen achtzehn 
Monaten verfprochen worden. 
Es wurde hierauf von den anmwefenden Herren 
Bevollmächtigten geäuffert, n | 
a) daß man die Rayons überhaupt nicht nach eis 
nem billigen Umfange beflimmt finden könne, da 
die kleinern teutfchen Staaten mit ihrer ganzen Pos 


*) Diefe Borfhläge (Motaten) und der Entwurf zu den 
Rayons, ftehen unmittelbar vor. diefem Protocol, 
A. d. 9. 


*) 9 areuzer die leichte, 12 Kr. die ſchwere Ration. 
Acten d. Congr. IV. Bd. 4. Heft. 30 
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pulation angeſetzt ſeyen, Oeſtreich ſich dazu gar 
nicht herbeilaſſe, Preuſſen mit einer verhältnißmäſ⸗ 
fig zu geringen Bevölkerung concurrire, Schwediſch⸗ 
Pommern und Holſtein mit. Stillſchweigen übergans 
gen ſey. Soll hier eine gemeinſame teutſche Ange⸗ 
legenheit betrieben werden, ſoll der Grund einer 
> fo. groffen Aufopferung: für bie gefammte Allianz, 
welches Teutſchlaud über alles Verhältniß belafte, 
da ihm noch überbieß der. Durchzug und Aufenthalt 
. einer fo groffen Zruppengahl aufgebürdet werben 
; ‚müffe, darauf: beruhen, daß. Teutſchlands 
Selbftftändigfeit auf dad Neue vertheidigt 
werde, fo .fey doch nicht zu verfennen, daß bie 
Staaten, welche man volljtändig angefegt, nicht 
allein teutfche Staaten ſeyen, und daß, wenn von 
. der Erhaltung und Vertheidigung des gegenwärti- 
gen Zuftanded bie Nede ſey, Oeſtreichs eigenes 
Intereſſe auf’ feine Weiſe dabei auffer Acht gelaffen 
werdeit dürfe, und eben fo. wenig zu vergeffen fey, 
daß. Preuffens ummittelbare DVertheidigung ein 
Hauptzweck des neu ausbredenden Krieges feyn 
müſſe. 
Es müſſe daher auf eine Erweiterung ber 
| — nach einem billigen Verhältniß angetras 
gen werden, zumal da auch nicht unbenterft geblies 
ben fey, daß von den neuerlich zwifchen Weſer und 
Rhein, der preuffifchen Monarchie zugefallenen Län 
dern, mehrere nicht einmal aufgeführt worden, wie 
man denn nur Salm genannt finde. 


b) Sey der allgemeine Wunſch, daß die gehörig bes 
richtigten Rayons nach dem Berhältniß der 

Gröſſe der Armeen, welden darand die Ber 
pflegung geftchert werden ſoll, eütgerichtet werben 
mögen. 

c) Da zu hoffen ſey, daß die Armeen bald vorrücken 
werden, ſo wird darauf angefragen, daß vorerft 
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nur eine monatliche Verpflegungs Rata mit Ein 
rechnung der etwa bereits geleifteten Verpflegung 
gefordert werden möge, wobei es fich von felbft 
verftehe, daß die Regierungen der verfchiedenen 
Länder Foldhe Vorkehrungen treffen würden, daß 
es nöthigenfall® auch nachher RR * der "Vers 
pflegung ‚ie: . 

d) Wenn, wie, ei. ganz unvermeidlich ſeyn werde, 
Magazine angelegt werben, fo müffe ehr 
fanden werden, daß, da von den Fändern bie 

ER pflegung verlaugt werde, auch deren . 

* die MägazinAbminiftrationen anzitordnen abetfäfen 

"werde, und eben fo ohne Einmiſchung von Mili— 
tär&ommifjarigten, ‚die gegerifeitige Berechnung ‘und 
Ablieferung. ber verfchiedenen MagazinBorräthe ers 
folge. 

e) Werde gewünfcht, daß noch einmal der Berfuch 
gemacht werden möge, eine Preis Erhöhung 
und Verkürzung der Zahlungstermine zu 
erlangen, da zumal = det Beſtimmung der 
Rayons dem: Heinern "Staaten bie: — 
bürdet werden wolle. ae 


f) Die. anweſenden Herren Bevollmächtigten derjeni- 
gen Staaten, welche zu der belgiſchen Armee 
ihr Contingent ftellen, erklärten, daß fie Vorſtehen— 
dem nur unter der Vorausſetzung beitreten, daß 
ihnen feine ungleiche Laften im Verhältniß deffen, 
was von ihnen für die Verpflegung der Gontins 
gente geleijtet, aufgebürbet werde, mie es. fich 

denn überhaupt von felbit ve.itehe, daß ihiten im, 
diefer und jeder andern Beziehung die Eintheilung 

in Rayons richt zum Nachtheil gereichen könne, da, 

' noch zur Zeit die verſchiedene Concurrenz zur Bet 
pflegung der. belgifchen Armee und bie Berbinds 


Il. 3 


lichteit, alles baar und um den Marktpreis bei 


* 
* 
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berfelben zu bezahlen „. keine Gleichſtellung mit, den 
„übrigen. teutfchen. Staaten zulaſſe, sondern fie un- 
ter dieſen Umſtaͤnden gewärtigen müffen, diejeni— 
gen Preiſe, die fie ſelbſt zu zahlen genöthiget ſeyen, 
auch für die von ihnen zu verpflegenden allürten 
Truppen zu erhalten, i 
Endlich 
8) ward nod) erinnert, wegen ber — den An⸗ 
"trag auf irgend eine, and) noch ſo mäfige Ent» 
ſchädigung zu wiederholen, und 
D. die Approvifionnirung von Mainz und bes 
fallſige Ausgleichung in Anregung zu bringen, wel 
ches letztere beſonders die concurrirenden Staaten, 
Zzu wünſchen hätten. 
eg 1a Nlehe; 
Röntgen 


pic hi ö 2 9, 
nz Uebereinfunft 
über:die Einrihtung der: ArmeeDecono: 
mie, in dem bevorftehenden Kriege, in befreun: 
deten Laͤndern; datirt Wien ven 24, ee 
| 1815. 





Berpflegung 
$. L, ; 

Da ein  eigentlicheg Keguifi itiong Syſtem in 
Freundes Land, den Verhältniffen der Verbündeten uns 
ter einander widerſtreitet, jede Verpflegung von den 
Unterthanen in den heutigen Kriegen die Geldmittel 
jedes. Staates überwiegt, ja felbit Fieferungen von 
bem Lande, wenn fi e nah Marftpreif en bezahlt wers 
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den follten, fchon die Grenzen der möglihet Erfüllung 
überfchreiten, ſo bleibt nur übrig, die’ Verpflegung Auf 
Lieferungen oder Etappen Portionen zu gründen, 
die liquidirt und nach einer ed igen Taxe bezahlt 
werden. 

MUrTE | 
Die Grundlage diefes Syſtems beſteht darin 
daß über alles Empfangene richtig, und nach einer 
allgemeinen beſtimmten Form in zwei Sprachen, der 
Armee und des Landes, quittirt werde. Die Truppen 
erhalten dabei, für die von ihnen ausgeſtellten Quittun⸗ 
gen, von den Behörden Gegenguüttungen, welde 
fie von Zeit zu * an ER eins 
ſchicken. 3 
Es wird, der Steichförmigkeit wegen, ein allge⸗ 
meimer Tarif für alle Armeen angenommen, und hie 
zu der im legten Kriege bei dem Einmarſch in Franfreich 
emanirte gewählt. Er gründet ſich auf Portio nen und 
Rationen, und werden daher auch = ungen auf 
diefe Art ausgeitellt. 2: 42 
$. 4 
Sede Armee macht aufferdem, bei ihrem Einmarfe 
in die fremden Staaten, ein Regulativ über die des _ 
taiffirte Organifation ihres Verpflegungsweſens und der 
Leiftung des Vorſpanns befannt. 
$. 5. 
| . Die EtappenStationd » und OrtsCommandanten, 
und, wo keine angeſtellt ſind, die Civilbehörden, werden 
von den Landesbehörden mit QuittungsFormularen 
verſehen, um damit im Nothfall den Truppen Abtheiluns 
gen auszuhelfen. 
g. 6. 
Sollten von den Trupren Quittungen verweig ert 
werden, fo wird die ihnen gefeiftefe Verpflegung und 


Borfpann von der Obrigkeit. durch eine eigene Verhand⸗ 

lung conſtatirt, und kommen Leiſtungen der Art in eine 

beſondere Rubrik zur Liquidation. 

Die Verpflegung aid dem — Syſtem 
fängt mit dem Einmarſch jeder Armee in Teutſchland 

an, wenn keine beſſnvern Conventionen beſtchen 


* 58 " 
Auf ben Fuß bed gemeinfhaftlicen, Tarife, 
wird nach beiliegender Berechnung die volle Mund; 
Portion mit « un, BY 
die einfache: oder leichte dafer⸗ 
B Rationmt - .... 6% 
die HeuRation von 10 tb, land» 

üblich mit ; ; . 35) 
alſo die ſchwere Ration mit . 12 ss, 
die DfficiersPortionen mt. 0..15.% 
im 24fl. Fuß bezahlt. 

a . 

Wenn eine Armee oder Truppenabtheilung von mehr 
als 10,000 Mann, in einer concentrirten Stellung, 
länger als ſechs Wochen verpflegt werden müßte, 
‚werben, zu dieſen Preifen 20 proGent zugelegt. 


Transport 


$. 10. 
Der Vorſpann, zur Fortfchaffung der Truppen 
‚ und ihrer Effecten und Lebensmittel, der Kranken und 
Bleffirten, für nachfommende Reconvalescenten und Re: 
ferven, und für einzelne zum Vorſpann berechtigte 
Militärs wird nicht bezahlt. 


$, 11. 
Transporte. der vom ande felbft zu liefernden 
Lebensmittel, fi find in der — eingeſchloſſen. 
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Doch fol der Mag azinOrt nicht weiter als ſechs 
Meilen auſſerhalb der Grenge:b bes Staatd — 


$. 12. 


Transporte von Lebensmitteln, die and ans 
dern Ländern nachgefchoben werden, und Munition 
und Militär&ffecten, werden, wenn fie nicht mehr 
ald dreiffig vierfpännige Wagen erfordern, auch unent⸗ 
gelblich geleiftet. Sind aber zu ihrer Fortfhaffung mehr 
als dreiffig vierfpännige Wagen *) auf einmal erfor⸗ 
derlich, fo werden für den Centner per Meile 3 Kreützer 
rheiniſch bezahlt. Armee Parke anlangend, ſo wird 
um ſolche in jedem Rayon beſonders gehandelt. | 


$. 13. | 
Es wird, der Ordnung wegen, ald Grunbfag auf 
geftellt, daß über jeden Vorſpann quittirt werden muß, 
wenn er auch nicht bezahlt wird; um indefjen die verfchies 
denen Arten bed Vorſpanns unterfcheiden zu können, muß 
der Zweck deſſelben in ber Quittung ausgedrückt ſeyn. 


$. 14, 


MWafferTransporte fallen, in der Regel, auf 
die Rechnung der Mächte, doch werden die Länder die 
Schiffer anhalten, das Erforderliche zu mäfigen Frie— 
benspreifen zu fiellen, und foldhe RER aus⸗ 
. machen. 

$. 15. 

Hievon werden Lieferungen direct im bie 
Magazine ausgenommen, wenn die einzelnen Länder 
den WafferZransport vorziehen follten, oder foldyes der 
Natur der Sache nad) angemefjener wäre, und fann in 
diefem Falle verlangt werden, die Lieferungen zu Waffer 
15 Meilen aufferhalb der Grenze unentgeldlich zu jtellen. 


*) ft abgeändert in nacfolgendem Protocoll vom 22. 
Mai 185. A. d. H. 
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tan ern. ne Bu: 

enrdute von ER en werben zu Waſſer 
von den Maͤchten ſelbſt bezahlt; doch kann unter dem 
Vorwand des Waſſer Transports der Landes Transport ge⸗ 
gen die ausgeworfene Tare nicht verweigert werden. 


| Poſtweſen. 
ai 3 EEE 
Alle Poftgelder für-Couriere und. andere Reis 
fende, auch Stafetten, werben auf. der. ——— 
nach der jetzt beſtehenden Taxe bezahlt. 


J 6. 18. 

Die ſämmtlichen Bundesgenoſſen — ſich eine 
allgemeine Poſtfreiheit füralle Amtsbriefe”),. 
doc, muß. diefes durch das Siegel, oder Nummer, 
oder Auffchrift zu erfennen feyn. a. 


$. 19. 
Die Feldpoften werden auf einen Fuß gefekt 
werden, daß fie allzuhäufige Ansfertigungen von Couries 
ren möglichft erjegen können. 


$. 20. 

Den Landespoſten wird überall Befonderer 
Schuß gewährt, und fie find von allen Einquar— 
tierungen befreit, wenn in dringenden Fällen bie 
Ortsbehörden ihnen nicht ſelbſt diefe Laſt — *). 


MilitärEffecten. 


$. 21. 
Militärkffecten aller Art follen in — Bun⸗ 
desſtaaten nicht requirirt werden. Sollten fie ins 


* MilitärAmtöpriefe. S. ebendaſ. 1. d. 9. 
m5 Diefer $. ift abgeändert in dem angef. Protocoll. 
| Ad. 
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deſſen Einzelnen Truppenabtheilungen zu ihrem Fortkom⸗ 
men in Heinen Quantitäten unentbehrlich fſeyn, fo wers 
den die Landesbehörden folche ftellen laſſen und "die 
Zahlungen nach den DRAMBUDTCH EN des kLandes erhal⸗ 
ten. A: . 

art een 

$. 22. | 

Da nicht jede ber verbündeten Mächte in dem Fall 

ift, eigene LazarethAnftalten, die ambulanten erften und 
zweiten Verbande ausgenommen, zu errichten, ſo wird 
überhaupt ald Grundfas angenommen, daß die Hoſpi⸗ 
täler von den Landesbehörden, gegen Bezahlung nad, eis 
ner: Tare, auf Anforderung. der GeneralJutendanturen 
eingerichtet, und ihnen bloß Milittär&ommandanten und 
Aerzte beigefellt werden, welche die Polizei handhaben, 
die Zahk der. Kranken conftatiren, darüber Buch Kalten, 
und ihren gehörigen Unterhait und ent besteiben! 

u Yan: e k 

. Zur beffern Ueberſi cht ihres Krautenwefens, werben 
von jeder Macht eigene HofpitalArrondiffementg 
und Kreifi e eingerichtet, welche DberCommandanten, 
Oberärzte, Kreiscommandanten und Kreiöfrzte erhalten, 
die an ihre Armeebehörde, ‚Fapportiren. . ‚Die groffen 
Staaten machen dabei eigene, Arroudiſſements aus. 


Es ſteht jeder Macht FR aufferdem eine befonde- 
re atlatntiue HoſpitalCommiſſion aufzuſtellen. 
— mr I Mine, Auuyyay 

Alle biefe, ‚Stellen und: Barfonen: mifchen 15 be 
ökonomiſchen Maasregeln der Länder nicht. 

$. 26. 


Die Hofpitalfedhnungen werden —— li⸗ 
quidirt. Weſentliche Requiſiten der einzugebenden 
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Rechnung find, daß die Zahl ber Behandelten von dem 
HoſpitalCommandanten und Hoſpital Arzte conſt atirt, von 
dem Kreisgommandanten. und Kreis Arzte attejtirt, und 
von bem Dbercommandanten und Oberarzte vifirt ſeyn 
müffen, oder wie es fonft von jeder Armee eingerichtet 
werden wird *). 


$. 7. 

Die HofpitalPortionen und Requiſiten wer 
ben nach dem Feldfuß jeder: Armee eingerichtet, fo daß 
in jedem HofpitalArrondiffement für alle Kranfen diejeniz 
ge Norm gilt, welche für die Armee angenommen ift, 
die das Arrondiffement geftiftet hat. Die Medicin 
ng an der at jeber Station verabreicht, 


$. 28. 

Die Zahlung für jeden Kranken, beträgt für 

Unterkunft, Heigung, Lager, Eſſen, Wäfche, ärztliche 
Behandlung, Medicin ıc. alles in allem 24 Kreuger rheis 
nifch, wobei die Medicin zu 12 Kr. angefchlagen ift. 
Es ſteht Daher den einzelnen Mächten nad) Gutbefinden 
frei, die Medicin felbft liefern zu laffen. Die Hofpis 
talRequifiten find in diefem Preis ſchon inbegriffen, 
da die Länder ſolche größtentheils fchon befigen und fie 
ihnen verbleiben. Doc, wird, wo möglich, auf folche 
Orte rücgefehen, wo fich fchon zu Fazarethanftalten 
— *. 


* m 
— dr Pr 5 .r 7 x * = er 4 2*84 
14.» Fa7' - * 


9. 29. 

Es werden, auſſer obiger Zahlung, eine Rad: 
forderungen zugeftanden, und feine befondere Ber- 
gürung an bie. N uam: den ernnaen — 
ten gegeben: su ©: .: 202 nlmann ul) 
*) Vergl. jedoch das angef. Protocolt. A. d. H. 

8* ne | 
Fo? Bergl. ebendaſelbſt. JF A.hd· O · —AA 


 Militärarbeiten 
| $. 30. | 
Die gewöhnlichen Militärarbeiten an Brucen⸗ 

bau, Verſchanzungen, Ueberfuhren, Belagerungen ꝛc. 
werden als Kriegslaſt angeſehen; doch wenn ſolche von 
befonderm Belang find, die nächſten Länder zur Theil 
nahme gezogen, und zwar nach Berhältniß ber Wichtige 
feit des Unternehmens, die umliegende Gegend, die näch⸗ 
> — oder der ganze BerpflegungsfRayon. 


$ 31. 

Fallen große Unternehmungen ber Art vor 

beſonders welche die Anſchaffung von Gegenſtänden bes 

treffen, welche nicht wohl von dem Lande erhalten wers 

den können, fo. follen deßwegen jedesmal eigene Berfüs 

gungen gemacht werden, und die commandirenden Her 

ren Generale treffen einftweilen bie nöthigen Maasregeln 
auf Koſten ihrer Souveraine *). 


Militärſtraße. 
$. 32. 
E83 werden unverzüglich Anftalten getroffen, die 


nöthigen Militärftraßen einzurichten, und mo möge 
lich für die Er abgefondert. 


. 3. | 
er Srunblage wird, mit einiger Berknbetund , 
bad Regulativ mit der Inftruction für die Etappen» 
Commandanten angenommen, welche in dem vorigen 
Kriege von ber vereinigten Generaliintendantur ausge⸗ 
gangen find. 


Militärpolizei— 
§. 34. | 
Es wird ein Fräffiges Syitem einer militärifchen 
Polizei aufgeftellt, und zu dieſem Behuf ein eigenes 
*) Ein Zufag zu 9.30 und 31, ebendaſelbſt. A. d. H. 


466 | | , 
Regulativ, nebft einer Juſtruction für die Ortscoms 
— Ne verfaßt. 


—4 


0 


Es werden * Grundſabe über bie Emigrau 
ten aufgeſtellt. ae gu an 
a — Laſten. =, 

$. 36. 2 y | 8 4 


Es werden drei — 
ſtellt, von Oeſtreich, Preuſſen und den teutſchen 
Bundesſtaaten. on | F 

. 37. 
Ueber die Ausrüſtungskoſten wird eine Fort 


Uebereinkunft getroffen, Daß für die Kriegsoperationen 
feine Hemmung eintritt. 


$ 38. 

Das Appropifionnement der Feflungen ge 
fchieht auf Rechnung der Länder, , welchen. fie augehö- 
ren; jenes der Bundesfeftungen aM, allgemeine bey 
feutfchen Monarchen und Fürſten *) 


* 


ae 


Liquidationsweſen und Bapfungemitte 
0 $. 39. | 

Ueber die Organifation des eiquida tions we⸗ 
ſens und die Art der Be fi iedt ein — 
Plan bei. — 


yon 
- $. 40. 


* „Mm, wo ‚möglich, bei dieſer magelegenheit Kreu⸗ 
jungen, zu vermeiden, werden, wie ſchon erwähnt iſt, 


"Ein Zuſatz zu dem angef. Prorbo cb nA. d.“5. 
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‚jeder der drei Hauptarmeen in Zeutfchland Ber, 
nelsgumgs-, und HpfpitalRayons. angewieſen. In 
dem, wird, aus Deputirten der Länder und, einem Com⸗ 
miſſarlus ‚der, Armee, eine befondere RayonsCommiſſi ĩon 
zur Leitung der Leiſtungen beſtimmt, die ſich jedoch in 
die innere Oekonomie der Länder nicht einmengt. Die 
Modalitäten der Leiſtungen werden, in jedem 
Ra — der Atmee wit den Regierungen felbft ab- 
gen | | Fr 
’ | $ 41. 

Die Rayons werden nach der Zahl der Truppen, 
und den präſumtiven Operationen und Umftän- 
den, *— einen. beſondern Act beſtimmt werden *). 


$ m. 


* erden Truppen verfchiedener Souveraine in 
eine Armee vereinigt, fo treten ihre General$ntendans 
ten oder Agenten zufammen, und bilden eine vereinigte 
Stelle. Die gemeinfchaftliche Benugung oder Theilung, 
eines Rayons, hängt alsdann von befonderen Beſtim⸗ 
mungen ab. 


Berechtigungen der. Generalintendanten. 
$. 43. 

"Da die Gefchäfte der verfchiedenen GeneralInten⸗ 
danturen in den meiſten Fällen ſo dringend ſind, daß 
ſie unmittelbar abgemacht werden müſſen, ſo wird 
beſtimmt, durch die Intendanturen in ihren Rayons di— 
rect von den Landes- und Ortsbehörden das zu 
begehren, was zur laufenden und ReferveBerpflegung 
nöthig ift; eben fo, was Transportweien, Hofpitäler 
u. f. w;. betrifft, doch innerhalb ber Grenzen der aufge: 
ftellten Grunbfäge *"). 


*) Vergl. das angef. Protocol. A. d. H. 
r) Bergl. ebendaſelbſt. A. d. H. 
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u ce, 
Die Landesregierungen ſetzen dagegen die Shan 
Sommifffon von allem Wichtigen, was gefchehen, ii 
Kenntniß, damit ſolche in ber allgemeine ueberſicht 
bleiben möge. 


| $. 8, — 

Der GeneralIntendant einer Pro kann in, 
Rayon einer andern Armee nicht requiriren; doch * 
die EtappenVerpflegung allen durchgehenden Trup⸗ 
pen ohne Unterſchied geleiſtet, = wenn f ie frembe —— 
nicht vermeiden koönnen. 


Aufferordentlidye Rriegegufänre können niecin 
einen Unterſchied machen; alsdann wird der requiriren⸗ 
de fremde GeneralIntendant fogleich den andern benady: 
richtigen, und ſich vorerft mit dem laufenden, ober eis 
nem zehntägigen Bedarf begnügen. 

$. 46. 

CorpsCommandeurs und Untercommandanten kön 
nen, auffer ber laufenden Verpflegung, wenn ‚fie, abge⸗ 
ſondert agiren, ohne Wiſſen der General Intendanten 
nur einen zehntägigen Bedarf requiriren. Andere Trup⸗ 
penabtheilungen und Commiſſaire nur das laufende. 


any 
F 
—2 


MilitärOeconomie in feindlichen tändern. 
5. 47. 

Für die Verwaltung der feindlichen Lander, und 
die Berpflegung der Armee in ihnen, werden eigene 
Grundſätze aufgeftellt und befondere Juſtructio⸗ 
nen herausgegeben werden. 

Wien, den 24. April 18315. 


Die Commiſſarien der verbunbeten — 


Stein. Floret. AX 
Baldacci. v. Cancrin. 
Barbier. Boyen. 


Prohasca. 


— Mebereintunft | 
über die Aufftellung eines ArmeeParts. 
and dem ruffifchen. Rayon; abgefchloffen 

zu Wien am 19, Mat 1815 





Zur Sicherfteltung ber Nachſchübe vom Rhein, wird 

der ganze ruſſiſche Rayon nach beiliegender Tabelle ei⸗ 

nen Armeepark von 800 Wagen vorlehnen, und zwar 
unter folgenden Beſtimmungen. 

U Die Wagen find mit Leitern, beeiſpännig, von 
landüblicher Structur, doch von A Rädern, nicht zu 
ſchwer, doch dauerhaft, wenn auch nicht neu, mit ſtar⸗ 
fer Leinwand bedeckt, mit drei guten ſtarken Pferden be- 
ſpannt, und mit allem Nöthigen an Schiff und Gefchitr 
verſehen. Jeder wirb mit einem grünen Fähnlein be— 
zeichnet und mit dem Buchftaben des Landes und einer 
burchlaufenden Nummer zu feiner Zeit bezeichnet. | 

2) Die Zahl des Perfonals und deffen Unterhalt 
zeigt die beiliegende Tabelle, nach welcher die Bezahs 
fing nach dem wirklichen Wagenftand und der Perfo- 
nenzahl monatlich aus der ruffiichen Armeekaſſe geleitet 
wird, fo, daß eine hinreichende Summe jedesmal vor⸗ 
ausgegeben wird. 

3) Das Geld wird dem Parkdirettor bezahlt, wel⸗ 
cher der RayonsCommiſſion Rechnung ablegt und durdy 
eigene Schmiede und Wagner die Reparaturen erleichtert. 
Er führt auch Rechnung über empfangene und verabfolg- 
te Producte und über die Verpflegiing ber Parts ſelbſt. 

4) Die Unterofflciers und Knechte werden von den 
Ländern-nach Belieben, doch hinreichend befleidet. Soll: 
te der Krieg länger als ein Jahr dauern, fo wird die 
ruffifche Armee ihnen das weiter Nöthige geben, de 
gleichen nad; dreimonatlihem Dienſte jedem ein paar 
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Stiefeln verabreichen laſſen. Für das — ſorgen 
ſie unterdeſſen ſelbſt. 

5) Der Park wird in gleiche Brigaden zu hundert 
Magen getheilt, und auf 10 Wagen 1 Unterofficier ges 
rechnet, welcher über Knechte‘, Pferde, Wagen und. La⸗ 
dung die Unteraufficht führt. 

6) Es wird dem Director ein ruffifcher Dfftcier 
und eine Bededung beigegeben. Er erhält die Drbres 
über die BVerrichtungen des Parks von den Behörden 
der Sntendantur. Der Director wird von ber Rayons⸗ 
Commiſſion beſtimmt. 

7) Der Sammelplatz der Wagen iſt zu *), und 
werben ſolche nach den HoſpitalRayons, die des erſten*) | 
zum 25: Suni, des zweiten zum 10. Juli d. J. neuen 
Styls geftellt. 

8) Nach Beendigung des Krieges, oder fobald es 
nur immer möglich ift, werden die Wagen in dem Zus 
ftande, wie fie ſich befinden, zurücgegeben, die Zahl 
der fehlenden Pferde aber aus der ruffifchen Armee coms 
plettirt. 

9) Die Knechte erhalten SoldatenPortionen. | Die 
Pferde nach Maasgabe der Arbeit, leichte oder ſchwere 
Rationen, wie es jedesmal von der Generalintendans 
tur beftimmt wird. | 

10) Es kommen die Quittungen über die Verpfle⸗ 
gung dieſſeits des Rheins in die allgemeine Liquidation 
nach den feftgefegten Grundſätzen, die volle Portion zu 

6'/, Kreußer. 
die leichte Ration zu . . 9 ⸗ 
“die fhwere » = =. .12 ⸗ 
im 24 fl. Fuß, die Ducaten zu 54. 36 Fr. gerechnet, 
Gr. von Sancrim. 
Türckheim. 
Ketelhodt. 
*) Darüber wird die nähere Beſtimmung noch folgen. P. 
**) Hierin iſt Iſenburg. P. ur 


# 
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Gr. von Armannsperg Cunter Beziehung auf feine 
frühere Erklärungen). 


Pohl. d’Anstett. 
Dan; . Mindwis. 
von Wiefe. Sensburg. 
Lepel. Fiſchler von Treuberg. 
von Marſchall. von Baumbach. 
Gersdorf. 


Abgeſchloſſen in der Gonferenz vom 19. Mai 1815, 
Abends, und bem Original conform. 
| Poh a 





11. 

Um bie 800 breifpännigen Wagen zum 
meeParf audzumitteln, wird, ein ungefährer Divi = 
der Bevölferungszahl von 4,3800 angenommen, 
und fommen alfo auf: 












Bewohner: 


Staaten. 
zahl. 


Transport- 
Dfficiere 

HAI Hfficiere. 
Knechte. 





Naſſau.. 300,000 
Antheil vom Kur⸗ 


fürſtenthumHeſſen 255,000 5460 
Darmſtadt .. 440,000 9 | 100 
Sächſiſche Herzog- 
u. Fürftenthümer | 611,000 12 | 135 
Fulda ... 97,000 2) 3 
Franffurtt . » 40,000 1! 10 
Wetzlar . . » 4,000 | — 
Sfenburg . .» 47,000 — 1| 11 
Antheil von Baden 84,000 1 $: |... 
Baierifcher Antheil | 850,000 kb 2 17 | 190 
KönigreihSachfen | 1,200,000 |-250 | 3 _ | 25 | 290 
800.110 | 80 17. 





Acten d. Eongr. IV.Bd. A. Heft.- 31 
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Anmerftung 


Unter den übetzäßfigen Knechten wirb fi von jedem 
Lande ein Scmiedegefel, und bei denen, die mehr 
als 11 geben, ein Wagnergefell befinden. 





12, 
Monatliger Unterhalt, 


1 Director .  .. . 150 fl. 
Für GanzleiBeamte nd Ausgaben . 100 » 
Er erhält aufjerdem 2 BedientenPor⸗ 
tionen und 4 ſchwere Rationen. 
io TransportOfficiere a 50fl. . 500 = 
Sie erhalten aufferdem 1 Bedienten, 
Portion und 2 Rationen. 

80 Unterofficiere zu 18 fr. pr. Tag oder 9fl. 
monatlich . . 720 ⸗ 
Sie erhalten 1 Soldaten Portion. 

907 Knechte zu 12 Fr. täglich, monatlich 6 fl. 5,442⸗ 
Sie erhalten 1 SoldatenPortion. 
‚800 Wagen — für Reparatur, Schmiere, 
Hufſchlag ꝛc. zu 12 fr. ohngefähr, als 
160 fl. täglich, monatlich » ® 4,800 3 


Ä 1,712 fl.’ 
Sr, von Canerin. 

Türckheim. 

Ketelhodt. 

Armannsperg. —— auf 
ſeine früheren Erklä⸗ 
rungen.) 

Sensburg. 

Fiſchler von Treuberg. 

Baumbach. 


Minckwitz. 
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Pohl. 
Danz. 
v. Wieſe. 
Lepel. 


Frhr. v. Marf galt (unter Vorbehalt 
der Ratification der 
PopulationsBafis.) 


# 


| 13. 
Uebereinfunft 


über dad HofpitalWefen im ruffifhen 
Rayonz abgefhloffen zu Wien am 
19. Mai 1815. 


$. 1. | 
Bor der Hand werben jenfeits des Rheins an ſchick⸗ 
lichen Orten EmpfangsHofpitäler angelegt, nämlich 
zu Worms, 
Franfenthal, ‚ 
Türfheim, | 
Alzei, Kreuznacd und Bingen. 
Die UebergangsPuncte aus folchen find 
Mainz und Oppenheim. 


$. 2%. 

Dieffeitd des Rheins werden bie Hofpitäler 
hauptfächli den Main herauf bis Bamberg angelegt 
fo nahe an diefem Fluffe, als es die Lage der Ränder 
und die Ortöverhältniffe erlauben, und von da zu Lanz 
de bis in das Königreih Sachſen, doch fo, daß bei‘ 
dem Transport der Kranken, die Militärftraße möglichft 
vermieden und die nöthigen Augleerungen der Hofpitäs 
ler in die zur Seite entfernter liegenden Länder durch 
Nebenzüge ‚bewirkt werben. 
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F. 3. 
Im ganzen ruſſiſchen Rayon werben drei Hoſ⸗ 
pitalsArrondiſſements angenommen: 
a) das vordere, welches begreift: 
Naſſau, 
Frankfurt, 
Iſenburg, 
Hanau, 
Wetzlar, 
Darmftadt, 
Aſchaffenburg, 
Baden, 
Fulda; 
b) das mittlere: 
Wirzburg, nebſt andern Fönigl. baieri⸗ 
ſchen Beſitzungen, 
Sächſiſche Herzogthümer, 
Theil von Kurheſſen, 
Schwarzburg, 
Reuß; 
e) das hintere: 
Konigreich Sachſen. 
§. 4 
Jedes Land wird für die erforderlichen Locale nach 
der Zahl der Kranken, welche auf daſſelbe fallen, für 
ihre Einrichtung, für die Verpflegung, die Kur und 
Wartung, und alles das, was die letztern begreifen, 
Sorge tragen. Obgleich einzelnen Ländern überlaſſen 
bleibt, mit Benachbarten wegen Aufnahme der Kranfen 
‚ eine Uebereinfunft zu treffen, fo hängt dieß doc, ledigs 
lih von freiwilligen Berabredungen in der Maße ab, 
dag niemand dazu verpflichtet geachtet oder genöthigt 
werden ann. 
S. 5. 
Ueberfteigt die Entfernung eines Hofpitals 
von dem andern eine halbe Tagreife oder 6 Stunden 
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Wegs, fo werben eine ober. mehrere ZwifchenStationen 
errichtet, wo die Fuhren für die Kranken gewechfelt und 
„biefe gefpeifet werben. Der Transport gefchieht von den 
Ländern, in welchen resp. die Hofpitäler und die Sta- 
tionen gelegen find, unentgeldlich nach den aufgeftells 
ten Grundfägen von einem Hofpital oder einer Station 
zu der andern. 

Das Speifen geſchieht ebenfalls von dem Xerritos 
rio, wo ſich die Station befindet, und wird der Liquis 
dation wegen auf dem Marjchblatte des Transports be- 
merft, und an jedem Ort zugleich in dem Protocol aufs 
genommen. Bei dem Eintritt in das Hofpital wird dies 
fes Marfchblatt vom Hofpitallommandanten verificirt, 
und ſolches der Ortsobrigkeit übergeben, welche es fos 
gleich an die Liquidationsgommiffton abſchickt. Die Lis 
quidation wird nad) den Protocollen angelegt und mit 
den Marfchblättern verglichen. 


$. 6. 


Aus einem Hofpital in das andere darf nur fo viel 
an Berbandftüden und Lazarethitroh mitgenommen wers 
den, ald zu dem Transport der Kranfen ununigänglich 
erforderlich iſt; die Effecten, welche der Kranfe bei dem 
Eintritt in ein Hofpital hat abgeben müfjen, werden 
demfelben bei dem Ausgang aus einem Spital in's ans 
dere nach einem Verzeichniß wieder zugeftellt, und resp. 
weiter transportirt. 

Bei jedem KrankenTransport muß fih ein unters 
wegs nicht zu wechfelnder Beamte beßnden. 


8. 7. 

Die Geſammtzahl der Kranken wird auf 
30,000 Mann angenommen, und dieſe werden in die 
drei Arrondiſſements, nad) der angenommenen Bevoͤlke⸗ 
rung eines jeden Landes, repartirt, und zu feiner Zeit 
evacuirt werdem In der Anlage ift die desfallfige Vers 
theiluugs Tabelle enthalten; indeſſen verſteht es ſich von 
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felbft, daß folche nur approximativ ift, und ein Recht 
giebt, im Fall der Ueberfüllung auf Evacuation zu drins 


gen,. nicht aber in dringenden Fällen die Aufnahme der 
Kranfen und Verwundeten zu verweigern. 


$. 8. 

Die Locale, welche jeded Land zur Aufnahme dies 
fer Kranken Anzahl bejtimmt, werden unverzüglich von den 
Ländern eingerichtet, mit allen Nöthigen verfehen und 
ber Rayons&ommiffion auf das baldigfte angezeigt, wels 
he nun ein allgemeines Syſtem der allmähligen Anfüls 
lung und Evacnation und der HofpitalStationen aufftellt, . 
den Nachbarn befannt macht, und der Generalfintendans 
tur mittheilt. Sollten die Locale faumig angezeigt wers 
den, fo wird fie die RayonsCommiſſion felbft bejtimmen. 

Ss. 9. = 

Es wird bei der RayonsCommiſſion ein ruffifcher 
GeneralHofpitalGommandant, ein ruffifcher Arzt 


und einer aus der Stadt ihres Aufenthalts als Mitglied 
beifigen. Xebterer wird für dad Ganze verpflichtet. 


$. 10. 
In jedem Arrondiffement befindet fih ein Obers 
HofpitalGommandant und DOberArzt, weldhe mit 
dem GeneralCommandanten und ChefArzt correfpondiren. 


5. IR: 

Die ruffifche Armee giebt, feine Kranfenwärter, 
auch jollen taugliche Reconvalescenten zu Diefem Behuf 
nicht zurückgehalten werden. Doch wird von Seiten ber 
ruffifchen Armee alles mögliche gethan werden, die Läns 
der in diefer Hinficht zu unterftügen. 

8. U 
Die in der Anlage bejtimmten ruffifhen Hofpital 


Portionen werden ald Grund der Berpflegung anges 
‚ nommen, doc, können einzelne Artikel unter Einwilligung 
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der DberAerzte furrogirt-werben. Was die Fournitus 
ven betrifft, fo wird beſtimmt, daß ſich ſo viel Wäſche, 
Schlafröde ,. Betten ꝛc. vorfinben, daß die Kranken ‚nicht 
nur nicht gezwungen find von ihren eigenen Kleidern zu 
tragen, fondern jederzeit höchft ‚veinlich gehalten werben 
tönnen. Die näheren Beſtimmungen Ram: nöthigens 
falls von der RayonsCommiſſion ab, - 


Die ruffiihe Pharmacopäa liegt bei den Arz⸗ 
neien zum Grund. Die Aetjte und Wundärzte bekom⸗ 
men jedoch die Medicamente nicht in Quantitäten, fons 
dern. es wird alles recepturmweife ‚ober, nad) den einzels 
nen Ordnungen geliefert. Eben fo werben die. Verbands 
ſtücke und. andere Kurbedürfnife nur einzeln nad) dem 
Bedarf von der Oekonomie den Hofpitälern geliefert, 
doc darf es a nicht an dem erforderlichen 
mangeln. F | 


$. 13. u eZ 
| Bei den Hofpitälern, bei welchen ruffifche Aerzte 
oder Wundärzte angeftellt find, bleibt ed den Landesbe⸗ 
hörden. überlaffen, die von jenen verfchriebenen Recepte, 
um mit den Apothefern defto ficherer zu liqpibiren, von 
eigenen Aerzten vifiren und tariren zu laſſen. 


$ 14. 


Es werben bei den Spitälern S chwitzbäder an⸗ 
gelegt, doch ohne unnöthigen Koſtenaufwand. Ein ſol⸗ 
ches Bad beſteht entweder aus einem gewölbten geräus 
migen Zimmer, oder aus einem eigends ausgebauten 
Blockhaus, die felbit für ein bedeutendes Hofpital groß 
genug find, wenn fie 24 Zuß im Quadrat haben. Es 
werden folche mit einem Ofen zur Erzeugung ber heifr 
fen Dämpfe, mit Keffeln und Butten zu heiffem 
und Faltem Waffer, ftufenartigen PEIÜCN, und 
einigen andern Kleinigkeiten verfehen. 


Eine eigene warme Anfleidefammer ift dabei. 
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et a 

- Die ruſſiſchen Eommandanten, Aerzte und 
Wundärzte miſchen ſich nicht in Die Defonos 
mie der Hofpitäler, jfondern wachen nur über die 
richtige Führung der Krankenliſten mit den Verzeichnifs 
fen der Kleidungs⸗ und Armaturftücde, die gehörige 
Wartung, Pflege und Kur der Kranken. Sie erhalten 
die Schnurbücher zu Berzeichnung der Kranken und ih: 
rer Habe von .dem GeneralHofpitallommandanten. 


$. 16. ı 
Die ruffifchen SubalternDfficiere, welche ans 
ftecfende Krankheiten haben, werden ebenfalld in ben 
Hofpitälern verpflegt, und koͤnnen ſich deffen nicht weis 
gern, auch werben alle aufgenommen, die ed wünjchen. 
E3 werben zu diefem Behuf an jedem Orte eigene Zims 
mer eingerichtet. Ein Officier wird für einen Gulden 
täglich verpflegt. Die Bedienten erhalten Soldaten: 
Portionen. ' 


§. 17. 

Seden Tag wird ein Portionettel ber in eis 
nem jeden Hofpital befindlichen Kranken, angefertigt, 
folhe, von dem ruffifchen Arzt und Wundarzt beglaus 
bigt, und von dem Hofpitallommandanten vifirt, und 
hierauf an die Behörden abgegeben, um hiemit die Lis 
quidation zu bewirken, wie denn die alfo beglaubigten 
Derzeichniffe die Stelle anderer Empfangsbefcheinigungen 
vertreten. Bei den Hofpitälern, bei welchen Feine ruffis 
[chen Aerzte oder Wundärzte angeftellt find, gefchieht 
Diefed von dem SHofpitals oder Stadt&ommandanten. 
Diefe Documente follen übrigens wochenweife gefordert 
und von den Faiferl. ruffifhen HofpitalDirectoren bei 
Gelegenheit nochmals mit den Kranfenliften ded Hofpis 
talCommandanten verglichen, und am Ende beftätigt 
werden. | 
Sollte befonderer Umftände wegen ber. Fall eintres 
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ten, daß gar Feine ruffifche Behörde da wäre, fo follen 
diefe Portionzettel von ben teutjchen Aerztem audgefers 
tigt und von ber Drtsobrigfeit beftätigt werden. So⸗ 
gleih aber, wie ber Fall eintritt, wird bie Rayons⸗ 
Commiſſion davon in Kenntniß geſetzt. 


$. 18. 


Die Reconvalescenten werden baldmöglichft in 
dem Hofpital von den Kranfen abgefondert, und die 
feine Arznei‘ mehr brauchen aus den Hofpitälern ges 
bracht. Diefe letztern Neconvalescenten werben aber 
nicht bei den Einwohnern einguartirt, fondern es wers 
den zu deren Aufnahme in der Nähe der Hofpitäler bes 
ſondere ReconvaledcentenHäufer beftimmt.. Sie erhals 
ten die gewöhnlichen Soldaten Portionen, bie fie. ſich 
felbften nach Sameradfchaften zubereiten ‚ gegen befondes 
re Quittungen ber Aerzte und HofpifalGommandanten. 
Sobald diefe Reconvalescenten weiter zu Kräften foms 
men, werben fie mit Marfchblättern in die Sammelplä- 
Be gefchickt, dort in MarſchCompagnien formirt und zur 
Armee abgefertigt.: Die Commandanten der Sammels 
pläte quittiren für die Marfch» und Ortöverpflegung, 
Es ift übrigend eine Hauptforge der Generallommans 
danten der teutfchen Hofpitäler, darüber zu wachen, daß 
diefe Leute auf ruffifche Koſten mit der nöthigen Kleis 
bung verfehen werden und durchaus nicht ohne Noth in 
den Hofpitälern oder Dörfern zurücbleiben. Da ed nicht 
möglich ift, überall Depots. von Kleidungsftüden zu has 
ben,. fo werden in dringenden Fällen vom Lande den 
Leuten Schuhe und fonft ganz unentbehrliche Dinge ges 
geben werden. Es wird dafür nad) dem wahren Wer- 
the bezahlt. Was die incurabeln und chronifchen Krank, 
heiten und präfumtiven Snvaliden betrifft; fo wird für 
folche in jedem Arrondiffement ein oder zwei Pläbe bes 
flimmt, wo fie nady und nad) gefammelt werden. Dies 
fe Pläge liegen möglichft an fchiffbaren Strömen. 


m 


480 
$. 19. 


Mit der Bezahlung der ruffifchen Kranfen, 
wird es folgendermafjen gehalten: 


a) die Verforgung jedes Kranfen mit Wäſche, Nah⸗ 
rung, Wartung, Kur ıc. wird per Tag und Kopf, 
welche Kranfen Portion er auch befomme, mit 24 Kr. 
im 24 fl. Fuß, die Verpflegung der Neconvalescens 
ten, welche nicht mehr auf HofpitalPsrtionen ſte⸗ 
hen ‚ aber auf 6'/, Kr. bezahlt. | 


b) Es fönnen auch feine weitern Geldforderungen irs 
gend einer Art gemacht werden, auch feine Partis 
cularForderungen von Seiten ber Aerzte. 


e) Um den Ländern die erfte Aufchaffung der Spital- 
Requifiten. zu erleichtern, wird, fo bald voraus zu 
fehen ift,. daß bald Kranfe in das Land fommen, 
für den dritten Theil der in folches nad) der Tas 

. belle bejtimmten Kranken, ein monatlicher Betrag 
in baarem Gelde vorausgegeben und durch feinen 

Deputirten bei der Rayons&ommiffion empfangen. 
Diefer Borfchuß wird in zwei Monaten , den erſten 
nicht eingerechnet, an den baaren Geldzahlungen 
abgezogen. 

d) Uebrigend wird nad den kiulbatioren monatlich 

bezahlt, und zwar die Hälfte mit 12 Kreuzer baar, 
die andere mit Neconnaiffancen auf Termine nach 

dem überhaupt aufgeftellten Syiteme. Diefe baaren 
Zahlungen werden geleitet, wenn die eingefchickten 
Liquidationen auch noch nicht völlig revidirt worden, 
wenn nur folche feine offenbaren Mängel haben, 
Damit die Ränder in feine Geldverlegenheit fommen. 
Die Ducaten werden zu 5 Gulden 36 Kr. angenoms - 
men, andere Geldmünzen nach Berhältniß. 


Die Liquidation felbit, ‚gefchieht nicht in der Rayons⸗ 
Commiſſion, ſondern in der LiquidationsCommiſſion des 
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ruffifchen Rayons, nach ben allgemeinen Grundfägen, 
doch unter folgenden Detailbeitimmungen: 

a) Jedes Land legt monatlich eine Berechnung at, 
wie viel Kranke in ben verfchiebenen Hofpitälern, 
in jedem befonders, verpflegt werden, belegt folche 
mit den oben beftimmten Documenten, und zieht das 
Facit wie viel ihm zukömmt, wie viel Darunter in 
baarem Gelde nad) Abzug der Borfhußftata zu vers 
ftehen ift, und wie viel in Reconnaiffancen. 

b) Es Iegt eine ähnliche Berechnung für die im Res 
eonvalescentenhaus auf Soldaten Portion befindlis 
hen Leute an, bie eben fo gezahlt‘ wird. 


ec) Bon der Zeit an, als die Neconvalescenten mit 
Marfchblättern zu den: Sammelpundtenabgefertigt 
werden, gehört ihre Verpflegung in die allgemeine 
Gategorie der Etappen®Verpflegung, und wird nad) 
den allgemeinen Grunvfägen über die Verpflegungs⸗ 
leiftungen liquidirt bezahlt. 

qh Die Liquidationen gefhehen vom erften zum erften 
ded Monats neuen Styls; fieng ein Hofpital mits 
ten im Laufe eines Monats an, und. hat es länger 
als funfzehn Tage gedauert, fo wird für folches in 
dem Monat liquidirt, hat es funfzehn und meniger 
gedauert, fo wird die Liquidation zum folgenden 
Monat gefchlagen. 

e) Was die Liquidation der TransportVerpflegung 
betrifft, fo ift folche fchon oben beftimmt worden. 
Es wird dafür, in fo fern fie Kranke betrifft, auch 
mit 24 Kreuzer liquibirt. 


| EM. 
Die RayonsCommiffion wird Schemata der ver 
fchiedenen Tabellen, Marfchblätter ꝛc. druden laſſen. 
(Unterz.) Lepel. Anftetten v. Wiefe Dan; . 
Sensburg. Graf von Armannsperg 
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Gunter Bejug anf feine früheren Erklärungen.) 
Gerdddrf. Pohl Fifchler von Treus 


—— berg Ketelhbodt v. Cancrin. von 
—Marſchall. Mincktitz. EIS 
Türdheim. : 
ar ‚.:iP, N 
Alfo — in der — vom 19. Mai 1815. 
Pohl. 
14. 


— Protocoll. 
Aetum Wien, den 22. Mai 1815. 


In der heutigen Gonfereng wurde über —— 

de Puncte conferirt: 
1) Ueber die Art ber Ergänzung ber Armee 

im Felde 

Es wurde von dem Föniglich-prenffifchen Kriege 
minifter, Herrn General von Boyen auseinander ges 
ſetzt, wie e8 hierunter bei ber preuffifchen Armee ges 
halten wird, daß. nämlih monatlich regelmäßig Er» 
fagmannfchaften in dem Berhältniß zur Armee abs 
gefandt werden, daß man per. Compagnie A 200 Mann, 
5 Mann, und per Efcadron A 150 Mann, 3 Mann, 
ausgerüftet und für die Cavallerie auch beritten gemacht, 
rechnet. Die anweſenden ; Herren Bevollmächtigten fans 
den- ſämmtlich diefe Einrichtung zweckmäſig und behiels 
ten fidy vor, darüber an ihre Sommittenten zu berichten. 

2) Ueber die Einrihtung der Soldzahlung. 

Bei der preuffifhen Armee erhält der Sol⸗ 
dat, wenn er NaturalBerpflegung empfängt, nur ein 
Drittherl feines Soldes baar, das Uebrige wird ihm 
für die NaturalBerpflegung abgezogen. 

Die Herren Bevollmächtigten fanden dieſe Einrich- 
ung nicht allein zweckmäſig, fondern äufferten auch, 


483 


daß es bei den Gontingenten ihrer resp. Höfe ſchon im 
vorigen Kriege fo gehalten worden ſey. Vom Tracta⸗ 
ment der Offiziere findet fein Abzug ſtatt. Die Herr 
ren Bevollmächtigten wünfchen Abfchrift dieſes Protos 
cold und dabei zugleich eine Anweifung ber Gehaltfäge, 
für die verfchiedenen Militär&hargen zu erhalten. 


3) Der Erfag an Munition. 

Der preuffifche Soldat trägt ſechzig Halte 
nen bei fi, dreiffig Patronen per Mann befinden fidy 
auf den MunitionsWagen, die jedes Bataillon bei ſich 
führte. Der Erfag der verbrauchten Munition erfolge 
von den MunitionsColonnen. 

Mehrere der Herren Bevollmächtigten äufferten ben 
Wunſch, den Bedarf an Pulver zu Ergänzung ber Mur 
nition für die Gontingente ihrer Höfe aus preuffis 
fhen Depots zu erhalten. Der Herr Kriegöminifter, 
GeneralMajor von Boyen, behielt fich feine Aeuſſe⸗ 
rung darüber bis nach eingeholter Genehmigung Sr. 

Majeſtät des Königs vor. 
H Die Belleidung. 
Es wurde die jett bei der preuffifchen Armee 
hierunter beftehende Einrichtung auseinander geſetzt, und 
den Herren Bevollmächtigten überlaffen, diefe Einrichtung 
ihren resp. Höfen zur Kenntniß zu bringen und anheim - 
zu ftellen, ob fie felbige adoptiren wollen. 

5) Wurde von Seiten des Herrn Kriegsminifters 
um eine Weberficht, wie Die Gontingente der resp. Höfe 
formirt und eingetheilt find, gebeten, und von den Hers 
ren Bevollmächtigten zugejagt. 

6) In Anfehung der MilitärStraßen, und ber 
Difciplin wurde bargeftellt, wie es hierunter gegen- 
wärtig bei der preuffifchen Armee gehalten wird. Die 
Herren Bevollmächtigten fanden dieſe Einrichtung em⸗ 
pfehlungswerth, und- äufferten faft durchgängig, daß. bei 
ihnen bereits eine ähnliche Einrichtung beftehe, 
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7) Die ärztliche Einrichtung bei der Armee. 

Bei der preuffifchen Armee werden 2 Grofchen für 
den Kopf an Medicingeld bezahlt. Diefe erhält der 
NegimentsChirurgus und ift Dagegen verpflichtet, die bei 
dem Regiment gegenwärtigen Kranken mit Arznei zu 
verſorgen. Es wurde dieß den Herren Bevollmächtigten 
bloß nachrichtlich mitgetheilt, und der davon zu machens 
be, Gebrauch anheimgeſtellt. 


8) Das Fuhrweſen der Armee. 

Es wurde von Seite des Herrn Kriegsminiſters ver⸗ 
ſprochen, der den Herren Bevollmächtigten zu ertheilen⸗ 
den Abfchrift dieſes Protocolld zugleich eine Weberficht 
bes bei der preuffifchen Armee beftehenden Fuhrme- 
fend zu communiciren, um davon den beliebigen Ges 

brauch zu machen. 
9). Wurde allgemein für nothmwendig anerkannt, 
um die hiernach zu treffenden verfchiedenen Arranges 
‚ments zur Ausführung zu bringen, auffer den in den 
Rayons beftehenden Sommiffionen, noch befondes 
re Bevollmädhtigte im Gefolge der Armee 
zn unterhalten, und die deshalb nöthige Einleitung zu 
verheiffen. 

10) Sn Anfehung bed Marfches der Contin— 
gente, wurden diejenigen Herren Bevollmächtigten, des 
ren Gontingente noch nicht marfchirt, oder marfchfertig 
find, erfucht, möglihft dahin zu wirken, daß der Marſch 
möglichft befchleunigt und dem General, Grafen von 
Kleift von Noflendorf davon Nachricht gegeben werde. 

Der fürftlihsreuffifche Herr Bevollmäghtigte ers 
Härte, daß das Gontingent feiner Gommittenten ſich 
noch fortwährend bei der Faiferlih»öftreihifchen Ars 
mee befinde, und dieß lediglich der Grund fey, warum 
es noch nicht zu der preuffifchen Armee ſtoſſen Fönne. 
Er wünfchte, daß von preuffifcher Seite dieferhalb bie | 
nöthigen Einleitungen getroffen würden, 
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Da weiter Nichts zu erörtern war, fo wurbe dies 


ſes Protocol nad, gefchehener Vorlefung und Genehmi- 
gung gefchloffen und unterfchrieben. 


A. u s. 
Humboldt. Boyen. 
Pleſſen. Ketelhodt. 
Minckwitz. Keller. 
Gersdorf. Lepel. 
v.Wolframsbdorf. Der königlich = — 
v. Wieſe. Kriegsrath Salpius, 
Baumbach. als Führer des Conferenz⸗ 
v. Berg. Protocolls. 
Helwing. 
Fiſchler v. Treuberg. 
v. Weiſe. 
‚18 


Sechstes Protocol, 
Bien, den 22. Mai 1815. 
In Gegenwart: 


a) der k. k. öftreichifchen Herren Commiffarien, 
Heren Bicedräfidenten — v. Barbier, 
Excellenz, 


—— Hofraths v. Reſen; 


b) der kaiſerlich⸗ruſſiſchen Herren Commiſſarien, 
Herrn Barons v. Anſtett, Excellenz, 
—— Öeneralintendanten v. Cancrin, Excellenz; 


e) ber koͤniglich⸗preuſſiſchen Herren Commiſſarien, 
Herrn Barons von Humboldt, Excellenz, 
—— Geheimen Staatsraths Stägemann; 
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d) der Herren Bevollmächtigten, 
1) Hrn. Grafen v. Armannsperg, von Baiern, 
2) Generals v. Barenbühler) für Wirtem—⸗ 
3) — v. Feuerbach, berg, 
4) — v. Sensburg, Staatsrath, für Baden, 
5) — Miniſters Freiherrn v. Türckheim ‚ für 
Darmftadt, 
6) — Staatsminiftere Grafen v. Keller Exc. 
— Freiherrn v. Pleſſen Exc., 
8) — Geheimen Raths v. Minckwitz, 
— Präfidenten v. Berg, 
10) — Senators Smidt, 
für ſämmtliche Fürſten und freien Städte, 
11) — des Freiherrn v. Marſchall, für Naſſau. 


Bei der freien Zuſammenkunft der Commiſſarien der 
drei verbündeten groſſen Mächte Oeſtreich, Rußland 
und Preuſſen, mit den Herren Bevollmächtigten der 
teutſchen Fürſten und freien Städte, wurden 
zuvoͤrderſt die unterm 24. April d. J. aufgeſtellten allge— 
meinen Grundſätze der MilitärDeconomie und des Liqui—⸗ 
bationdVerfahrens in befreundeten Ländern während des 
bevorftehenden Krieges nochmals vorgelefen, und in 
Hinficht derfelben folgende Feſtſetzungen und resp. Abs 
änderungen gefchlofien: 


1. In Betreff der MilitärDeconomie - 
Der 8. 12. des Uebereinfommend vom 24. April d. J. 

enthält die Beflimmung : | | 
daß Transporte von Lebensmitteln, die 
aus andern Ländern nachgefchoben werden, von 
Munition und Militär&ffecten, wenn fie 
nicht mehr als 30 vierfpännige Wagen erfordern, 
unentgeldlich geleiftet werden follen. Diefe 
Beftimmung fol wegfallen; und der $. 12. dahin 
verändert werden: daß für alle zu ber er 
wähnten Gategorie gehörende Transporte die be⸗ 
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ſtimmte Zahlung von 3 Kreuzer rhein. für den — 
ner per Meile geleiſtet wird. 
Der $. 18 beſtimmt eine allgemeine Poſtfreiheit, 
für alle Amtsbriefe i in ſämmtlichen Bundesſtaaten. 
Der Ausdruck: Amtsbriefe wird für unbeſtimmt 
geachtet, und es ſoll ſtatt deſſelben: Militärs 
Amtsbriefe geſetzt werden. 
Der 8. 20 handelt von dem Schuß der Landespoften 
und deren Befreiung von Einquartirung. | 
Diefer $. fol folgendermafen verfaflet werben: den 
Landespoften wird überall befonderer Schutz 
gewähret.. Die Pofthäufer find von Naturals 
Eingquartierung befreit, fo wie von Borfpann, 
und die Fourage ber Poftpferde fol ‚unangetas 
ftet bleiben. Uebrigens mit Rückſi icht auf die ver⸗ 
ſchiedenen Landesgeſetze. ea. hai 
Der $.26 fpricht über dad giquidationsBerfahren | 
in Anfehung der Hofpitäler, und es * ler 
dahin verfafjet werden: ya 
baß die befonderen — über — gigni- 
dationsBerfahren in jedem Bd: beſonders werden 
verabredet werden. | 


So wie auch 
ad $.28 überhaupt die —— in — 
Rayon beſonders modificirt werden ſollen. 


Die SS. 30 und 31 beftimmen über die Theilnahme der 
tentfchen Bundesftaaten am: den gewöhnlichen Mili- 
tärArbeiten, und es fol als Zufag 
beigefügt werden: 


daß dieſe Theilnahme von Seite der — Bun⸗ 
desſtaaten nicht auf bleibende neue Befeſti— 
gungen ausgedehnt werden folle.. 


Acten d. Eongr. IV. Bd. 4 Heft. 32 | 


ASB 
Der. 9:38, das Feſtungs Approviſionnement be- 
treffend, erhält den Zufag: | 
daß die laufende. Verpflegung für die Garnifon von 
Mainz von. allen drei Rayon? geftellt werden folle, 
auch in Beziehung auf das eiferne Approvifionnes 
ment dad Weitere befonders abgemacht werden wird. 
Der $. 41 handelt von den, den drei HauptArmeen in 
Teutſchland anzuweiſenden Verpflegungs⸗ und Hoſpi⸗ 
" talRayons, und ed wird zu denſelben feſtgeſetzt: 
bag einftweilen bie bereitd? proviforifch bes 
ſtimmten Rayond angenommen werben follen. 
Ser 8. 43, Die Gefchäfte der Generalintendantur 
— 
daß die Generaliintendanturen, wo möglich, durch 
die beftellten RayonsCommiſſionen, und nur im 
“ dringenden Fällen durch die Ortsbehörden wir 
fen follen. 
U: In Anfehung des Liquidbationds. 
2 - >. Berfahrene 
1) Es ſoll bezahlt werden 
ady) Für bie SoldatenPortion, 
Brod .2.t6. . .12/ kr. rhein. 
Grüge '/, tb. . . . as.» 
leifch '/, tb. . 3 1 98 


Brandwein — nied. öſtr. Maas . 7 
Sa. 6'/4 fr. rhein. 





- b) Für bie — Ration, 
Hafer '/, nied. öſtr. Metze 6 fr. rhein. 
Heu 10 tb. nad) dem Tarif 3: + 


| Sa. 9 kr. rhein. 
c) Für die ſchwere Nation, | 
®/1s nied. öſtr. Megen F 9 fr. rhein. 
Heu 10 %. . . . 3⸗ ⸗ 


- Sa. 128 kr. rhein. 
überall den Ducaten zu 5fl. 36 kr. gerechnet. 
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2) Die Termine der Zahlung werben ie 
mafen beftimmt: 


Gleich nach der Liquidation 


ı/, in baarem Gelde, das übrige in Reconnaif- 
fancen, zahlbar. zu gleichen. Theilen in ſechs, 
neun und achtzehn Monaten. 


In fofern in Anfehung der Hofpitäler in den 
einzelnen Rayons ausgemacht wird, oder fchon ausge⸗ 
macht worben ift, daß nad der Liquidation mehr als 
ein Viertel bezahlt werden fol; fo richtet fich bloß der 
Reſt nach dem vorher Beftimmten. 


Uebrigend bleibt es bei dem aufgeftellten Syſtem 
der Liquidation und Bezahlung, und der Auffag über 
‚bie Defonomie vom 24: April d. J. ift, mit Auss 
nahme obiger Puncte, angenommen. 


Die Herren Deputirten ber teutfhen Fürften 
nnd freien Städte, behielten fich jedoch vor, den 
Gegenftand über die BelagerungsArtillerie' weis 
ter zu erörtern, wenn fie nähere FIR erhalten has 
ben werben. 


Die übrigen, zur Berathung geftellten Puncte, 
And nad Anleitung des Aufſatzes über die allgemeis 
nen Grundfäge der MilitärDeconomie, und 
des vorftehenden Protocolls, von den Herren Bevoll⸗ 
mächtigten, als für ihre Herren Committenten vers 
bindlih angenommen, und es foll diefe Lebereins 
funft, wie zum Protocol verfchrieben worden, bie 
Kraft einer förmlihen Eonvention haben. 


Doch behalten ſich die Herren Bevollmächtigten vor 
in Anfehung einiger hier noch. nicht. berührten. Segen» 
fände, ihre — — und Anträge zur weite⸗ 
ren Berathung zu bringen. re 
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Diefed Protocol ift von ſammtlichen Jntereſſenten 
unterzeichnet worden. 

von Anſtett. 

Stägemann. 
Barbier. 
Gancrin. 

Gr. PIE jedoch nur zur Beſtä⸗ 
tigung feinef Gegenwart, 
unter Beziehung auf feine 
frühere Erflärung. 

von Feuerbach, unter Vorbehalt einer noch 

abzugebenden Erklärung. 
v. Berg. 
Pleſſen. 
Keller. 
Minckwitz. 
Smidt. 
Frhr. v. Marſchall. 


16. 
Siebentes Protocoll. 


| Wien, den 24. Mai 1815. 

In der heutigen Zufammenfunft mit den Herren 
Bevollmächtigten der teutfchen Fürften und freien 
Städte, denen jedoch die Herren Bevollmächtigten von 
Baden und Darmftadt nicht beimohnen, wird 


1) von dem Herrn Geheimen Rath von Feuers 
bad für Wirtemberg eine Erflärung fchriftlid 
überreicht, des Inhalts: 


- daß Wirtemberg, welches ganz dem öftreis 
chi ſchen Rayon zugetheilt ift, mit dem Faifers 
LIhsöftreichifchen. Hofe ſich bereits aus— 
geglichen und daß ſich der: Herr Bevollmächtig⸗ 


s 
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te’ deßhalb auf etwas Weiteres einzulaffen nicht 
im Stande ſey. 


Die Herren Commiſſ arien finden fein Bedenken, 
die Erflärung zu Protocoll zu legen *). 


2) Hiernächft erflären die fünf Herren — 
mächtigten der teutſchen Fürſten und freien Städte: 
daß ſie mit ihren Herren Committenten über den 
Inhalt des Protocolls vom 22. d. M. nähere 
Rückſprache genommen, und daß ſie nur noch 
folgende Zuſätze und Abänderungen wünſchen und 

in Antrag bringen. 


Ad $.47 des Aufſatzes über bie MilitärDecne | 


nomie: 


daß den teutſchen Bundeöfürften an dos Vor— 
theilen in den feindlichen Ländern, ein dem 
geſtellten Contingent verhältnißmäſiger . 
geftattet werde. 


Ad. $.5 wird gewünfcht: 


dag nur an den Hauptorten ein Etappen; 
Commandant von ber Armee angeftellt, und 
an den übrigen Orten die Berrichtungen der 
EtappenGommandanten den Orts⸗ und Landes 
behörden überlaffen bleiben. 
: Ad $.7. Die Herren Bevollmächtigten — 
die Erklärung, daß die Uebereinkunft in Rückſicht der 
Armeeverpflegung, nur auf die Quantitäten ded,dreis 
monatlihen Bedarfs äufferften Falls, beſchränkt, 
und daß folche ‚nicht auf einen lanceren Zeitraum außen 
gebehnt werden möge. ; 
Im Fall eines Rüdmarfces, und wenn en 
felbe. nicht in dieſe drei Monate treffen, und aus ben 


*) Sie befindet -fih unten, unmittelbar nach dem zn 
vom 44. Mai 1815, ©4993. A. d. 9. 


— 
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Dnantitäten bed gweimonatlichen Bedarfs nicht- beftrit- 
ten werden follte, behalten fie fich gleichfalls eine bes 
fonbere Uebereinfunft vor. ' 


Ad $.8. Was die Officierößerpflegung bes 
teifft, fo wird der Tarif dahin zu beftimmen feyn, daß 
überhaupt für eine Officiers Portion, ohne Rückſicht auf 
ben Rang bie zum Sapitaine einfchließlih, 15 Kreus 
ger: bezahlt werden. Was die Dfftciere von höherem 
Range betrifft, fo wird ein Armeebefehl gewünfcht, daß 
' Feitier von ihnen unentgeldlidhe ie zu fors _ 
bern berechtigt fey. 


Ad $.30, und an dem Zufag im Protocol vom 
22. d. M. wird eine Faffung dahin gewünfcht: 
daß folched auf die Anlegung neuer, und Wies 
derherftelung alterBefeftigungswerfe nicht 
gezogen werben könne, in fo fern ed nicht Buns 
desfeſtungen find, 

Ad $.36. 37 wird die Erflärung gegeben, baß 
man fid auf eine Theilnahme an den Belagerung» 
Trains nicht einlaffen, und nur dasjenige ſourriren 
könne, was jedes Land hergeben könne. 


Der Herr Senator Smidt machte noch beſonders 
rege, daß diejenigen Staaten, die ihr Contingent zur 
engliſchen Armee ſtellten, ihre ſchon mehrmals abge⸗ 
gebene Erflärung wiederholten, ſich zu den begehrten 
Leiftungen und zu dem angenommenen ZahlungsTarif, 
nur inter der Borausfegung verftehen zu können, daß fie 
felbft für die Verpflegung ihrer Truppen nicht ein Mehs 
reres jtbezahlen haben, und überzeugt, daß fle durch die 
Vereinbarung mit jener Armee nicht prägrapirt werben.) 


Die Herren Commiſſaire erklären ſich auf die in 
Antrag gebrachten Modificationen, daß fle ad $.5, 7 
und S, und ad $.47 Fein Bedenken finden, den Antrüs 
gen ihre Beiftimmung zu geben, 
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Ad $.30 bemerft derpreuffifche Herr Commiſ⸗ 

ſarius, daß diefer Antrag: nicht hieher gehöre, und man 

fi) darauf nicht einlaffen könne, in fo "weit über dem 
Sinn des $.30 hinausgegangen werden follte. 


Ad $. 36. 37. erklären. die. kaiſerl. öftreihifhem 
and königl. preuffifchen Herren Commiffarien': daß 
fie diefe Erklärung gar nicht unbedingt annehmen, daß 
aber die Operationen: deßhalb nicht: aufgehalten, ‚fonderm 
nur der Anfpruch auf Koftenerfag ae gi vefer« 
yirt werde. i | 

| Barbier, 
von Anftett. : 
Stägemann. 

Gr. v. Gancrin. 

Gr. v. Armannsperg, jedoch nur zur Beſtati⸗ 
gung ſeiner Gegenwart/ 
"und unter Wiederholung 
der. früheren Erklärungen. 


— 


v. Berg. 
Pleſſen. 
Keller. 
Feuerbach. 
Minckwitz. 

Frhr. v. Marſchall. 

Smidt. | 


4 





Erklärung 
des königlich- wirtembergifdren Commiſſärs, 


zu dem gemeinſchaftlichen Conferenz Protocoll 
vom 22. Mai 1815. 


Der königlich » wirtembergifche Commiſſair bes 
merkt: eö feyen feinem Hof die Anfinnen, welche ſowohl 
in den gemeinfchaftlidhen, ald aud) in den mit ben 
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taiſerlich öftreihifhen Commiſſarien ſtatt gehabten 
früheren Conferenzen gemacht wurden, vollſtändig vorge⸗ 
legt worden, und darauf auch Inſtruction erfolgt. 


In Folge derſelben, ſey in den ſpätern Conferen⸗ 
zen, welche mit den kaiſerlich⸗-öſtreichiſchen Herren 
Commiſſarien in Beziehung auf den öſtreichiſchen 
Rayon abgehalten wurden, dieffeits eine Erklärung abs 
gegeben, und er weitere Berhandlungen gepflogen 
worden. 


Hierauf müffe er fih bei der gegenwärtigen 
Verhandlung beziehen, und alles, was feiner Seits ges 
fhehen könne, befchränfen, indem er ſich auffer diefem 
auf etwas weiter Der Zeit einzulaffen nicht autorifirt fey. 


Er. werde aber nicht entftehen, die in ber legteren 
Gonferenz mitgetheilte Punctation mit den darüber ges 
machten Modalitäten zur Kenntniß feines Hofes zubringen. 


Auch fey er bereit, die vorher erwähnte Erflärung, 
worauf mit den kaiſerlich⸗/ oͤſtre ich i ſchen Herren Com⸗ 
miſſarien Verhandlungen gepflogen worden find, den Hers 
ren Sommiffarien von Rußland und Preuffen nadıs 
träglich mitzutheilen, wenn fie ihnen noch nicht befannt 
feyn follte. * 


Wien, am 24. Mai 1815. 
Johann P. von Feuerbach. 
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XL. 
| Note 
Der fürftlih » lippe s detmoldifhen, ſchaum— 
burg : lippifhen, und waldedifhen Herren 
Bevollmächtigten ”), an die faiferlich » öftreichis 
fhen und föniglih » greuffifhen erften Herren 
Bevollmächtigten, betreffend den ‚Beitritt ihrer 
Eommittenten, fo wie der übrigen vereinigten Fürs 
ften und freien Städte Teutſchlands, zu den von 
den verbündeten Mächten zur Wiederherftellung der 
Ruhe und gefelihen Dronung in Europa einge: 
gangenen Verbindungen, dann die Bereinigung 
ihrer TruppenContingente unter einem 
Armee CorpsCommando; datirt Wien 
den 11. April 1815. 


Nach geftern eingegangenen Nachrichten, find von 
dem königlich » preuffifchen commandirenden General Herrn 
Grafen von Kleift - Nollendorf aus Aachen an der 
Unterzeichneten hohe Sommittenten Requifitionen erlaffen 
worden, ihre zum fünften Armee&orps gehörigen Truppen 
fofort in Marfchfertigen Stand zu fegen und aa — 
breitſtein abgehen zu laſſen. 

In der verehrlichen Note Sr. hochfürſtlichen Gna⸗ 
den des Herrn Fürſten v. Metternich vom 31. v. M. 
Gon Hardenberg 29. v. M.) an die Bevollmächtig- 
ten der vereinigten Fürſten und freien Städte 
Teutſchlands, wurden dieſe, in Antwort auf ihre Er—⸗ 
klaͤrungen vom 22. v. M. und in Uebereinſtimmung mit 


* Nicht der Bevollmächtigten ſämmtlicher vereinigten 
Fürſten und freien Städte Teutſchlands, wie in verſchie— 
denen öffentlichen Wlättern angegeben wird. U. d. H. 


Ä 
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dem Faiferlih-öftreihifchendlföniglihspreuffifhen) 
Hofe, eingeladen, den von den hohen Mächten zur 
Wiederheritelung der Ruhe und gefeglichen Ordnung in 
Europa .eingegangenen Berbindungen. beizus. 
treten, und zu dem Ende Einige aus ihrer Mitte zu 
erwählen, um fich über die Art und Form, wie diefe 
Angelegenheit ohne Zögerung betrieben werden könne, 
mit den betreffenden Höfen zu befprechen. 


Gendachte Bevollmächtigte haben fofort ihre Depu—⸗ 
tirten *) ernannt, aber bis jegt auf die Eröffnung 
ber Communicationen mit ihnen vergeblich gehofft. 
Sollten daher, bei der für die TruppenStellungen’ noch 
ermangelnden Grundlage, die im Sahr 1813 in Frank⸗ 
furt gefchloffenen Verträge einftweilen bei jenen Reguifls 
tionen berücdfichtigt worden feyn; fo halten ſich Unter- 
zeichnete für verpflichtet, darauf anzutragen, daß Die Sons 
tingente ihrer hohen Committenten nicht vereinzelt 
werden, fondern daß ſolche unter einem CorpsCommando, 
fo wie es bisher von Sr. Durchlaucht dem regierenden 
Herzog von Sachen» Eoburg zur allgemeinen Zufriedens 
heit geführt ift, auf den Grund jener Verträge mit den 
Truppen anderer teutfchen Fürften vereinigt bleiben. 


Befeelt von patriotifchem Eifer, für die Sicherung 
der Unabhängigkeit Teutfchlands mitzumirfen, werben: fie 
ſich dann glücklich fhägen, wenn Ihre Truppen an ben 
Lorbeeren der unter den Befehlen des commandirenden 


*) Diefe find :. der kurheſſiſche Bevollmächtigte, Here 
Staatöminifter Graf von Keller; der herzoglic » me.d« 
lenburg » f[hwerinifhe Bevollmädtigte, Hr. Gtaate« 
minifter, Frhr. von Pleffen;. der berzoglih > fahfen. 
gothaifhe Bevollmächtigte, Hr. Geh. Rath Frhr. vor 
Mindwig; der fürflih » Shaumburg > lippifhe 
Bevollmächtigte, Hr. NRegierungsPrafivent von Berg; der 
Bevolimäctigte der- freien —— Bremen, * Se⸗ 
nator Smidt. A. d. H. 
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Generals, Herrn Grafen von Kleiſt⸗Nollendorf ftehens 
den, oder jeder andern alliirten Armee, Theil zu nehs 
men fich rühmlichft beftreben werden, 


Unterzeichnete zweifeln übrigens nicht, daß die auf: 
geforderten Contingente bereit auf dem Marſch begrifs 
fen find, und müfjen daher um fo mehr wünfchen, durch 
eine bald geneigte Antwort Sr. fürftlichen Gnaden be; 
ruhigt zu werden, welche fie fich unter Verficherung ih—⸗ 
rer vollfommenen Berehrung hierdurch erbitten. | 


+ Wien, den 11. April 1815. 





Helmwing, | von Berg, 
fürſtlich lippifher Bes fürſtlich-ſchaumburg = lip⸗ 
vollmaͤchtigter. piſcher und fürſtlich-wal⸗ 
| deckiſcher Bevollmaͤch⸗ 
tigter. 
XLI. 
Bertrag. 


zwiſchen Deftreih und Wirtemberg über den 
Durhmarfch Faiferlich  öftreichifcher Kriegsmann⸗ 
haft durch Füniglid) » wirtembergifches Gebiet; 
Datirt Wien den 5. April 1815 *). 


. Da Se. Majeftät der Kaifer von Deftreih und 
Se. Majeftät der König von Wirtemberg über den 
Durchmarſch von öftreihifhen Truppen durch 
das königlih»swirtembergifhe Gebiet übereinges 
fommen find, und für derfelben Subſiſtenz⸗, Trans 
ports, dann fonftige Hülfe die bilfige Entfhädigung 


* Diefer Vertrag ift in mehrfacher (auch politiiher) Hin: 
ſicht merkwürdig, für den gegenwärtigen Zeitpunct, und 
für künftige Fälle ähnlicher Art: - A. d. H. 
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auf eine beſondere Convention zu gründen allerguädigft 
beſchloſſen haben; fo haben ſich Die zum Abſchluß diefer 
Convention beiderfeitds. Bevollmächtigten, und zwar von 
Seite Sr. Majeftät des Kaiferd von Deftreich der k. k. 


Feldmarſchall⸗Lieutenant und Hoffriegsrath Freiherr von 


{ 


Prohaska, der Hofrath und Referent der geheimen 
Hof» und Staatskanzlei Ritter von Floret; von Sei: 
te Sr. Maj. des Könige von Wirtemberg der Ges 
neralMajor und GeneralAdjutant Freiherr von Vah— 
renbühler und der Legationsrath von Feuerbach, 
in ihrer Behandlung über folgende. Puncte -salva-ratifi- 
catione beider allerhöchften Höfe vereinigt. | 
1) Die durch Wirtemberg marfchirenden & f. 
öftreichifchen Truppen werden nur auf den durch gegens 
wärtige Convention beftimmten EtappenRouten marſchi⸗ 
ren. 
Dieſe Etappenſtraßen führen 
a) von ber königlich-baieriſchen Austritts Station Mem⸗ 
mingen über Wurzach, Altshauſen ins Ausland nach 
Pfullendort; 
b) von Memmingen über Biberach, Saulgau (Mös⸗ 
kirch badiſch), Tuttlingen, Rome ind Ausland 
nach Hornberg; 
ec). von der baierifihen AustrittsStation Einen über 
Um, Urfpring, Göppingen, Ganftadt, Vaihingen, 
ind Ausland nad) Pforzheim ober Bretta; 

DO von der baieriſchen AustrittsStation Dillingen über/ 
Heidesheim, „Ellwangen, Hall, Weinfeld, Fürfeld⸗ 
ins Ausland nach Wisloch, Neckarelz, oder im Fal⸗ 
le, daß militäriſche Operationen es erforderten, über 
Heidenheim, Aalen, Gmünd, Schorndorf, Waib⸗ 

— lingen, Bietigheim, Heilbronn ind. Ausland nach 

‚ Sinsheim, Wenn die föniglich«wirtembergifche Ne- 
‚ gierung bei: dieſen Etappen - eine ‚Veränderung : der 
- EtappenOrtesauf der Marfchlime. nach der Localität 
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noch zu treffen für nöthig finden follte, fo wird hie⸗ 
bei dem Armee&ommando fihfeunige Nachricht ers 
theilt, um darnach die Inftradirung abzuändern. 
Im Allgemeinen gelten die Beftimmungen, daß die 
Entfernung des einen EtappenOrted von dem ats 
dern nicht unter drei, und nicht bedeutend über vier 
Meilen betragen darf, und daß nur nach vier Etaps 
pen Märſchen ein Rafttag folgen dürfe. Es wird 
hiebei noch befonders feftgefeßt, daß für immer bie 
RefidenzStädte Stuttgart, Ludwigsburg und Tübins 
gen fowohl vom Durchmarfch ald Einquartierung, 
und folgende Städte als Föniglich- wirtembergifche 
MWaffenpläge, nämlich Heilbronn, Freudenftadt, 
Rothenburg, Ehingen, Ravensburg, Mergentheim, 
Graildheim, Wennenden, Kirchheim, von Einquar- 
tierungen befreit bleiben, jedody mit der Ausnahs 
me, wenn einer oder ber andere diefer Drte zum 
Hauptquartiere der hohen Souveraine oder des en 
Chef Sommandierenden nothwendig werden follte. 


2) Zur Handhabung der nöthigen Drbnung wird 
die wirtembergifche Regierung für jede Etappe einen eis 
genen Militär&ommandanten aufftellen, und nad Um; 
ftänden, wenn fie es für nothmendig hält, eigene Marjch- 
Eommiffäre ernennen, welche die durchmarfchirenden Trups 
pen führen. Die Ernennung und Aufftellung kaiſ. königl. 
öftreichifcher Platzcommandanten ift daher überflüſſig, 
da die wirtembergifchen Etappen&ommandanten die einzis 
ge MilitärAuctorität des Ortes bilden. Auf jeder der 
oben beflimmten Etappenftraßen follen ein oder zwei kaiſ. 
Fönigl. öftreichifche Dfftciere ald TransportCommandan⸗ 
ten aufgeftellt werben; deren Obliegenheit fol ed feyn, 


a) bie fünftig nachkolgenden Erganzungs Transporte 
zu revidiren, ihren Stand nach den Marſchrouten 
zw vergleichen, ihre FaſſungsGegenſcheine ‚zu prü⸗ 
fen, und die ſich zwiſchen dem Stande und dem In⸗ 
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halte der Marfchroute erhebenbe Differenz in tepter 
ver zu bemerken. Er hat weiter 

b) einzelne Xraineurs, die ſich im wirtembergifchen 
Gebiete ergeben, zu fammeln, über die auf feiner 
RefpicirungsStrede in königlich⸗ wirtembergifchen 
Spitälern ‚zurüdbleibenden Kranken, die Evidenz 
zu führen, die Reconvaleszenten zu übernehmen, 
und alle einzelne Mannfchaft mit dem nächftfolgen- 
den Transporte zur Armee zu fenden; 


ec) von feinem Verlage oder fonftigem Borrathe hat 
derfelbe einzelner Mannfchaft, an Führung und 
Heiner Montur Hülfe zu leiften, aufferdem aber 
nach ber ihm eingeräumten Autorität. 

d) über die etwaigen Mißverftändniffe und Mißbräus 
che der nachziehenden Transporte bei jedmaligem 
BeſchwerdAnlaß auf Anfinnen der königl. wirtem⸗ 
bergifchen Etappen&ommandanten die fchuldtragens 
den öftreichifchen Militärd zurecht zu weifen, als 
le folche Gebrechen abzuftellen, und die wichtigern 
berlei Fälle dem öftreichifchen Armee s oder näch⸗ 
ſten MilitärOberfommando anzuzeigen. 


\ 


3) Bei dem Anmarfch eines über 1000 Mann bes 
ftehenden Corps wird das Faiferlich»öftreichifche Gow 
vernement das Föniglich-wirtembergifhe Minifterium 
der auswärtigen Angelegenheiten zu Stuttgart wenig» 
fiend 8 Tage, bei Heinen Detafchements, unter 1000 
Mann aber die nädhite königlich⸗ wirtembergifche Etap- 
penobrigfeit 48 Stunden vor ihrem Eintreffen in Wirs 
temberg benachrichtigen. Bei Detafchementd unter 300 
Mann, fällt jedocd die Nothwendigkeit dieſer Avifirung 
ganz weg. Die Notificirungen werben die Stärke ber 
Abtheilungen an Mammfchaft und Pferde, den Borfpann- 
bedarf, beit Namen und Rang bedicommanbirenden Of⸗ 
ficieres, und. den Tag des Eintreffens auf der serften 
wirtembergifcjen: Etappe angeben ++ .; u. | 


\ 
> 
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4) Sede durch Wirtemberg marfchirende Truppe 
muß mit einer förmlichen Marfchroute verfehen feyn; dies 
felbe wird von Etappe zu Etappe von dem daſelbſt aufs 
geitellten Militär&ommandanten vidirt, Militäre, welche 
mit feiner Marfchronte verfehen find, oder fich gar von 
der EtappenStraße entfernen, haben- weder auf Einquars 
tirung und Verpflegung, noch auf Fourage und Borfpann 
den mindeften Anfpruh, und werben als rücdbleibende 
Traineurs dem nächſten Transport&ommandanten übers 
geben werden. Die ausftellende Behörde wird in ber 
Marfchroute zugleich beftimmen, auf wieviel Berpflegs- 
und Fonrage Portionen, und BorfpannsPferde, und zwar 
wieviel Borfpanns Pferde, für _öfterreichifche Aerarials 
Effekten, dann wieviel für Dfficiere, die betreffenden 
Truppen Anfpruch haben. Mehr als diefe Marfchroute 
an Borfpann anweiſet, fol Niemand zu fordern berech⸗ 
tiget feyn; vermehrt ein Unfall an der eigenen Equipi⸗ 
rung des Militärs diefen Bedarf, fo muß folcher dem 
Etappen&ommandanten angezeigt, von Diefem in ber . 
Marfchroute angewiefen, und das Mehrerhaltene gehörig 
quittirt werden. 

5) Jede TruppenAbtheilung wird von Etappe zu 
Etappe Duartiermacher vorausfenden, und zwar einen 
Dfficier, wenn die Abtheilung aus einem Bataillon In⸗ 
fanterie, oder aus einer Divifion Gavallerie befteht, nur 
bei mindern Abtheilungen, wenn ed nicht anders möglich 
ift, Unterofficiere. Diefe müffen am Abende vor dem 
Tage bed Eintreffens der Truppen felbft in-der Etappe 
anfommen, und über den Stand und den Bedarf derfelben 
genaue Ausfunft geben können. Bei Abtheilungen unter 
50 Mann, ift dieſe Regel jedoch nicht nothwendig. Die 
bei größern Corps allenfalls nöthige Dislocation auffers 
halb der EtappenDrte, kann nur unter Zuftimmung bes 
EtappenCommandanten und der EivilObrigfeit vorgenom⸗ 
men werben, fo wie die Einquartierung felbft ausſchlieſ⸗ 
fend eine Angelegenheit ber LocalAuctoritäten if. | 


— 
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6) Die Truppen erhalten gegen die, Artikel 13. 
ftipulirte Vergütung, die etappenmäfige Verpflegung vom 
Lande, und zwar entweder aus Magazinen, oder vom 
Duartierträger, nach Berfchiedenheit der örtlichen Ber 
hältniffe. , Die eine oder andere VerpflegsArt ift der 
Wahl der OrtsObrigfeit überlaffen. Da wo aus Maga 
zinen gefaßt wird, wird jedoch immer vom Quartierträger 
gekocht. Die etappenmäfigen Berpflegungen pr. Portion 
beitehen in a) Suppe, b) '/, Pfund Rindfleifch Cfage 
ein halb Pfund Rindfleiſch), ein DrittelPfund Gemüfe 
oder Mehl, und 1°/, Pfund Cfiebenviertel Pfund) Brod, 
alles nach öfterreichifhem Gewichte berechnet. Der 
Mann vom Feldwebel abwärts quittirt eine, der Fähn⸗ 
rich und Pieutenant zwei, der Hauptmann drei, der Staabds 
officier und der General 6 Portionen; auf mehr als diefe 
Zahl hat Niemand Anfpruch, und. alle Ueberforderung 
fowohl an Quantität ald Qualität der Portionen muß 
baar bezahlt werden. Auf Getränfe hat Niemand Ans 
fpruch, daffelbe muß auf Erforderi ſogleich baar bezahlt 
werden. Das faiferl. fönigl. öftreichifche Gouvernement 
macht fi ch verbindlich, nach diefen getroffenen Beftimmuns 
gen, für die durch Wirtemberg marfchirenden. Truppen 
fogleich ein von dem commandirenden Obergeneral unters 
zeichnete Regulativ druden zu Taffen, daſſelbe den bes 
treffenden Corps zur genaueften Darnachachtung bekannt 
zu machen, und alle Uebertretungen durch firenge Maß— 
regeln zu befeitigen, Eine hinreichende Quantität der 
gedruckten Eremiplare dieſes Negulativs wird der. fönigl. 
wirtembergifchen Regierung mitgetheilt werden, um Dies 
felbe auf den EtappenDrten befannt machen und — 
gen laſſen zu können. 

7) Eben ſo wird den Truppen vom Lande eo 


mentmäfige Fourage gegen die (Artifel 13) ftipulicte 


Bergütung verabreicht. Eine FouragePortion befteht aus 
%/, eines öftreichifchen Metzen Hafers, und 10 öftreichie 
fhen Pfunden Hen. - Diefe Beſtimmung wird in dem 
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(Art. 6.) erwähnten Regulativ gleichfalls aufgenommen. . 
‚ Die FonrageAbgabe gefchieht gleichfalld entweder aus 
Magazisen, oder nad Lage der örtlichen Berhältniffe 
auf Gutbefinden der LocalObrigfeit vom Quartierträs 
ger. Die fönigl. wirtembergifche Regierung wird jedoch 
zur Vorſorge allenthalben EtappenMagazine errichten 
laffen. 

8) Wegen ber kaiſerl. Hftreichifchen Militärs, wels 
che auf dem Marfche durd; Wirtemberg erfranfen, wers 
den bie fünigl. mwirtembergifchen EtappenGommandanten 
oder Marfchcommiffäre das Nähere barüber anzeigen, 
wohin diefelben zur Pflege gebracht werden follen. Eis 
gene Lazarethe für die Faiferl. königl. öftreichifchen Trups . 
pen, können nur nach Befonderem wechfelfeitigem Ueber—⸗ 
einfommen in dem von der königl. wirtembergifchen Res 
gierung, oder dem von ihr bevollmächtigten Oberlandes⸗ 
Commiſſär beftimmten Gebäude, unter vorbehaltener 
Entfhädigung für die in denfelben allenfalls nöthigen 
WiederherftellungsKoften, und unter Selbftbeifchaffung 
. ber Fournituren, Lebens» und ArzneiMittel 2c. angelegt 
werden, worüber in den Special&onventionen jederzeit 
noch befondere Beftimmungen erfolgen werden; Brenns 
holz und Stroh für die Spitäler wird die fönigl. wir: 
tembergifche Regierung gegen Vergütung abgeben laffen. 

9) Die königl. wirtembergifche Regierung wird von 
ihrem Lande zum Behufe der KranfenTransportirung und 
ber Beförderung der TruppenBagage die nöthige Vor⸗ 
fpann gegen die (Art.13) flipulirte Vergütung ftellen, 
fie wird zu Diefem Behufe auf jeder Etappe einen ver: 
hältnigmäfigen VorſpannsPark organifiren laffen, und 
dafür forgen, daß von Etappe zu Etappe gehörig abges 
löfet werde. Dagegen macht fich das kaiſerl. Fönigl. 
Gonvernement anheifchig, den Truppen fireng einzufchärs 
fen, daß feine Etappe mit dem Gefpann überfchritten 
werde, am allerwenigften jene, welche über bie Grenze | 

Acten d. Congr. V. Bd. 4. Heft. 33 
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führt. Es werden in jebem-Armeecbefehl, welchen das 
Regulativ befannt macht, zugleich auch hierüber die nö⸗ 
thigen Befehle erlafjen, Um einerfeits das von der Grens 
ze. fehr häufige Entweichen der VorſpannsBauern, und 
andererfeits das für den MilitärDienft fowohl als für 
das Land gleich ſchädliche Mitfchleppen des Geſpanns 
zu verhindern, bleibt es ber Fönigl. wirtembergifchen Res 
gierung vorbehalten, jedem über die Grenze gehenden 
TruppenCorps oder. Transport königl. Gensdarmerie 
folgen zu laffen, um die Pferde wieder über die Grens 
ze zurüczuführen. Nicht bIoß zum Behuf der Kranfens 
. Zransportirung und der Fortfchaffung der Truppenba- 
gage, fondern auch allenfalld bedeutender Convoi's wird 
vom Lande die VBorfpann gegeben; wenn nicht Waffer: 
transporte eingeleitet werden können. Diefer Borfpann 
fann jedoch nur im Berhältniffe mit dem Pferdeftand 
der Gegend und ohne Gefährde der Tandwirthfchaftlichen 
Berhältniffe gefordert werden. Waffertransporte fünnen 
nur auf unmittelbare faiferl. königl. öftreichifche Koften 
mittelft Abfchlieffung von PrivatAccorden Statt finden. 
Die königl. wirtembergifche Regierung wirb aber in dies 
fem, fo wie in jedem ähnlichen Falle, ferner für alle 
HandwerksErzeugniſſe und Arbeiten gegen jede Lebers 
nehmung der Privaten ſchützen, und ſtets hülfreiche Hand 
zur Beförderung der Sache bieten. 

10) Schlachtvieh foll nur im äufferften Fall, und 
zwar nach vorläufiger Benachrichtigung, durch Wirtems 
berg transportirt werden. Diefe Transporte können 
nur auf der Etappenfoute von Memmingen über 
Wurzach und Altshaufen Statt haben, und es fins 
den auffer der, an der Grenze anzuordnnenden Bifitation 
des Viehes noch ferner alle jene Borfichtömaasregeln ftatt, 
welche die königl. wirtembergifche Regierung durch befons 
dere, jedoch die EubfiitenzBedürfniffe der Armee nicht 
erſchwerende Anordnungen zn treffen für angemeffen und 
nothwendig ſindet. Dem Schlachtvieh werben in möglichit 
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geringer Entfernung von ber Straße die Waibpläge ans 
gewiefen, und ferner auch vom Lande die, zum Trans⸗ 
porte derfelben nöthigen Treiber gegen Vergütung auf 
Anfuchen geftellt. Der Taglohn für einen folchen Trei⸗ 
ber fol in 24 Kreuzer wirtemb. Währung (Conventions⸗ 
Münze nad dem 24 Guldenfuße) beftehen, und ſowohl 
für die Tage des Triebs als auch für den Rückweg Dies 
fer ‚Leute bis zu dem Orte, wo fie ‚geftellt worden find, 
von dem Kommandanten oder Auffeher des Schlachtvieh- 
Transports baar bezahlt werden, wo bie Leute abges 
löfet, und nach Haufe entlafjen werben. 


11) Dem k. k. öftreichifchen Gouvernement ift vors 
behalten, im Innern von Wirtemberg auf eigene Ko: 
ſten Magazine zu errichten. Die königl. wirtembergifche 
Regierung wird zu diefem Behufe die Localitäten geben, 
wenn fie dazu in den erwähnten Orten brauchbare öf— 
fentliche oder andere leere, den Eigenthümern entbehrli: 
die Behältniffe vorfindet. Das bei diefen Magazinen 
angeitellte Perfonale wird den übrigen Truppen gleich— 
gehalten ‚ wenn es mit der Bedeutendheit ded Magazius 
im Berhältniffe fteht, und diefe nicht zu fehr vermehrt 
werden. Bloffe Diurniften und Taglöhner gehören je 
doch nicht in diefe Categorie, und haben weder Anfprür 
he auf Quartier noch Verpflegung. Der Ankauf des 
Getreided zum Behuf des k. k. öftreichifchen Militärbes 
dell. ift im Innern von Wirtemberg frei. 


19 Für die empfangene Etappen Verpflegung, Fous 
vage und Vorfpann, fo wie für den Waidegenuß des 
Schlachtviehes müſſen förmliche Quittungen ausgeſtellt 
werden, und zwar ſeparirte für jeden dieſer Gegenſtände. 
Auſſer den erhaltenen Verpflegungs⸗ oder FouragePor⸗ 
tionen, und der vom Lande geſtellten Pferde⸗ oder Ochſen⸗ 
zahl Cunter: Angabe der Damit hinterlegten Meilenzahl), 
fö wie der Anzahl des die Waide genpffenen Schlacht⸗ 
viehes muß die Quittung noch enthalten: a) die Allegis 
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rung der Marfchroute unter Angabe des Datums und der 
ausftellenden Behörde; b) die Angabe ded Regiments, 
Gorps oder Branche, wozu die Abtheilung gehört; c) die 
Unterfchrift des quittirenden Officierd, mit Angabe feines 
Range und Regiments; d) Ort und Tag des Empfangs, 
Die Unterlaffung der‘ einen oder andern diefer Förmlich- 
feiten, benimmt jedoch der Gültigkeit diefer Quittung 
nidyts, wenn nur die Unterfchrift gemacht, und das ems 
pfangene Object ausgedrüdt if. Zur Erleichterung des 
Dienftes und zur Erreichung der nöthigen Gleichförmig⸗ 
feit, wird bei den Quittungen das sub lit. A hier beiges 
fügte Formular feftgefegt, in Druck gegeben, und von 
den beiderfeitigen reſp. Regierungen der verfchiedenen 
Militärs und Givilbehörden zur Darnachachtung und Ges 
brauche in hinreichender Quantität mitgetheilt werden. 
Die Quittung gefchieht Durch den commandirenden Dfficier 
der Abtheilung einzelner Detafchements und Convoi's für 
das ganze unterhabende Commando. Marfchabtheilungen 
und Convoi's ohne Dfftciere&ommando können daher gar 
nicht ftatt finden. Die Quittung wird gegeben, fo wie 
die Ortöbehörde dem quittirenden Officier die Quartier 
billets, MagazinsAnweifungen, oder die Vorſpann zuge⸗ 
ftellt haben wird; da, wo die Quartiermacher allenfalls 
gleich die Quartierbillets und andere Anweifungen erhal 
ten, hat der commandirende Officier denfelben bie erfor 
derlichen Quittungen gleich voraus mitzugeben. 43* 


Die Beſtimmungen der gegenwärtigen Artikel wers 
den der durch Wirtemberg marfchierenden k. k. öftreis 
hifchen Armee durch ihren Obergeneral gleichfalls in 
dem ſchon öfters erwähnten Armeebefehl befannt gemacht. 


13) Ald Vergütungspreis werben hiemit feftgefegt: 
a) für die Verpflegd- Crefp. Etappen) Portion 14 Kr. 
für eine BrodPortion 5 Kr.; b) für die Portion Hafer 
8'/,Rr.; c) für die Portion Heu 6Kr.; d) für die Krans 
kenpflege per Kopf 36Kr.; e) für die gewöhnliche Vor⸗ 
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ſpann 12Kr. per Pferd und Meile; f) für die den Of; 
ficieren gegebene Borfpann 15 Kr. per Pferd und Meile; 
$) bei gröffern befondern Convoi's A Kr. per Gentner und 
Meile; h) für die Waide des durchgehenden Schlacht⸗ 
viehes 4 Kr., 2 täglich per Stück. Dieſe Preisbe- 
ſtimmungen find alle nach wirtembergiſcher Reichswäh—⸗ 
rung oder dem 24 fl.-Fuß. 


Wegen Vergütung des an die k. k. öftreichifchen 
Lazarethe allenfalls abgegeben werdenden Brennholzes 
nnd Strohes, wird bei den — wegen Errichtung folcher _ 
Lazarethe ftatt findenden befondern Uebereinfünften, der 
Vergütungspreis beftimmt werden. | 


14) Nach diefen Preifen gefchieht auf den Grund 
der mit den verjchiedenen Quittungen und LazarethAus⸗ 
weifen belegten Bordereaur die Liquidation; bei derfelben 
wird ein eigenes Protocol in doppelter Erpedition gehals 
‚ten, die Refultate ald ProtocollErtracte auf den Border 
reaur unter Angabe der beiderfeits als Liquid erkannten 
Summe bemerft, und von den beiderfeitigen. Liquidations⸗ 
Eommiffären unterzeichnet. Zum Behuf diefer Liguidas 
tion fendet das k. k. öftreichifche Gouvernement bis läng— 
ftend 1. Mai d. J. einen Bevollmächtigten an eisen im 
Königreih Wirtemberg oder in der Nähe defjelben 
gelegenen noch näher anzugebenden Ort, welcher dafelbft 
bis zur Beendigung aller Hin» und Hermäfche und bie 
zur Vollendung der Liquidation zu verbleiben hat. Die 
Inſtructionen ded Bevollmächtigten werden von der Art 
feyn, daß er definitive ohne weitern Vorbehalt abfchlieffen 
fann. Der Bevollmächtigte hat die Verbindlichkeit, auf 
Borlegung eines jeden Bordereaur zu liquidiren, wenn 
ber Monat ded QuittungsDatums bereits verfloffer ift. 
Am Ende eined jeden Monats wird ein gemeinfchaftktiches 
Haupttiquidations Protocol abgehalten, worin alfe Num⸗ 
mern vorgetragen werden, welche während des Monats 
liquidirt wurden; am Ende diefer monatlichen Haupt Pro⸗ 


‘ 
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tocolfe wird die TotalSumme bed ganzen monatlichen 
LiquidationdBetrages in Buchftaben gefchrieben bemerkt. 
Sollten die beiderfeitigen Bevollmächtigten allenfalls über 
die Liquidität ein oder des andern Poften verfchiebener 
Meinung feyn, fo ift das Illiquide vom Liquiden auszu⸗ 
fcheiden, den Borbereaur jedoch für das letztere die Lis 
quidationsFormel unauffchiebbar zu ertheilen, und die 
entfprechende Summe dem monatlichen Haupt Protocolle 
einzufchalten, der illiquide Betrag wird auf den Bordes 
reaur unter fpecififcher Bezeichnung ber betreffenden 
QuittungsNummer gleichfalls bemerft. 


15) Vier Wochen nad dem erſten LiquidationsActe 
wird die k. k. öjtreichifche Regierung eine AbſchlagsZah—⸗ 
fung von wenigftens 46,000 Gulden wirtembergifcher 
Währung, fodann von Monat zu Monat bis zu Erfüls 
lung der ganzen Vergütungsfumme Abfchlagszahlungen 
von 23,000 fl. an die fönigl. wirtembergifche Regierung 
machen, wenn anders der liquidirte Betrag biefe Sums 
me erfteigt, und zwar in Flingender Münze oder Wechs 
feln a vista auf Augsburg oder Stuttgart. 


16) Auffer etappenmäfiger Verpflegung, Kranfens 
pflege, Fourage und Vorſpann, bezahlt das k. k. öftreichis 
ſche Militär bei feinem Durchmarſch durch Wirtemberg 
alles baar, wozu die k. k. öftreichifche Regierung daffels 
be vor dem Einmarfch durch die geeigneten Mittel in 
Stand fegen wird. Es findet im Lande von diefen durchs 
marfchirenden Truppen durchaus feine Art von Requiſi⸗ 
tion ftatt. | 
127) Daß dur Wirtemberg marfchirende k. k. öſt⸗ 
reichifche Militär wird die Fönigl. wirtembergifche Mauths 
und Poftgefege refpectiren, und nöthigenfalls auf Anfuchen 
der Mauthen und Poften die nöthigen Sauvegarden geben. _ 
Uebrigens ift das durchpafjirende F, f. öftreichifche Miliz 
tärgut von allem Eingang-, Ausfuhrs-und TranſitoZoll 
befreit, auch fol das militärische Fuhrweſen feiner mauth⸗ 
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amtlichen Bifitation unterworfen feyn, wenn der comman- 
dirende Officier amtlich verfichert, daß die Wagen von 
dem Commando gehörig unterfucht worden, und nur Mis 
litärBagage und Militärgut enthalten. Das fogenannte 
bedungene Zuhrwefen, und andere gewöhnliche Fuhrleute 
unterliegen jedoch der Viſitation. 


18) Die Beſtimmungen dieſer Convention finden 
eine reciproque Anwendung für den Fall, daß königl. 
wirtembergiſche Truppen durch das k.k. öſt reichi— 
ſche Gebiet marſchiren ſollten. 


19) Gegenwärtige Convention unterliegt der Ratis 
fication der beiden allerhöchſten Höfe, nad, erhaltener 
allerhöchfter Genehmigung aber wird fie von dem Augen⸗ 
blicke des Einmarſches der erften k. k. öſtreichiſchen Trups 
pen in Wirtemberg executoriſch. 


So geſchehen Wien, den 5. April 1815. 


Frhr. v. Varenbühler, Prohaska, 
General Major und GeneralAdjutant, FeldmarſchallLieutenant 
| und Hoffriegsrath. 
J. P. v. Feuerbach, Jacob Rosner, 
geh. Legationsrath. k. k. öſtreichiſcher Hofrath. 


Engelbert von Floret, 
k. k. Hofrath. 





XLII. 
Einleitung 
zu den Verhandlungen des wiener Congreſſes über 
Abſchaffung des Negerhandels. 


Von dem Herausgeber. 


Die Ueberzeugung von der Schändlichkeit und Uns 
menfchlichkeit des afrifanifhen Neger: oder Sclas 


— 
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venhandels, darf man jetzt wohl bei allen gebildeten 
Leſern und überhaupt bei Allen vorausſetzen, denen der 
Sinn für die Würde und die angebohrnen Rechte des 
Menfchen nicht ganz fremd if. Gewiß war. die allges 
meine Abfchaffung diefes cannibalifchen Gewerbes eine der 
würdigften, und auch — man war. berechtigt es zu glaus 
ben — der leichteften Aufgaben für einen fo erleuchteten 
VölkerCongreß, wie der wiener; eine Aufgabe, deren 
Löfung wenigftend minder ſchwer noch ſeyn mußte, ala 
eine fefte Bereinigung der Seemädhte für Vertilgung ber 
afrifanifchen Seeräuber auf dem Mittelmeer, welche den 
Barbaresfen Jahr aus Jahr ein geraubte Menfchen und 
Schätze in Menge zuführen, fo daß nach den neueften 
Namenliften der römifchen Kongregation der Mifftonen 
jegt nur allein in den Staaten von Tunis und Algier 
weniger nicht ald neun und vierzig taufend europäifche 
Ehriften in Sclavenfetten fchmachten. 


Hier wird es genug feyn, ald Einleitung zu den 


Verhandlungen des wiener Gongreffed über allgemeine ° 


Abfchaffung des Negerhandeld, an dasjenige zu erinnern, 
was früher fchon in diefer Abficht von einzelnen Staaten 
gefchehen war. J | 

Sn England hatte der ungünftige Ausgang des 
Kriegs mit Norbamerifa, und die Beforgniß auch feine 
andern Eolonien zu verlieren, auf Forfchungen geleitet 
über die wahren Urfachen jenes Kriege. Nothwendig 
mußten diefe auf die Frage führen, wozu ein Staat feinen 
Bürgern, das Mutterland feinen Colonien, ein Menfch 
dem andern verpflichtet fey? Nur ein Schritt war von 
biefen Erörterungen zu dem Urtheil aller Unbefangenen, 
Daß der Sclavenhandel verwerflich ſey, in fittlicher, 
rechtlicher und. politifcher Hinficht. 


Se mehr fich jener Geift der Unterfuchung und ber 


im 


Beforgniß verbreitete, deſto mehr mußte diefes Urtheil _ 


in den politifchen Unterhaltungen ber Britten wieberfchren ; 
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es mußte endlich zur NatienalSache werden, und in ben 
Berfammlungen ded Parlamentes wiederhallen. Hier, 
wie in den Clubs, traten Männer auf, melde von dem 
brennenditen und beharrlichiten Eifer, für Abfchaffung 
bed Sclavenhandeld zu wirken, beherrfcht wurden. Uns 
ermüdlich vor Allen zeigte fidy hierin, feit faß dreiſſig 
Sahren bis heute, Hr. Wilberforce, von welchem 


unten eine auch für den wiener Congreß beſtimmte Schrift 


angeführt ift, 

So ward die Aufmerffamfeit ded Königs, der Mi 
nifter, des Parlamented, der Nation, und felbft des 
Auslandes, auf diefen großen Gegenftand gelenkt, durch 
mündliche Debatten, durch Schriften und Tagblätter, 
durch Parlamentsfteden, durch Bittfchriften DVieler, fo: 
wohl vereinigt ald einzeln, und durch eingeforderte Bes 
richte der Behörden in den weftindifchen Inſeln, die 
nicht fäumten durch alsbald gegebene Gefege für milde: 
reg Behandlung der Sclaven und Abftellung mancher 
Mißbräuche wenigftend einem Theil der Klagen und Be- 
fchwerden abzuhelfen. Auch die fchottifche Kirchenver- 
fammlung flehte, in ihrem Tagebuch, zu der Barmher; 
zigfeit und Weisheit der Gefeßgeber, daß fie dem Wohl 
der Sclaven, diefer unglücklichen Mitgefchöpfe, eine 
eben fo ſchleunige als Beane Thätigfeit widmen möch- 
ten. 

Dagegen Flagten Alte, bie bei dem Sclavenhandel 
unmittelbar oder mittelbar betheiligt waren, über Ber: 
legung ber Eigenthumsrechte, wenn man den Pflanzungen, 
beren Erwerb, Einrichtung und Betrieb auf das Dafeyn 
bed Sclavenhandeld hauptfächlich berechnet fey, die aus 
diefem Handel für fie entitehenden. Vortheile entziehen 
wolle. In deffen Borausfegung, hätten fehr Viele ihr 
‚Vermögen auf Pflanzungen verwendet, oder GeldGapitale 
auf folche geliehen. Manche Gewerbe waren auf Fabrik: 
waaren berechnet, die ald Tauſchmittel für Sclaven dien: 
ten, und in Liverpool, dem Hauptſitz dDiefeg Handels, 
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würden bei beffen Abfchaffung mehrere der angefehenften 
Handelshäuſer ihre Zahlungen fofort einftellen müffen. 


Pitt, ald Minifter, empfahl vorerft, in einer die 
Grundvefte des brittifchen weftindifchen Colonialweſens fo 
nahe angehenden Sache, mit Befonnenheit zu Werke zu 
gehen, und aus, an fich Löblichen, philantropifchen Eis 
fer, Nichts zu übereilen. Doc, ald man durch die eins 
gezogenen Amtsberichte und durch andere glaubwürbdige 
Nachrichten, befonders durch den Bericht des zu dieſem 
Ende von dem Parlament niedergefegten Comité's, den 
Mipbräuchen einigermaafen auf den Grund gefehen hatte, 
begann Pitt, mit noch manchen andern Parlamentöglies 
dern, die feither in den mitleidigen Aufruf der Andern 
wenigitend laut noch nicht eingeftimmt hatten, fich der 
Sache ebenfalld anzunehmen. 


Zuvörderſt, im Sunius 1787, verordnete ein Gefeg 
beffere Einrichtung der Sclavenfchiffe. Dieſes Gefeß 
ward fogar den nad) Afrifa abgefegelten Schiffen nachges , 
fendet; die Regiernng ließ den Kaufleuten, die dadurch 
Schaden litten, Vergütung geben, und den Schiffern 
und Wundärzten Belohnungen verfprechen, die auf der 
Fahrt nur drei oder weniger Sclaven von hundert verlies 
ren würden, Man hatte erfundet, daß feither die Sclas 
ven, auf der ganzen weiten Seereife aus Afrifa nach ben 
Solonien, an einander gefchmiedet, daß für jeden ein 
Kaum von mehr nicht ald 5 Schuh Länge, 10 Zoll 
Breite, 2 Schuh 2 Zoll Höhe gerechnet, und daß in ein 
Schiff von 240 Tonnen 520 Sclaven geladen wurden, 
So verpadt, wurden jährlich, im Durchfchnitt, ungefähre 
40,000 Sclaven aus Afrika gefchleppt. 


Nach zwanzigjährigen Debatten und Vorbereitungen, 
und nad) dem auf St. Domingo erfolgten, auch die brittis 
fhen Eolonien mit Aufruhr bedrohenden Uebergang der 
Sclaven zur Freiheit, erfolgte endlich, am 6. Febr: 
1807 , durdy ein Gefeß die Aufhebung des Sclavens 
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handeld, und zwar von dem Jahr 1808 an. Indeß 
ward dem Gefeß Anfangs ingeheim noch fehr entgegenges 
wirft, ungeachtet während der langen Debatten über Ab» 
fchaffung des Sclavenhandels die Pflanzer fi aus Vors 
fiht mit diefer Waare fo reichlich verforgt hatten, daß 
nur allein in Jamaica die Zahl der Sclaven von 250,000 
auf 400,000 geitiegen war, fo daß dort auf 10 Leute 
von Farbe nur ein Weiffer fam. - Die Zahl der noch in 
dem Jahr 1810 aus Afrifa abgeholten Neger fchäßte 
man. auf ungefähr 70,000. So viel hatten früher Engs 
land und Frankreich zufammen, faum ausgeführt. 

Nun wurden englifche Kriegsfchiffe gegen die 
Sclavenſchiffe beordert; fie nahmen eifiche Hundert fols 
dyer Schiffe, und brachten die Neger theild auf die eng— 
liſchen Schifföwerfte, theild in die Sierra Leona, eine 
Maasregel, worüber, ald dem Vertrag vom 19. Febr. 
1810 zuwider, der Prinz Regent von Portugal ſich bes 
fchwerte, ohne jedoc, in London Gehör zu finden. Wis 
der den Sclavenhandel mußten fortwährend brittifche 
Küftenfahrer wachen, im guineifchen Meer und an den 
Mündungen des Senegal und der Gambia. Sie bradıs 
ten alle Schiffe auf, welche Sclaven führten, befreiten 
diefe, und behandelten die Schiffer als Verbrecher, Häts 
te der Seefrieg fortgedauert, und Großbritannien dies 
fe Maasregel fortgefegt, fo hätte der Sclavenhandel 
faft ganz aufhören müffen. Er hätte nur noch verftohs 
Ien, unter der befreundeten portugiefifhen oder fpanis 
fchen Flagge, können getrieben werden, und felbft diefe 
wäre, fobald ed Sclavenfhiffe waren, von den englifchen 
Fregatten nicht geachtet worden; nur bei der Begünftis 
gung, die er in den portugieflifchen Niederlaffungen in 
Afrika, befonders zu Biffao, fand, hätten etliche Scyleichs 
händler ſich mit ihrer Beute durchftehlen fünnen. Auch 
gefchah dieſes wirflich während des Kriege. 

Aber mit dem Frieden war zu beforgen, daß der 
Sclavenhandel von verfchiedenen andern europäifchen Nas 
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tionen wieder in den Gang gebracht werden möchte. 
Diefes durch den Friedensfchluß zu verhindern, machte 
Wilberforce am 24. Zul. 1813, einen Antrag in dem 
Parlament. Dem zufolge ließ England, in feinem ers 
ſten ZufagArtifel zu dem pariſer Frieden vom 30. Mai 
1814 *), fich von Franfreich verfprechen, „daß diefes 
auf dem Gongreß alle feine Kräfte mit ihm vereinigen 
werde, damit alle Mächte der Chriftenheit die 
allgemeine Abjchaffung des Negerhandels feftfegten, 
wie denn folcher beftimmt und in allen Fällen, von Seite 
Frankreichs, innerhalb eines Zeitraumes von fünf 
Jahren aufhören folle, und daß überdem während dieſes 
Zeitraumes fein Sclavenhändler irgendwo anders ale in 
die Golonien  desjenigen Staates, deſſen Unterthan er 
ift, Sclaven einführen oder verkaufen dürfe. “ 


Daß in dem Frieden nicht mehr gefchehen war für 
diefen Gegenftand, blieb in der Sitzung des brittifchen 
Unterhaufes vom 29. Fun. 1814 nicht ganz ohne Tadel, 
Doch geftand Hr. Wilberforce, daß die Sache große 
Schwierigkeiten habe, und er meinte, Franfreich würde 
das Begehren einer unverzögerten Abfchaffung des Nes 
gerhandels nicht auf Rechnung der brittifchen Humanis 
tät gefchrieben, fondern geglaubt haben, es ſtecke brittis 
fches HandelsIntereſſe dahinter. Er verlaffe fich auf die 
befannte Humanität und die Gerechtigfeitsliebe des Prinz 
Negenten, daß er auf dem wiener Gongreß alle in feis 
ner Macht ftehenden Mittel anwenden werde, eine bes 
ſtimmte Abfchaffung zu erwirfen. 


Dem parifer Frieden gemäß, muß auf Seite Frank 
reiche der Sclavenhandel Tpäteftend in dem Jahr 1819 
aufhören. Indeß hat Ludwig XVIU. folchen durch eine 
eigene Ordonnance ſchon aufgehoben; wie e8 Buona— 
parte unlängft in den erften Tagen feiner Ufurpation, 


”) Oben, Bd. J, Heft 1, ©. 29. 
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durch ein Decret vom 29. März 1815 ſchon gethan hats. 
te, worin er, von der Bekanntmachung diefes Decrets 
an, jeden Berfauf eined Negers verbot, der durch frans 
zöſiſchen oder fremden. Sclavenhandel herbeigefchafft wäs 
re — | 

Früher hatten die Franzofen in Abſicht auf ben 
Sclavenhandel ſich auf verfchiedene Art benommen. N es 
der. hatte geäuffert, weil die Arbeit in den Colonials 
Pflanzungen durch Freie theuerer zu ftehen fommen wers 
de, ald durch Sclaven, fo laffe eine Abfchaffung des 
Sclavenhandeld nur durch einen allgemeinen Bölfervers 
trag fich erwirfen, Die Freunde der Revolution wollten 
diefen nicht abwarten. Die Societe des amis des noirs, 
Priffot und NRobeöpierre an der Spike, erflärte öffents 
lich für ihren Zwed: „die Abfchaffung der Sclaven, 
nicht bloß ded Sclavenhandeld.” Die Mulatten auf 
St. Domingo, wo in den legten 15 Jahren vor ber 
Revolution jährlich ungefähr 26,000 Neger eingeführt 
wurden, erhielten dad Bürgerrecht, burd ein Decret 
vom 15. Mai 1791. Robespierre fendete Abgeordnete 
dahin, um die Neger in Schuß zu nehmen; fie wurden 
frei, fo frei, daß wenigſtens in dem von Kaifer Heins 
rich I. beherrfehten Theil der Infel, Weiffe ald Grunds 
befiger jegt nicht mehr geduldet werden 9). Doch fonns 
te man diefe Maasregel auf St. Domingo, da fie in 
der heifferen Periode der franzöfifchen Revolution erfolg- 
te, wenn fchon als einen wichtigen. Schritt zu Frank 
reichs Abfchaffung des Sclavenhandels, doc, als eine 
fefte und durchgängige Aufhebung deffelben für alle 
franzöſiſche Colonien noch nicht anfehen. 


So eifrig auch die Abſchaffung des Sclavenhandels 
ſeit 1787 in dem engliſchen Parlament betrieben wurde, 


*) An historical account of the Black Empire of Hayti, by 
Marcus. Rainsford. Histoire de St. Domingo depuis 1789 
jusqu’en 1794, traduite de l'anglais de Bryand Zduards. 
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fo fam doch ein europäifcher. Staat in der wirklichen 
Abfchaffung deffelben den Britten zuvor." Dieß ift Däs 
‚ nemarf, welches eine eigene Commiffion niedergefegt 
hatte, zu Verbeſſerung des Zuſtandes der Neger und des 
Sclavenhandels in den däniſchen auſſereuropäiſchen Be⸗ 
ſitzungen. Durch eine Verordnung des Königs vom 16. 
Mai 1792, ward er für die däniſchen Beſitzungen in 
Weſtindien abgeſchafft; doch erſt vom Anfang des Jah—⸗ 
res 1803 an, bis wohin Anſtalten ſollten getroffen wer⸗ 
den, die Veränderung unſchädlich zu machen *). Wenn 
dem daniſchen Staat der Ruhm gebührt, in der Zeitord⸗ 
nung der Abfchaffung allen andern Staaten vorzufichen, 
fo darf man hiebei, ohne ungerecht zu feyn, nicht vers 
geffen, daß ohne die eifervollen Vorarbeiten in dem brit- 
tifhen Parlament, Dänemark diefes Erftlingsrecht ſich 
zu erwerben vielleicht feinen Anlaß genommen hätte, und 
daß, bei dem geringeren Belang feiner weftindifchen Bes 
figungen, die Abfchaffung weit weniger Anftand in finan⸗ 
zieller und DRIMORUE Hinficht finden mußte ald in Eng» 
land. 

Dem Beifpiele Dänemarks und Englands folgten 
die vereinigten Staaten von Norbamerifa. 
Dort ift feit 1808 der Handel mit Neger&claven durch 
Gefege allgemein unterfagt. Dennoch zählte man daſelbſt 
noch im Jahre 1809 ws nicht als 1,145,000 wirk—⸗ 
liche Sclaven. 

In Spanien warb, in dem Jahr 1811, in: Bin 
Berfammlungen der Cortéès die Abfchaffung des Sclas 
venhandeld erörtert und betrieben. Die Verhandlungen 
findet man in einer ——— Druckſchrift. Sie iſt unten 
angeführt. 

Der König der Niederlande, faum zu dem Thron 
gelangt, verfügte die Abfchaffung durch ein Decret vom _ 
15. Jun. 1814 **), für die holländifchen Colonien. 


*) Molitifches Journal 1792, ©.309, 443 u. 1371. 
**) Moniteur, 1814, no. 188. 
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Um nody Vor dem Congreß die franzöfifche Staates 
funft für unverweilte allgemeine Abfchaffung ded Sclas 
venhandels zu flimmen, fchrieb Wilberforce den uns 
ten angeführten, auch durch den Drud inEngland, Frank 
reih und ZTeutfchland verbreiteten Brief an Talley— 
rand Nichts von dem, was in Franfreih Eindrud 
machen konnte, fcheint darin unberührt geblieben zu feyn. 
Die Graufamleiten, welche der Sclavenhandel in Afrifa 
veranlaßt, die Gräuel bei der Weberfahrt der Neger 
nach Weftindien, werden mit lebhaften Farben gefchils 
dert. Das Mittel, die für den Handel jährlich erfors 
berliche Anzahl von 80,000 bi8 100,000 Sclaven hers 
beizufchaffen, ift Krieg, und zwar Krieg größtentheilg 
gegen die eigenen Unterthanen. Berbietet, fagt Wil—⸗ 
berforce, die franzöfifche Regierung jegt den Sclavenhans- 
del, fo verbietet fe Etwad, das feit 20 Jahren nicht 
mehr vorhanden war. Kein Schiff, fein Seemann, fein 
Thaler ift jegt für franzöfifche Rechnung in dem Sclaven⸗ 
handel befchäftigt; nicht ein einziger Arbeiter, feine Werks 
ftatt in ganz Frankreich, ift für diefen Handel in Thätig- 
keit. Franfreich müßte Alles, was diefer Handel erfor: 
dert, nen fchaffen und bilden, um einem fchändlichen Ges 
werbe von Neuem nachzujagen, das die Colonien mit 
verderblichen Folgen bedrohen, und deſſen Abfchaffung 
nach wenig Sahren nur Verluſt und Unterbrechung des 
Verkehrs nad) ſich ziehen würde. Das bloffe Gerücht, 
diefer Handel folle wieder eingeführt werden, würde 
die Befignahme von St. Domingo erfihweren, und die 
Meinung felbft nur durch ein Meer von Blut dort wies 
der Eingang finden. Alfo hat Frankreich bei Abſchaf— 
fung des Sclavenhandels einen bevorftehenden Berluft 
im Handel, oder im Staatdeinfommen, nicht in Anfchlag 
zu bringen, obgleich die Handelsfammer zu Nantes. 
eine folche- Beforgniß zu verbreiten fucht. Diefe Kammer 
follte bedenfen, daß, und darüber nachfinnen, warum 
Liverpool, ein ehemaliger Hauptfig der Unternehmer des 
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Sclavenhandels, durch Aufhebung deffelben in feinem 
Verkehr nicht gelitten hat. Auch die Pflanzungen haben 
nicht gelitten. Seit Abfchaffung des Sclavenhandels in 
den weftindifchen Befigungen der Engländer, haben fich 
die Neger&hen vermehrt und fehr fruchtbar gezeigt. Vies 
le NegerEltern zählen jest 10 bis 15 Kinder. So ift 
der ehehin durch Zufuhr aus Afrifa herbeigeführte Zus 
wachs fait noch bedeutender, und es kann an Schwars 
zen fein Mangel entfiehen. 

In diefer Lage fand der wiener Congreß die 
Sache. Es war zu erwarten, daß bier für folche bie 
brittifchen Bevollmächtigten die meifte Thätigkeit ent» 
wiceln würden. Doc war Fürft Talleyrand, einer 
der franzöfifchen Bevollmächtigten, derjenige, welcher 
folche zuerft zur Sprache brachte. Es gefhah am 10: 
Dec. 1814, in einer Sigung der Boollmächtigten der 
acht Mächte, die den parifer Frieden unterzeichnet hats 
ten, oder ihm beigetreten waren. Er fchlug die Nies 
berfegung einer Commiffion vor, beftehend aus Bes 
vollmächtigten der acht Mächte, um die ——— Ab⸗ 
ſchaffung des Negerhandels vorzubereiten. 


Der portugieſiſche und der ſpaniſche Ge— 
ſandte erklärten dagegen, die Sache gehe nur die Mächte 
an, welche Golonien hätten; man ſolle alſo bei deren Er— 
örterung nur Bevollmädhtigte von England, Frank 
reich, Syanien und Portugal zulaffen, unter Bors 
behalt einer Einladung zweier ContinentalMächte, wie 
Deftreich und Rußland, ald Mittler einzutreten. (In 
einer Verſammlung diefer Art, hätten Spanien und Pors 
tugal, welche für die fchleunige Abfchaffung des Neger 
handels fich weniger intereffirten, Gleichheit der Stim— 
men gegen die beiden andern Mächte gehabt.) — Lord 
Gaftlereagh verfegte hierauf, die Sache intereffire die 
ganze Menfchheit; man folle alfo feine Macht von 
der Erörterung ausfchlieffen; er trete dem Talleyrandiz 
ſchen Vorfchlage bei. Man konnte in dieſer und in der 
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folgenden Sigung vom 14. Dec. ſich über diefen Wider⸗ 
fpruch nicht vereinigen. 

Sn der Sigung vom 16. Jänner 1815 erffärte Lord 
Gaftlereagh, ed fey gerade nicht nöthig, eine eigents 
lich fo 'genannte Commiſſion für dieſen Gegenftand 
niederzufegen; man könne ihn in der Verfammlung der 
Bevollmächtigten der acht Mächte verhandeln, und jede 
derfelben zu Ernennung eines Bevollmächtigten einlas 
den, um befondere, dieſer Sache ausfchlieffend 
gewidmete Sigungen zu halten, unter dem Vorbehalt, 
daß von dem NRefultat der Verhandlungen der alls 
gemeinen Berfammlung der Bevollmächtigten ber acht 
Mächte Bericht gegeben werde, 

Auch dieſem Vorſchlag widerfegten ſich die Gefands 
ten von Portugal und Spanien, Graf Palmella 
und Ritter Labrador, durch ausführliche Erflärungen. 
Der erfte meinte, das fey ja anders nichts als ein Co⸗ 
mite der acht Mächte. Die Mächte ohne Golonien 
fönnten hier nicht für ganz unparteyifch gelten; fie würs 
den, über den Grundfag mit ſich einig, den Gang ber 
Sache vielleicht übereilen. Der fpanifche Gefandte ers 
flärte, daß, da man über den Grundfag der Abfchaf- 
fung einverftanden fey, ed nur auf die Mittel der Aus—⸗ 
führung und auf Beftimmung des AnfangsTermind der 
Abfchaffung anfomme. Das beruhe aber auf particuläs 
ren Beziehungen. Daher fey ed, wenn audy nicht unge: 
recht, doch unnüß, die Mächte ohne Colonien hiebet 
mitfprechen zu laſſen. Leicht fey ed, ben Negerhandel 
durch Gemeinfprüche zu verdammen. Diejenigen Mäch— 
te, deren ColonialSyſtem feither auf Einfuhr. der Neger 
gegründet gewefen ſey, fänden fi fih, fo zu ſagen, zwi⸗ 
fchen zwei Ungerechtigfeiten geftellt, Die eine gegen bie 
Bewohner von Afrita, die andere gegen ihre. eigenen 
Unterthanen, die Eigenthum in den Golonien befigen, 
deren Intereſſe durch. eine zu ſchnelle Aenderung allzu 

Acten d. Congr. IV. Bd. A. Heft. 34 
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fehr beeinträchtigt werben würde. Das letzte fey befons 
derd wichtig für Spanien. Diefem legen die jegigen- 
Unruhen in feinen Colonien auf dem feften Lande, von 
Weſtindien, die Pflicht auf, für die Erhaltung und den 
MWohlftand der Inſeln Cuba und PortoRico Sorge zu 
tragen; ed fünne daher zu einem fürzern Zeitraum, als 
dem von acht Jahren, für Abfchaffung des Neger 
handels ſich nicht verftehen. 
| Die Gefandtenvon Deftreih, Rußland, Preuſ— 
fen und Schweden beftanden darauf, es fey eine Fra⸗ 
ge der öffentlichen Moral und der Humanitätz alle 
Mächte feyen dabei intereffirt. Die Mächte ohne Eos 
Ionien begehrten feineswegs, die näheren Beſtimmun⸗ 
gen zu leiten: aber da die Meinungen über diefe, nas 
mentlich über den AnfangsTermin der Abfchaffung, ges 
theilt feyen, fo werde ihre Dazwifchenfunft immer nütz⸗ 
lich feyn, zu Bewirfung einer Vereinigung und zu Hers 
beiführung eines dem Wunfc der Menfchheit angemeffes 
nen Refultate. 

Lord Caſtlereagh beharrte auf feinem Borfchlag, 
‚mit der Verfiherung, daß England weit entfernt fey, 
irgend einer Macht in Anfehung diefed Gegenftanded Ge: 
fege vorfchreiben zu wollen. — Da auch die Andern 
bei ihren Erflärungen ftehen blieben, und der portus 
giefifche Gefandte, Graf Palmella, für den Fall, wenn 
ihre Meinung die Oberhand behielte, bloß begehrte, dem 
Protocolleinzurüden, daß die portugiefifchen Bevollmäch⸗ 
tigten, ohne ſich der gemeinfchaftlichen Berathichlagung 
zu entziehen, die in Berathfchlagung fommen follende 
Frage nicht als eine Frage des öffentlichen Rechtes bes “ 
trachteten, und da endlich Lord Caſtlereagh äuflerte, feis 
ne Meinung fey gerade nicht gewefen, daß nur ein Ges 
- fandter von jeder der acht Mächte den befondern, 
dieſer Sache zu widmenden Sigungen beimohnen dürfe, 
fondern nur daß befondere Sigungen ohne Unter 
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brehung möchten gehalten werben, um nicht Zeit zw’ 
rauben, die für andere Gegenftände nöthig fey; fu blieb 
es bei deſſen Borfchlag, und der edle Lord behielt fih 
vor, die Herren Gefandten in einer Conferenz über 
biefen Gegenftand zu verfammeln, fo bald er fid) dar⸗ 
auf gehörig werde vorbereitet haben. 

Gleich hierauf erfolgten, bis zu dem 7. Februar, 
fünf befondere Sitzungen. Die Verhandlungen, 
welche darin ftatt hatten, find in der unten folgenden 
„Notice“ erzählt. Lord Saftlereagh betrieb darin 
bie Sache um fo mehr, da er zu den Sitzungen des 
Parlaments nach Kondon eilen mußte, und es für ihn 
und die englifche Regierung wichtig war, in jenen Si⸗ 
gungen wenigftend ein Refultat der CongreßVerhand⸗ 
lungen einftweilen befannt zu machen, welches die hochs 
herzige brittifche Nation mit Freude erfüllen: müßte. : 

Das Refultat der CongreßBerhandlungen, iſt die‘ 
unten ebenfall8 folgende Declaration ber Bevollmächs ' 
'tigten der acht Mächte vom 8. Febr. 1815. Die Auss 
fprüche der gerechteften und menfchenfreundfichften Grunds 
fäße über die Verdammlichfeit des verabfcheuungswürs 
digen Gewerbes des Negerhandeld, welche fie enthält, 
find durchaus würdig eines erleuchteten VBölfer&ongrefs 
fed. Vermißt man darin noch die augenblidliche 
allgemeine Abfchaffung des Sclavenhandels, fo 
fehlt e8 hiezu zwar an firengen Pechtfertigungsgründen, 
aber, gewiß nicht an billigen Entfchuldigungsgründen. 
Sie berechtigt wenigftend, für eine eben fo gerechte als 
heilfame Örundlage einer folchen nicht mehr fehr weit 

entfernten allgemeinen Abfchaffung betrachtet au 
werden. Faxit Deus feliciter! 

Sn dem yarifer Tractat vom 21. Nov. 1815 
ift abermal ein denfwürdiger Schritt hiezu gefchehen. In ' 
dem ZufagArtifel diefed Tractatd, erflären England, 
Deftreich, Rußland, Preuſſen und Frankreich, fie hätten 


522 


allerfeitd ſchon in.ihren Staaten, ihren Unterthanen und. 
Colonien ohne alle Einfchränfung verboten, irgend einen 
Antheil an dem Negerhandel zu nehmen, und fie mad) 
ten fich verbindlich, ihre Anftrengungen neuerdings das 
: hin, zu. vereinigen, die in der Declaration vom A, Febr. 
1815 öffentlich befannt gemachten Grundfäge zu endlis 
cher. Ausübung zu bringen, und durch ihre Gefandten 
an den Höfen zu London und Paris ohne Zeitverluft die 
wirkſamſten Maasregeln verabreden zu laſſen, um die 
gänzliche und definitive Abſchaffung eines ſo gehäſſigen 
und den Geſetzen der Religion, ſo wie denjenigen der 
Natur, ſo laut widerſprechenden Verkehrs zu bewerk⸗ 
ſtelligen. 

Hier noch eine Anzeige der neueſten Schriften 
über Abſchaffung des Negerhandels. 

Essai sur les desavantages politiques de-la zrai- 
te des Vegres ; par M. Clarkson. (Bergl. Allge- 
meine geographische Ephemeriden‘, März 1814.) 

L’interet de la France à l’egard de la traite des 
Negres; par Simonde de Sismondi à Geneve 1814. 
8. (Bergl. ebendaf. April 1814.) Eine teutfche Ue— 
berfegung flieht in Ludens Nemefis, Bd. IV, St.2 
(Jena 1815. 8.), Rum. 3. 

Recueil de diverses pieces et des discussions. 
qui eurent lieu aux Cortes generales et extraordi- 
naires d’Espagne, en l’annee 1811, sur la traite et 
Vesclavage des Nègres. Paris 1814. 8. 

Lettre à S. E. Mr. le prince de Talleyrand 
Perigord, ministre et seeretaire d’etat de S. M. T. 
C., au. depart. des affaires etrangeres et son plenipo- 
tentiaire au congres de Vienne, au sujet de la zras-. 
te des Negres. Par Wm. Wilberforce, &cuyer, 
membre du parlement britannique. Zraduite de 
V’anglais. a Londres et Paris, octebre 1814. 988. 8. 
Eine teutfche Ueberfegung nad dem englifchen 
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Driginal, fteht in der Minerva, Febr.u. März 1814, 
&.270 — 308 u. ©. 353 — 404. 

Ueber den Sclavenhandel; in ben Mifcellen 
aus der neueften ausländifchen Literatur (Leipz. 1815. 
8.), S. 220 — 2%. 

M. C. Sprengel Urfprung bes Negerhandels. 
Halle 1779. 8. 

Ebendeß. Staatenkunde, Th. I, S.91 — 9. 

Selle's Gefchichte des RegerSelaveithanbel, Hals 
Te 17%. 8. 

Appel aux nations commergantes 'et maritimes 
de P’Europe, oü reflexions rapides et. impartiales sur 
la question de la traite. Paris 1814. gr. in 8. 

Prof. Laſſert's Befchreibung des ſchrecklichen und 
unmenſchlichen Sclavenhandels. Mit 1 Kunf. — 
1823. 8. 

Vergl. auch unten, Bd. VIII, Rum. XVII. 





XLIII. 
Notice 


sur les cing conferences particulie- 
res de M. M. les plenipotentiaires des huit 
puissances signataires du trait de paix de 
Paris, qui eurent heu au congres, en ver- 
tu d’une resolution contenue dans le proces- 
werbal de la seance de ces -memes plenipo- 
tentiaires du 16 janvier 1815, relativement 
aux moyens deffectuer labolition-ge- 
nerale de la traite des negres. 


N avait deja été anterieurement question dans dif. 
ferentes occasions, entre les principaux ministres de 
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former un comite pour. deeider du sort des escla- 


Bd 


vos nögres, objet qu’un article du traité de Paris : 


avoit mis à l’ordre du jour du congres de Vienne. 
Quoique la France, lV’Espagne et le Portugal pre- 
tendissent que les ministres, dont les 'puissances 
n’avaient point de colonies ni d’esclaves, n’e- 
taient point autorisees a deliberer sur cet ob- 
jet, lord Castlereagh est revenu constamment ä la 
charge, en s’appuyant sur les mêmes motifs gene- 
raux d’humanite, et a triomphe de l’opposition de 
ses adversaires, qui objectaient qu’un congreös n’e- 
tait point un etablissement philantropique, puis- 
que dans ce cas il faudrait y deliberer aussi sur le 
perfectionnement des instrumens de chirurgie, la 
vaccine, les machines destinees à sauver les naufra- 


ges, etc. 


On a nomme enfin Aust membres pour former 
le comitö ci-dessus, savoir: M. le prince de Met- 
ternich, MM. de Nesselrode, Talleyrand, Hum- 
boldt, Labrador, Castlereagh, Löwenhielm et 


Palmella, et ils se sont assembles le 17 janvier.- 


La France, VEspagne et le Portugal ont declare 
d’abord qu’elles n’avaient pas l’intention d’attaquer le 
principe de Vabolition du commerce des negtes, 
qu’elles joignaient leurs voeux à cet &gard à ceux 
du noble lord, et que leurs cabinets respectifs avaient 


montre les memes vues dans toutes leurs negocia- _ 


tions. \Les cours de France, d’Espagne et de 
Portugal voulaient seulement ne point precipiter 
Dabolition de ce commerce, et ne point attaquer, 
pour V’avantage des noirs, le droit sacre de pro- 
priete de leurs sujets blancs d’une maniere qui en- 
trainerait infailliblement leur ruine, et celle des 
etablissemens dans les Indes occidentales. 
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Dans une seconde conference du 20 janvier, 
lord Castlereagh demanda que l’on inserät dans le 
protocole du congres une deelaration unanime sur 
P’opprobre du commerce des negres. Il desirait en 
outre que la France renoncät volontairement aux 
eing annees de delai accordees par le traite de 
Paris pour la continuation de ce commerce, Ce a 
quoi le prince Talleyrand se montra peu dispose. 
Lord Castlereagh s’adressa en troisieme lieu a M. 
de Zabrador pour lui demander également Vaboli- 
tion sans delai, & quoi ce dernier repondit que 
„VEspagne, par le 11e art. additionnel de son trai- 
t& avec la Grande-Bretagne, en date du 5 Juillet 
1814, avait seulement promis, de prendre avec pra- 
dence et maturite en consideration les moyens d’ef- 
feetuer Vabolition du commerce des noirs; cepen- 
dant sur les instances reiterees du ministre anglais 
A Madrid, sir Henri Wellesley, elle lui avait fait 
connaitre par une note officielle du ministre des af- 
faires etrangeres le duc de S. Carlos (22 octobre 
1814) que S. M. Catholique avait resolu de defen- 
dre entierement le commerce en question au bout 
de 8 ans, mais jusque là de le permettre sur les 
cötes d’Afrique entre !’Equateur et le 10 degre de 
latitude nord. : 

La note du duc de Saint Charles contenait en 
outre que le terme de 8 anndes £tait Ze plus court 

‘ possible, puisque les hommes eclaires qu’on avait 
consultes, avaient juge le terme de 12 ans necessai- 
re. Que les colonies de Puert»-Rico avaient recem- 

ment etendu et ameliore à grands frais leurs plan- 
tations, mais que d’apres les obstacles que les an- 
elais leur avaient opposes pendant la derniere guer- 
re, d’abord comme ennemis, ensuite comme allies, 
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elles n’avaient pas pu introduire le nombre de ne- 
‚gres dont elles avaient besoin. | 


Lord Castlereagh s’adressa alors au comte Pal. 
mella. Ce ministre repondit: „que Varticle 10 du 
trait& conclu le 19 fevrier 1810 entre l’Angleterre et 
le Portugal, ne stipulait de la part du prince Regent 
du Bresil qu’une abo/ition graduelle du commerce 
des negres. Qu'à cet effet, le prince Regent avait 
restreint le commerce des esclaves en Afrique aux 
passessions portugaises dans cette partie du monde, 
sans pr£judicier à ses droits sous ce rapport sur Ca- 
binda, Molembo et la cöte de Mina. @ue le prince 
avait posterieurement etabli, sous le nom de droits 
de police et de sante un impöt sur les negres que 
Yon introduit au Bresil, @u’il avait rendu le 24 no- 
vembre 1813 un deeret qui reduisait a moitie le 
nombre des esclaves qu’on pouvait transporter à bord 
d’un bätiment, sans diminuer proportionnellement 
la nouvelle taxe, ce qui reduisait considerablement 
les produits du commerce des negres, Qu'à peine 
un an apres les negociations de 1810, les croiseurs 
anglais avaient, en contravenlion aux stäpulations - 
formelles du 31 article du traite de commerce, in- 
quiet& la navigation des portugais, et leur avaient 
enlev6 plusieurs bätimens, un capital de pres de 3... 
millions de piastres et 10 ou 12,000 negres, qui, 
s’ils eussent été transportes au Bresil qui est pour 
la plus grande partie cultive par des negres, eus- 
sent acceler6 l’abolition de la traite. Aue cependant 
les portugais etaient prets à consentir & renoncer 
entitrement au commerce des noirs au bout de 8 
ans, dans le cas oü l’Angleterre serait disposee & 
changer quelques conditions onereuses du traite de 
eommerce de 1810. 
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Il ne resta plus au noble lord d’autre parti & 
prendre que de prier VAutriche, la Hussie, la 
Prusse et la Suede de faire connaitre aux opposans 
combien Pabolition de cet odieux eommerce leur se- 
rait agreable. Ces puissances -accueillirent sur-le 
champ cette demande comme on V’esperait. 


Mais il arriva alors,,comme cela est presqu’in- 
evitable en pareil cas, qu’on fit mention des n0m- 
breux attentats des Barbaresques; car en faisant 
connaitre l’horreur qu’inspirent les europeens -qui 
exposent leurs freres africains en vente sur des 
marches, on ne peut en m&me temps s’empecher de 
temoigner son mecontentement contre les marins dü 
nord de l’Afrique qui, a Tunis, Alger et Tripolt, 
chargent les europeens de fers. L’aversion contre 
ces pirates augmente encore lorsqu’on reflechit que 
tout individu de quelque etat et de quelque rang 
qu'il soit, que sa sante, ses aflaires, ou le desir de 
s’instruire conduisent sur les cötes heureuses de | 
PItalie ou-de l’Espagne, peut facilement tomber en- 
tre les mains de ces infideles, et etre force A coups 
de fouet aux travaux domestiques et à ceux des 
champs, ou & partager, la rame à la main, leurs 
exploits maritimes. On a declare sans detour que 
l’Angleterre se montrait trop indifferente sur 
cet objet, quelle se contentait tout au plus d’obte- 
wir de ces barbares par des presens en armes, mu- 
nitions et vaisseaux des dgards pour le pavillon 
britannigue, tandis ‚qu’il ne faudrait pas la dixieme 
partie des efforts que l’on fait pour les negres, pour 
tenir en bride les insolens barbaresques. On est 
bien loin de partager en /talie Vindifference des 
philanthropes du parlement d’Angleterre pour cet 
objet; ‘et on fremit & l’idee que ces pirates afrt- 


— 
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cains, outre la terreur des ravages quwils font sur 
les cötes, n’y repandent un jour la peste. 


Le cardinal Consalvi, auquel l’estimable lord 
s’est adresse, pour obtenir de lui une decision sur 
lopposition de l’esclavage des negres avec les prin- 
cipes du christianisme, n’a pas manque cette occa- 
sion d’appeler l’attention du zele ministre anglais 
sur les inconveniens auxquels est exposee l’/talie, 
et qui ont encore ete augmentes par la destruetion 
des fanau.x sur les cötes, eflectuee par les anglois 
“dans la derniere guerre; et il n’a pu cacher au ge- 
nereux liberateur des noirs l’etonnement des peuples 
qui habitent les cötes de la Mediterranee, de ce que 
Napoleon a, presgue sans marine, mieux reussi 
à tenir en respect les barbaresques, que ne le font 
maintenant les escadres nombreuses et exercees des 
anglais. 


Dans la 3 s£ance, le 28 janvier, on a presente 
comme projet d’un article pour l’acte de la pacifica- 
tion generale une /ongue et pompeuse declaration 
sur le principe à reconnaitre (ou plutöt reconnu) 
de l’abolition du commerce des negres. L’opposition 
se recria d’abord sur le szyle, quoique tres- brillant 
et orne d’expressions nouvelles, dans lequel elle 
etait concue; elle observa qu’une certaine simpliei- 
te etait tres-recommandable, et que d’ailleurs les 
expressions qu’on y emploie €taient si fortes, qu’au- 
cune des puissances qui par leur signature auraient 
rejete le commerce des noirs comme impie, coupa- 
hle et profondement immoral, ne pourrait le to- 
lerer seulement 5 ou S mois, et bien moins encore 
de 5 à S ans. On passa ensuite à quelques notices 
statistiques sur les esclaves negres, et l’Espagne 
observa que les debats du parlement sur V’abolition 
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‚du commerce ayant dure en Angleterre depuis 1788 
jusqu’en 1807, on avait si activement profite de ce 
long intervalle dans les colonies anglaises pour 
acheter des esclaves, que leur nombre à la Jamai- 
que s’etait eleve de 250,000 a 400,000; ainsi le nom- 
bre des blancs y etant de ‘40 000, il n’y avait qu’un 
blanc sur 10 hommes de couleur; à Cuba au con- 
traire, la colonie espagnole la plus riche en negres, _ 
le nombre des blancs etait de 274,000, et celui des 

noirs de 212,000; proportion dont la Jifference avec 
la premiere saute aux yeux. | 


Lord Castlereagh ouvrit la 4e conference le 
3 fevrier par la proposition qu’il y eüt à Paris ou 
à Londres une reunion permanente de plenipo- 
tentiaires pour surveiller les abus et V’abolition du 
commerce des negres. Cette proposition fut prise 
ad referendum, mais elle parut ne pas plaire aux 
puissances qui ont des colonies, parcequ’elles cro- 
yaient y voir un moyen pour l’Angleterre de s’immis- 
cer de plus en plus dans leurs affaires interieures. 


Une seconde proposition par laquelle on enga- 
geait la France à cooperer efficacement à Pabolition 
de ce commerce en vertu du traite de Paris, se re- 
duisait & ce que, le terme de einy ans convenu 
pour la France une fois Ecoule, toutes les puissan- 
ces se reunissent pour defendre dans leurs etats 
Pimportation des produits coloniaux provenant des 
colonies oü Yon continuerait de faire le commerce 
des negres. M. de Talleyrand n’a, dit - on, rien 
repondu à cette proposition; mais M. de Zabrador 
a parle de represailles en vertu desquelles on pour- 
rait defendre l’introduttion d’autres marchandises en 
Espagne etc. Les ministres d’Autriche, de Aussie 
et de Prusse accederent & cette proposition, en 
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ajoutant qu’en cas de besoin, elles se soumettraient 
pour le bien de l’humanite souffrante au sacrifice en 
question. Ensuite on a continue les debats sur la 
redaction de la declaration generale ci - dessus 
mentionnee. | 


Il y a eu le 7 fevrier une nowvelle sdance; el- 
le a eu un rösultat definitif. 


Quel sujet de consolation et d’esperance n’of- 
frent point a l’Europe ces efforts zeles de tant d’hom- 
mes d’etat pour le bien de peuples etrangers, dont 
la couleur, les usages, la constitution et la religion 
different si fort des nötres! Combien n’est on pas 
plus fonde & esperer qu’ils mettront tous leurs soins 
et leurs talens & procurer à leurs concitoyens le plus 
grand bonheur possible, et ä extirper des abus qui 
conviennent aussi peu à l’etat de civilisation des eu- 
ropeens que lesclavage aux negres! 
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XLIV. 
Declaration 


des plenipotentiaires des puissances qui ont 

signe le traite de paix de Paris du 30 mai 

1814, relativement a labolition de la 

‚traite des negres d“Afrique ou du 

commerce des esclaves; datee de Vienne le 
8 fevrier 1815. 


Les plenipotentiaires des puissances qui ont sig- 
ne le traite de Paris du 30 mai 1814, reunis en con- 
ference: 


Ayant pris en consideration: 


Que le commerce connu sous le'nom de /raite 
des negres d Afrique a ete envisage par les hom- 
mes justes et &claires de tous les temps, comme re- 
pugnant aux principes d’humanite et de la morale 
universelle ; 


Que les circonstances particulieres auxquelles ce. 
commerce a dü sa naissance, et la difficulte d’en in- 
terrompre brusquement le cours, ont pu couvrir jus- 
qu'à un certain point ce quil y avait d’odieux dans 
sa conservation; mais quenfin la voor publique 
s’est Elevde dans tous les pays civilises pour de- 
mander qu'il soit supprime le plutöt possible; 

Que depuis que le caractere et les details de ce 
commerce ont été mieux connus, et les maux de. 
toute espece qui l’accompagnent, completement de- 
voiles, plusieurs des gouvernemens europeens ont 
pris en effet la resolution de le faire cesser, et que 
successivement toutes. les. puissances possedant des 
colonies. dans les differentes parties du monde ont 
reconnu, soit par des actes legislatifs, soit par des 
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traites et autres engagemens formels, Vobligation et 
la necessite de Vabolir; 


Que par un article separe du dernier traite de 
Paris, la @rande- Bretagne et la France se sont 
engagees & réunir leurs efforts au congres de Vien- 
ne pour faire prononcer par toutes les puissances de 
la chretiente labolition universelle et definitive de 
la traite des negres; 

Que les plenipotentiaires rassembles dans ce 
congres ne sauraient mieux honorer leur mission, 
remplir leur devoir, et manifester les principes qui 
guident leurs augustes souverains, qu’en travaillant 
a realiser cet engagement, et en proclamant au nom 
de leurs souverains, le desir de mettre un terme à 
un fleau qui a si longtemps desole VAfrique, 
degrade T Europe, et afflige Phumanite; 

Lesdits plenipotentiaires sont convenus d’ouvrir 
leurs deliberations sur les moyens d’accomplir un 
objet aussi salutaire par une deelaration solennel. 
le des prineipes qui les ont diriges dans ce travail. 


"En consequence, et düement antorises à cet 

acte d’adhesion unanime de leurs cours respectives 
au principe enonce dans ledit article separe du traite 
de Paris, ils deelarent, a la face de PEurope, que, 
regardant Vabolition universelle de la traite des 
negres comme une mesure particulierement dig- 
ne de leur attention, conforme & Vesprit du siecle, 
et aux prineipes genereux de leurs augustes souve- 
rains, ils sont animes du desir sincere de coneouwrir 
ä lereeution la plus prompte et la plus effica- 
ce de cette mesure, par tous les moyens a leur 
disposition, et d’agir dans l’emploi de ces moyens 
avec tout le zö/e et toute la perseveranee qwils 
doivent à une si grande et belle cause, 
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Trop instruits, toutefois, des sentimens de leurs 
souverains, pour ne pas prevoir que, quelque hono- 
rable que soit leur but, ils ne le poursuivront pas 
sans de justes menagemens pour les interets, les 
habitudes et les preventions meme ‘de leurs su- 
jets, lesdits plenipotentiaires reconnaissent en mê me 
temps que cette declaration generale ne saurait 
prejuger le terme que chaque puissance en. par- 
tieulier pourrait envisager comme le plus conve- 
nable pour Pabolition definitive du commerce des 
negres. Par consequent la determination de l’&po- 
que, oü ce commerne doit universellement cosser, 
sera un objet de zdgociation entre les puissan- 
ces; bien entendu que l’on ne negligera aucun mo- 
yen propre à en assurer et a en aceelerer la mar- 
che; et que Vengagement reciproque contracte par 
la presente döclaration entre les souverains qui y 
ont pris part, ze sera considere comme rempli, 
qu’au moment ou un swcces complet aura couronne 
leurs efforts réunis. 

En portant cette declaration a la connaissance 
de P’Europe, et de toutes les nations civilisces 
de la terre, lesdits plenipotentiaires se flattent d’en- 
gager tous les autres gouvernemens, et notamment 
ceux qui en abolissant ® traite des negres, ont ma- 
nifeste deja les memes sentimens, à les appuyer de 
leur suffrage dans une cause dont le triomphe final 
sera un des plus beaur monumens du siecle: qui 
la embrassee et ui Paura glorieusement terminee. 

Vienne, le 8 fevrier 1815. 

(Die Unterzeichnungen findet man unten, Bd. VI, 
Num. 1.) | 





334 
| XLV. 
Nachtrag 
die Rheinſchiffahrt betreffend. 


Zu den oben Bd. III, S. 329 f. angeführten Schrifs 
ten gehören auch folgende: | 


7) 3 3 Eichhoffs analgtifcher Entwurf einer 
Sammlung von Abhandlungen — — — über die 
Schiffahrt — — — ded Rheinſtroms 1812. 


8) Welches Schiefal wird der fünfte Artikel des pas 
rifer Friedens, der von der freyen Rhein: 
Schiffahrt und einem freyen Völkerverkehr fpricht, 
haben? Wird es ihm nicht ergehen wie feinen 
Vorgängern, ähnlichen Artifeln, enthalten im Weft- 
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Num. VII. Diplöme de l’Empereur Ferdinand Ill. (8 Nor. 
1638) qui confirme la sous-investiture donnee au Prin- 
ce Ludovisi. 2 0000 
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XXXxVII. Verhandlungen der Herren Bevollmaͤchtig⸗ 


.ten der vereinigten fouverainen Fürften und- 


freien Städte Teutſchlands, berreffend ihren Bei- 
- tritt zu dem zwifchen Oeſtreich, Rußland, England und 
Preuffen am 25. März 1815 zu Wien geſchloſſenen M⸗ 


lianz Bertrag, ihre Theilnahme an dem Krieg mit- 


Frankreich, und die Feffegung der Grundlagen ei- 
ner teutſchen Bundesverfaffung noch während 
des wiener Eongreffes. | 
Erftes Protocol. Wien, am3ı. März 1816. 
Bemerkungen. Wien, den 5. April iss.  . 
Zweites Protocol. Wien, den 12. April 1815, 
Drittes Protocoll. Wien, den 13. April 4816. 


Vortrag des naſſauiſchen Bevollmächtigten, Frei—⸗ 
herrn von Gagern, vom 18. April ısı5. © 
6. Biertes Protocol. Wien, den 14. April 1815. 
7. Ueber den Vorzug einer einzigen allgemeinen Beitritt: 
Urkunde vor einzelnen Verträgen. Borgelefen in der 
Verſammlung am 14. April 1815. j 
8. Note der vereinigten fouverainen Fürften 
und freien Städte Teutfchlands, an die kaiſerlich-öſt— 
reichiſchen und föniglih:preuffifchen Herren Be» 
vollmächtigten, betreffend ihremilit ä r⸗Leiſtung zudem 
bevorftehenden Krieg wider. Napoleon Bonaparte, ihre 
Theinahme an den Vortheilendes Kriegs, und 
die Beſchleunigung der Berathung über die teutſcheBun— 
desverfaſſung; datirt Wien den 14. April 1814. 
9. Fünft es Protocoli. Protocole des transactı- 
ons relatives a lacoession des Princes soiwerdins et 
des Villes lbres reunis, au traite' d’alliance conelu 
entre PAntriche, la Russie, PAngleterre et la Pi usse 
A Yiienne le 25 mars 1815. . A 


** 


10. Projet du traite. d’alliance. et d’accessiöh’ avec. 


les princes et villes üdres de I Allemagne, 
11. Sechſtes Protocoll. Wien, den 20. April iss. 


391 


393 


395 
398 


400 
403 


405 


408 


408 


410 
413 


— Seife 

am Siehentes-Protonell Protogele des trans-. y 

„achions relatives à laccession des. Princes -souve- 
‚rains ‚et des Yılles ‚lihres d’Allemagne. reunis, au 
„traite ‚d’alliance ‚conely entre les: puissances..alliees 
„a Fienne de 25 mars, 1B15: ». 1. an nenn 418 

13." Tableau des wroupes auiliaires à — pur les 

pinces 'etvetats: er- dessous designes, en conformite 
de l’artiele2e,:en troupes de ligne et em Landwehr 

ur, mpbile, .d’apres la ;disposition. convenue... u. 4241 
14. Achtes Prorocoli. ‚Wien, den.23; April 1815. „422 

&ır415. Neuntes Protocoll. Protocole des transac- 

22. ‚tions irelatives:asl aecession des, pringes souperains et. 
des villes libres d’Allemagne reunis; au traite d’allian-, 
«ceconclu ‚entre les nuisaances ‚adlliees a Plane: de 25. 
‚mars 1815. er at A 

0946, Traite d’accession conclu a Viehne le 27 avrıl 
4815, entre 8. Mi: I: T’Empereur d!Autriehe'(et in si- 

1&# mili S. M. TEmpereur de toutes-les Russies, äinsi que 
"DL. MM! les Rois 'dö lä Grande‘-"Bretugne et de 
-Prusse) et LL. AA. Royäles et Serenissimes les Prin- 

©" ges-souverains;, ainsı'que les Yilles lidres @ Allemagne 

3 reunis relativemen? 'äu traite d’allianee condlu entre 
L les dites quatre pilissainces ö à Viennei le 36 märs 1815 "427 
17. Traite dacce ssion conclu &Pienne le 12 mai 

"isib, entre S. M. I.R. ef A. T’Empereur' @Antriche 
„(er in simil‘ S. M. I.U Empereur de toutes les Russies, 
“ainsi que LL. M m. les Rois de la Grande- - Bretagne | 
"el de‘ Prusse) et S. A. R. le Grand-Düc de Bade, 
‚relativement au traite' d’alliance conclu entre les di- 
tes quatre puissances a * IeRNE le 25 mars 1815. "427 


sa. Traite daccess ion — a Piienne * 23 mai 
1815 entre S. M.I.R,et 4. ‚U Empereur d’Aytriche (et, 
‚m simili S. M, P’Empereur de toutes les Russies, ainsi 
‚que LI. MM. les Rois. de la Grande- „Bretagne et de 
Prusse) et 8. 4. R. le Grand-Duc de Hesse, relatige: 
‚ment au traite dalliance gonclu entre leg dites guatre, 


esn Puissances a Fienne le 25 mars 1815. 


u. 
u 


x 
r 


“ caal’ is 431 


548 
Seite 
xxxix Verhandlungen! der Commiſſion, weiche 
von Oeſtreich, Rußland und Preuffen niederge⸗ 
ſetzt war, für Berathung und Unterhandlung über die 
Verpflegung der drei Armeen (vom Oberrhein, 
Niederrhein und den Niederlanden), für den Krieg 
wider Bonaparte und deffen Anhänger, über die Hülfs» 
mittel zu ihrer Herbeifhaffung, und dad Ars 
mee-, Hofpitalsoder Lazarethweſen. 
4. Erfted Protocoll. Wien, den ?t. April 1815. 439 


2. Anlage A. Tarif über die RUN der ver⸗ 
bündeten Armeen. — 446 
3. Zweites Protocoll. Bien, EN April 1815. 447 
4. Drittes Protocoli. Wien, den 26. April 1816. 448 
5, Borfhläge, welde der fürftliden Deputa— 
tion am 1. Mai 1815: in der CongreßConferenz zuge⸗ 


ftellt: wurden. ; ’ = 1450 
6. Entwurf ber ÖRreigifgen un ruffifgen 
Rayons. — 451 


7. Borläufiger Sasse von Sreuifen und den 
Niederlanden; welcher indeflen noch . zu bes 
richtigen feyn wird. - . -» 3 452 

8. Viertes Protocoll. Wien, den 2. Rei sn 433 

— 9 Uebereinkunft über die Einrichtung der 
ArmeeDeconomie, in dem bevorſtehenden Kriege, 
in befreundeten Ländern; datirt Wien den 24. 
April 1815. x 458 

10. Uebereinfunft über bie Aufſtellung eines 
Armee Parks aus dem ruffifhen Rayon; adger 
fchlofen zu Wien am 19. Mai 1815. \ 469 

41. Um die 800 dreifpännigen Wagen — Ar⸗ 
meePark auszumitteln, wird ein ungefährer Diviſor 
der Bevölkerungszahl von 4,800 angenommen. . 474 

12. Monathicher Unterhalt. 472 

13. Uebeteinkunft über das Hofpifat®weren im 
ruſſiſchen Ravon; abgeſchloſſen au Bien am 10. 
Mai ıbıs. ot 

44. Fünfres Pratoecatt, LTE wien, den We. 
Mai 1815, | * . ar 442 


549 


Seite 
16. Seqſtes Protocoll. Wien, den 72. Mai 1815. 485 


.16. Siebentes Protocoll. Wien, den 24. Mai 1815. 490 
Erfiärung des Pöniglih:wirtembergifhen Com— 
miffärd, zu dem ————— Conferenz Protocoll 
vom 22. Mai 1815. . 493 
XL. Note der fürftlih =» fi gr a 
fhaumburg - lippifhen, und waldeckiſchen 
Herren Bevollmächtigten, an die Paiferlih:öftreidi- 
{hen und Pöniglih: preuffifchen erften Herren Bes 
vollmächtigten, betreffend den Beitritt ihrer Com— 
mittenten, fo wie der übrigen vereinigten Fürften und 
freien Städte Teutſchlands, zu den von den verbünde- 
ten Mächten zu Wiederherftellung der Ruhe und gefeß- 
lihen Ordnung in Europa eingegangenen Berbindungen, 
dann die Bereinigung ihrer TruppenContin— 
gente unter einem ArmeeCorpsCommando; datirt 
Wien den 11. April ısı5. . A ; 495 
XLI. Bertrag zwiſchen Oeſtreich und Birtembers 
über den Durhmarfc Paiferlich »öftreichifcher Kriegs» 
mannfchaft durch Föniglich » wirtembergifches Gebiet; 
datirt Wien, den 5. April 1815. . . 497 
XL. Einleitung zu den Verhandlungen des wiener 
Congreſſes über Abfhaffung des Negerbandels. 
Bon dem Herausgeber. . . 509 
XLIU. Wotice sur les eing-oonferencespartieu- 
lieres de M. M. les plewipotentiaires des huit puis- 
sances signataires du traite depaix de Paris, qui eu- 
rent lieu au congres, en vertu d'une resolution conte- 
nue dans le proces-verbal de la seance de ces memes 
plehipotentiaires du 16 janvıer 1815. relativement aux 
moyens d’effectuer Tabolition generale de la 
traite des negres. . . 523 
XLIV. Declaration des — des puissan- 
ces qui ont signe' le traite' de paix de Paris du30 mai 
1814, relativement alabolitiondelatraite des 
negres d’Afrique ou du commerce des esclaves, 
datee Vienne le 8 fevrier 1815. A s 531 


XLV. Nachtrag die Rheinſchifffahrt deireffend. 534 
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